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Vortrag, gehalten in der IL allgemeinen Sitzung auf der 
GG. Versammlung deutscher ttaturf oracher und Aerate in Wien 1894 



Aus der Höhe des ungeheuren Geästes unseres heutigen wissenschaft- 
lichen KeTititniegbaumca, der bereite aus einer geradezu erachreckenden 
Menge von Einaelthatsachen und Vcrhültniaaen besteht, müssen wir ab und 
hinabsteigen, um uns zu überzeugen, dass der Zusammen hau* aitili 
nicht verliert, dasa wir nicht vor lauter Ae stehen den Stamm selbst 
verkennen, auf Wehem wir sitzen, oder den ganzen, ungeheuren 
Wald iibwaelen., der unseren spcciellen Wirkungakrcia umgiobt. 

Thun wir die* heule, so entdecken wir einige nicht gerade 
orbaulicha Vorgänge j die uns zum Nachdenken Veranlassung geben, 
und toh denen ich zwei herausgreifen will, die mit meinem heutigen 
Thema m innigem Zusammenhang stehen, 

1, I>ie Ueberhand nähme des Pachgeistea oder der Fache! n- 
aeitlgkeit. Trotz, der unendlichen Mannigfaltigkeit ihrer Brache! nun gen 
hängen die Dinge des Weltalls auf's Innigste harmonisch zusammen. 
Wir erkennen aie aber eben nur, wie ue uns erscheinen, und ergründen 
höchste na die Verhältnisse jener Erscheinungen unter einander. Um 
unserem beschränkten Geiste die ungeheure Menge dieser Verhältnisse 
anzupassen, pflegen, wir sie zu analjsiren, darauf zu da&siiiriren und 
unseren so gewonnenen Abatractionen Namen zu geben. MEt diesen 
Namen operireii wir weiter, vergessen dann aber gor oft, daaa wir 
dieselben ursprünglich für künstlich aus dem untrennbaren Zusammen- 
hang der Dinge herausgerissene Aheiractionen verwendet hatten^ wir 
schmücken die Begriffe aus mit Eigenschaften, die ein Abatractum 



Prof, Dn A. Forul (Zürich,) 
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nicht haben kann, und nehmen sie Bchliesslich für die Dinge selbst, 
von w-elchea wir sie abstrakt rt hatten. So schaffen wir Artefacte, 
künstlich getrennte Fächer, in der Natur nicht vorhandene Grenzen, 
bilden LufV und Wortgeblude, die wir eehlieeslich ak wissenschaftliche 
Götzen (man verzeihe den Ausdruck} anbeten, um welche wir uns 
fAchmannifiah eehareu, u.ud die dam Stamm des Erkenntniaabaumes 
selbst gefährlich zu werden drohen. 

Dennoch müssen wir uns in die Arbeit theilen und uns in's 
Einzelne vertiefen, um bei der liescbränktheüt unseres Gehirns den 
ungeheuren Stoff des Wiesen« bewältigen zu küDuen. Nur so litt ein 
Jeder j je mehr er genoihigt ist, sich in ein Speei&lf&ch zu vertiefen, 
desto mehr bemüht Hein, den Ueher blick über dia gesäumten Wiaaena- 
gebiete nicht zu verlieren, er sollte Philesophie in der alten, ur- 
sprünglichen Bedeutung- des Wortes studiren, was heute leider gar 
selten der Fall ist. 

Ein zweiter, sich in unseren Zeiten immer mehr fühlbar 
machender l Jabel etand iat die Entfremdung der Religion «ud der 
Wissenschaft! Früher waren Anfang 1 und End? der meisten wäweruwhaft- 
lichcn. Werke Gott gewidmet. Heute schämt sieh fast jeder Gelehrte, das 
Wort Gott nur auszusprechen , Kr vermeidet ängstlich Alles, was nur 
danach klingt, oft selbst dann, wenn er im Privatleben scheinbar 
Anhänger irgend einer orthodoxen Cenfeeaion ist. Woher kommt 
das? Seien wir einmal frei und offen, statt auf beiden Seiten zu 
heuchein und uns selbst zu betrugen, 

Gott Let der Inbegriff der ewig wahren, unergründlichen, metii- 
phjeiechen Allmacht Er i&t unvorstellbar* Die Religionen sind aus 
dem Bedürfinsa der Men&ch^n entsprungen, einen höheres Schutz, die 
Hoffnung einer idealen Zukunft au suchen, die sie aiw ihren tausend 
Aengftteü, aus ihrem verfänglichen, oft trostlosen, schmerzvollen Dasein 
erhebt und ihnen zum Festhalten an der unentbehrlichen, altruistischen 
Ethik Muth giebt. Ihre Gotteibegriffe waren dein Kenntnisa- und 
Bihbirij>sgrad ihrer Entetehungs^eit entsprechend gebildet, d. h. ver- 
menschlicht, und daher stammt der bedauerliche, bisher unausrottbare 
An throporaorplnamns in den Gotteebegrirfeti der verseUcdenon Religionen, 
Die Ethik und die Aestbctik streben das Guta und das Schöne «n; 
sie bekämpfen däis Schlechte und daa Häsßliehs. Balde mit den 
höchsten Idealen der Menschheit gehüreti zugleich der Itelignon und 
der Wissen schuft im, wdch Letztere ihrerseits unaufhaltsam die 
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Menschen dazu 1 reibt , mit Neugierde die Geheimnisse der Welt zu 
enbch leiern und aich dadurch immer hoher emporzuheben. 

So öftren bei ihrem EßtBtehefl die Religionen mit dorn darrt aligeti 
Wissen mehr oder minder im Einklang. Durch Festhalten an starren 
Dogmen, An veralte ten, kindischen Legenden, an Worten, deren Inhalt 
vielfach allmüMg verloren gegangen ist und an kleinlichen Formen 
haben sie sich heute überlebt. Sie haben zum grossen Theil die 
vorhin genannten, endlichen Gö-taen an Stelle des unendlichen Gottes, 
de* <J eiste« ihrer Stifter und einer reinen hohen Ethik gesetzt. Sie 
haben sich dadurch alle freien Geister der wissenschaftlichen Forsch ung, 
die meisten höheren Geister überhaupt, entfremdet: ein altes Schön- 
spiel, welches sich immer van Neuem m der Weltgeschichte wieder- 
holt So fehlt ans heute eine innerlich wahre Religion,. Weil die 
Intoleranz des Glaubens das Ideal hingebender Nächstenliebe und 
philosophischer Wahrheit zu einem grossen Theil erstickt hat. 

Stolz auf ihre Erfolge, hat ihrerseits die Wissenschaft den 
bescheidenen Roden wahrer Philosophie vielfach verlassen. Sic hat 
KU oft vergessen , dass ihre angeblichen Gesetze keine Grundgesetze, 
sondern nur Detai [Verhältnisse des unergründlichen, einheitlichen, 
göttlichen Weltalls darsteilen, Sie hat sich ebenfalls an Gottesstatt 
gesetzt und materialistische Götzen angebetet, die nicht haltbarer sind 
als die religiösen Dogmen, die von ihr mitleidig belächelt werden. 
Besonders die Median hat sich vielfach durch grob mechanischen 
Materialismus und durch Mangel an psychologischem Yeratändnisa 
ausgezeichnet- 

So sehen wir die höchsten Ideale der Menschheit, die in tiefer 
Harmonie zusammen aufwärts streben sollten: Philosophie, Religion, 



Verständnisse, Schlendrian, und Leidenschaften mehr oder weniger 
entfremdet, vielfach als fratzenhafte Zerrbilder entstellt sich mit den 
altgewohnten Waffen kleinlicher Eitelkeiten, Intriguen und egoistischer 
Interrcsaen gegenseitig immer noch sinnlos befehden. 

Ich habe mein heutiges Thema gewählt, um au versuchen, einer 
Hauptquelle jener Mißverständnisse etwas näher zu treten. 

Die Begriffe Seele und Geist sind durch Dogmen und Theorien 
derart der einfachen, inneren naiven Anschauung eines, jeden Menschen 
entrückt worden, dass es schwer fallt, das ursprünglich Gegebene 
wieder &\i ge Winnen. Und dennoch müssen wir versuchen, das zu 
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th'jn. In der subjektiven Geschichte des Ich 1 » eines jeden Menschen 
sind die Begriffe Seele, Geist, Bewusst&ein, Subjektivismus mehr oder 
minder identisch oder in einander übergehend. Sie sind an die Fähigkeit 
der ersten, bewuseten Lebenaerinnerungen und an deren Verbindung 
mit den nachfolgenden geknüpft, Ohne tiedächtnisB ist der Zusammen- 
hang der Seele unmöglich und undenkbar, Djeaee wird in allen 
Details, wie wir sehen werden, durch hypnotische Experimente 
bestätigt. Der Kernpunkt de* Begriffes Seele liegt »her in Begriff 
Bewaaataein, d. k in der Eigenschaft der inneren Selbstanschauung 
und in der Spiegelung der Weltdinge in dieser Inneren Anschauung 
(Bewus&tseLn des Ich's und der Welt). — Jede» Kind denkt sogar über 
sein inneres Bewusstsoiu nach, Nun Rind folgende Thstsachen nicht 
ü l- ] l w ef festzustellen : 

1. Da es nur Veränderungen und Verbältiiisse zwischen den 
Dingen Wvueet werden, und dass eine unaufhörliche Thätigkeit dem 
Bewusstseln z.u Grunde liegt. Ein still bleibendes Bewußtsein 
schwindet sehr bald. 

2. Dass eemit das Bewußtsein einen beständig wechselnden 
Inhalt zeigt. 

3. Dass sich im Bewusstsein alle möglichen Verginge der 
Aussen weit durch Vermittlung unser ei Sinne sowohl, als auch innere 
Vorgänge unseres Körpers und ganz apecielt unseres Kopfes, unseres 
Hirnes, letztere in form von Erinnerungen, Gefübleu, Wellen, Denken 
etc. spiegeln. 

4. Man hat das Bewußtsein mit einem inneren Spiegel verglichen. 
Man seilte es nur mit einer Spiegelung vergleichen. Denn sobald 
der thatige Inhalt des Bewusstseins verschwindet, bleibt absolut nichts 
mehr vom Bewuastsöin übrig. Nimmt man das Gespiegelle weg, so 
ist der angebliche „Spiegel" verschwunden, wie der Schatten, wenn 
das Licht aufhört, wie das Gewicht, wenn man den gewogenen 
Gegenstand entfernt, wie die Bewegung, wenn man die bewegten 
Atome wegdenkt, wie die Materie selbst, wenn man aus ihr die Kraft 
entfernen will. 

Wir müssen entschieden daran festhalten, daas aus dem abstraften 
Begriff dcfllJcwusataciiis selbst jede Beimischung des Bewusstsciiisinhalteflj 
jeder Begriff von Kraft oder Thntigheit ausgemerzt wird. Eine un- 
erlaubte und äu Confusionen führende Erweiterung' dieses Begriffes 
ist ferner di€ Hin Eure eh innig von ehemaligen Inhalten, die nicht mehr 
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bewusst sind. Der begriff dea Bewußtseins^ mitss rein suhjeetiv 
bleiben. Was momentan nicht bewusst oder nicht mehr hewüast ist, 
gehört auch nicht mehr hu seinem Inhalt, Der Begriff des. Ich'a 
muss agmit ganz vom Begriff de* Bewußtseins gesondert weiden, — 
Zum Ich gehören sogar noch eine Anzahl unbewuEeter Vorgänge, 

Man hat sich bemüht, die Bedingungen des Zustandekommens 
dfes BewUAstBSmS festzustellen; M Wir jeddeh eine vergeben© Mühe, da 
man von keiner Thätigkeit der Welt beweisen kann, daaa sie bewusstlos 
Bei. Man hat die Thätigkeit der Aufmerksamkeit, die von der Kr- 
acheinung unaeres Oberbewusstaeins ganz besonders begleitet wird, mit 
dieser letzteren selber vorwechselt; man hat somit auch hier das 
Bewußtsein mit seinem Inhalt verwechselt, 

Will man z.Qm Begriff der Seele 4en ganzen Inhalt des gegen- 
wärtigen Bewußtseins und Aliee ? was früher (Jem Ich einmal bewiisst 
war, rechnen, somuse die Seele als die ganze, im Licht unserer uns 
bekannten, inneren Bewu^fecins^piegfölung erscheinende Grosahim- 
thatigkeit definirt werden. Will man ausserdem alle unbewußten 
Nerventhatigkeiten hinzurechnen, so wird der Begriff der Seele noch 
bedenklich erweitert Hau sieht aber so sqhctp, wie sehr die Begriffe 
Seele und Nerventätigkeit incinanderflie&aen, 

5, Ea ist somit nicht schwer einBueehen, dass unsere Grund- 
begriffe Be-wusstsein, Seele, Materie, Kraft, wie auch die Begriffe Raum 
und Zeit samtnt uod, sonders in '9 Nichts zerfallen, sobald man aie 
ganz bereinigt, d, h. jeden für sich Allein betrachten öder iBoliren 
will. Ks folgt daraus die Vöü der Philosophie anerkannte, gemeiniglich 
jedoch verkannte Thatsathc, daas diese Begriffe nur Erscheinungen 
oder Eigenschaften entsprechen, die wir nua den Wcltrtingen heraua- 
analysirt oder abstrnhirt haben, jedoch durchaus keine Dinge an und 
für sich sind, 

6- Aus alledem folgt aber weiter, daes der Begriff ^ Seele ü au» 
zwei beständig verweeh selten CWpgnenten bestellt: 

a) dem Abstractum der Seele oder dem Bewußtsein, das alsö 
an sich hur ein theoretischer, abstrakter Begriff ist} 

bj dem gespiegelten dynamischen Inhalt des Bcwuaataeins. Beide 
Compancnten sind jedoch absolut untrennbar im Begriff „Seele* 
enthalten, 

7, Der ganze thätjge Inhalt des Bewußtseins ist tum seinerseits 
an das YorhandcEacin eines lebenden, thatigen Gehirns geknüpft* Ein 
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Bewuettfaeinainbalt ahne Gehirn kommt für uns Menschen ebensowenig 
vor wie ein Bewuestaein ohne Inhalt. Ich spreche natürlich nur v<m 
einem Bevv uaetaeinalnhalt analog dein unserigen, nicht vom elementaren 
Atomb&wuBrt&ein. Kur?, gesagt, menschliches Bewiu&t&ain, Seele, 
Bewuastfleinsiahalt,, Gehirnthätigkeät und lebende Qehirnnmterie sind 
von einander als Dinge untrennbar; für «ich ist jede« eine Abstraetioa. 
Separat ist niemals eine dieser Erscheinungen ohne die anderen dar- 
gestellt worden. Man kennt kein Bewußtsein ohne Iühalt t kein 
lebendes Gehirn ohne seine Thätigkeit, keine Gehirn th&tigkeit ohne 
Seel eaersehe 1 aungen . Es giebt kein Gehirn ahne Seele und 
keine coinjillcirte, der unseligen analoge Seele ohne Gehirn* 
Es giebt keine Kraft öhne Stoff und keinen Stoff ohne Kraft. 

Welch unglaubliches Spiel mit Worten und Begriffen getrieben 
wird, zeigt die berühmte ^Materialisation der Geister" hei den 
Spiritisten. Aug ihren Hall ucinatio neu schliessen sie auf das Vor- 
handensein von „Geistern ohne Körper 11 . Und um die Echtheit ihrer 
angeblichen ö-eiater au beweie&n, verleihen &ie plötzlich denselben 
materielle, d. h. körperliche Eigenschaften! ! 

Die ao gewonnenen Erkonntniase zwingen uns zur Annahme 
einer wahrhaft göttlich™,, monistischen Weltpotenz, de* wirklichen 
Dinges Atx sieh, das sieh hinter unseren abatrabirtan, künstlichen 
Begriffen verbirgt, das zugleich Bewußtsein, Stoff und Kraft ist, und 
die fortschreitende Evolution der Welten, specieU der unorganischen, 
wie der organischen Natur unserer Erde rollaieht Diese Weltpotenz 
beeiUt in sich die plastische Expanalonafähigkeit einer endlosen evo- 
lutSoairtiechea I>iversincatif>n im Detail ihrer Erscheinungen, verbunden 
mit cyclischen Wiederholungen der Einzel erschein ungsxeihen und geregelt 
durch harmonische Gesetze, die wir mit unseren schwachen Hirnkraf teu 
in unserem partiellen Menschanbewusstgein nur relativ^ symbolisch und 
partiell erkennen oder ahnen. 

Zu allen Zeiten haben die Philosophen versucht, das monistische 
Weltpnneip, das Wesen Gottes zu ergründen. Plato's „Idee", 
Spinoza's „Substanz", Leibnita' ^Monaden", Schopenhauers 
„Wille", Hartmann 's „Ünbewuestes* Htcllen solche Versuche dar, 
die jedoch immer mehr oder weniger an einer Erscheinungsform 
hangen bleiben. Die unersAttliclae, plastische, kinetische Tendenz des 
Weltalls, die Schopenhauer lin menscldichen Willen poterazirt er- 
kannte, brachte ihn dazu, den Begriff des Willens so zu erweitern, 
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das* er ihn mit dem Ding an sich ideritifieirtc, Ch. fcäccretan's 
„Freiheit" kann auch in ähnlichem Sinne aufeefasst werden. Die 
größten kamen zu der höchsten Erkenntnis, «lass sie über das 
göttliche Ding an sich nichts wu-saten, und dass der Mensch sich mit 
dem Erforschen und Erkennen der von ihm wH-hrgenornimcDen Er- 
schein u ngen und ihrer Verhältnisse bescheiden begnügen mmss. Unsere 
iueneehlich-o Gehimseele ist Aber ata ei na TheilerBcbeinung des Welt- 
alls, durchaus nicht als etwas an und für sich von ihm Verschieden es 
zu betrachten, Sie ist göttlich wie das Weltall, nicht aber etwas an 
und für eich Höheres nis die übrigen Welterscheimmgen. Freilich ist 
sie die complicirteete und höchste der uns bekannten Welterachemungen; 
doch ist auch ihr OrgaUj das Gehirn^ die weitaus complieirtcate und 
hüch&t entwickelte Organisation des uns bekannten Weltatoffes, hü dass 
such hierin durchaus, kein MiBsvCrhältniss zwischen Gehirn und .Scclc 
herrscht. 

Eb liegt somit kein Omnd vor, einen besonderen dualietisichen 
Seelenbegriff einem anderen Begriff, den man seelenlose Materie nennen 
will, entgegenzustellen. — Jede Seele hat ihre materielle Seite, jede 
Materie ist im weiteren Sinne des Weites beseelt, wenn auch in 
einf^ch^r^r Weise. — Darüber später niehr. 

Aus dem Gesagten folgt unzweideutig, dass die Erforschung der 
Seele nerscheinungen sowohl von innen als BewueätBöiiisapiegelung durch 
die Psychologie, wie von aussen als Gehirnthatigkoit durch die Gehirn- 
physiologie und die Fsycho-Fhy Biologie in das Hereich der beschreibenden 
und experimentellen wissenschaftlichen Naturforschung gehört 

Betrachten wir nun das Organ der Seele, das Gehirn, Ich kann 
von dieser Stelle aua nicht damit beginnen^ ohne des leider verstorbenen, 
grossen Wiener Gehirnforachera Mejaert au gedenken, dessen Schüler 
früher eu sc In ich die Ehre hatte, und der durch seine genialen 
Anschauungen und Forschungen, nach dem ihm ah* Muster dienenden 
Carl Friedrieh Burdaeh, vielleicht am meisten dfi2ü beigetragen 
hat, die Einheit von Gehirn und Seele darzuthun. 

Onto genetisch aus dem äusseren Keimblatt des Embryos, phylo- 
genetisch aus differenzirten Epithel seilen sich entwickelnd, erscheint 
diie Nervensystem ala ein Abkömmling gewöhnlicher thieiischcr Zollen, 
deren Grundeigenschaften oder pUsmatlsehe Urpotenzen es somit 
besitzen muss. Sein« Special eigen sc hilft besteht jedoeh in der Fähigkeit 
seiner Elemente, empfangene Reize rasch durch eine wellenartige 
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Mokcularbcwegiing befördern und au andere Elemente übertragen zu 
küDtien. Man könnta diese molecnkre Nervenbewegiiiig phni? Pr^dia 
ihrer noch unklaren chernisch-phy alkalischen Natur Neu roeym (Nerven- 
Welle) nennen. Früher glaubte man, es gäbe awei Sorten von Nerven- 
dementen, die Nervenzelle und die Nervenfaser. Man hielt die Fasern 
für anatomische Bahnen zwischen den Nervenzellen. Eine andere 
Anschauung wurde vor 5 Jahren fast zugleich und ganz unabhängig 
von Elia auf Grund von embryo log lachen Untersuchungen und mir 
auf Grund der Resultate der v, Öndden'echen Atroph iemethode, 
verglichen mit Golgi's hUtolog Euchen Fo-rwhungen, entwickelt Diese 
Anschauung wurde 3 Jahre später durch die Untersuchungen von 
Kamen v Cejal und anderen Hiatologen. fast allseitig bestätigt. Sie 
steht vor Allem im Einklang mit der Ontogeaie und mit der ver- 
gleichenden Anatomie des Nervensystem es. Nac-h dieser unserer neueren 
Ansieht ist jede Nervenfaser, d. h. deren allein nervöser Aicenoy linder 
stets nur der Fortsatz einer Nervenzelle. Sie ist somit kein Element, 
sondern nur der Aat oder Fortsatz eines Elementes* Sie anastomosirt 
ferner nicht mit anderen Elementen; sondern stahl nur durch den 
Contact ihrer baumfönnigen Endete mit ihnen in Verbindung. Es 
g-iebt somit kein NervcnnetZj andern nur das in eiüäüdergreifende 
Gewirr der unzähligen, äusserst Langen und feinen, verästelten Polypen- 
arme der Nervenzellen; dieses Gewirr hatte ein Netz nur Vörgetlluseht. 
Die wichtigsten Nervenzellen besitzen einen Hauptaat, der dazu 
bestimmt ist, das Neurocyra, die Nerven weite, isolirt zu irgend einem 
weit entfernten Element zu leiten. Dieser Hauptast, die Nervenfaser, 
wird bekanntlich durch die Nerven markscheide ieoliri. Letztere besteht 
aus einer amorphen Masse (Myelin), weiche von umgebenden Geweben 
abgesondert wird und somit nur von a,ua&en nachträglich hinzukommt. 
Das ho präciairte Nervenclemcnt^ d. h. die Nervenzelle mit ihren 
fianimthehen markhaltigen und raarkloaen Förtöatzen und deren Ver- 
ästelungen hat nun von Waldeyer den Namen Neuron erhalten. 

Das ganze centrale und periphere Nervensystem ist somit ein 
CompleK von vielen einzelnen Neuronensy steinen, welche — man 
verzeihe die rohe Vergleiehung., die ich seit mehr als 9 Jahren in 
meinen Vorlesungen brauche — vermittelst der Nerven wellen auf 
einander Klavier spielen. 

Im ganzen Korper, zwischen den übrigen Geweben zerstreut, 
liegen zwei Hauptaorten von Kenronen - die centripetalen oder öensiblen 
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(sensible Nerven), welche die Sinne« reize dem Centralncrvcnsystein 
übermitteln, und die zentrifugalen oder mgloria-cherv (Leweg-ungsperven), 
welche die Neuroeyme des CentralnervenijyatemB den Muskeln über- 
tragen. Das motorische Neuron hat »eine Zelle im Centralnerven- 
svetem; seine Endbäumchen legen aicli wie Vogelkrallon den Maske I- 
fäaem. an und reiien dieselben z.ur Belegung Auf das Commaudo von 
oben bin. Doch sind die beiden peripheren Neuronensorten nur unter- 
geordnete Diener de« ungeheuren Neuron encomplexe» des Gehirne«, 
da« beEm Menschen 1 '/j bis 17 4 Kgrni. wiegt und faat nur aus an- 
einanderliegenden, auf's Mannigfaltigste coro bin irten 0ystera.cn feinster 
und compKcirtefiter aufeinander wirkender und rückwirkender Neuronen 
beateht, Mull kann es entfernt mit tijier lebenden., theilfi autom-aliseh, 
tbeüa plastisch arbeitenden, ungeheuer eoroplicirten Dynamomaschine 
vergleichen,, dit* jedoch in so unendlich vielen einzelnen, auf einander 
wirkenden, bald für aieb, nald vereint arbeitenden Abtheilungen ein- 
gatheilt ist, dam unsere Verbuche, uns darin zureoht zu finden, bis 
heute nur «ehr fragmentarische Erfolge gehabt haben. Die ungeheure 
Feinheit und Complicatton wird viel weniger durch die ftati] der Zeilen, 
aU durch die XahL und Feinheit der Verästelungen der Neurone gegeben. 
Dennoch sind die Forte^hri tte der Gehirnanatoinic und Histologie in 
den letzten 20 Jahren ganz; bedeutende zu wmnen, und haben die 
Atrophiemetbode meinen leider eo früh und tragisch verstorbenen 
ehemaligen ('heft und Lehrers v. Gitdden und seine übrigen Arbeiten 
nicht wenig dazu beigetragen* 

Zwischen Gehirn und peripheren Neuronen liegen das Rücken- 
mark und [bei) 11 Menschen wenigstens) untergeordnete Gchirntheile 
(Kleinhirn, Oblongata, Thalamus etc.), welche intermediäre Neuronen- 
wmplexe darstellen, zum graten TheLl phylogenetisch alter aind und 
daher bei weniger hohen Thieren eine relativ viel höhere Rolle spielen. 

Mit volltin Recht hat Isidor Steiner das physiologische Thier- 
gehira, unbekümmert um ainne morphologische Homolog; ie, als das 
mächtigste, alle übrigen Centren dorn hurende und daher auch alle 
Bewegungen von üben her beherrschende Xervencentrurn bezeichnet. 
Er hat experimentell gezeigt 3 das» hei den meisten Fischen diese 
Rolle nicht dem Grosahim, sondVrn dem bei diesen Thicren viel 
machtigeren Mittel! dm effectiv zukommt. Folglich liegt auch die 
Oberleitung der Fiscbaeele im Mittolhirn. 

Wichtig sind fiir uns noch die Resultate von Hodg-e, der 
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gezeigt hat ? dasaj wenn man lange und stark einen Ifenren reizt, 
seine Uraprüngszellen atü Mikroskop deutliehe, durch EracnSpfutlg 
bedingte Veränderungen zeigen. Schiller W ferner nachgewiesen, 
duaa die Zahl der Nerveneleraen te ei nee bestimmten Nerven^ den er 
ala Beispiel wählte, bei der neugeborenen Katse ungefähr die gleiche 
ist "wie bei der erwachsenen, und d&ss der bedeutende Volumen- 
unterschied einzig auf die 6~7m*lige VexgrÖBeerung der Markscheiden 
(aJw der leolinuassc) im Lauf des Lebens beruht. Hodge angle mir 
neulich, dasa er ähnliche Resultate erhalten h&be* Er hat auch die 
qualitative Aeuderumc der Nerven eiemente durch das Alter erkannt. 
Alls diese Thatsachen sprechen entschieden dafür, dass im Cefttral- 
uervoneyBtem im Lauf dea po st -embryonalen Lebens keine neuen 
Elemente, keine neuen Neuronen entstehen und, dasi nicht ihre Zahl 
sich vermehrt, sondern nur ihre Länge und Verästelung wiche L 
Wir arbeiten somit im Alter höchst wahrscheinlich mit den gleichen 
Neuronen wie in der Kindheit, und dadurch wird die Haftbarkeit 
der Gedftcbtni wbilder «hon verstand lieber. 

Durch die Thatigkeit der Neuronen im lebenden Gehirn werden 
nun die Nervenreiz wellen nicht nur auf's Mannigfaltigste combmirt, 
eoordinirt, aaaociirt und di'ssoeiirt, sondern je neehdem verstärkt oder 
gehemmt. Die Physiologen sprechen von Hemmung»- und Reiaver- 
atärkungflapparaten oder Centren. Neuerdinga hat Exner das Wort 
Bahnyng ala Gegensatz au Hemmung eingeführt. Das gross* Rathsel 
int die iNatur de» Neurocyma, der Kervenwetle, die Erklärung ihrer 
Tätigkeit und ihrer Wirkungen. Letztere jedoch erkennen t?it 
bestandig an uns selbst, in . der Spiegelung unseres -eigenen Bewußt- 
sein e und an anderen theüs durch directe Beobachtung, theils durch 
die Schlüsse, die wir aus ihren Aussagen etc. ziehen. 

Als die Psychologie vob Gehirn und Gehirn phy Biologie noch 
nichts wusete, schuf sie Worte, die auf reine innere Beobachtung^ 
ohne Hucksicht auf die Gehirn th ätigkeit basirt wurden: Empfindungen,, 
Vorstellungen, Wahrnehmungen^ Gefühle, Wille etc. — Von der 
Beobachtung an Froschnerven und dergleichen ausgehend, vielfach 
ohne Rücksicht »U.f die Histologie und Anatomie des Nervensystems, 
schuf ihrerseits die Physiologie eine nervemphysiologisehe Sprache, 
welche dem angeblichen Subpetiviamus der Psychologen gegenüber 
objeetiv sein wottte. Heute noch glauben viele Psychologen und 
Sfervenphy Biologen, auf solchen separate tischen Bahnen und Worten 
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bestehen zu müssen. Wir halten dieses für einen bedauernswert heu 
Irrthum, aus welchem allmfilig herausgetreten werden mann. Grunde 
haben wir bereit« dafür angegeben. Die täglich wachsende Erkenntnias, 
dass Psychologie und Gehiinphysiologie nur zwei Betrachtungsweisen 
der gleichen Ding* sind, wird uns immer mehr Recht geben und zu 
einer wachsenden Synthese der beiden Diaciplinen in die Psycho- 
phyHologie fuhren. Die „unbewußten* und automatischen Orosshim- 
thätigkeiten bilde» ein reiche* Feld der Uebergange zwischen 
Psychologie und Gebirephy Biologie* Die Experimente an. Hypnolisirton 
zeigen uue %, Bt, wie der gleiche psycholo gliche Vorgang mit odor 
ohne. BewiiastseitiBHpiegd ung vor sieb geben kann (im Sinne unseres 
menschlichen Oberbewusataeins^ über andere Formen der Bewuastseins- 
erschein ung später mehr). 

Die Lehre der Hirtiloestliaationen und die diesbezüglichen Ex- 
perimente an Thieron, die Ilerderkrankungan de« menschlichen Gehirnes, 
ein tieferes Studium, der Geisteskrankheiten, die criminelle Anthro- 
pologie und ihre Beziehungen zur Psychiatrie, die Lehre der Suggestion 
da« -Studium des Schlafes, das Studium der Entwicklung der normten 
und der defecten Kindersccle, der Blindgeborenen z. B. etc. geben 
uns noch zahllose Anhaltspunkte, welche th eil weise zeigen, wie t"?is 
Gehirn funetionirt und w\n die Seele durch die GchLrnfl.tijrun£ en Ter* 
ändert wird, bald partiell, bald allgemein, bald cenlripetal, bald central, 
bald centrifugal (Bewegung), bald in dieser, bald in jener Hinsicht — 
Immer mehr und immer klarer stellt es eich dabei heraus, diias 
localiHirtc Gehirn Störungen auch localisirie Seelen- oder Ncrvenstörungen 
veruma-chtm, dma diffuse allgemeine Erkrankungen des Glasbirne« 
die Seeleuth üiigkeit allgemein st&ren, und d;ies di-v höhere Seelo des 
Menschen allein .vom Grosshirn abhängt, — Die alte psychologische 
Lehro der Seelen vermögen ist aber als völlig begraben au betrachten. 
Die Empfindung findet z. B. im Großhirn statt, offenbar an der 
Ankunftsstelle der vom peripheren Sinnesreiz ausgegangenen Nerven- 
welle. Hier trifft sie meist mit eoordinirten anderen Wellen zusammen 
und weckt nun zahllose associirte Neurocyme, die offenbar in infinitesimal 
a-bgeacbw&etiter Weise, sozusagen schlummernd, als sogenannte 
Erinnerungsbilder in den Meuroneii Behlingen öder in einer #>nst 
noch r&th&el haften Weise zu einer Erweck ung parat erhalten stehen. 
Diese Eriiinerungsspureu stehen unter einander im mannigfaltigster, 
aber geordneter und harmonischer Verbindung — sogenannter Ahsö- 
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ciation. Die weckende Welle belebt, verstärkt und verändert zum 
Theü die ganze assodirte Kette oder Reihe. Diese wirkt wiederum 
auf andere Reihen bald hemmend, bald verstärkend. Verstärkende 
Weilen, welche die grosse centrifugale sogenannte Pyramidenbahn des 
Gehirna erregen, bilden die Willensim pulse und bowiikon Bewegungen, 
Willen* impulse, die nicht ausgeführt werden, aind solche llesu Itanten, 
die noch vor der Erregung der Neuronen der Fyramidenbahu gehemmt 
werden. Haben wir uns den Denkpmceas im Gehirn ungefähr so 
vorzustellen, so dürfen wir dabei doch nicht vergessen, das* die 
Ncuraoymen offenbar auch noch viele andere Formen ihrer Thätigkeit 
besitzen, die nicht nur nach der Gruppirung der erregten Neuronen, 
sondern nach Dauer, Farm und Intensität der Wellen teweguogen 
diffcrlreu ltnüaaon. Wie z. B. die AJfeetwelLen im Gehirn bedingt 
aind, ist noch völlig unklar. 

Hochwichtig ist feigende Thatsache: Die JUetiröeymLh&tigkoit 
kann oinmal reproduktiv «in, d, h. alte, bereit* durah unzählige 
Wiederholungen automatisch gewordene Thatigkeiten identisch oder 
fast identisch wiederholen, Sic kann aber umgekehrt plastisch, d. k 
Heuernd und combinirend sein, indem verschiedene Nervcnwdlen an 
einander stossen und, besondere durch äussere, neue Sinnesreize oder 
Rdzcombinationen veranlasst, neue Oombtnatbnen, neue Ueurocyra* 
ketten in den Gehirnneuronen aus Lüsen. Dieaer letztere Vorgang ist 
stets von einer grösseren aubjectiven und aweifeltas aueh ohjeettven 
Anstrengung begleitet, die wir Aufmerksamkeit nennen und erscheint 
besonders intensiv in der BewuHstseinaapiegelung* 

Mit den eben erörterten Thataachen stehen zwei wichtige biologische 
Erecheinungsreihen in intimer Verbindung: 

1. Die Thataache, dass rein automatisch reproduottve Neurocym- 
thälLgkciteQ da »piche und in, fejto vererbt werden können, ohne jemals 
vom Individuum geübt worden äu sein. Ein Sinnesreiz genügt, um 
die ganze Ketto hervorsurafen. Jede Störung oder Abweichung stört 
oder vereitelt aber mehr oder weniger die ganze Kette. Das nennt 
man bekanntlich Inatin et. 

Ich erinnere an das sofortige Springen und geschickte Picken 
von Körnern des eben aus dem El geschlüpften Hühnchens, an die 
zahllosen Inatincte der Inse-cten etc* — Wir müssen daraus entnehmen, 
das»; bei der phylogenetischen Selaetion der keimplasmatischen Potenoen 
die gewonnene Grappirung und Oombuiation 4?r lebenden Moleküle, 
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Thätigkeitseomplexe vollständig eu bestimmen. 

Es kann somit der gleiche l'roceee der Au-tomatisirung durch 
Vererbung im Laufe der Generationen und durch Angewöhnung, 
durch Wiederholung im Laufe des Individual leben» erzielt werden, 

2. Die That&achc, dms aehr complicirte vererbte Automatik men 
(In stanzte) nut sehr wenig 1 Xervenelementen erzielt werden können, 
während nur bedeutende Qehiirnmasse eine ^bedeutendere individuelle, 
plastische Neurocymthätigkeit erlaubt. Man denke nur an die compli- 
eirten Instinkte der Ameisen bei i Ii rem zw»r relativ eehr grossen, 
absolut jedoch winzigen Gehirn. Man vergleiche die plastischere 
Hirntbütigkeit der Krähe mit derjenigen des eher ^vosseren Ruhnes 
und bemerke, dass das Krähengrosshirn bedeutend grosser ist als das 
Hirn des Huhnes. Dia Körpergrüssc erfordert auch an sich viele 
Gehirnelernerjte und muaa annähernd gleich sein, um solche Yer- 
gleichtingen zu erlauben. Fügen wir noch hinw, dftW auch die 
plastischen Eigenschaften der Neurocymthäugkeit erblich emd, jedoch 
nur als Anlagen, die das Individuum entwickelt und beth&tigt, oder 
nicht entwickelt und nicht bethat igt, je nach den Umständen, 

Da» sind Thatsachen und keine Theorien. Das Studium der 
phylogenetischen Evolution der Thierbiologie bringt uns zur Ueber- 
' zeugung, das* die ursprünglichste Nerventhatigkeit eine mehr plastische 
ist, die jedoch hei geringer Elementen zahl und hohen Anforderungen 
zur Bildung von einseitigen erblichen Antonia tUmen führt. Uebrigena 
sind beide Thätigkciten nur relativ verschieden. In uns selbst küanen 
wir bei jeder Erlernung den aUmäligen Uebergang der einen in die 
andere aöWOhl eentr[fugal und centripetal {technische Fertigkeiten) als 
central (nbstractes Denken) etudiren. Es kann keinem Zweifel unter- 
liegen, dass die plastische Phantasie, die erwägende Vernunft, die 
feinen und höheren ethischen und ästhetischen Gefühle Kur höchsten 
Plastik der Gehirn thatigkeit geboren. 

Nun müssen wir kurz eine Erscheinung berühren^ die viel Ver- 
wirrung gestiftet bat, nämlich die räumliche und zeitliche Beschränktheit 
de« Feldes unseres Bewußtseins. Bewueat ist uns nur ein Thejl unserer 
Hirn thatigkeit, meistens sind es nur die Wellengipfel der von Auf- 
merksamkeit begleiteten plastischen Neurocyme des Grosshirns, Kn 
wäre jedoch eine Thorheit, daraus zu ach Hessen, dass die Erscheinimg 
der inneren Spiegelung, dea Subjeeti Visums an und für sieh, auf den 
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erinnerlichen Inhalt de« Bewußtseins unseres Ichs beschränkt sei, Das 
Studium des fiypnotiemuu, des Sehlafea und der Träume giebt uns 
den Schlüssel zu dieser Erscheinung, ich ijiubs auf bezügliche Speeial- 
arbeiten verweisen. Ea sei hier nur kurz erwähnt, das» man bei 
einem Hypnotuurten ganze psychische Ketten nach Belieben aus dem 
erinnerlichen Bewusstsein, obwohl sie kurz vorher bewusat waren, aus- 
schalten und umgekehrt solche, dEe im Moment ihres ereten Geschehens 
tinbewusst waren, nach trüg] ich zum Bovrtustsein bringen kann. Die 
Thatsache dar sogenannten, doppelte u Persönlichkeit gewisser Somnam- 
bulen ist bekannt. Ich habe sie selbst beobachtet Es handelt sich 
du efnfach um zwei mehr oder weniger uri abhängige Nenroeym reihen 
im gleichen Gehirn, die jede ihre besondere innere Spiegelung hat, 
wobei jedoch die eine Spiegelung niemals der andern bewnast wird 
(oder nur die eine der arideren, nicht aber umgekehrt). In der Hegel 
haben wir auch ein getrenntes Bewu&steeiu für die Neu roeymhette 
unserer Wachth&tigkeit und für diejenigen unserer Träume Im Schlaf; 
letztere sind überhaupt sehr abgerissen. Es genügt eigentlich, Uber 
diese Thataa^hen etwas nach ludonken, um sieh zu überzeugen, daaa 
die Ausdrücke „bewusat" und „unbewußt" zweifellos auf irrigen Vor- 
Stellungen beruhen. Was uns unbewußt ersah eint, ist nur von unserer 
bewuaat erinnerlichen Gehirn wellen kette abgerissen, d. h. nicht mehr 
bewuBa* ori nneriieb , oder ist überhaupt niemals mit ihrer inneren 
Spiegelung verbunden gewesen. 

Daraus müaran wir den Schluss ziehen, doss es so viele Bewusst- 
seinsapiegahrngen als genügend Functionen" oder anatomisch getrennte 
Reiben von Neuroeymthätigkeiten giebt. Wir müssen daher nicht nur 
unserem örosshirn, sondern allen anderen Abheilungen des Nerven- 
HVöteme untergeordnete, uns subjectiv wie objectiv aber total unbekannte 
BewuMtseinaspiegelnngcn zuerkennen. Unser eigentliches gewöhnliches, 
menschliches Wachüewusstßein dürften wir daher am besten als Ober- 
bwuestsein bezeichnen. Selbstverständlich folgt daraus, dasa das 
tiewueo-tsem eine offenbar ganz all gemeine Eigenschaft der lebenden 
Neurone, somit auch der thieriechcn Nervensysteme sein mus» 

Ungeswungen bringen uria diese Erwägungen zll unserem 
tnotti&tijsehen Ausgangspunkte auriiek. Wie der phylogenetische 
Embryo des Nervensystems in Epithel Kellen und derjenige dieser 
Zellen in ainöbenähnrlichen Wesen eu suchen ist, so gilt natürlich da* 
Gleiche von dem solchen Organismen ankommenden phylogenetischen 
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Embryo der Nerven welle (de* Neuroeyius.}, der Seele und de* Bewusat- 
ä&im, da alle diese Erscheinungen nur einem Dinge entsprechen. Die 
Pflanzen haben kein Nervensystem, keine Neurone , so daes &ie jedenfalls 
nichts oder höchst Wen igt» von gemein sninen individuellen Seden- 
eracbeinungen aufweisen können. Bei denselben ist jode Zeile viel 
unabhängiger nnd bildet viel eher d?w Individuum ah die ganze 
I 3 flanze. Wir müssen somit hier da« Seelische mehr der EJinzeLzello 
zuschreiben ab der ganzen Pfiausc- — Bis dahin hatten wir positive 
natu rtfiaSeüfcCfiaftli che Anhaltspunkte für- UüSäre Behauptungen. Nun 
aber iat der Ria» zwischen der organiairton lebenden und der un- 
organischen Natur bekanntlich von der Wissenschaft noch nicht über- 
schritten. Somit bleibt die Annahme, das» die. oTganisirlen Urwesen 
aus unorganischer Substanz stammen, dass das Lehen ans physi Co- 
chem ißch-en Vorgingen entstanden ist, eine Hypothese, aber eine sehr 
w&hrssheiuh'cke Hypothese. J>ie neueren Forschungen der Phyeik 
und Chemie bringen ihrerseits, immer mehr zu elfter Zurück führung 
der früher angenommenen verschiedenen Kräfte (Elektricit±U f Lieht, 
Wanne etc.] und der verschiedenen ^Elemente" zu einer dynamischen 
und stofflichen Einheit, Die Analogie iat nicht zu verkennen: Auch 
hier unendliche Divers iiieationen aus einer Urpotenz, 

Ist die vorhin erwähnte Hypothese richtig, ao folgt daraus, daus 
alle Ureigenschaf ten der organiairten Lebewesen in der unorganischen 
Natur vorbanden sind, somit nicht nur Stoff und Kraft, sondern auch 
Bewtiastsein. Das wäre dann eine allgemeine potentielle Beseelung 
das Weltalls, die uns zu unserem monistischen Gottes begriff zurück- 
führt, und die ron der Zurückweisung der Idee einer sxterroruirten 
Gottheit eigentlich untrennbar iat. Selbstverständlich kann aber der 
Seelcneinbryo einer organischen Zelle und gar derjenige eines Atome* 
keine compheirten, aaaociirten Bewußtsein«) n halte besitzen, wie die 
Seele eines grauen Gehirnes, mit »einen unzählbaren Neuronen. 

Da wir nun Stoff, Kraft und Bewueetaein nicht für verschiedene 
Dinge } sondern für Abatractionen aus den Erscheinungen des Dinges 
an Hicli holten, wird bei dieser Anschauung der ewige dualistisch« 
Streit zwischen Materialisten und Spiritüahöten absolut gegenstandslos. 
Alles Ist Seele so gut wie Stoff. Ursprünglich oder höher iat keiner 
dieaer untrennbaren Begriffe, da &ie eins sind. Freilich kann die 
Atom&eele, wie gesagt, quantitativ und qualitativ nur ein infinitesimaler 
Thcil der Menachenseele sein. Nicht ho jedoch die Seele höherer 
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Thiere, die mit der un&erigeu st af flieh, dynamisch und, allem An- 
scheine nach, auch bezüglich der B-ewuBslaeinsspiegelung trotz den 
Gegenbehauptung on der voreiageugramoiien Dogmatiker, sehr nahe 
verwandt ist So faUch es ist, die Thiers aele anthropomorphisch zu 
benrtheilen und in sie unsere Kaisonncments hineiiiBU trage a T so ist es 
□tcht minder falsch, wie die Cartfaesianer e* machen, alle Thierecelen 
ala Automaten der Meagche^reele gegenüber zm stellen. Freilich, 
überwiegen die AutoraatiBtucn der Inatinctc bedeutend in de« Tbier- 
seelen und die Plaaticitat in der Menne hen seelc . Douh zeigt letztere 
Automat isinen genug und kann bei Geiateskrankheiten fast gan* 
automatisch werden. Und andererseits wird vor Allem immer wieder 
übersehen, da*s die Thierseelen unter sieh colo&sal ungleich sind. Die 
Seele der höheren Affen (Orange, Schimpansen etc.) ist bereits ungemein 
plastisthj entwicklunge- und ersieh ungs fähig, mit wenigen Instinkten 
versehen i Sehr plastisch ist noch die Seele der EUmhanten, der 
Hunde, der Seehunde, der Delphine; aber auch bei niederen Thieren 
mit oder ohne besonder» complicirten Inatincteu ist bei genauer Be- 
obachtung da leichter Grad von PlaaticLtät eü erkennen, Lubboclt 
hat eine Wespe und ich habe einen Schwimmkäfer ge&ahiut. Bei 
Ameisen haha ich Falle von plastischer Neurocyinthatigkeit nach- 
gewiesen. Doch ist der Unterschied zwischen der Plasticitat der 
Seele eines Inaectes und derjenigen eines Orang-Utangs unendlich viel 
gröseer, als der Unterschied zwischen der Päsaticitat der Seele eines 
Orang-Utangs und derjenigen eines Menschen, besonders noch einer 
niederen Menschenrasse. — - Dieses leugnen h eiset durch Vorein- 
genommenheit geblendet sein, 

In „Natur und Offenbarung" 1891 hat mein verehrter Freund 
und Gegner in. metaphysischen Fragen, der Jesuitenpater Professor 
Erich Wasen nun, versucht, in einer Psychologie der gemischten 
Ameisengeadlsehaften uns in dieser Anschauung entgegenzutreten. 
Sein sonstiger Scharfsinn hat ihn aber hier verlassen. Es ist ihm 
zwar leicht genug, die oberflächlichen an thTopouaorphiach en Deutungen 
der Tbierseele durch einen ftrehm, einem Büchner u. Ar m, 
lächerlich zu machen and siegreich zu widerlegen. Um die Ameisen- 
intelligenz zu negiren, fordert aber Was mann von diesen Inseeten 
menschenähnliche Raison nementE, die sie natürlich nie tat machen 

können, Die Culturentwieklung soll ferner Bedingung der Intelligenz 
sein. Nun ist aber das Tempo der men schlichen Culturen twiektung 
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bei höheren Völkern ein rusch progressives, feöi Biederon Völkern 
dagegen ein enorm langsamem. Höhere Thiere sind zähmbar und 
gelehrig 1 , was den Keim der Ciüturentwieklungsfahigkeit verräth. Die 
höhere n Säugothiere machen entschieden Erfahrungen, die sie benutzen, 
und belehren bis zu einem gewissen (irad ihre Jungen. Der Sprung 
von da am bis zum ersten Keim niedrigster menschlicher Cultuo 
entwJckkng ist nicht mehr so sehr gro^», M^n darf aber nicht 
Schnur-stracke Ameisen mit Kensebeu vergleichen, um, dieser Frage 
näher zu kommen, wie ej Was mann thut. Man mum vorsichtig 
ganze Thierseala Verfölgen und seine Ansprüche an die Thierrjeele der 
(rehirmmtwicklung anpassen. Die Ameisen sc igen freilich in Folge 
ihre« socialen Lebens menschenähnliche Erscheinungen (Sclaverei, 
Viehzucht, Gärtnerei), die höchst merkwürdig^ jedoch durchaus 
ftutomatjechj auf dem erblichen Instinctwcg erworben worden sind. 
Ucbrigens lä&üt ein. intimer Verkehr mit Thieren bei denselben bald 
individuelle Charaktere erkennen, wie sie Delboenf ao trefflich bei 
seinen Kähmen. Eidechsen geschildert und mir persönlich vordemotiatrirt 
hat. Es gieht sbauaagen Embryonen von Talanten, Genies,, Willens 
holden und umgekehrt unter den Individuen einer Thierart, Wer 
kennt nicht Aristokraten und Proletarier unter den Hunden und 
Pferden ! Nur muss man sich wiederum auch hier vor anthropo- 
morphischer Uebertreibung hüten. 

Noch eine Bemerkung sei mir gestattet: 

Unter den Morphologen airid in den letzten Jahren Meinungs- 
verschiedenheiten dbej' die hei der TraosFormatiun der Arten in Frage 
kommenden Factoren und über die Art ihrer Wirkung entstanden. 
Wahrend Häckel und Vir che w an der Vererbung wirklich individuell 
erworbener Eigenschaften feilhalten, wird diese von Weiss mann 
— nach meiner Ansicht mit Recht — geleugnet Darwin'a Zucht- 
wahl theorie wurde ebenfalls viel angegriffen. Nichtmorphülogeii und 
unklare Geister, die gegen den TransfonnismuB voreingenommen sind, 
haben daraus vielfach den Anlass genommen, die Evolutionstheorie 
selbst :Fiir gefährdet oder gar ftir unbaltW au erklären. D^s is| ein 
bc Werea M ig 9 verstan dni&s. Der Grun dgedanke L a m a r e k ' it und 
aiwin's, daaa nämlich alle organischen Wesen mit einander wirk lieh 
stammverwandt &ind 7 und dato die ihre Formen, langsam umwandelnde 
Evolution im Grossen und Ganzen vom Einfachen zum Complicirten 
sehreitet, ist derart durch die unzähligen Tluitaaclieu der Thier- und 
aalucbriri rör Hj jutlm« ito. g 
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Pflanaenoiörpriolagie und Biologie erhärtet worden, dase man ihn heute 
nicht mehr Theorie nennen darf, sondern all eine der grosaten test- 
et oh enden Errungenschaften der modernen Wissenschaft betrachteil muaa, 

Hochgeehrte Anwesende! 

Die Gedanken, die ich eben entwickelt habe, schweben mehr 
oder weniger überall in der Luft. Die Pathologie hat sieb bereiu 
sehr von der starren Metaphysik entfernt und nähert sich immer mehr 
der Naturwissenschaft. Eine sehr bedeutende Zahl wissenschaftlicher 
Arbeiten und socialer Bewegungen sind bereit» im Sinne des Gesagten 
entstanden and ich bitte Sie daher um Nachsicht, wenn mir viel- 
beschäftigten Menschen gar Mac che* entgangen ist, worüber eich 
Andere bereits und besser als ich auagedrückt haben mögen. Ich 
erwähne noch Sigmund Exner'a Entwurf einer physiologischen 
Erklärung der psychischen E-raclic le un gen . Döch glaubte ici, fcS sei 

einmal am Platz, beim heutigen Stand unserer Kenntnisse über das 
Gehirn, seine Function und seine Krankheiten, die Frage seines 
Verhältnisses zu den seelischen Erscheinungen an diesem Ort zu 
besprechen. 

Wir müssen nun zum Schluss unserer Betrachtungen eilen. 
Dieselben acheinen mir m aeigen, wie sehr das Studium unserer 
menschlichen Gehiraeeele mit allen Disziplinen des menschliche 
Wiafleus Berührung zeigt und daher geeignet ist, uns vor Fachein- 
eeitigkeit au bewahren. Möge daher das Studium der Psychologie in 
allen Facul tüten gefördert werden. 

Ferner führen sie uns immer mehr zu eine* monistischen Welt- 
unachauung, welche geeignet erscheint, die Grundlagen einer ■wahren 
Religion und Ethik mit der Wissenschaft zu Tersohuen, wenigstens 
beide wieder näher zu bringen. Hieran ist es freilich nöthig, das« die 
Theologie ihren Glanbeni^Dogmatiamus verlässt, und dass die Natur- 
wissenschaft und vor Allem die Mediein ihren heute so gangbaren 
cynischen und auf reine egoiatischeGcnusssucht hin zt el ende n TiTate rial ism «b 
preisgiebt. Schade ist es wahrhaftig nicht darum, denn, ea führt die 
Menschen nicht mm Glück, «endern. durch Alkoholische und andere 
Vergiftungen des eo fein oiganiHirten Mensch engehirn es und des ganzen 
Körpers zu einer progressiv en, segle ich seelischen and körperlichen 
Entartung;. 
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Wir machen Front gegen jeden erzwungenen Götzendienst ver- 
alteter, unhaltbarer, kindischer Legenden und dogmatisirter Vorstellungen 
über authropemorphinehe Eigenschaften und Eingriffe einer angeblichen, 
mit menschlichen Schwachen ausgestatteten esterrpriairten Grpttheit Wir 
vereinen dagegen in -tiefster Demuth die ewige, üWaJJ in jeden 
Weltatom sich offenbarende, aber nirgends ale persönlicher Den* ex 
maehina erBeheäuQivde, unergründliche Allmacht des unendlichen; Gottes, 
der angleich das Weltall ut, im Weltall waltet, das Weltbewuastsem 
darstellt, und dessen winzige, einzelne Theilehen niemals die Ver- 
wegenheit, ja den GroHsenwahm haben aollten, das Wesen, die Ur- 
geaetee und die Abrichten des G-anzen ergründet zu haben oder gar 
«ich mit denselben mehr oder weniger eins zu. düeretiren. 



Zwei Falle von spontanen Muskelzuckungen bei Anämischen 
geheilt durch Suggestion nach einmaliger Behandlung 

- van 

Dr. Stsdelm&nn (Saal a. S.) 



Die Reizewchemungen im raoto riechen Stetem sind TerscLied un- 
artiger Natur. Ea kommen ReLzersehemungen (Muakellewegungerj) 
vor, welche von der Willkür dea Individuums nicht beeinflußt werden 
kennen, so bei den Längsgestreiften Muskeln, ferner solche, welche 
mitunter durch die Willenskraft dea Einzelnen aufgehoben werden 
k&nuen, bei den quergestreiften Muskelfasern* Diese letzteren Keis- 
eracheinungen der quergestreiften Muskulatur bestehen bald in Krämpfen, 
bald in Zuckungen u. s. w. Bei den Zuckungen aind es das eine 
Mal ganze Muakelgrup^n, welche abnorme Bewegungen aufführen, ' 
das andere Mal nur einzelne Fibrillenbündel der Muskeln. Die 
Ur uneben genannter Eeizerseheinungen sind so verschieden wie die 
Erscheinungen seibat. Nach Einverleibung von Giften (Alkohol, 
Nikotin, Quecksilber) treten zitternde Bewegungen auf; pathologische 
Neubildungen oder Degenerationen tm Zentralnervensystem bedingen 
je nach ihrem Sita unnormale, ungeordnete MiiBkelbciwegiingen ; befindet 
sieh das Zentralnervensystem in seiner Geaammthcit in einem Uciz- 
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^utande, bei der Hysterie 2. B., so »lad gleicbfftllii fehlerhafte 
Bewegungen im motorischen System zu beobachten. So befindet blcK 
auch «In anämisches Gehirn infolge mangelhafter Ernährung in einem 
Reizzustande und zwar so, dass entweder ausgeübte Reise eine 
insentivera Reaktion zeigen, oder das Gehirn selbst infolge seiner 
UebcTreiztheit sei b&ttl tätig wirkt d- b, ohne Willen der Person, und 
Beine Reaktion zeigt in Störungen im motorischen System als auch in 
subjektiven Empfind ungen, wie ich in nachstehenden swei Fallen 
zeigen will. 

Der eine Fall betrifft ein IL Jahre altes EauernmAdchen ; Pat. 
aeig-te zeitlebens Erscheinungen von Skrophulose. Zur Äeit der 
Beobachtung meinerseits litt Patientin an einer ekzematösen Ent- 
zündung der Bindehaut des Auges und grossen, stets eiternden 
Drüsen am Hals. Patientin ist durch die lange Dauer der 
Erkrankung äusserst schwach und anämisch geworden. An den 
Muskeln des ganzen Körpers bestunden zitternde und apielende 
Bewegungen; bald rechte bald links, bald an den Armen, bald 
an den Beißen, sah man die einzelnen Muskeln spielen. Dazu 
geseilten sich relssende Schmerzen in den Armen und Beinen und 
knebelndes Gefühl in den Handtellern und Fusasohlen. Patientin 
war nicht im stunde trotz wiederholter Aufforderung, die un- 
willkürlichen Bewegungen, zu unterdrücken. Ich versetzte die 
Patientin ein Mal in hypnotischen Schlaf, was leicht durch Schlaf- 
suggeation gelang; die unwillkürlichen Bewegungen wichen sofort der 
Suggestion, ebenso die unangenehmen Empfindungen. Ich könnt« 
die Patientin hla heute, 6 Monate nach der Hypnose, beobachten i 
es trat kein Rückfall mehr ein. Patientin unterzog sieh vi&lleicht 
3 Monate nach der suggestiven Behandlung einer geeigneten Kur, 
welche ihre skrophulösen Erscheinungen mehr in den Hintergrund 
treten licss. 

Im zweiten Falle wurde ein 9 jähriger Solin einer Taglöhneri n 
der an einem anderen Orte wohnt ols die vorher angeführte Patientin, 
plötzlich von Ähnlichen Erscheinungen befallen. Patient, der früher 
stets gesund war, bekam an der Oberlippe eine echwammaitige 
Geschwulst, welche leicht blutete. Pi&tient verlor im J^aufe von 
mehreren Wochen ans dieser vielleicht hasekuBsgrc-siien Geschwulst 
sehr viel Blut und wurde deshalb Behr anämisch. Die Geschwulst 
wurde operativ beseitigt (ohne Naj-kose). 1—2 Ta*e nach der 
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Operation stellten sich spontan Zuekungen der verschiedensten 
Muskelgfuppen und einzelner Muskeln ein, zuerst rechts, dann links. 
Patient hatte Schmer7.cn im Knie und konnte ni^ht auftreten, du die 
Muskeln stets spielende Bewegungen machten, und der Fusa oder da» 
Bein zeitweise von selbst leicht in die Hohe schnellte. Auf der 
linken Stirn hälft« bestund Kopfschmerz. Patient wurde von mir 
hjrpno-tifiirtj und es gelang auch hier sofortj die unwillkürlichen 
Bewegungen sowie die genannten Schmer&eniprmduiigeTi nach ein- 
maliger Behandlung zu beseitigen. Patient machte gleich darauf 
Gehbewegungen und Bewegungen mit den Armen (auch die waren 
befallen) wie früher. Seit 7 Monaten ist kein Rückfall eingetreten. 

In beiden Fällen konnte eine erbliehe Diaposition zu krankhaften 
Erscheinungen im Nervensystem nicht festgestellt werden. 

Beide Putten teil waren der &uggMticra der Schhrfaymptomc Licht 
zugänglich. In der Hypnose behielt der von mir in die Höhe 
gehobene Ann der Patienten die ihm gegebene Stellung. Im zweiten 
Falle war Amnesie nach dem Erwachen, im ersten nicht, Dauer des 
hypnotischen Schlaft» % Stunde. Kaefi dem Erwachen bestund in 
beiden Fällen allgemeines Wohlbefinden, 

Die von mir gegebene, den krankhaften Erscheinungen entgegen- 
gesetzte Vorstellung von Ruhe im motorischen System und der Schmerzr 
losigkeit wurde persipirt und umgesetzt in negatives Empfinden und 
Handeln, in Sch [Herzlosigkeit und Ruhe. Der in der Hypnose aus- 
geübte Willeiisreiz wirkte sofort } weil die ührigeu willkürlichen 
Aeusserungeri durch den Schlafzuatand in den Hintergrund traten. 
Angenommen, die dem Hirn zukommende Fälligkeit oder KTaft, 
Vorstellungen aufzunehmen, Bei so wird im Wachzustände, wo 
mehrere oder viele Vorstellungen au gleicher Zeit auf das Gehirn 
einwirken, daß Gehirn mit einem Thail seiner Kraft, x/y, irgend eine 
Voiatellung peraipirün. Iet der momentane Ecvvustseinazuatand so 
eingeengt, daaa keine oder fast keine weitere Verstellung seitens des 
Gehirne» mehr aufgenommen werden kann, wie im Ilypiiotiemiu, so 
rcagirt da» Gehirn mit seiner ganzen Kraft x: soweit sie .sich nicht 
auf die suggerirten Schlaf sy mptome gerichtet hat, auf die vom 
Hypnotiseur gegebene Vorstellung intensiver und sotEt sich intensiver 
um, wie in den angeführten beiden Fallen — 
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Das Wachen, ein activer Seeleiuustanl - Der Schlaf ein 
passiver SeelenjEustarid. — Physiologische passive Zustände, 
beziehentlich pathologische, welche dem Schlaf analog sind. — 

Suggestion. 

TOB 

Dr. A. A. LMbeault pSaney}. 



In dem weiten Reiche jener zwei grossen Be w uastoemear t ei i > 
welche beide, die eine im vegetativen, die andere im aiumaleü Leben, 
nicht nur eine Entfaltung de« menschlichen Wesens Dfruh allen Seiten 
hin, sondern auch dessen Schutz, dessen Erhaltung zum Zweck haben, 
bewege ich seibat mich nur auf beschränktem Gebiete, demjenigen 
nämlich, das durch dieses Artikels Ueb&rsohrift umgrenzt wird. 

Um deutlicher zu sein, habe ich dabei dasjenige, was in Wirk- 
lichkeit untrennbar ist, getrennt, und zwar die Vorstellungen auf der 
einen, Aufmerksamkeit und Willen auf der aridem Seite. Zwei Dinge 
die vereinigt das bewusete Denken (penaee) ergeben. 

Möge ea dieser kleben Arbeit gelingen, — zu diesem Zwecke hübe 
ich sio verfasst — einiges Licht über einen Ausspruch zu verbreiten, 
der #war berühmt aber auch räthaelbaft und noch recht dunkel, vor 
zwei Jahren auf dem Cengress für experimentelle Psychologie in London 
zum ersten Mal den Weg in die Wissenschaft gefunden hat, aW wie 
mir scheint noch mehr Miastäne in (Las an sich schon unharmonische 
Coricert der Hypnotiseure hineinzutragen geeignet ist. Ich meine jenen 
von den Professoren Bern heim und Delboeuf beinahe in denselben 
Ausdrücken formulirten Öatz; II n'y 8, l' m d'bypnotisme, iL n'y a que de 
La Suggestion. 

I. 

Wir verstehen unter Wachen denjenigen acuYga Seelen zustand, 
in wetcfiftjn der gesunde Mensch sich befindet, wenn er sich in Be- 
ziehung ««tat bu sich selbst und der Aus aen weit, Um dies zu 
ermöglichen, bestrebt er «ich, seine Siimesneiven in den Bore ich der 
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sie direet treffenden Reize- zu bringe^ und deren Eindrücke im Gehirn 
zu empfangen. In dem weiteren Verfolge dieser Bestrebung pereipirt 
er in dem genannten Organ, wandelt jene von cten Sinnen herrührende 
Eindrücke in Emniindungen um, und deponirt dieselben unter dar 
Form von „Erinnerungsbildern" im Gedächtnisse, Später werden diese 
Vorstellungen von neuem belebt, andere abötracte Voratellungeiij 
Ideen im eigentlichen Sinne werben von ihnen hergeleitet, we werden 
aufgerührt, verglichen, — und mit Hülfe aller dieser Element« gelangt 
der Menscb zu dem Endziel, das- er »ich gesteckt : zu Urtheüen und 

Sehl ÜSSCQ. 

Wahrend dos ganzen aetiven Leben« — dee Wachen* — ist der 
Mensch fortwährend bestrebt, entweder Wahrnehmungen zu bekommen, 
oder deren Abkömmlinge die Vorstellungen in Hamern Gedächtnis zu 
fix iren ; oder mit HüJfe dieser letzteren zu urthöilen, Schlüsse zu ziehen, 
oder aber das Itesultat seiner EryÄgungen in Handlung umzusetzen. 
Aber bei all diesen Ersehe in ungen, die das menschliche Dasein aus- 
machen, und wo die- Aufmc rkkatrikcit nicht nur ursprünglich bestimmend, 
sondern stets und überall gegen artig; ist, erkennt man klar aU dos 

bedeutsamste, gleichsam eulminirende Moment, ich sage nicht die Vor- 
stellung, sondern das Uewusstsein der Vorstellung; letzteres ist es, 
welches das Steuerruder führt und Urheberin ist nicht nur unserer 
Empfindungen und Wahrnehmungen, sondern auch unserer Urtheilc, 
Entschlüsse und Handlungen. 

Aber in Folge wlth vielgestaltiger an dauernder Thftt%k.ut des 
Geistes und in Folge der Ueberan^trengung des Körpers, welcher dem 
Geiste gehorcht, erleidet der M-enseh Einbuße &ri Nervenkraft trotz 
des Gegengewichtes der Ernähr nag; er fühlt alsdann da« unabwcisJichc 
Bedürfnis^, seine Denkthätigkeit einzustellen und mit ihr zugleich 
Thätigkeit seiner Sinne und seiner ermüdeten Muskeln, er tritt in einen 
neuen Zustand , den der Ii übe über, wo die Ordnung des Gesammt- 
haush altes sich wiederherzustellen vermag. Die Basis des activen 
Wachzustandes besteht in einer Art Keizzuetand, der überall da, wo 
es Epdappar&te sensibler Nerven giebt } nach ÖimieawahrneHmungen 
auslugt und öle aufnimmt, mit anderen Worten : die Aufmerksamkeit. 

Sofern, nun die Aufmerksamkeit unmittelbar, d.h. auf den blossen 
äusseren Anlaas irgend einer Erregung hin reagirt und die centripetalen 
Siauesei cd rücke zu den sogenannten untergeordneten oder Perceptions- 
Centren, ihrem eigentlichen Sitze und ven da zu den motorischen Nerven 
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hinüberleitet, wie dies bei den einfachen Eeflexeracheiri ungen statt- 
findet, spricht man von einer Spontsnaufmerksamteit. 

Wenn Hie solchergestalt als Reflexphänomen in die Erscheinung 
tritt, befindet sie sich in beständiger Erwartung und Bereitschaft; Sinnes- 
eindrücke, welche den Körper treifenj gleichviel woher aie auch keinmen 
rangen, aufzunehmen, Sie benimmt aich f um mich klarer auszudrücken, 
wie ein weit vorgeschobener Posten ? der das Auftauchen von Freund, 
oder Feind unruhig au erspähen trachtet, ohne zu wissen, wober der 
eine oder ander« kommen könnte. 

Und diesem Wachposten gleich fallt aaeh der SponUnaufmerk- 
aamkeit die Aufgabe zu, den Kundschafter an spielen und im Zustande 
dauernder Spannung zu verharren, mit dem alleinigen Unterschiede, dass 
Hie nicht wie. jener an einem bestimm teil isolirten Platze sich aufhält, 
sondern allgegenwärtig iat im Organismus; zwar ißt ihre Domäne so 
recht eigen dich das vegetative Gebiet, weniger da« der inneren Sinne, 
wo ftie ei eh, weil ungehindert mit grösserer Feinheit und Freiheit be- 
thatigen kann. 

lu soweit aber nun andererseits während de» Waehitwtandes die 
Aufmerksamkeit auf eentrifugalen Wegen unter dem Einflüsse einer 
centralen irimerregnng rege wird, wie. dies bei Anschauungen, Begriffen, 
Widerhandlungen der Fall iat, nennt man sie reftektirende Aufmerk- 
samkeit. Indem de dem -Gehirne natapringt und zum Unterschied von 
der apoQtarien Aufmerksamkeit mehr auf dem Gebiete de« anirWen 
Leben« wirksam is^greift sie bei dcrAufnahme vonSinneswahmebmuLügeUj 
hei der Bildung von Vorstellungen und deren Einordnung in'a Gedächt- 
nis mit mehr ße-wusatsein ala jene helfend ein- zudem dient sie auch 
aur Förderung höherer geistiger Thatigkeiten, als da sind: vergleichen, 
urtfaeiieu, ichli essen: kurz sie ist sowohl auf sensiblem wie auch auf 
intellectueUem Gebiete. Aber sobald sie bereit« in dieser Weise sich 
bethatigt, geschieht dies nur mit HüJfe einer zweiten Kraft, die sich 
ihr sugcstellt, um jene endgültig zw beherrschen ; ich meine die Willens- 
kraft, Der Wille, im Keime schon bei der Bildung der Empfindungen, 
Vorstellungen vorhanden, ist, indem er sich zum Herrn der reflectirend-en 
Aufmerksamkeit macht, da* aeLbstthatige Vermögen de« Getstea, mit 
Hülfe einer ThätigkeitaiiiBHerung über das nöch biiläiiBEiigehen, waa 
die Aufmerksamkeit allein uei der Bewußtseinsbildung nicht zu leisten 
vermag. 

Ohenein verdankt der Mensch nicht zum wenigsten dem Willen 
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die Fähigkeit, die Mative Handelns zu Wagen, danach zu Wähle ü 

uder zu verwerfen; dank diesem machtvollen Haltet vermag er, sobald 
er seine Wahl getroffen, all seine seelischen Fähigkeiten auf die Aus- 
führung dessen zu richten,, was er zu thun oder nicht zu thun sich 
vorgenommen hat. 

In Felge dieaea über mäch tigen Bethatigungatriebea erlangt der 
mit starkem Vfülm begabte Mensch die Fähigkeit unter dem Einfkss 
seines Denkvermögens Gehirn und Sinnesorgane auf beliebige öbjeete 
zu. richten. 

Man glaube Dicht, dftas diese cerebrale BewuBatseins- und Willens- 
iunetion kein Echo Rüde im vegetativem Lebern, dem Houptschauplstze 
der &pcn£anaufmerk(tamkeit Die Erfahrungen, wonach sieh in der tiefen 
Hypnose JBEasen und Wunden bilden können, dio Stigmata ferner, welche 
hei religiösen Exatatikem unter psychischen Einfluss entstehen, beweisen 
zur Genüge, da» wenn einzelne Men ecken th »(sachlich im Stande sind 
für ihre eigene Person sowohl, wje auch bei Fremden die sonst latente 
Willenskraft .sich au unterjochen, sie abzulenken and beliebig zu 
leiten^ daae 7 sag-e ich, diene Kraft schon a priori einen LeitungBcanal in 

da« genannte System gehabt haben musa, nur das* derselben in der 
Vergangenheit ein andere* Bett gegraben war. Ich für raeinen Theil 
bezweifle nicht mehr, und zwar in Ansehung der Regelnlässigkeit und 
Harmonie der Funktionen, mit welcher Inspiration, Circulatiou, 
iPcriataltik etc. ablaufen, dass in eben diesen Ceiitren des genannten 
Systems, sowohl spontane ala auch reflectlrende Aufmerksamkeit statt- 
hat, und nicht nur das allein, sondern dass auch eine Art Wille Platz 
greift, der gemeinschaftlich mit jenen beiden dort herrscht nnd ständig 

wacht. 



Wenn dank der Wille nahethJUignng und der von ihr abhängigen 
Aufmerksamkeit da* Wachen nichts anderes ist, als die Herrschaft 
dea bewaasten Denkens, die im Iii tu und Im ganzen übrigen Organ iamua 
als mechanische Bewegung in die Erscheinung tritt, so ist der Schlaf 
seinerseits, dank der gewollten mehr odur minder vollkommenen Auf- 
hebung jener Thätigkeit nichts anderes uls esne Ensch emungsfonn 
einer bewuasten Vorstellung von mehr oder minder herabgesetzter 
Intensität, uiid die eben dadurch, des* sie sieh nicht genügend in 
Handlung und Bewegung umzusetzen vermag, Hohr häufig unbewusst wird. 
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.Zeitiehiift für Hypnotisnms. 



Iti Ansehung dieses LciatunfsmangeLa ist dieser Zustand demnach 
das Gegentheil des Wachen*: durch die sehr reduztrte Thätigkeit de* 
Willens ist er ausnahmBlüB entweder eitie Aufhebung oder eine Ver- 
minderung des Denkactes und iat im Beginne von Itewussfcaein begleitet: 
mit anderen einfacheren Worten : der Schlaf ist ein Auf hören r heaenentliGli 
eine Verlangsamimg des Betk&tigu ngstriebes im serer Willenskraft und zwar 
bewirkt faat «teto mit unserem Ein^eret^n anlas- 

In Folge der erhöhten Arbeitsleistung seiner Empfindung*-, Benk- 
iind Willens-, sowi-e seiner Muskelkräfte verspürt der Mg nach allmälilioh 
Müdigkeit und eben dadurch du UKÄh*eisbar^ Bedürfnis, die Bewegungen 
(seines Gehirnes und Körpers zu verlangsamt 5 n. 

Aladanti, ao grosB iat die Gewohnheit, einen fast iustinetivem 
Antriebe gehorchend, isolirt er aich van Allem, waa Gehirn und Sinne 
reiien könnte, er meidet Lärm, sucht die Dunkelheit &uf, streckt sich 
auf weichem Pfühl aus-, um den Druck der Gewebe zu lindem und 
die Circulation zu fördern, und nachdem er solchergestalt alles, waa 
der Ablenkung dient, beseitigt hat, immohilisirt er s-chlices-lich, ohne sieh 
Vöu .dem. Wie Rechenschaft abzulegen, seine A afmerhej"! ülkßit, die 
ganz und gar auf die SchlafvorsteUung cencentrirt ist, weil dazu ein 
liedüifnisB vorliegt. Im Ansah Lus* daran verwirklicht sich diese fixirte 
Vorstellung; es ruht Gehirn- und Sinneatliatigkeit; der Organismus 
erfahrt für eine gewisse Zeit eine Auaaerbetiiebsaetzning der Functionen, 
die ihn zur Außenwelt in Beziehung bringen, wahrend allein das 
vegetative Leben wacht; er flcbJaft. Wenn man einerseits, auf diese 
Weise in den gewöhnlichen Schlaf fallt , ao kann auf der andern Seite 
dieselbe Sinnesconcentration dazu dienen, dem künstlichen Schlaf hervor- 
zurufen. 

Eine ganze Anzahl früherer Hypnotiseure wandten unter der 
Voraussetzung der Willigkeit ihrer Medien lediglieh dieses einfache 
und natürliche Mittel an, höchstens daaa sie noch Gesten und 
Streich nagen hinauf ügten, die Frucht einer falschen Theorie, Immerhin 
gelang es ihnen- durch die monotone Wiederholung ihrer Froceduren 
und den damit verbuudenen eindringlichen Schlafbefehl, den Ablauf 
der Denkthätigkcit noch mehr zu hemmen, ja sogar sie selbst auf- 



Heute, wo man Hypnotisationamethoden wesentlich verein*aeht 
hat, genügt es, um den künstlichen Schlaf zu erzeugen, wenn der 
Hypnotiseur die Concentration der Aufmerksamkeit auf die Schlafideen 



zuheben. 
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seitens meiner Medien dadurch begünstig^ daas er ihnen,, ihr Ein- 
venjtandnies Yorausge&etatj diese Vorateliung mit einer ge^iwen Aua- 
dauer «iggerirt, etwaigen Wiedel s fand bei einigen eventuell auch 
dadurch besieget, dass er sie einen glänzenden Gegenfitand, der die 
Aafmerksnmkeit stark feaaeh, ansahen l&sat, um die Hemmung 
beziehentlich Aufhebung der isiniiesthatigkeiteri noch mehr zu fördern. 
In Ansehung der Folge ßraebeiau Ilgen, die sowohl dem ge- 
wöhnlichen als auch dem künstlichen Schlaf eigentümlich sind, ala 
Verlaug&amung oder Aufhören der Denkt hatigkeit, und df;r davon 
abhängigen körperlichen Bewegungen, Unempfi udl ichkeit für Smnes- 
reize, Augen schluss, Alles Zeichen psychischer Erholung, sind dieae 
beiden Schlaf arten identisch. Und der Umstund, das« der künstliche 
Schlaf auf die aeeeptirte Versicherung hin, das* man in diesen 
verfallen würde, erfolgt — wenigstens in einigen Fällen — ist ein 
weiterer Beweis für die Behauptung dass auch der natürliche Schlaf 
in seinem Ursprung suggestiv sein muas, und nichts anderes soin kann 
als die Consequenc der Schlaf rstellung-, die sich in An»chluaa an 
dtve vorhandene Schlaf hedürfmss noth wendiger weise einstellen mueete. 
Aber, neben dem Umstände, dass beim künstlichen Schlaf das Schlaf* 
hedürfmss fehlt, unterscheiden sich diese, beiden Kchlafarton in einem 
wesentlichen Punkt. Anstatt eich ganz auf sieh selbst zurückzuziehen, 
indem er seine ganze Aufmerksamkeit auf den einzigen Gedanken 
eonuentrirt, einzuschlafen, wie dies ja schliesslich der gewöhnliche 
Schläfer thut, und anstatt wie dieser g&nalich abgeflchlGseeu zu sein 
(wenigstens dem Anscheine nach}*) Ton der Ausaenwolt, dergestalt 
dasa jede Beziehung au irgend einer Person oder Sache aufgehoben 
zu «ein scheint, schläft der im künstlichen Schlaf befindliche mit 
einer begleitenden Schlaf Vorstellung ein, nämlich mit der «eines 
Hypnotiseurs, den zu hören und zu fühlen er nicht aufgehört hat. 

■ 

*) Ith Mjje deshalb dem Anscheine nar\ mal Ith &ch«n vor 20 Jahren bei 
Somnambulen, die man Ahr vülliE isolirt hielt, die Üeobathtufl^ g-e anseht habe, daas 
ihr Ödst fortwahr«iid Empfindungen und Vontdliuiffen repiodimrte, ohne daas sie 
Im Augenblicke selbst <iav<">& Kdontniäs besagen und ohne das* feie im Stande 
waren, dnith irgend ein Zeichen za bekunden*, das» ihr- inicl ScMnfifleea einseitig 
öücHpirtei Bewußtsein mit Hülfe des üaterbewusstseiae Ai« Untltitip^keit fortgesetzt. 
In FuJg-B der IinmoDÜiairong- der auf die ärhMdecn g« richteten Aafmertsanilteit. 
verbleibt ihnen nämlich, ein zu kleiner Jte»t von Aufinerkaumkeit und Willen, am 
ihnen auch nqr die geringste Manifestation ihres realen WmsL eupiisstseina z u 
gestatten. 
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Zeitschrift für Hypnetiamas- 



Dafur spricht das kataleptische Unvermögen, in welchem er sich dem 
letzterem gegenüber befindet, ein unnrastßasdicher Beweis nicht nur 
für das Bestehen eine* innigen Andauernden seelischen Rapportes 
zwischen Hypnotiseur und Medium, sondern auch für das Unvermögen 
des letzteren, eigen« Kraft und eigen-cn Willen zu bethfttigen. 

(Fortsetenng folgrt) 



Referate. 



Literatur!) Bricht 

Ton 

Dr> med* Albert Moll in Berlin, 



(FortBttaiiTig)j 

Sehou eft ist die Hypnose auch mit Geietesknuikleitcn verliehen worden. 
Tu beuertr Zeit ist wohl einer der ersten» der dies tta*t Sema!, diu Psychiater in 
Meng {ßdgieii>, gewCHen. ]n einer Atbeit n La Psychose hypnothnse". ReTne de 
rHypnotisae, Saud III, Heft 3 T atzt er «eine Aussichten nurteitianier. Er tritt 
sowohl Regen Chaicot auf wi« auch pegen -die Naneyer. Gegen Charcot, der 
d?e Bjpnwe eine Fefcrow genannt bat, wendet 5. besondere «in, Charit 
ütiniuJjtt dilivh eine uikjru rechtfertigte Verailgermiinfirnng die Hypnose iitwi die 
Hysterie identifliirt hätte. Da er nur hysterische Personen genommen hätte* hafte 
l-harcot allerdings Kewiase Bedienungen zwifcheii den hypnotischen Zuatäntien bei 
lieafrn Hysterischen und der EyBterio beobachtet. Trotzdem sei die Bezeichnung 
der Hypnose al« S^TToHe hypnotique auch bei diesen Personen falsch. D\c Hypnose 
sei nicht eine Neurose, da sie ausserhalb der Hyuterie keine somatischen Symptome 
darbiete, wie sie für die Neurosen characteri stisch. seien. aber bei der Hypnoae 

nie fehle, das sei ein bKwifarer pdatiffer Zustand, dsr stich in psychologischer, 
physiologischer und klinischer Beziehung sweifolloH den PHjchosen altharft, und dies 
sei die SisggrestibiliiiLt 

Gegen die Sehlde von Nancy, die die Hypnose zu sehr mit dem Schlaf, 
wenigsten* -früher und aam Theil noch jetztj identüteirte, wendet £emal haupt- 
sächlich Fehlendes ein: Die Hypnose setze sich Ans zweierlei fciisiunmeri: Sehluf und 
SuggeatibLlitAt Wenn die letitere picht bestehe, so Bei der Schlaf vollkommen 
ungenügend:, eine Hypnose nnsnnebmeD, Schon aus diesem Grunde sei m falsch, 
hypuoti füllen Schlaf und gewöhnlichen Suhlaf au in-ilentifiziren Sehr yez wunden sei 
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ferner die Aehn]ichkeät zwischen dem Geisteszustand in der Hypnose und im gewahnlirhen 
Schlaf. Beim Trsuni im Schlaf sei die Täuschung YolleTÄndig, ea scheine eine Barriere 
anfgftricbtöt awiBcbeu dem Schläfer und der iussern "Walt; tm. hypnotischen Schlaf 
hängegen bestehe die feiDpfiDiinDgst11iig:k«it fort, Wis den spt-zi-elli'n Vergleich 
zwi gehen der Hypnose und der Psyehoae betrifft, st* meint dasy zwischen der 
KaUncinatiwi i>eL gewissen OeiaträkTaukheiten und der Halluzination, die sich in 
der Hypnose entwickelt, ein deutlicher Unterschied Überhaupt Dicht existirt. In 
beiden Tüllen handele ea sinn um Sinneetttuschungeint die fUr Wirklichkeit genommen 
werden, und die sogar Hoiive für die Ausführung tau H&Jidlimgen werden können- 

Auch Mendel halt die Hypnose ffljf eine Geistesstörung, und jwm thut er 

dies in seiner Broschüre „Der Hypnütiamua". Welches sind nun die Gründe, die 
Mendel für seine Auffassung anfahrt? Nur die Sicherheit, mit der er spricht ; 
denn auch nicht einen sinzigen Grand wein» er in seiner ganzen Broschüre an- 
zugeben. Auf die Xrosctittre selbst mtaltfe Ith hier siebt weiter eingeht^, Ri-ft 

enthält ein« Reihe ganz iatereaäHJiter bist unsicher Nutiz*n und verdient insofern «in 
gewisses Lob, Freilich wurde in einer Entgegnung auf die Broschüre, die rm 
du Prfel Und Cr erster erschien, behauptet, daas Mendel seine historischen NotiüKii 
bL[+ aus einer (Quelle geschöpft habe, ja, dass er sogar die IrrthStmer dieser einen 
Quelle übernommen hübe. 

Ich will wriflt- nicht weiter inf die Keitdel'ethe Broschüre eingehen, Ich 
bann mir aber nicht versagen, an dieser Stelle doch Aber den Ton, der in, ihr 
herrscht, meine "Verwunderung auszudrücken, zumal da sich um eine auch für 
Laien verf&sate Schrift handelt. Es wftre in wnuschen und zu hoffen, da Ha ein 
solcher Ton In 4er Wissenschaft nicht weiter einreisat, Ich müchte nur anführen, 
was seiner Zeit mit Bezug uaf diese Broaehüre die „Naticualaeiuing* sagte: „Für 
Handel sind auch die Aerate, Psychologen, Juristen, die sich ernstlich mit dem 
Hypnctismns beschäftigten, kritiklose Enthusiasten, welche kaute znrec-huiriigBfahig 
genommen werden kimoen. Solche Behauptungen .sehe tuen mir doch die Greuaten 
wiaseiiBchaftliiiher Diskussicin bedenk beb zn Überschreiten. Und dieser Ausfall wird 
um lu iravmtGjidiiehar, je lieber Mendel von seinen eiguiien hrpnotisefliii Versuchen 
erzählt n leb kann mir nicht versagen, noch Einige; hier anzuführen r Aus ihren 
eigenen Autobiographicen, die einige Vertreter des Hypnrtjernm vercffeiitlieht haben, 
folgert Mendel, daas rie nicht ramhimngafahig neien Dem Zusammenhang natu 
kGnnen hier nur diejenigen gemeint sein, die bei sich selbst hypnotische Zustände 
beobichtet und beschrieben haben. Wer die Literatur kennt, weiss wer gemeint 
ist} ich will ober dach einen Autor anfuhren, der in neuerer Zeit einen Pull ver- 
öffentlichte, wo er in sutoaomimiaiühuüen Zustand sich befand, nämlich Wandt in 
Leipzig. Wenn nun diese Herren *;in*}-chJk-94icb Wunit alle (icieteskranke aind t 
fco möchte ich gern wissen, wen Bert Mendel miSSer iieh Mlhftt, nach für geisliff 
gesund erbjftren wurde. 

Eine Gegenschrift gegen Mendel'ä Arbeit erschien unter den Titel: 
„Professor Dr. C, Mendel in 3er litt Und der HypikatisnlU*", WH Karl Gerflter 
und Karl du Pjel, Leipnig 1890. Der eine der "Verfasser,, du Frei, wendet aich 
hauptsächlich gegen die historischen Ausführungen Mendels- Indessen kann uns 
das hkr nieht Lntereiriren. Q erster bannrieht n. ». Mendels Ansicht von den 
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Beziehungen 1er r Tyiiin>*c Jtur ifcsi*te**ti:iTiiiiUT. Teil miiaü hiprliei &W <t*rstnr ent- 
•diiaden wideriprwlinn wenn er einen Till er ach hfl zwischen den Zuständen murhr, 
die durch -rW Ural ds* he Verfuhren herbeigeführt werden, und deum, die. durch 
Sii(rfc-e«tii m crzelltf iv€rdc.n, (.letzter Ist der Absiebt, iln*s d<-r Hrtidigmui ein 
krankhafter nnd mic RLk-knfciht auf dl« YerfridtrunKeii der geistier« Eäcen -«haften 

ein I^Usaftat GeiHteaziirttiind, eine akttte f leiKtpakruukhHt sei. Hniy^L'en li^haiqitet 
GcTMter in Bezug nnf die Zustande, wie stie die Nancys dureb Suggestion er- 
zirli'c: -I*cr durch Sn^i'-t xitm Zwwk» iäer KriLukn iitn ililfltf Hrlltig 1 hfHjfli- 

gE.'fülkTte umL L'-liiti-ii- h L v|ni..risi'he Zuband int ksia kmnkHiafLcT ; da die gewtiy^n 

EigWQbaffeii La ibm nicht verändert, sondern iuir L B <l--r vuth Arzte beabsichtigten 
H kl hing gtjWeckt, ««p, gesteigert werden, lint er mit den t rei st --ikttiHk Ltd tun nicht 
das minderte m tkuu." So vtrrdienstvull eine Erike nt iren r AiwfUhmaKea (lamerft 
sind, so hätte er doch den Such weis: erbringe p inttsaen, das» in der That RruidH 
Znsnlud? vun denen der Nnncjer we*enfljch vemhi«d«1i *eien, 

Ii um clite hei diesen ViT^lekhen zwischen Hypnose nnd tieiateakraiikheir, 
denen mau mtth die Verblei eh Citizen awi^ctien K,v|>nnsn und Ifväteriu, und Hypnose 
und iiinlen B Nrr^fnkraiikhriteii beifugic fcdnnte, folg-iude* eTwänntm Chaitikt^ri^tikiiiii 

4< T H vpinjse ist die jpeste-i^erb- ^ugpeatiuciafftkigkeit. I turcli die gesteigerte ÖnKKestions- 
iUhLgkeit werden in zuhlreirben Filkn Bihkr tfescktinVii. die mit Kraukbeitsbilrtera, 
*ei t'S ji^vcbiscuer, ud es ner^user Natur, grusle Aelmlkhkeit haben Damus folgt 
:i In T iMn-h nicht die Idrnfit&t Müh er Zihi Julie mit der Hypnose. Gewi da sind viir 
im Stande* durch diu Hymnus« eine V/atin yurati liiim; XU ärtMUftViL, ninl Mir halten 
d rt .™ In der TW mitunter eine äussert- Ähnlichkeit mit der I'aramoia. Wir küimen 
über, worauf ich sclion anderweitig hiiifffea ieiieii habe,, mit rtirsdhrn äiiggeatihünilt 
auch andere KrrtDklif:its^jni]itLinn- emeiu^en: wir kfrum-at z. B* ^en BetrefTeadtüi durch 
Snff«stinp stumm maelaeii. und nimi BtiaKte nun, wenn man dann fcnns^uent wart-, 
auch erkläre», dass di<; IKjMi^e ein Z«>t-unl dvr StiLiutulii-it sei. 1^ wiclilig*t^ 
Sviut>t^]Ti irit dift Et^ggwtihilitKt. eia Sy»i|iti»kn. diu. (ferwltj heL ^ahlreuken QeUt^B- 
knuikheit«n nicht beMrht. VT ie wenig Jone Autoren,, welüit dit; Uypn-o^t mii i'tistes- 
kraalihoiteii idsn.Mdz.ircn, mit einander filtere in ntiimiieii. yckt ja aut-h ditnuia licrriir, 
d*^ die fcitten sie ah künstlichen ÜMd^iiin, mah-te ah kllrtftlkbe VernKktlieit 
f..' b Lidern. Dies üind hIict Kmnklieiiuxtistäudt.', die in Wirklk'hk'-it einander deich 
etwa so iiMfanJirh .tjud wiii ein Iti'inlirui'li uml i in lieinpcjichwllr, ß^idt-ü sind wohl 
K.niriklH'jiteii de+ ßeinex, nhrr dun linu^ vriselxkilr iiv Krajikheitep, 

Ivh niuclitc aber Hutb nochrauW darauf hniwdj*eii, A*m ekens« dir Jib iLLiti/iniui; 
dt^T l[y]iD.[)He mit dem Schlaf meiner Ansicht nach ppgenwartiii io keiner ^V'eise 
towinen iut, t'orel hat daa Wrdir n^t, iin^ dnrnnt Ii intf wichen an hüben,, da?* der 
b im -unst-fina zustand, du- Schlafes iliiI Traumeb ttlid ik-T JJeWtt^tÄeiliezIu^tttlid ih dtJT 
Hjpn^i-ie. wu äiniLestfiii8i-hu.iipeii Mur^erirt weiden Ijdnni-n, d^r jfltioln* ist. Aber 
an« der i^bhLeit eine» ^viuploiu^ d^rfm wir nickt auf dk tiWdiht-it der 'AwAlmAv 
schiieüfWiL Solange wir nicht im stände sind, den Xacbweia zu firtiren. das» dio 
chiiiii sehen Vwr^ängfe Li di r lljp-imsr, dn^s l^hiU, AHiniuu^ ii. -. n „ einn.*ü ver- 
laufen iüi ^wöliHli«hiun S-i'ltla f. ^"Uiuje w^nleii xtir einen Beud« fllr die 
HentitHt nicht ataclit gehen Uhra 

Gchhu. dies-HK3U (ihind-iltür lull-- i, Lei Vn -|. i, hini^ n zw^i ln.n If^.uuM: 
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und andern Zustanden beruck-sich ligt werden, ELtut&u wie andere Autoren hat 
t. Schrenck-Nctzing in seiner Arbeit „Die Bedeutung nai-iotiscber Mittf! fftr 
den Hj'pnotiaisiiis ,, I Leipiig 1891, Varsnrbft ^'eToflentlicht, durch gewisse tastidche 
Stoffe, 2. B. Haschisch, Cblamforra, Hypnose tn ztz tagen. Ea ist auch in der 
Thal gezeigt werden,, daaa man im atande war, in Bolchen I n tü li kati unazu *Länitn 
gana nun liehe Suggestionen eu gelten wie in der gewtfhnlfchfTi Hypnose. Daraus 
dmrf aber nicht waf eine Gleichheit dieser durch HaHchisch bertütgerafenen iiod der 
durch Suggestion erzeugten Zustände geschlcissen werden Auf Grund einer gewissen 
Aehnüchkeit des seelischen Verhaltens allein dürfen wir die Ideiitifizining nicht 
anlassen, wan übrigens auch v, Sclbreack- Kotzing nicht thut, Auen Man. 
UefiBüir thu* dies in «einer Arbeit „Dm Doppd-Ich" nicht, das uob ein öhnlwhes 

VerhftltflH des Gedathtniafefta Ül tniuitLeü Füllen TM TrKuniCB., B&ni«hzufl fanden und 

epileptischen Zustanden zeigt, wie. wir ea mitunter in der Hypnose rinden Mai 
Deaafjir zeigt in. dieser Arbeit, das* die Verdoppelung des Bewusstecins in den. 
erstgenannten Zuständen Utweiler ebenso eintritt, wie Ln der Hypnose. Es giebt 
Leute, die in der folgenden Nacht du fortfahren zu träumen, wo sie Ln der yer- 
gnngeuen Kwht aufgehört haben. Es jpriftbt Laute, die sich in einem folgenden 
KauBchsurttadidc erinnern , was sie in einem früheren gnthttn haben, und es giebt 
PrtMtUtai, bei deufci dsaaeH* in eiiileptiäebeu. Zttstfiiid-eti btobaditel i™rd& ftieBes- 
Verhalten erinnert unfeinem an die tiefen hypnotischen Zustände, bei denen nach, 
dem Erwachen Erinnern nprslosigheit besteht, bei denen aber in einer folgenden. 
Hypnose wieder Erinnerung an das auftritt, was in der früheren Hypnose «ich 
ereignete. 



Die Psychotherapie {Hypnose), ihre Bedeutung und Hand- 
habung für den practiachen Arzt, von Dr. med. Tatzel, pract. Arat 
in Essen. Neuwied, Heusers Verlag. 

Verfasser hat einen Vortrag, den er gelegentlich im ärztlichem Verein zu 
Essen hielt, zn einer Munägr&phie mit obigem etwas anaprucbiavidleii Titel erweitert. 
Die Suggaationsbehaud lung bildet unseres Erachten» nur einen Thsil der Psycho- 
therapie und sollte in keinem Falle mit derselben identiSztrt werden. 

Derlnhn.lt des Buches seihst giebt uns zu einer generellen Bemerkung Anlass. 

äü fretnl% acch das .Anwa^hs&n d,?r HypuotismiUäliterft<;iir als Symptom eima 

snrh steigeren den Inte^n-Bes für die £u^gestivhdiu.tid1tiiig ru begruben üt, m vretoi% 
kann andererseits der Wunach unterdrückt werden, daäs diese Veröffentlichungen 
den Grad wissenschaftlicher Vertiefung sei gen milchten, den die immer noch etwas 
labile Stellung unserer jungen Special wissen Bchaft erheischt. 

Eine Schrift wie die ™rlfcgaute, welche titelgemüsa der Belehrung tmd 
Handhabung für den Arat und nk'ht für den Laien dienen soll, verlangt eine 
weit intensivere Heranziehung und Ausnutzung der einschlägigen Literatur, wie es 
in diesem Falle geschehen ist. Speziell die psycho physiologische und twhnift'he 
Seite der Frage hRttcn eine gründlichere Dnrrharbeitnug erfordert, 
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"Was den apeiirflen Inhalt des- Werlte* betrifft, so b*t™t Verfasser vor Allem 
die prinzipielle TleWeirutinunutig des hypnotischen Schlaf es mit dein natLirifchen. 
Er beaeichaft. den erster** als natttrlicht-ii Schlaf and Suggestion conti) rm den 
Ansichten der f^au£i>9ia^hec Schale, Wetteret rand, <?TQ<i;inaiin, Voll u, A. 
theilen bekanntlich dien« Ansinbt nicht, w d«sa diene Fltogfe noch als eine fcffene 
hetraeJiteo irt* 

In tlempeuüafilejf BteiehnQg wäre zu wllnseheii gewesen, wenn Verfasser 
die Frage, wie Suggestionen zu geben sind nnd wie sie -wirken, eingehender 
tietiande It hatte. 

Verfiia»iT giebt ini Allgemeinen zu Eeilz-wecien tiefen Hypnosen den Vereng. 
Kach unseren Erfehrunsreu achaffen bereits die aberfl BrblitJien Hypnwen, bei den st« 
Amnesie dauhanft keiö tuüatanttti Sytnptüüi zu aein britneht, den Zustand ern&hter 
Siiggestibilitiit du Hirns, der n Heilwirkungen n&tbig wt. 

Ein üül>ediagier Vormp de=r Schrift ist die Jdare, flutte und Terstfindriche 
S*ureib»eü« und die Anfügung der gut beobachteten Krank engeich ichttn, die die 
Erfolge doa Verfasser^ der in diesen Blattern gelegentlich eine» Berich tea Über die 
Hertleif! ihiung einer Gebart in der Hypnose bereits zu TV orte gekummen i&t, unf 
das beste illuatrircn. 



Nenrologiacbe Beitrage, II. Heft: Geber Akinesiit tUgtni, Zur Lehre 
dir Nervosität. TJ^her Stielen «t-urangen Thoren, von Er. P. J, IT o«biii»; Leipzig 
Ambr. Ahe\ (Arth. Meiner) 1894. L. F. 138 3. Tr » H, 

Apparitions nnd thougt-traas fe;r$nbe liy Frank Piimon M. A. T 
with nuueroDB illustrations; London. Walter Seait, Ltd. IRK; 8,, 14 4- 8*5 S, 

Der Entwicklungsgang und J er gegenwärtige Stand der Sugger 
tientherapie, Ton Dr Max Hirsch; Sep.-Abdr. aus „Deutsche Mediciiuil -Zeitung* 
1S94. Wa, 81. B S. 

Ifyp-ii otisc h e Versuche, esperiinentelle Beiträge ein Kenntnis» des sogen, 
thierischen Hagnetiamue, von Prof. Dr. Adolf F L Weinliold. Vierter nnver- 
fiuderter AbdTUCk- GhenitytZf Martin Btilz JS94. gr. ti. 31 S, 

Hjrpnvtiäcbe Schaustellungen in BeTÜn von Dr. Albert Holt, Sep.- 
Abdi, ans der »Deetftcheu Hediciniflcben WediPiiiehrift", im. Nu, 42 5 4 S. 

Den gtehrlen Einsendern, Autoren und Verlegern hätte» Daidtf 



Bömberg. 
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Das Wachen, ein activer Seelenzustand. — Oer Schlaf ein 
passiver Seelenzustand. — Physiologische passive Zustande, 
beziehentlich pathologische, welche dem Schlaf analog sind. — 

Suggestion. 

von 

Dr- A, A, Liebeanlt (Nancy). 



Ein fernerer Beweis für die Aehnlichkeit beider ZuatSade ist dar, 
dasa der eine in den andern übergeführt werden kann. Wenn man 
z. B, den gewöhnlichen Schläfer an irgend einer Stelle berührt und 
an ihn gleichseitig erst leise, dann lauter das Wort richtet, fangt er 
schliesslich au auf merk Barn au werden und antwortet auf alle Fragen, 
die man an ihn richtet, ja er wird emtal-eptkeh, ein deutliches Zeichen 
des sich entwickelnden Rapportes. Umgekehrt hinwiederum hört der 
Somnambule nach einer gewiesen Zeit auf im Rapport zu sein mit dem 
Hypnotiseur, sobald er sich selbst überlassen bleibt; in diesem Zustand 
der Verlassenheit macht er sich allmählich ganz frei von dem letzteren, 
reine Catalepaie schwindet und er verliert sich in Träume, Ten deren 
Existenz man eich überzeugen kann, wenn mau ihn, beim Erwachen 
nach -dem fragt, woran er im Schlaf dachte. "Wenn die Concentration 
des Willens und der refleCtirenden Aufmerksamkeit auf die Sßhlaf Vor- 
stellung für beide Schlaf arten dae bestimmende Moment ist, so ver- 
mögen die Schlafenden nicht, wenn diese Idee Bich fiiirt und ein 
grosae* Quantum von Aufmerksamkeit auf eich geleitet hat, sich von 
dieser Idee loszumachen, da Kraft und Willen niebt genügend leistungs- 
fähig sind. In Felge dessen beherrscht jene Idee diese Zustände und 
blast sie andauern. 

Wenn es nieht auf der einen Seite im Geiate der Schlafenden 
eine Accum ulirtiug der Aufmerksamkeit auf die beharrlich andauernde 
Schlaf Vorstellung gäbe, die den Ruhezustand erhält und verlängert, so 
wurde es nicht auf der anderen Seite und im Gegenuatae dazu als Auf- 

Zsitaühritl für HjiJüolismui. Q 
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merksanikcitHrest eine Art Denkthätigkeit, die Träume geben j die, so 
auaafumealiang-loa sie Biet auch einstellet^ ein« wirkliche aher vermin der te 
Andauer der ueelutchen Vorgänge des WachbewuBstflelna bedeuten. 

In Folg* dieser Bewus&twmsspaltung im Schlaf tritt allmählich 
eine Schwächung- beziehentlich ein Erlöschen des Willens ein, eine 
Herabsetzung der Energie, -welche diesem Denk pro zeaae umgekehrt 
proportional iit, und welche steh nach dem Gesetze rem dem organischen 
Gleichgewichte der Kräfte bestimm i, das vonCabanis und U iehat auf- 
gestellt wurde und in gleicher Weise auf die Vertheilung nervöser 
Kräfte auwen&har ist, also auch auf E'an«iYziiBtilnde r deren Repräsentant 
der Schlaf ist. 

Und diese Dissoziation kehrt deutlich beim küostliehen sowohl 
wie beim natürlichen Schlaf wieder. 

Im natürlichen Schlaf z, B dann > wenn man die Zeit bis au 
der Stunde genau, berechnet, zu der man sich vorgenommen hat, auf- 
zuwachen und bis zu diesem im Voraus bestimmten Moment träumt, 
oder wenn man im Traume wie der Müller ein offenes Ohr hat für 
das Geklapper der Mühle, deren Stillstand man als Weokflignal wahr- 
nimmt- , 

Sie findet sich aber auch im künstlichen Schlafe wieder t z. B. 
wenn man wie die Wärterinnen Forela Kranke überwacht, während 
mau fest schläft and scheinbar an etwas anderes- denkt, und dann 
plötzlich heran eilt, wenn das geringste Geräusch bei ihnen vernehmbar 
wird. Diese BewnsaUeinsspaltung findet sich sehr deutlich bei gewissen 
schlafahnlicben Zuständen und speziell bei Fascinirten, Tischrückem 
und Sehreibmedien. 

Es findet also Eewiuwtseip wpaHujng nach zwei Richtungen hin 
statt; einmal am n Trlgheit&pol if wo- die Aufmerksamkeit sich von 
allen Punkten des Körpers her auf die unentwegte SchlarVoretellung 
comeentrirt hat — eine Vorstellung, welche sieh re&lisirt und gewisser- 
ma&sen der Angelpunkt des Schlafes ist; andererseits am Thätigkeits> 
pol, wq die nämliche Kraft, dio Aufmerksamkeit, sich nothwend iger- 
weise sehr vermindert hat und in Folge eben diese» Leistungsmangels 
sich im InteUectuellen und Sinnlichen in ungeordneter Weise bethätigt, 
ein Leistungsmangel, der im umgekehrten Verhältnis* Bteht au der ' 
AccumulatiQn von. Aufmerksamkeit auf die Schlaf Vorstellung, die sich 
am entgegengesetzten Pol entwickelt hat. 

So geschieht es, dass nicht nur in Folge dieser fisirten Vor- 
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Stellung dei Schlaf wegen dea Vermögen a des. EingeBehlaf&nea t aus 
deniaelbea heraus zu kommen, aich verlängert, londern der Geist dea 
Schlafenden hat in diesem Zustand auch die Fähigkeit eingebüasi 
über geDügead refkctireade Aufmerksamkeit verfügen zu können, am 
logisch zu denken, beziehentlich mit der gleichen Schärfe und Willens- 
kraft au handeln, wie im Wachen. 

Es folgt alsö darauf däaö den Schlaf eaden, weil sie in Felge 
der grossen Menge Auf mer kauiiik eit f die Hie im Denkorgan, welches 
grade dadurch leistungauufahiger geworden istj im mobil ißirt haben, 
nichts zur Leitung ihrer Denkthätigkeit verbleibt als eine verminderte 
gewich tl ose refiectirende Aufmerksamkeit der Träume, 

Diese psychologische Theorie von. der ungleichen Yertheilung der 
Denkthatigkeiten «uf zwei emander entgegengesetzte Pole stimmt 
einerseits mit der physiologischen Lehre ü beiein, die dem Gehirn 
Herracliergewa.lt über die KeflcxthiHigkeit der llückcnm&rksceTitrcn 
verleiht, andererseits ftlit dem Auftreten von RefleKBtoningen, die, 
sobald jenca deminirendü Organ schlecht oder gar nicht funetionirt, 
in das ganze Gebiet des animalen Lebens hinübergreifen. Uebrigena 
wird diese Theorie noch durch eine Menge von Tatsachen bewiesen, 
die sich in Zuständen abspielon, welche dein Schlaf analog sind. 

Wenn im Denkbcwusataein schlafender Personea sine solche 
PplsAriaation nicht stattfände t so kennte man. sich i licht erklären, einer- 
seits am „Tr&gheitspol" bei dem im natürlichen Schlaf befindlichen die 
das Gleichgewicht Hera tal] enden Wirkungen -der Schlaf Vorstellung, in 
welche sie eich beim Einschlafen vertief t haben, andererseits am gleichen 
Pol bei den kim&tlieli Eingeschläferten die machtvollen Wirkungen, 
welche die Hypnotiseure bei ihnen im Guten sowohl, wie im Bosen 
erzielen, und zwar durch das einfache Gebot und mit Zuhülfenahme 
eoncentrirter Aufmerksamkeit die sie an diesem Zwecke am Triigheite- 
pol dea Geistes sich entleihen.. Auch könnte man am Thatigkeätepol 
aich die Unordnung nicht erklären, die Iii et in Folge einer Ver- 
minderung der refledtir enden Aufmerksamkeit und des Willens Platz 
greift, womujf dann das automatische kmer aller der Gedanken, da» 
Traumleben reaultirt. 

Diese Unfähigkeit während dea Schlafe* WillenshandLungan vor- 
zunehmen, sowie der Umstand, doss «ich die Harmonie der in Folge 
der Borna tischen Wirkung der Sriilafvorstellriiig zerklüftete Himdyna- 
misnicn wiederherstellt, bilden das hervorstehend atc uudcharactcriatiachste 
Merkmal des Schlafes. ;)* 
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Diese Wilknstemrjnang, die Körper, wie Geist auwer Thätigkelt 
setzt, bietet ausserdem den grossen Vortheilj dasa die vegeUtivenFimctionen 
sich ohne Störung zu vollziehen vermögen, und ferner das« derüenach 
ohne Schutz zwar der Spielball aller möglichen Zetteluugen werden, — 
aber auch Anregungen erhalten kann, die von dem günstigsten Ein ßusa 
auf seine moralische Vervollkommnung,, auf acin physisches Wohlbetinden 
sind. Weiter obea habe ich auseinandergesetzt, daas wir zu jeder von 
uns selbst oder von anderen angegebenen Zeit aus dem Schlaft: erwachen 
können. Während wir sum Zwecke des Einschlafens unsere Aufmerk- 
samkeit auf den centralen Sitz tiießcsr Vorstellung und zwar mit einer 
gewiesen Ausdauer und mit au Hülfen ahme jener centripetal wirkend cd 
Kraft, die nun aus allen Nerven und Gentren. henanströmt, innobilircn, 
so findet beim Erwachen grade das umgekehrte VerhaltniäB statt. Die 
Aufmerksamkeit inusa vermöge der aufgenommenen Idee in den Wach- 
zustand au gelangen von denjenigen centralen Stellen, wo sie sich 
accumulirt hatte, zur Peripherie, au den sensiblen Nerven da pparaten 
zurückkehren, und mxiüä da« Erinnerungsbild wieder erwecken, 
welches eie vor allen Anderen zuerst preisgab, Die unbestreit- 
bare Thatsache, dasa mau zur vor ausbestim raten Stunde aus dem 
Schlaf — in den Wachzustand sieh zurüekzu versetzen vermag, beweitit ? 
daee der Schlaf beim Kommen und Gehen dieselbe Straaae sieht; d, h. 
die psychischen Erscheinungen bei Anfang und Ende verfolgen die 
gleiche Bahn nur in umgekehrter Richtung; die erateren sind ceütri- 
petaler, die letzteren ceutrifugater Natur. J>res wir zu vorausbestimmter 
Stunde erwachen können, ist eine Folge der Ruhe, in der unsere 
Willenskraft während des Schlaf es verharrt. Denn entsprechend unserer 
Gedanken und Willensliemmung sind wir während dcB Schlafes von 
dem erwarteten und festgesetzten Augenblicke zu irgend welcher 
Thätigkeita&u&Berung aus eigener Initiative nicht befähigt, und wenn 
unser Erwachen meist hu im bestimmten Zeiten erfolgt,, so geschieht dies 
nur darum, weil wir die Anweisung zu bestimmter Stunde zu erwachen 
nicht erhalten f oder aber einen, solchen Zeitpunkt uns nicht selbst vor- 
auabestimmt haben, Sobald aber die geh eimniss volle Arbeit, die während 
des Schlafe* unsere psychischen Dynamiken restaurirt, nahest! voll- 
endet ist und die Aufmerksamkeit in Folge dessen den Rückweg wieder 
Ln unser Gcdächtmsa und unsere Sinne gefunden hat- so .genügt ein 
lebhafter Traum, ein starker Rcia, ein natürliches Hediirfnius etc. um 
uns zu erwecken] 
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in. 

E$ giebt Individuen, die, f»Jl^ ma-n ihre Aufmerksamkeit auf die 
Schlaf Vorstellung lenkt, aus dem Wachzustand fast mit derselben 
Lei clit igt ei t in den Schlaf versinken } als sie irgend eine andera in 
ihnen auftauchende Idee roalisiren würden. Ich habe der&n manch - 
mal angetroffen. Es sind dies Personen, die aus Nachahmungstrieb 
ein schlafen und bei denen die Schlaf Vorstellung sofern dieselbe sich 
ihrer nur in jenem Zustand der Indiflerena bemächtigt, in die man 
leicht verfällt, wenn man inüseig ist, und welcher Schlaf selb&t Ist, Willen 
besitzen wiche Leute eigentlich nur zu Leistungen der reßectlr enden 
Aufmerksamkeit, und auch hier ist er schwach genug, im besten 
Falle auareichend um Eindrücke zu pereipiren, sie in Empfindungen 
und Vorstellungen umzuwandeln, die Motive zu etwaigen Handlungen 
zu prüfen. Ein Mehr vermögen sie in der Regel nicht. Dazu 
spontane Anstrengungen zu machen, um jene Motive zu verwirklichen 
sind sie kaum fähig, tmd wenn eie auf Grund eines Motivs wirklich 
handeln, 60 geschieht dies, weil si^h dasselbe anderen bereite an- 
genommenen Motiven ron selbst ankettet, oder weit ihnen da&aelbe 
ohne die geringste Opposition ihrerseits von Anderen angeaennön 
wurde. Man erkennt solche Individuen daran, d&ss. sie interpellirt 
zwar antworten, aber während sie unter dem erhaltenen Impulse fort- 
roden, behalten, ohne dasa sie siuh dessen bewusst würden, ihre Arme 
jode beliebige Stellung bei, in die man sie bringt. Obgleich waeh 
kann man solcherart eine Bewuesteeinaspaitung hervorbringen, die die 
einfachste ist und alle anderen im Keime in sich tragt, mögen sie 
nun natürlich oder pathologischer Art sein. — "Wiedel andere Personen 
giebi es, die etwas weniger WilleD.ä&cliWäche zeigen wie die vorigen, 
Sio, haben mehr Initativc, grossere Fertigkeit tn Ansehung der Handlungen, 
die eie für gewöhnlich eu verrichten haben und sind in Folge de säen 
auch nicht so indifferent und zur Annahme von Geboten nicht so 
prüdisponirt wie die vorausgegangene Kategorie. Cm aie gefügig 
eu machen, bedürfen sie der Vorbereitung und zwar vermittelet einer 
ähnlichen Concentration dea Geistes, wie sie hei aller Welt statt hat, 
bevor man einschlaft. Solange der Kampf uma Dasein nicht zu 
schwer ist und sie in ruhiger Umgehung leben, bewahren sie noth- 
dürftig das Gleichgewicht, Sobald aber eine Art Zwangsvorstellung 
Platz greift wie die eines Aberglaubens, a. Ii. die dea Nestelknotens 
(Impotenz) oder auch die Vors-tellung eines Leides, einer Heilung die 
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iSecle beherrscht, ao geschieht es am Ende, daas diese Vorstellungen 
als Herren einziehen in das Gehirn, ea vollzieht Bich eine DiBseciation, 
hier dm gewöhnliche Denken des Wachzustand™, -dort die actuellc 
Iiee f die aioli fisirt, ein passiver Zustand der sich «titwickelt. 

Ea ist nicht schwer Beispiele zu finden, die dienen phy-Biologiecnen 

Rawreratand der beaeiehneten Art klarlegen. 

Früher wenn ich wissen wollte, ob die Personen, die ich der 
SuggestionsbehandhiBg unterzog-, leicht hypnothirbar waren, pflegte 
ich ihnen, während ich sie fixirte zu versichern, sie hfttten auf der 
Hautoberdsche, da wo meine Finger sie betasteten, ein Kalte- oder 
Waraiegefuhl Mehrere Personen Tanter ihnen gelangten auch wircklich 
unteT dem Einfluss der Erwat tung dieses Phänomens dazu die betreffende 
Emp-frnduTig zu verspüren. HinsichÜich solcher Leute war i-ch natürlich 
keinen Augenblick im Unklaren. Es handelte sich um stark suggeatible 
Individuen mit nervöser Disposition, Wenn Dupotet einen Stab in der 
Hand, er hielt siel in dieser Beziehung für eioeu Magier, eine Anzahl 
Menschen willkürlich herausgriff und ihnen befahl, genau auf der 
Peripherie eines mit Kreide gesogenen Kreise«, in dea&en Centrum 
er selber stand; im Ginaemsrsch. tiefer zu gehen, und die ff Genannten" 
halb widerwillig schlieeelich dieser Weiwug folgten, so hatte er es 
mit Leuten der eben erwähnten Art au tbun. 

Ich selbst habe vor geraumer Zeit dieses Experiment Dupotets 
wiederholt, und awar mit Erfolg, sobald ich meinen 6—7 im Kreise 
Marachireaden einen Zugführer gegeben hatte und zwar einen nicht 
im Schlaf befindlichen Somnambulen, der durch mein Zureden gefugig 
gemacht, mit eu Hüdfenahme des in ihnen schlummernden Nach- 
ahmungstriebes sie veranlasste, »einen Spuren zu folgen. Ein einziger 
nur entwischte mir so lange ich aie im Bande hielt. Dergleichen 
konnte ich gefateBgeannden aber naiven Bauern und zwar ohne dass 
ieh sie jemals eingeschläfert bitte, die heilige Jungfrau lediglich durch 
eine vorhergehende Versicherung erscheinen lassen. Ja noch mehr, 
einer meiner Patienten, den ich suggestiv behandelte, suggerirte ich 
im somnambulen Zustand, dass er T dem seine geringen Mittel nur 
Wasser zu trinken gestatteten, zu Ostern 2 Tage lang beim Mahle 
alles Wasser in Roth wem verwandelt finden würde Wie gross war 
sein Erstaunen, ala sich dica Wunder wirklich vor «einen aehenden 
Augen vollzog. Zärtlich blickte <?r diesen Göttertrank an, kostete 
ihn und fand iha herrlich; voller freude gab er ihn auch Frau und 
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T^ghtcr zu versuchen f die vom gleichen Wahn ergriffen t auch ihrer- 
seits das Wasser in Roth wein verwandelt meinten. Und alle- drei 
erquickten sich darauf Und die** Herrlichkeit dauerte 2 Tag*! 

Ein anderer meiner Patienten war auf eine Wiese gegangen, 
vor der man gelegentlich in »einet Gegenwart erzähl« hatte, das« 
dieselbe, sobald man sie von einer nicht näher bezeichneten Stelle aus 
beträte» nicht wieder vcrlaaaen werden könne. Uud richtig, aU er 
darauf war, eetate er sich in den Kopf, Aaaa er den verhexten 
Eingang benutzt habe, Und solchergestalt hielt ihn der Wahn 
gefangen, daas ihm das Herauskommen schlechterdings unmöglich 
war. Ja Gewalt wurde not big, um ihn ans seinem Gefängnis» su 



In all diesen Fällen, die atu einer etwas complizirten Gattung von 
Passivzustanden gehören, erkennt man un ach wer wie die fascinirten 
Personen den Rapport mit der Auaaenwelt auch dann nicht verloren 
haiton ala sie ihrem eeltaamen Gebahren nachhingen. 

In ihrem Geiste spaltete sich eben die Denktbäb'gkeit nach zwei 
Richtungen, die eine vernünftig und gewöhnlich, die andere, welche 
sieh zur beherrschenden Vorstellung emporgeschwungen, neu und 



Ein anderer Modus passiven Zustande«, der «ich dem vorangehenden 
sehr nähert, ist die Fascinationsmethode nach Braid. Man bringt de 
in der Regel bei solchen Personen zu Stande, die sehr leicht hypnoti&irbnr 
aind. Ich verweise in dieser Beziehung auf meine Schrift über „den 
Schlaf". Dieser Zustand, führte ich aus, „ist 11 noch kein Schlaf, da ja 
die gebannte Person ein ziemlich klares Bewußtsein Ton sich und der 
Aussenwoh behält und es ihr darum immer möglich ist zn reflectiren r 
erst Von dem Augenblick an ist ea kein Wachen mehr, wo der Betreffende 
nach Aufnahme des entsprechenden Gebotes keine Willensbeatrebungen 
im „Sinne einer Kritik der erhaltenen Weisung mehr auszuführen ver- 
mag 41 . , , „Auf der einen Seite ist ein minimaler Theil von Aufmerk- 
samkeit auf eine Idee iinitiobilirt, wahrend auf der anderen Seite der 
bei weitem grössere Tbeil derselben von der Forstelhng nicht behelligt 
wird und »einen gewähnlichen Aufenthaltsort nicht verlassen hat. Diese 
Art künstlicher Faacination unterscheidet sich, sofern man das Gefühls- 
moment hei Seite lasst, ebensowenig wie die früher erwähnten Arten, 
in keiner Weise von jenem fasci na tori schon Erregungsaustand, den man 
berm Anblick einer Giftschlange, eines wilden Thier ea, kurz in jeglicher 
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ernsten Gefahr zu empfinden pflegt, wie die« im Leben ja Mutig genug 
vorkommt. In diesem letzterei] Falle finden sieh übrigens schon deut- 
licher die Hauptmerkmale des Schlaf cb wieder, Dämlich daa unwider- 
stehliche Hiugcgebenaein des Willens, beziehen dich sein Stillstand, zwei 
Zeichen des fteelLachca Unvermögens bei Schlafenden. UebrigeüH kauu 
man alltüg-lich die Erfahrung machen, dass man bei Faseinirten den 
Denkprozees durch, eine Vorstellung, die man Ihnen einprägt, willkürlich 
hemmen ödfer anregen kann* Es dürfte der Vergleich mit einer Kugel 

gestattet aeiii, die auf vollkommen ebenen Boden, weder spontan hVs 
Rollen gerathen, noch ihren Lauf nach erhaltenem Anstoas selbstthatig 
andern oder hemmen kann. 

Die Bi-aid'ßche Fascination hat in psychologischer Beziehung in 
der letzten Zeit eine gro&Bö Kolle gespielt. Zu.ni Zwecke des Experi- 
mentes kam sie hauptsächlich bei solchen Personen zur Anwendung 
von denen man wuaste,, dass sie leicht in Somnambulismus su versetzen 
waren. Auf dieae Unfähigkeit Fascinirter gegen aufgedrungene Vor- 
Stellungen anzukämpfen, stützten Hansen u* A. herumziehende Künstler 
ihre Productionen und amüairten ihr Publicum duruh die ungewohnten 
Effecte, die sie durch das blosse Wort erzielten. Und diese Vorstellungen, 
in denen das stets senaatioaalüBterne Laienpublikum mit merkwürdigen 
aber unläugharen Tbataachen bekannt gemacht wurde, haben wesent- 
lich dazu beigetragen, das* auch die wissenschaftliche Welt diesen Dingen 
nÄher trat und ihre unangebrachte llcaerv« aufgab. Eh giebt noch 
andere Gaszustände, wo die Praedispoaition des Willens verlustig au 
werden mehr verdeckt ist, Ea handelt sich dabei um die Folge- 
erscheinungen einer kurzen Willenaentspannung nichtpathologiächün 
Charakters^ Es sind diea Falle, wo offenbar ein Gefühl smonient in 's 
Spiel kommt, ein Gefuhismomentj das die Idee gleich eara als J£.em- 
»ubstana umschichtet j und gerade diese Umschichtung verleiht jenen 
Zuständen erhöhte- Intensität, die übrigens als physiologische angesehen 
werden. 

Das Gefühl, das die Ideo quaei umhiebt, ist zwar nur eine Aus- 
strahlung dieser letzteren, durch Rückwirkung aber vermag es diese 
selbst wieder zu verstärken, ähnlich wie eine Aureole den Kopf, den sie 
umgiebt, kräftiger hervortreten liaat. Von dieser virtuellen hohen Wirk- 
samkeit des Gefühls, die weit über die Msjcht der Vonteilung selbst 
hinausgeht, habe ich mich selbst ssu überzeugen vermocht. Ich sxperi- 
mentirte mit zwei ausgezeichneten Somnambulen, und während 14 tagen 
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gelang es mir durch den blossen Befehl nicht, während des Schlafes 
die geringste Hautrü-thung bei ihnen hervor zubringen 5 da änderte ich 
die Methode und nun glückte das "Experiment, so oft ich es nur wünschte. 
Ich bediente mich 11 Ii ml ich eines suggestiven Kniffes^ mit dem ich eine 
plötzliche und heftige Schmerzen) pfindung erzeugen könnte, Ich befahl 
ihnen, nämlich flieh an etnem kalten Ofen — es war im Juli — zu 
verbrennen. Sobald sie nun nach ihrem Erwachen scheinbar aua IJn- 
achtgamkeit den für heisa gehaltenen Ofen berührten, bildete sich an 
der Hand der einen, an der Berührung!» teile eine lebhafte Itöthnng } 
wahrend bei anderen eine Brandwunde entstand, die in der Folge von 
einer Exfoliation der Epidermis begleitet war und erst nach einigen 
Tagen verschwand- Man sieht alao f dasa sobald man der Vorstellung 
ein Gefühl zugesellt, der wenn, auch achwache WüleDswiderstand schwindet 
uad s& nach Aufhören dieser Con trolle die wunderbarsten Wirkungen 
der Vorstellung auf den Organismus erzeugt weiden können. Wenn 
demnach das mit einem Gefühle Vorgang verbundene DenkbewusstBein 
bei Schlafenden so hochgradige Gewaltsveriaderungen zu erzeugen ver- 
mag, m gestattet dies den öchluae-, daas auch ein rainderstarker &eeli acher 
Vorgang im Schlafe, wie im Wachen auch andere leicht erhältliche 
physiologische Wirkungen zu produairen Im Stande kt, die lediglich 
ihrer Erscheinungsform und ihrer Intensität nach unterschieden sind, 
entsprechend den Vorstellungen , denen sie ihre Entstehung verdanken, 
Ich habe gewinne ArFeete im Aug«, die die Mehrzahl der Menschen 
empfinden: Gefühle der Freude, der FeberTaschung, der BewundeTting, 
der Liebe, der religiösen Erbauung, alles Lustgefühle; und im Gegen- 
satz daau Gefühle dea Unwillens, dea Zornes, der Furcht, des Iksses, 
und andere U a Lustgefühle mehr. Diese Affectauatände, in denen eine 
Verstellung dominirt, bekunden in ihren einfachsten, wie in ihren höchst 
entwickelten Formen ihre nahe Verwandsch&ft zum SchJaf, in dem man 
alle diese Zustände ja auch Leicht erzeugen kann. Finden sich doch 
im Schlafe all die mehr oder weniger eharacteris tischen Merkmale, dieser 
«eelia-ehen ÜYozease wieder. Auf der einen Seite am Tragheitspol fixirte 
Vorstellungen, auf der anderen am ThütigkeiUpol im diametralen Oegen- 
satse hierzu ein Zustand der Ieolirtheit, der Unhewegliclikeit, der 
Empfindungslosigkeit, daneben unwiderstehliche Willensregungeü., Stig- 
mata u. a, m. Der Schlaf iat in der Thut der Frimitivtypua tdl dieser 
Zustände. Erloschen wie im Schlafe ist die Willenskraft, solange die 
Leidenschaften das. Sctipter fiihrenj verlustig gegangen, der Fähigkeit, 
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sie mit einem Male zu suinftigen, überhaupt den Gcdankon cIdc andere 
Richtung zu geben. Gleichsam gelähmt ist des Willens Aligewall: und 
nicht Vermag sie diejenigen eu zugeben, die die Leidens ehalten im 
Banne hält. Aber wenn diese Gluth erloschen, findet auch der Wille 
den Rückmarsch wieder, der ihnen ja immer offen bleibt. Solange in 
diesen dem Schlaf analogen Passiva ustinden r jene Neigung fixirte Vor- 
st el Jungen emotioneller oder nicht emotioneller Natur flieh selbst anzu- 
eignen oder von anderen, zu empfangen von nur kurzer Wirkung ist, 
hftlt mm derartig afucirte Personen für gesund. Als anormal oder 
krankhaft bezeichnet man solche Leute dann, wenn der Wille mehr 
und mehr an Spannkraft verliert, wenn er erschlafft und nickt mehr 
wie sonst in den Denkproaeaa einzugreifen vermag, wenn in Folge dessen 
der harmonische Ablauf dieser Denk Vorgänge und die Function der 
davon abhangigen Körperorgane eine Störung erleidet, oder wenn gar 
die VorHtellungsthktigkeit von AffeeUuständen verdunkelt mrd* "Unter 
dieeeu P&BBivzuntünden, die im wesentlichen ala anormale zu bezeichnen 
sind, giebt es einige wenige, wo eine Zwangsvorstellung nicht durch 
eine Gemiitb&eireguug bedingt wird. Man findet bisweilen Menschen, 
sonnt im Vollbesitz ihrer Geisteskraft, welche irotz ti\hr Willensan- 
strengung ausser Stande sind, irgend ein Wort au schrei Den, eder diei 
beim Aussprechen gewisser Hauptworts, da* Gegentheil von. dorn sagen 
was sie wollen, die schliesslich ihre Blicke fortwährend anf eine be- 
stimmte Stelle ihres Körpers riehten, ohne das* sie sich von dieser Vor- 
stellung lotaureissen vermochten. Jh. einige bleiben Jahre hindurch im 
Banne einea Bolchen Zwanges, Aber von diesen seltenen Fallen ab- 
gesehen, machte ich die Beobaehtungj dasa der partielle Wahnsinn eher 
die Folge von Geinnthserregungen war, z. H. Rückschlag einer plötz- 
lichen Ueberraschnngj eines lebhaften Eindruckes. 

Es handelte »ich dabei um Sprachverluat, um Lähmungen eines 
oder mehrerer Glieder um die Unfähigkeit bestimmte Speigen zu 
schlingen, um Zitterbewegungen, um Abulie, alle möglichen Arten 
von l'yobile Erscheinungen, welche alle zu der ursächlichen Zwangs- 
Vorstellung in Beziehung standen. Ich erwähnte eben die Abulie., ich 
Ycrweile hei ihr ein wenig, weil sie die bcuierkeiiswertheste ist, uud 
bei ihr zuweilen der vollständige WilVngverlust ohne das Vorhanden- 
sein sonstiger Symptome hervortritt, Ihr charakteristisches Merkmal 
ist das fast vollkommene Unvermögen Willensregungen zu bethatifett, 
um einem gegebenem Impuls gegenüber entweder zu handeln öder 
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Widerstand zu leisten. Schon bei geisfcesgesunden Personen j die su 
reflectironder Aufmerksamkeit befähigt und Auch im Stande sind, im 
gewöhnlichen Lehen Entschlüsse und Handlungen auszuführen, findet 
sich die« Ahulk im Keime und bereit, her vorzu wuchern. Solange 
solche Personen in friedlicher Umgebung löhen, solange ihre Moral 
nicht durch irgend eine Leid&n&öhAft gefährdet wird, bleiben sie 
leidlich geistesgeeund, ja man kann engen, dass äie ihnen inne- 
wohnende Neigung eich Anordnungen, die sie erhalten, sn fügen, die 
Gefahr beschwört, die ihnen droht; sie wanken wohl, aber sie stürzen 
nicht. Aber sobald eich ihrer eins aslbat kurz dauernde Gemüths- 
erregung bemächtigt, ein psyciii acher Choc sie betrifft, da -verliest sie 
ihr bischen Wille aafahiglteit hei Handlungen und Entschlüssen, und 
aus Gesunden werden Kranke und aie sinken von Stufe zu. Stufe. 
Lange bleibt bei selchen Penionen die Willenaachwache einziges 
Symptom, ohne sonstige Zeichen von Geistesstörung. Häufig aber 
tritt als Begleiterscheinung der Irrsinn in all seinen Formen auf, sei 
es, das* es eich dabei um Hemmung oder Beschleunigung des Gedanken- 
ablaufes handelt. Die Abulie verdeckt dabei in mehr oder weniger 
hohem Grade die sonnigen Symptome von Stupor, dementia senilis 
circularem Irresein und ähnlichen Erkrank ung-üE. 

Ich entainne mich eines Falles von Abulie all 6 den letztön 
Jahren der sieh durch Reinheit und Uncomptizirtheit auszeichnete. 
Es handelt sich um eine kehr empfindsame Patientin, die mich 
öon&iiltirtej weil sie nach dem Tode ihres Ehemannes — er war vor 
7 Monaten verstorben — in einen solchen Zustand psychischer 
Depression geratben war, das« sie selbst in Fragen dea AUtaglcbena 
die Kraft für Entschliessuagen verloren hatte und keinem, auch 
unlauterem Ansinnen an widerstehen vermocht«* Von sonatigcn 
Symptomen konatatlrte ich nur ra&tlose Niedergeschlagenheit. Einer 
meiner Klienten, der ihr Vertrauen beaass, hatte ihr empfohlen sich an 
mich eu wenden und ihr versichert, das* meine Behandlunge weise sie von 
ihrer CharaeterHchwiiöhfc befreien würde. Sie folgte seiner Weisung. 
Und ich vermochte inioh auch objectiv von der Wahrheit ihrer 
Ansaugen und der Realität ihres Leidens zu überzeugen, als ich ohne 
sie vorher zu verständigen, einen ihrer Arme in die Hübe hob, Ea 
trat nicht nur Katalepsie dieses Armes sofort ein, sondern die 
Patientin achlief aneh sofort durch das bloase Wort meinerseits ein. 
Oh meine Suggestionen ihr 3*gen brachten wem ich freilich nicht. 
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Ich habe die Kra.nke ni& wieder geseh.cE, Aber diese uacomplia-irten 
Formen krankhafter Passivzuatande finden ach selten. Sobald Menschen 
unter dem Drucke eines intensiven und andauern den psychischen 
iteiEeB stehen, und eie m jenen willen aschwachen Individuen mit 
nervöeer DiHp^ition gehören, werden nicht gar selten Ton 

hysterischen oder epileptischen Zufallen von Geistesk rankheiten über- 
haupt befallen und zwar in Anschlue« an einen heftigen Zorn, einen 
starken Schrecke^ vefletete Eig-eüJiebe, fiBdauefrideti Aerger fite. 
Dem Ansturm sc Icher AfFecte erliegt der Wille, und der Kranke 
vermag sich anf der schiefen Ebene, die er hinabgleiten will, nicht 
mehr in erhalten. Und diese pathologischen Passivzustände, die ich 
oben geschildert habe, leiten sich, wie vrir bereite foatgeatellt haben, 
von physiologischen Passiva ustanden her, die ihrerraite nieder dem 
Schlafe entstammen. Nur In der Erscheinungsform zeigt sich ein 
Unterschied. 

Der Schlaf, den man öitie physio logische Seele patdrung nennen 
mächte, beherrscht in Gemeinschaft mit dem Wachzustand daa 
psychische Lfehen, bildet die bemerkenswert hoste Acusserung der 
denkenden Geister. Seiner Domäne gehören im Speciellen die 
meisten krankhaften -oder natürlichen Formen der Paasivaustäude an. 
Die TVilleiwlieinmung oder Vernichtung ist da& allen diesen Zustanden 
gemeinsame Bindeglied und eben dadurch sind uLe insgcBsmmt, ob 
krankhaft oder nic-ht, Glieder ein und desselben Stammes, 

IV, 

Aua den Vorausgegangen en leuchtet ein, dass der Wachzustand 
seinem psychologischen. Character entsprechend im Denkorgan der 
Ausdruck der SpontanaufmeraanYkeit, der refleatir enden Aufmerksamkeit 
und der WillensreguDgen ist, Sinneseiadrücikm gegenüber, die in 
Empfindungen und Vorstellungen einfacher und zusammengesetzter 
Ifatur umgewandelt werden. Der Wachzustand iat lim es eh wieder- 
holen eine T h äti gkei taä usaerung der Aufmerksamkeit und de* Willens 
suni Zwecke der Bildung- beziehentlich Wiederau ff riBehung von 
Vorstellungen, Vergleichungren und Schlüssen. Aus meinen bisherigen 
Darlegungen erhellt weiter, daes der Schlaf und die Passlvzustande 
nichts anderes sind als eine Folgeerscheinung der mehr oder minder 
vollkommenen Hemmung der Denkthatigkeit im Wachen. Greift 
nämlich im Gehirn eine Anhäufung nervöser Spannkräfte auf eine 



f~*r\/-\nlr» Original fram 

igiuzed by <^OOgl<_ UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



I. A, Li^bewÜt- Üae Wb*1i™, ein actitfer Stden ausländ etc. 45 

oder mehrere fixirte Vorstellungen Platz, bq ist eine Fo]ge dieser 
Diasoz-iatLori, dies in allen übrigen Th eilen der Organ iflmxifij die 
Spoutanaufmerksamkeit ihre Schärfe, die reflectirende oder willkürliche 
Aufmerksamkeit ihre Selbstbestimmung verliert, und weder Auf- 
inerk&anikeit noch Willen im Stande sind die ihnen im Wachen 
obliegende Aufgabe zu erfüllen, nämlich; zu urtheilen, za beschlieasen 
und zu handeln* 

dl ich aher, — und auf diesen Funkt verweise ich ganz 
Wwndera — habe ich nachgewiesen, dftss man bei einer zweiten 
Person, der man seine Aufmerksamkeit zuwendet, den Schlaf oder 
scMfliahü liehe Zustande dadurch hervorzurufen vermag, dass man 
dem Geiste derselben die ch&ract englischen Symptome dieser Zustände 
einprägt Diene Prooedur — Suggestion genannt — ist nichts 
anderes als ein künstliches Mittel, um durch die Wirkung des 
Seelischen auf das Physische nicht nur den Schlaf und andere 
Paasivsustände su erzeugen, sondern vielmehr um in diesen Zustanden 
reibst, wichtige phyBiologische beziehentlich Heilwirkungen uu entf alten. 
Man hat diesem Bchaudlaagsmodus oder beeaer diesem psychische» 
Mechanismus die Bezeichnung ^ hypnotische Suggestion 11 gegeben. Wenn 
andererseits jemand die Suggeetjon dem eignen Ich gegenüber zur 
Anwendung bringt,, wie es der gewöhnliche Sehlüfer thut, wenn er 
eineehlafen will, oder wie es bei Personen vorkommt, die von selbst in 
gewisse natürliche oder krankhafte Passiv zustände verfallen, so spricht 
man von Autosuggestion, Diese beiden Methoden, denen die Einwirkung 
auf die Psyche, Bei ea nun auf die eigene, aei es nun auf die eines 
Fremden, gemeinsam ist, bieten hinsichtlich der Erkenntnis, ihres Wesens 
En wissenschaftlicher Beziehung nichts Neues. Der Schlaf, sowohl wie 
die Pasaivznstände, werden^ solange die Welt besteh t T durch die nämlichen 
Vorginge bedingt. Und gerade b«i dem Zustandekommen passiver 
Phänomene erkennt man deutlich den gleichen Mechanismus wie im 
Wachen wieder: nämlich die Macht der Aufmerksamkeit: dank ihr 
wird die Erzeugung von Sinn es Wahrnehmungen, von Empfindungen, 
Vorstellungen, Urth eilen, Schlüssen und Willcnshaiidluiigen ermöglicht. 
Wenn in dose wirklich eine Art Autosuggestion die Öeelenthätigkeit des 
Wachzustandes vollzieht und wenn es in der That angängig sein sollte 
urbi et orbi zu verkünden: Es giebt keinen Ilypaotismus,. es giebt 
lediglich die Suggestion, dann ist es ebenso berechtigt, in Ansehung 
der passiven Seele nstuat&ndc auszusprechen: sie aind ihrem innersten 
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Wesen nach nichts anderes sJs Autosuggestion und nur diese, ja dann 
ist nmn sogar & priori zu der Behauptung berechtigt: De) wachen 
Menschen gieb* as kein Wachsein, sondern auch das ist einzig Auto- 
suggestion, was noch sicherlich mehr oder weniger absurd ist. 

Diese drei Mödine&tionen ßsyehiscber Beäiafluaaurig nämlich die 
hypnotische Suggestion, die A utosuggeation hei der Hcrvörbringujig des 
gewöhnlichen Schlafes und gewisser Fnasivzustände, der autoeuggeslive 
Ablauf des Denkpro zesses im Wachen, characterisiren sich insgesammt 
durch das Wachgerufen Bein der Aufmerksamkeit auf Vorstellungen, die 
La Bildung begriffen oder bereite gebildet eind, aio Bind nichts anderes 
ab ein dlfferenter Ausdruck für denselben Mechanismus. Und dieser 
Mechanismus Ist da« psychologische Substrat für den gewöhnlichen und 
künstlichen Schlaf, es ist auch da* Substrat der psychischen Erscheinungen 
anderer PäötaVauötände, ja des Wachau stände* überhaupt. 

Die Worte „hypnotiairen, ei ndringiiuhe Vorstellungen machen, sieh 
in Autosuggestion versetzen, die cerebrale Tbiltigkeit erregen, 1 * sind 
«licht* anderes ab eine Complicata der viel einfacheren Bezeichnungen: 
sich selbst oder anderen auggerirenj höchatena dasa diese Ausdruck s- 
weise weniger gebräuchlich und weniger praaiss ist. 



Hypnose und hypnotisch* Suggestion In der Zahnheilkunde 

TOD 

Falk Schupp, 

Zahnarzt zu Bad Soden a. T. 

Nachdem ich die Hypnose seit ungefähr 9 '/ 3 Jahren zu psycho- 
logischer forachung, insbesondere über das Problem rom „aweiten 
Gesichl"* und seiner payeh iachftn Grundlage benutzt, und die bedeutenden 
Einwirkungen, welche sich mit derselben erzielen lassen aus eigner 
Erfahrung kennen gelernt hatte, beschloss ich eine Reihe von Versuchen 
anzustellen., um die Verwendbarkeit der Hypnose, wie der hypnotischen 
Suggestion in der ZahnheilkunAe an etiidiran. Da diese Versuche nun- 
mehr zum Abschluss gelangt sind und nennen wer the Resultate ergeben 
höben, so glaube ich sie der Ocffentlichkeit übermitteln eil dürfen, 
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Meine Verbuche galten ursprünglich dein chirurgischen Theil der 
Zahnheükunde mit den Hauptfragen „Ist die Extraction in derHypnuHe 
möglich, und kann dieseibe ohne Erwachen de» Patienten 7or- 
genommen weiden"? Ferner oh üble Nachwirkungen auftreten oder 
nicht? - 

Mein erster Versuunsfall war ein 14 jähriger Haadwerkerfllohrling, 
der über dem linken kleinen Schneidezahn des Oberkiefers eine 
Zah Briste! liatte, welche reichlich Eiter lieferte. Dem Jungen waren 
zwei Jahr vorher die beiden unteren "bleibenden Metaren von einem 
Heilgehttlfen mit dem Schlüssel offenbar sehr unglücklich ejtirahirt 
worden, sodass er eine unüberwindliche Angst vor einer Estraction 
hatte. Infolge dessen mies lang die vollständige lljpnoae mittels Verbal- 
su^gaation trota dreimaligen Yersuchj obwohl schon beim a weiten mal 
eine Beeinflu&öung au eonatatiren war. Er konnte nach gegebener 
Suggestion die Augen nicht mehr öffnen. Ich bestellte ihn zu später 
Abendstunde w Leder f in der Hoffnung, daaa dann die Hypnose, unter- 
stützt vom natürlichen Schlafbedürfniss, gelange. Gleichzeitig 1 machte 
ich ihm *ine Inject ion in den Ki&telcanAl, und sagte ihm, dass das Aus- 
ziehen wohl gar nicht nöthig sei, wenn er eich mehrmals einspritzen 
Sasse. Daiu Bei es aber wichtig, du m er sich völlig ruhig verhalte, 
darum wünschte ich, dass er schliefe. Am Abend gelang die verbale 
Hjpnotisirung sofort. Ehe ich jedoch zur Extraction schritt, über- 
zeugte ich mkh von dem es^cten. Eintritt de« kataleptacheii Stadiums, 
Ich konnte vollständige RetLexlosigkeit co listet iren. Die Extractiun ging 
glatt von statten, der Patient reagirt© nicht im Mindesten auf das HLnauf- 
Bchieben der Zange, bis zum AlVeoläDrand. Er erdachte allerdings im 
Augenblick der Extraktion, und fing in markerschütternder "Weise an 
zu .schreien. Merkwürdiger Weise blutete die Wunde fast nicht. Als 
ich ihn beruhigt hatte, fragte ich ihn, warum er so geschrieen habe? 
Et antwortete, er habe geträumt, es ach lüge ihn ein Stärkerer ins 
Gesicht, und da habe er eich gefürchtet! Als ich ihm den Zahn zeigte 
griff er mit -den Fingern instinktiv nach der Lücke und war eehr er^ 
»tauntj dass der Zahn „gerissen" aei. Davon habe er nicht das Minderte 
gemerkt, Erat nach Verlauf von 3 — 4 Minuten stellte sich die normale 
Blutung der Wunde ein, 

Um feststellen zu können, was accident und subjectiv, und was 
objectiv und wesentlich bei diesem Verfahren sei, wiederholte ich den 
Versuch noch an drei anderen Personen genau in derselben Weise. 
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Bei zwei derselben blieb ebenfalls die Blutung aus. Alle vier aher 
reagirten mit demselben durchdringenden Schrei, der unwillkürlich aus- 
gestoßen au s&in schien. Alle wunderten sich, dase der Zahn gezogen 
war. Ich muaa allerding» hinzusetzen, daas zwei Versuchspersonen 
Mädchen im Alter ygji lti—21 Jahren waren, nur der 4. Fall betraf 
einen kräftigen, bei mir in Einquarlirung liegenden Reservisten. Bei 
ihm trat die Hypnose am exaktesten ein und zwar beim ersten Yersuch, 
nachdem Loh ihm einige „magnetische Striche* 1 gegeben, und ein 
fl schlafen Sie" im Commandoton angedonnert hatte. Auch er war, ob- 
wohl hei ihm das Schreien unterblieben, nach dem Erwachen, auin 
Höchste erschrocken, weas Ursache er mir nicht erklären konnte. — 
Als Folge des Schreckens fasne ich den verspäteten Fi titritt der 
Blulung auf. Bei allen diesen hellen hatte ich nun, um die Beruhigung 
der Patienten zu erwirken, die Extraction als unnötbig hingestellt, wenn 
sie richtig und tief einschliefen. Ee reihen sich aber dieaen vier er- 
folgreichen Fällen auch zwei Fälle eclatanten MisBerfoJges an. In diesen 
war eine Hypnose schlechterdings nicht zu. erreichen, da die Betreffenden 
die angstvolle Erregung nicht zu bekämpfen vermochten. Aua diesen 
Fällen glaubte ich Folgendes ableiten an können. Die einfache verbal- 
erzeugte Hypno&e iet in der zahn ärztlichen Praxis nicht gut verwend- 
bar. Einmal, weil ihre Herbeiführung durch die gewöhnlich vorhandene 
Angsterregung der Patienten bedeutend erschwert,, und wohl in mehr 
ab* der Hälfte aller Fälle gänzlich unmöglich gemacht ist, und zweitens, 
weil auch in den gelungenen Fällen üble Nachwirkungen, wie Schrecke^ 
krampfartiges Schreien und verspätet eintretende Blutung zu conatatiren 
war, Ein. anderer noch wichtigerer Umstand ist der Zeitverlust, welcher 
bei allen Fällen so gross war, daaa schon darum die Anwendnag in 
eitiftr lebhaften Pfä:de nicht gut möglich Wäre. — 

Da ea mir schien f das* die Üblen Nachwirkungen hauptsächlich 
auf Rechnung der nicht tief genug eingetretenen Hypnose zu setzen 
seien, so versuchte ich durch Anwendung der combinirten Metbode 
dieselbe zu vertiefen. Ich benutzte zu den Experimenten zunächst eine 
Fra«^ die ungefähr 30 Jahre alt war und von der Sache einige Kennt- 
uiss hatte. Bei ihr war die verbale Hypnotiainng 3 mal missglückt, 
sodass ich sie schon ala refractar auf geben wollte. 

Ich beachtosa zunächst die verbale Methode mit Braidafixationa- 
methode zu unteratützen. Ich verwandte zu diesem Zwecke eiüo aö- 
ge nannte 4 Schuaterkugel, welche mit Wasser gefüllt, von der L»ecke 
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herab hing* Der Versuch mißelang drei mal an einem Tage, erat als ich 
das Zimmer völlig verdunkelte und nur die Kugel yob einem matten 
Lich-totreLF beleuchtet war, gelang 1 er. Zu meinem Erstaunen blieb je- 
doch trotz dreimaliger, erfolgreicher Wiederholung der Grad de* hypno- 
tischen Schlafes ein geringer. Als eine Fehlerquelle glaubte icli uchlies^ 
liefe zu entdecken, die unbequem ritzende Lage der Patientin auf dem 
Operationaatnfal, welche die Illusion des Schlafes wohl hindern musstc. 
Aber der erneute Versuch auf einem türkischen Div&n ga"b trotz der 
Vermeidung des Fehlers kein wesentlich besseres Resultat. Ich erinnerte 
mich nun ah eine gelegentlieh« Bemerkung Braida, dasa die Manche 
ehiea christlichen Ordens in der Levante sich durch das Anstarren eine$ 
silbernen Crucinxea auf Schwarzeln Gruud iu den höchsten Grad der 
Hypnose, den somnambulen, zu versetzen pflegten. Ich stellte dies« 
Bedingungen her, indem ich einen Quadratmeter grossen Pappdeckel 
mit iehwarzem Tuch überkleidete und in der Mitte den silbernen Dackel 
einer Dose befestigte. Diese Vorrichtung brachte icli so an, daas die 
Hypnotikerin, um den Deckel zu fiiiren, die Bulbi aufwärts und nach 
innen richten mußete. Der Versuch gelang, die Hjpnoae trat schnell 
und MC her ein, und nur geringe, verbale Unterstützung erforderte ea, 
um den lethargischen Zustand herbei au führen, Die Eztr&ctien mehrerer 
kleinerer Wurzeln im Unterkiefer wurde vollzogen, ohne dass die 
Patientin erwachte. Damit war für mich der Beweis erbracht, das» die 
Hypnose allein, ahne Mit Verwendung' von Suggestionen eu Extractionen 
ausreiche, wenn der Operateur genügende Zeit hat, die tieferen Stadien 
zu erzielen. Da dieses letztere aber in der zahnärztlichen Praxis nicht 
der Fall ütf f ich aber gerade auf die practische Anwendbarkeit mein 
Augenmerk hatte, war ich von dem Resultat ziemlich unbefriedigt! 

Solange nicht die Operation, in der Hypnose zu jeder Tageszeit 
an jedem auch dem aufgeregtesten Individuum vorgenommen und etwa 
in dem Zeitraum durchgeführt werden konnte, den eine Narcose mit 
Chloroform erfordert, war an eine lieber tragung in die Praxis nicht zu 
denken* Unter den Verfahren aur Herbeiführung einer Hypnose er- 
schien mir das von Sc hrenek-Notzing angegebene im vorliegenden Falle 
das Dankbarste zu sein. Ich setzte meine Versuche daher in der 
Richtung fort, indem ich zunächst die Aufgabe Schrenck- Kotzings» 
daea die aun einer Narkose transformirte Hypnose tiefer sei, ata der bei 
demselben Individuum im wachen Zustand durch alleinige Anwendung 
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psychischer Mittel erzeugte Grad von Ilypno-se, experimentell nachzu- 
prüfen versuchte. 

Meine erste Versuchsperson war ein Kellner von etwa 23 Jahren, 
bei dem schon Früher ^wei vergebliche Lachgas -Narcoeen zum Zweck 
einer Zahnes ti-action gemacht worden, waren. Auf Befragen theilte er 
mir mit, daaa er vom Rhein stamme und daher „weinfest" sei. Ich 
verwandte Broinäther, von dem ich etwa 1D- 18 gr, in der Esmareh- 
maslce verabreichte und tief athmen liess. Schon ehe die dem ExiLatuniH- 
stadiu.ni entsprechende, leichte Streckung der Extremitäten eingetreten 
war, also etwa n&eh dem sechsten, tiefen Atemzug setzte ich mich nach 
Abnahme der Maske mit ihm verbal in Ftapport, indem ich barsch 
befahl mir nach zuepre che d : „Ich achlafe echon tief; 11 es geschah und 
gleichzeitig verwandelte isivh die schwach eyanotisehe Färbung des 
Gesichtes in Blasse. 

Ich beschloss diesmal die Suggestion zu Hülfe au nehmen, um 
die Wirkung der Hypnose zu verstärken. Ich gab ihm der Reihe nach 
folgende Suggestionen: 

1. Wenn ich ihre Oberlippe berühre^ öffnen sie den Mund. 

2, Ich gebe ihnen einen prachtvollen Ffirmcl, der vorzüglich 
gebnaeckt, aber etwas kalt an den Zahnen Ut, 

3. Sobald sie erwachen, befinden sie sich wohl und erinnern sieh 
des guten Pfirsichs f den Sie gegessen haben mit Wohlbehagen, sonst 
wifl&en ei-e nichts, mehr. 

4, Sie erwachen in zwei Minuten, unter keinen Umständen früher. 
Alle diese Eingebungen liess ich von dem Patienten wiederholen und 
durch laute Zusage bejahen. Ich berührte seine Oberlippe und sofort 
öffnete er weit den fthmd. Ale ich die Zange am ersten unteren 
Molaren angesetzt, und er den kalten Stahl an dem Zahn verspürt 
hatte, fing er wirklich an schmatzende Bewegungen zu machen. Zu 
meiner Freude überdauerte die Hypnose die Extraction utn eine volle 
Minute Den ihm in der Zange naeh dem Erwachen vorgehaltenen 
Zahn hielt der Patient noch zwei Minuten lang für einen Pfirsich kern. 
Von der Ejctraction wusate er nicht das Geringste. Inzwischen habe 
ich. dieses Verfahren neun mal wiederholt und nur in einem Fall einen 
theilw eisen Misserfolg zu verzeichnen gehabt. Ich hatte nämlich beim 
Anaetzen der Za-nge zur Extraction eines oberen zweiten Molaren mein 
Gesicht dem Hypnotieirten aa nahe gebracht und durch den Hauch 
des Atmen« denselben erweckt. den nwci IcUten Füllen, welche 
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junge Damen beträfe n, habe Ich aus leicht au erratendem Örund noch 
eine fünfte suggestive De Suggestion hinzugefügt; B lfremand sJb Zahnärzte 
und Aerste können sie in Hypnose versetzen, jedem andern Versuch 
werden sie st antraf t wiederslehen, eie Laben -den eisernen Willen dazu." 
In dieser Art, in welcher die Hypnose wohl immer aicher einzuleiten 
Lst and nicht mehr Zeit erfordert, witi eine NaTüöae, ist dieselbe in der 
Praxis unbedingt verwendbar. Die Vorzüge der Hypnoae vor jeder 
Narcoso bestehen iun&chst darin, daaa man üblen Nachwirkungen durch 
entsprechende Suggestion vorbeugen kann, (Xo. 3 der Obigen), zweitens, 
dass bei technisch richtiger Anwendung keine Besorgnis« über etwaigen 
lethalen Ausgang gehegt bu werden brauest und drittens, daaa man die 
Hypnose getrost da anwenden kauii, wo die Kareoee überhaupt cemtra- 
indicirt ist, wie hei allen Herzleiden, oder nicht unbedenklich erschein t T 
wie EmphyBöTnatikeru und vorgeschrittenen Phtysikern. 

Leider stand mir bis jetat noch kein Fall mit Herzleiden zur 
Probe, wehl aber betreffen drei von den neun Fällen Phtyaiker. Keiner 
derselben hatte auch nur den mindesten Nachtheil davon. Ich glaube 
daher, daaa der Hypnose in dieser Verwendung ohne Weitere* der 
Geleitbrief in die grosse, zahnärztliche Prasie au&gee teilt werden kann. 

Anders in der conservativen Zahnheilkunde. Dort kann die 
Hypnose nur in geringem Umfang bei speciellen Fallen Verwendung 
finden. Viele, namentlich mit chronischem Leiden behaftete Zahn- 
patienten weben eine öö bedeute ad erhöhte Sensibilität auf, das* sehen 
das Ausbohren einer kleinen C&ritat, wahrscheinlich durch brilläre 
Reiz Übermittelung ausserordentlich schmerzhaft empfunden wird und 
oft tagelang anhaltende Niedergeschlagenheit und Benommenaein des 
KopfcH erzeugt. Diea veranlasste mich bei einem Solchen einen Ver# 
aueb zu machen. Der Patient ist schon unter den oben angeführten 
neun Fällen gewesen, da er zuerst eine Estrinction unter Anwendung 
der Hypnose durchgemacht hatte. Ich versuchte hei ihm die Fixatione- 
hypnoae zu erzielen, was mi&dang* Er verlangte nach Bromather. Ich 
wollte nun die Kruft der Autosuggestion spielen, lassen nnd goes daher 
in die Maske nur etwas Wasser, sowie um den Geruch heraus teilen 
einen Tropfen Bromäther. Die Hypnose trat prompt ein, nachdem ich 
ü tiefe Atemzüge hatte machen lassen. Die Tiefatmung au sich scheint 
infolge der schärferen Arterialiaation des in den GeMrnge fassen circu- 
lircnden Blutes die ßewusstaeina Veränderung zu begünstige wegshalb 
es jingebrnght wäre, hei Einleitung der Hypnose durch Narcose den 

4* 
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Aether in der Maske durch du indifferente« Mittel oder AI coli q\ zu 
ersetzen, wenn ContrsuTiditation w-p-geu Herzleiden vorliegt. 

Der Patient erwachte awei Mal, noch ehe ich den Bobrer aagn- 
*etet batte, durch den Hauch des Atem». Erst als ich eine Vorrichtung 
gel rotten, wodurch mein Atem abgehalten wurde, konnte ioh die Arbeit 
ohne Störung vollziehen. Ich bemerke, daea ich in diesem Fall einen 
etwa 10 Minuten dauernden Kaumuakelkrampf mittels Saggestion. er- 
zeugte. Derselbe Patient, ein holländischer Reehtsanwaltaconcipien^ der 
lebhaftes Interesse au der Sache gewonnen, hatte die Freundlichkeit, 
sllch noch ew^i weitere Male nh Experiments tapfer ku stellen. Beim 
zweiten Mal versuchte Ich die Speichelsecretion durch directen Befehl 
einzudanitriö.n. Es gelang das nur unvollständig. Hingegen trat der 
göwüriHchte Effect sofort ein, ab ich ihm einige Körnchen erratallini&eher 
Citroueiifläuro in den Mund gegeben und behauptet hatte, dasa er davon 
einen ganz trocknen Mund bekäme. Bei der dritten Sitzung ging alle; 
wie ein Uhrwerk, die Cavität des unteren Zahnes war im Nu gereinigt 
und die Füllung konote ohue die umatandlkhen Canteln der Speichel- 
Abhaltung trecken gelegt wwdefl, 

Ein weiterer SpecjalfsJl der cons^rvativen Zahnheilkunde, ia 
welchem die Hypnose zu verwenden sein wird, ist der nicht selten vor- 
kommende- tiacharticulirte und mnakelacKlaffe Unterkiefer, welcher hei 
Arbeiten an der unteren Zahn reihe durch öfteres Luxiren «ehr stört. 
Dieser Störung kann in der Hypnose ein für allemal abgeholfen werden. 

Sehr passende Verwendung kann die Hypnose weiter in der 
prothe tischen Zahnheilkunde finden* Bei der oft sehr lästigen Abdruck- 
nahme durch Wach* oder Oypa können alle Störungen beseitigt werden. 
Vor allem die häufigste derselben, de? Brechreiz, dann aber auch die 
Stick an gut bei Asthmatischen u. a. 

Viel wichtiger aber wird die hypnotische Sufl^eatiün, wenn die 
Toleranz von Ersatzatiicksn erzielt werden soll, welche obwohl technisch 
vollkommen gearbeitet wegen Hyperaesthesie der Schleimhaut achmerz* 
haft empfunden und abgelehnt werden. Besonders erwünscht kann die 
durch Suggestion erzielte Toleranz für Unterkioferatiicke werden,, da 
bei denselben durch die geringe Vertheihing des Druckes Ächmera- 
hafugkeit am meisten beobachtet wird. — 

In dieser Hinsicht kann ich nur einen. Pal l anführen, der jedoch 
sieb durch Nachprüfung leicht wird bestätigen lassen. Frau A. aus Rbg., 
Phty ei kenn, bereit» bettlägerig, schwach, sehr abgemagert, hatte ganzes 
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Ohergebiae auf reiner, wuraeifreier Alveole. Patientin klagte mir, dasa das 
Stück eicht mehr sitze, ea sei erat vor vier Wochen umgearbeitet, drucke 
aller jetzt auch plötzlich. Eine Untersuchung ergab keinerlei gerötheto 
Druckstellen* Auf die Frage, wo es drücke, meinte die Patientin, überall! 
Da «bei ein Zahnatück □ otii^ r end Lger we j so überall drücken muw f wenn 
es rieh dg- gemacht Ist, »o schlos« ich darauf das» die Schleimhaut, die 
stark anämisch war,, den Druck eines Zahnstüukea nicht mehr ertrage. 
Ad&trigentien hatten keine Wirkung. Da diö Patientin durch die un- 
vollständige Mundsverdauucg sichtlich von Kräften, kam und hart" 
n&ekig eine Umänderung des Stückes wünschte, glaub te ich einen 
Versuch mit suggestiver Behandlung angebracht. Im Einverständnis« 
mit ihrer Mutter, jedoch ohne ihr Vonrisecn schläferte ich die Patientin 
ein, indem ieh vorgab, einen Abdruck zu machen. Der erste Versuch 
glückte sehr gut. Sie schlief nach wenigen Minuten- ruhig und sicher* 
Ich gab ihr eine Suggestion, das* das Stück gründlich umgeändert und 
dann passen würde, außerdem sagte ich ihr, dasa sie, wenn ihre Ver- 
dauung geregelt, wieder ganz geheilt sein würde, Sie werde die 
feste Zu versieht darauf haben und sehr munter sein! In 10 Minuten 
würde eie sanft aufwachen und nach ihrem Brunnen verlangen und 
zwar in einem grünen Glas, Ich wartete im Nebenzimmer, die Suggestion 
war vollends angenommen, worden. — 

Ich entfernte nun zu Hause die Politur de« Er&stzstückeSj um 
die Umarbeitung glaubhaft zu imichen, und fand am nächsten Tag die 
vordem sehr gedrückte Partien t in äusserst munter. Die Mutter bestätigte 
mir, dass sie wieder mit grosser Hoffnung erfüllt sei, auch andauernd 
lebhaft und guter Dinge gewesen sei. Ich fand es jedoch rathsam, 
noch eine Sitzung zu absohiren, in welcher ich mich von posthypno- 
ti scher Annahme einer Suggestion nochmals überzeugen konnte. In 
der Hypniwe gab ich ihr ein, sie werde, sobald es 3 Uhr schlage, die 
Mutter ersuchen, einen Brief nach ihrem I)ictat zu schreiben, worin sie 
den Zahnarzt bitte, du eh das Stück heute noch einzusetzen. Ah ich 
nach 3 Uhr kam, war alles pünktlich eingetreten. Auch der Versuch, 
die HvpnOÄft auf jjStiehwört* herbeizuführen! wir vollständig gelungen, 
ich hatte ihr eingegeben, dass sie das. Stück, sobald sie ea in Händen 
habe=, aufmerksam betrachten werde, und wenn ich sage: „ao wird ea 
nun pausen," sofort einschlafe. 



Es geschah, und ich gab üir auf, das Stück selbst einzusetzen 
und anzusaugen. Nun wiederholte ich sweimal langsam und deutlich, 
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dann das Stück nicht mehr drücke und keinerlei Schmerzen vomraaehe. 
Auch gab ich die Wohlbefiridenssüggestion. Ich lie&s aia ein« volle 
Stund* in d*f HypilGäe Uüd äfitferate mich während dem. Noch am 
Abend bekam ich Nachricht, dies Hie ohne Beschwerden äm Nachtessen 
ahsolvirt hatte. 

Nach vier Tagen, während welcher das Stuck vorzüglich seine 
Dienste gfcthan } fand ich hei der Revision zwei gerottete Druckstellen, 
welche die Patientin jedoch nicht verspürte. — 

Ea sei mir verstautet, diese Mittheilungen mit der zuversichtlichen 
Erwartung- ab zuechü essen,, dass die Hypnose wie die hvpnotiechc ßug- 
g-estioii in absehbarer Zeit, In der zahnärztlichen Praxis ausgedehnte 
Verwendung finden möge. — 



Die Erfolge der Suggestionstherapie (Hypnose) bei organischen 

Lähmungen und Paralysen. 

Vortrag, gehalten auf der 66". Veras mmhing: deutscher Naturforscher 
■und Aerüta in Wieö. 1894 (Section Für Neurologie) 

TOD 

Dr. J. Grossmaiin (Berlin). 

Es gäsbt eine grosse Anzahl von Fällen nicht hysterischer Lähmungen 
und PftraljwQ] die an sich die Fendens Beigen f zurückzugehen, jedoch 
nicht in dem Masse, dorn die betreffenden Organe wieder ganz oder 
auch nur t heil weise funetiensfühig würden. Jegliche medicamentSse wie 
electriaehe Therapie bleibt ebenao ohnmächtig dagegen, wie es die 
Massage, hydriatiflehe und balneothernpeutische Kuren sind. Im Laufe 
der Zeit bilden, sich in dem afficirten Organ stetig voraehreitende 
Atrophie on aua, besonders iluake lach wund, die Gelenke versteifen »Leb, 
ea entstehen immer etarcer werdende Contracturen, paralytische Defor- 
mitäten, das betreffend & Organ wird für immer vollkommen funetiona- 
unfähig. Untersucht man eineu demrtig behafteten Patienten in einem 
vcrbiÜtuisstnafläig frühen oder vre aig&tens noch nicht zu weit vorgeschrittenen 
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Stadium, so wundert man eich manchmal sehr darüber, dm** seihet die 
sonst so bewahrten Behandlungaweiaen wenig oder gar nicht verfangen 
wollen. Ein solcher Patient kann z- B, eein Bein Im Lienen bia zu 
einem gewiesen Grade beugen, strecken, abdueiren und addueiren, doch 
vermag er es nicht auch nur ein wenig zu heben, geschweige denn, 
da&a er damit auftreten, stehen oder gar gehen kann. Dabei iat die 
Sensibilität, die elektrische Erregbarkeit nahezu völlig erhalten reep, 
wieder zuriickgekehrl und ebenso wenig wie man von eigentlichen 
Contr&cturen sprechen kann, ist auch der Soli wund, der Muskeln kein 
so bedeutender, dass man ihnen nicht die für das. Gehen, Stehen u. s. w, 
erforderliche Arbeits] eia tun g wenigstens a priori zurauthen konnte. Nichta* 
desto weniger wird der Kranke, wie wir gesehen haben, in mehr oder 
minder kurzer Zeit ein heilloser Krüppel Zeit seines Lebens, wenn es 
nicht gelingt ihm doch zu helfen, Ja aber wie? höre ich manchen 
Collegen friert, den solch ein Fall schier zur Verzweiflung gebracht 
hat, „die bekannten Behandlungsweiaen, die fast nie im Stich lassen, 
sind lange genug, Monate lang, vergeblich äugt wandt und völlig er- 
(tchüpft! 11 jjTIqd doch," darf ich darauf erwidern , „^iebtes eine Therpie^ 
die in unglaublich kurzer Zeit, oft in Minuten oder Stunden, sicher 
aber in einigen Tagen oder Wochen einen solchen Fall,, selbst wenn 
er schon bedenk Ii eh weit vorgeschritten und veraltet ist, zur Heilung, 
zum Mindesten aber zu Für Patienten und Arzt zufriedens teil endi en 
Resultaten führt, und diese ao wunderbar, fast verblüffend wirkende 
Therapie ist die mittels der hypnotischen resp. posthypno tischen Sug- 
gestion." n Üas ist aber doch" meinen Sic, Herr College, mit einem 
spöttischen Achselzucken oder höhnischem Lachen „dar helle Schwindel!" 
Man mag wohl im Stande sein, eine hysterische Lähmung auf hypno- 
tischem Wege zu beseitig -en, aber eine auf organischer Grundlage be- 
ruhende dem Krauken hinw-egenggeriren, gar ein destruirtee Nerven - 
ceotrum durch Suggestion soweit beeinflussen zu wollen, dass es zur 
Norm zurückkehrt, da* ia-t ein Unding, ein nonsens! 11 „ Gemach, Herr 
College! SpecLell das Letztcrc habe auch ich ja gar nicht behauptet 
und zu glauben, da&s man ein, ich mochte sogen^ todtca Kervencentrum 
durch Suggestion wieder beleben könne, wird auch dem begeistertsten 
Verehrer des Hypnotisinus nieht einfallen. Aber ganz zweifelsohne ist 
es ebenso richtig, <W mim in. einer ganzen Roihc von Fällen, in denen 
in Folge von Lisionen, sei es der peripheren Nerven, sei es- der nervösen 
Gentralorgane, die Functionen der durch sie mnervirten Organe, welche 
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ganz oder bis zu einem gewissen Grade erlüsehen waren, richtiger 
gesagt erloschen schienen, diese suggestiv wieder ganz herstellen oder 
doch wenigstens erheblich bersem kann. 

Diesen übrigens nur scheinbaren Widerspruch, will ich Ihnen bald 
erklären. Wollen Sie sich nur einen solchen Patienten etwa» genauer 
ansehen, Bich, ferner vergegenwärtigen , wie solche Lähmungen zu Stande 
kommen und ■wie es möglich Ist, Aaas sie trotz unzweifelhaft bestehender 
deslr uzender PrczesBe in den nervösem Organen doch in vielen Fällen, 
die Neigung haben, selbst spontan nicht selten völlig zurückzugehen, 
wollen Sie sich schliesslich das Wea-eo dar Suggestion und der Suggastions- 
wirkung recht klar machen und die wunderbare Wirkung der Suggestion 
wird Ihnen nickt mehr wunderbar erscheinen, sondern sich Ihnen recht 
einfach erklären. Öle schütteln noch immer den Kopf. Gestatten Sie 
mir, Ihrem VeratÄndnisa ein wenig zu Hülfe zu kommen. Beginnen 
wir mit dem Letzteren, dar Darlegung des Begriffe« der Suggestion 
und der Art und Weiee ihrer Wirkung, Ks sind das Dinge, welche 
Doch von einer grossen Anzahl von Collagen, sofern das Leider noch 
Behr weit verbreitete Vornrtheil gegen den rTypnotismos sie nicht über- 
haupt verhindert hat, sieb mit seinem Studium eingehender zu befassen 
vielfach noch falsch aufgefasst, ja ganz und gar miss verstanden werden, 
Di&se Auseinandersetzung in völlig erschöpfender Weäao hier zu liefern, 
dürfte aber den Rahmen dieses Vortrages weit überschreiten. Wer frei- 
lich In dieser Frage völlig klar sehen will, wird nicht umhin können, 
ausgiebige Belehrung durch intensiveres Studium wenigstens in den 
ilasBi sehen Arbeiten Bärüheinls*) und Förels* # ) zu suchen, ich hoffe 
indess schon durch einige kurze Bemerkungen Ihnen die Sache wenigstens 
eämgermassen plausibel zu machen. 

Unter Suggestion verstehen wir gemeinhin den Versuch, m dem 
Gehirn eines Andern eine Vorstellung zu erzeugen, 1 eap, aus demselben 
eine ihm bereits innewohnende zu verdrangen. Die suggerirte Idee 
knuu nun wirklichen Thnfcsachcn, t tatsächlichen Vorgängen entsprechen 
oder ihnen auch schnuratracke an wider laufen- Jeder Mensch ist solchen 
äuggestienen jeglicher Art mehr oder weniger auch im Wach aus tande 
zugänglich. Jede Belehrung, jede geglaubte Lüge, jede Täuschung 

*) Bern he im, die Suggestion und ihre Heilwirkung. Autor, tkutaclie Auspr. 
Dr. .Si£m. Freud, Leipzig und Wien b. Kra.tue Deutike. 1389. 2.) Neue Studien 
iibtr Hypnotiiinua, Suggeatiöa und Pdf chotherapie, ebemlaaeLbst 1892- 

**) A. Forel der Hjpnotismtut. 2, Aufl., Stuttgart h. Fern, finks, mi~ 
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weiter aU mit Erfolg gegebene Suggestionan, bezieh ungsw. Auto- 
suggestionen. Der Erfolg der Suggestion wird stete ein am m 
grösserer sein, sie wird um so sicherer gelingen, je mehr die 
suggerirte Idee den Enteressen der Person entspricht, welcher die 
Suggestion gegeben wird) je mehr bei ihr rt der Wunsch der Vater 
des öed&nken& u tot, je grosser die Autorität- ist, die die euggerirendc 
Person bei :hr genl esst, je gefügiger «ein Gehirn ist, je besser man 
es versteh i } ihr die auggerirte Idee plausibel zu machen und schliesslich 
je weniger sie in der Läge i*t f die Suggestion auf ihre Richtigkeit 
&u prüfen. Und ho ist denn auch jeder Mensch mehr weniger 
empfänglich für ihm suggerirte Vorstellungen in Bezug auf »eine 
körperlichen Wahrnehmungen und Empfindungen, Man kann sehr 
Vielen, wenn, man es nur geschickt anfangt, schon im Wachen ein- 
reden oder vorspiegeln, daes irgend ein angenehmer oder unangenehmer 
Reis ihre Sinnesorgane getroffen, und ihnen Beides ebenso ausreden 
sie über Beides hinwegtäuschen. Das ist eine Erfahrung, die man 
als Arzt tillglich, wenn man es darauf ablegt, wiederhol l machen 
kann. Die Suggerifte Vorstellung wirkt aber «bau sö, als öb der 
Vorgang sich thutsachlich abgespielt hätte. Und dag ist gar nicht 
wunderbar. Ist douh die Furcht, d, i. die Vorstellung, von möglicher- 
weise gar nicht eintretenden, uns unangenehmen oder achftilichen 
Ereignissen im Stande, une Schlaf und Appetit üu stören, utiacre 
Kräfte zu lähmen, Angefesch weiss zu erpresse^ Stuhlgang zu erzeugen 
u. b. w., während die Hoffnung, d. b. die Vorstellung von möglicher- 
weise gar nicht oder gar unmöglich eintretenden uns angenehmen 
oder nützlichen Ereignissen die durch die Furcht gceie taten Störungen 
in unserem Organismus häufig wie mit einem Schlage redressirt. Und. 
m kann man sehr vielen Kranken unter Umstanden schon im Wachen 
das Schwinden krankhafter und das Auftreten solcher Symptome., die 
die Genesung ankündigen, mit Erfolg suggeriren,, ihnen somit auch 
die durch eratere bedingten unangenehmen Empfindungen, Beschwerden, 

Schmers eu und dergl, benehmen und diese« angenehme Empfindungen 
äubstituiren. Durch gütiges oder energische« Zureden — und was ist 
die» im 0 runde anderes, als Suggestion? — stärkt ferner man der 
Kranken Willenskraft, bringt man ihn, au ine Einwände, er sei noch 
zu schwach, widerlegend dastu,, all seine Nerven- und Muskelkräfte 
anzuspannen und bekommt so einen selbst widerstrebenden Patienten 
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oder Rftcon-valcjtcenton aus dem Bett, Jas er sonst, wenn es auf ihn 
ankam, üöfth lange nicht verliisacn hätte, 

Daa mnd alleg Sachen, die jeder Arat tagtäglich durchmacht. 
Was aber schon im Wachzustände bei dem Patienten raöglieb ist, das 
gelingt in ungleich höherem Masse durch die Suggestion in der 
lfypnoee, welch le totere, wie Bernheim treffe od bemerkt, sich vom 
Waebauatande. lediglich durch die enorm erhöhte Suggesiibilitat unter- 
scheidet und dis an sich nichta weiter iat, als das Produkt einer 
geschickten VortÄusctiung des Müdigkeitaj^futilis resp. ilee Schlaf- 
bedürfnisses, Die Suggestion in der Hypnose setzt uns noch weit 
mehr *U die im Wachen in den Stand , dem Patienten eine Reihe 
von Beschwerden, vor allem aber Schmerzen zu benehmen, seine 
Willenskraft und damit die Irniervationsfahigkeit und Muskelkraft 
wesentlich, ja bis zur Möglichkeit der Inanspruchnahme derselben, so 
weit aie wenigstens vorhanden iat, quoad maxiraum zu erhöhen. 
Ganz besonders aber gewährt sie die Möglichkeit, eine Reihe tqd 
Autosuggestionen., die sieh der l'articnt macht, und die ?*iner Heilung 
entgegenstehen, sonst aber auf keine Weise erfolgreich zu bekämpfen 
aind, aicher zu brechen, ein, wie wir weiter unten «eben werden, Dicht 
au unterschätzender Factor. Dazu kommt, das« wir durch die 
hypnotische Suggestion leichter und schneller, ja auch sicherer als 
durch irgend eine andere Therapie den Ernähr ungs- und damit auch 
den Kräfte* ua tand ganz Ausserordentlich günstig beeinflussen können, 
indem wir dem Kranken Appetit und Schlaf verschaffen, seine Ver- 
dauung regeln u. s. w. Warum dies möglich iat und wie man dies 
anfängt,, das hier auseinander zu setzen, würde z;i weit führen; ieli 
muss da schon auf di e mehrfach citirten Lehrbücher von Bern heim, 
Fotel und auf nteiue eigene frühe?« Arbeit *) verweisen. Hier 
genüge c», das Factum, als solches hinzustellen, d&a ich als solches in 
mehreren hundert Fällen von Erkrankungen der verschiedensten Art 
erprobt habe. 

Von der Erkenntnias all des eben Auseinandergesetzten aber 
bis Eur Einsicht, daaa gerade die üben jjki starten Fälle von 
Erkrank ungeß des peripheren und centralen Neriren Systems und der 
MusetlhUur, die, wohl gemerkt, an sieh schon die TenieuE habeu, 
zurück zu geiien, ein ganz besonders d&nkbiUW» Feld für die 

*) Die Erfiil*(! der Hugi^stioiisther^Lne (Hypmistl bei I&HuKnra Bedia 1SUÜ. 
Hermann Brieger, 
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hvpnotischfl Suggestion sind, ist der Weg nicht lang. Warum dies 
der Fall ist, da 9 wird uns schnell klar werden, wenn wir Uüft den 
Patienten etwas genauer ansehen. 

Kehren wir zu diesem Zwecke zu dem Anfang dieses Yortrsgca 
angeführten Beispiele zurück. Wir haben gesehen, dass in diesem 
Falte die Folgen des apoplectischen Insults thatBächlich zu einem 
grossen Theil geschwunden waren* Ob das spontan geschehen oder 
den bisherigen Dehandlunga weisen zu danken iat, davon sollen wir 
absehen, uns vielmehr fragen, wie ei trotz des unzweifelhaft noch 
best ehe udciLj aus der Ljision durch die Apoplexie resultireuden, un- 
heilbar deatruirten Herdes in; Gehirn und trotz accundür degöüerirter 
herabsteigender Nervenbahnen doch möglich war. Es waren zunächst 
die in Frage kommende Gehirnpartie eben nicht m toto zertrümmert 
worden, es degenerirten ebenso aecundär nicht alle herabsteigenden 
Nervenbahnen, ein Theil dea aftieärten Nervencentrnin, ein Theil der 
Nervenbahnen Meb iutaut und wurde einmal lediglich durch die 
coBsecutdre Entzündung in seiner Function durch Irritation lahm 
gelegij und zwar für so lange, bis. der iiritirende Prozeas abgelaufen, 
die Entzündung geac Wunden war. Dann, um mich eines vulgären 
Ausdrucks EU bedienen ; erhalten aiä Bich wieder, und damit schwand 
auch je nach der fortach reite ndon Roguneration der nur lahm gelegten, 
an »ich intaet gebliebenen Xervencentrumapartie aueh die rosultirende 
Lflhmung. Auf der andern Seite aber „giebt sagt Beruh ei m> 
^eine Thntsache, deren Bedeutsamkeit man nicht stark genug betonen 
kann. Lei den Erkrankungen des Contra lnerreney-Bteme reicht die 
funetionelle Störung oft weit Über das Gebiet der anatomisch nach- 
wekhaTen Liisire hinaus Durch diese wird ein An att>ss, eine 
dynamische Relsnug gesetzt welche in die Functionen benachbarter 
Gebiete eingreift. Hier nun., wö mir ein geÄnderter Dyuarmsnius 
der Function ohne materielle Veränderung vorliegt, kann die Wirkung 
der Psychotherapie eine unbagrenzte bjCiu. 4 * 

Sehen wir uns nun unseren Patienten resp. sein krankes Bein 
wieder an. Dasselbe wor früher ohne Zweifel Yüllig gelähmt, aber 
die iSenaibilitn! ist ganz oder naheau ganz auriickgekehrt, die 
motorischen Stönmgen *ind zum Tlmi! ausgeghxbenj der Schwund 
der Muskulatur ist kein so erheblicher, dnas man von dieser niuht 
eine erheblichere ArbeitaJeiBtung als bisher verlangen oder erwarten 
konnte. Wie kömmt es, daas der Tatient sein lieiji trotzdem nicht 
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heben kann? Nun, es spielen dabei noch einige andere Factoren mit, 
über die eine einzige Hypnose reep, die in ihr gegebene Suggestion 
Aufschluss giebt, oder ans wenigstens den Weg zu sofortigem Yer* 
ut&ndniää anbahnt. Wir v&rsucben ee, hypnorisiren den Patienten, 
suggexirea ihm die Möglichkeit aein Bein beben zu konnen h und 
«che, er ist ea im Stande an thun, auch nach beendete Hypnoeet 
Wir n&gnn nun sofort, die mitspielenden Factoren können ebenfalls 
nur psychische resp, psycho-dynam lache sein. Welcher Art sie in 
Wirklichkeit sind, das wird nach kurzer Uebe riegung klar. Der 
Patient hat durch die Zeit, dasa sein Bein wirklieh gelahmt war 3 nur 
zu oft vergebliche Verfluche gemacht, sein Bein zu bewegen. Diese 
fruchtlosen Versuche haben mit der Lange der Zeit in ihm die Auto- 
suggestion gross gezogen, dass dem immer so sein würde, und so 
sein« Energie herabgemindert. Wie er dann wieder in den Besitz 
eines Theil aelner Nerven- und Muskelkräfte gelangt, kann er sich 
nicht mehr zu einem solchen WiHenaimpulse aufraffen,, seine Inner- 
vationaj&higkeit will nicht mehr ausreichen, um Berne Muskulatur zu 
genügender Arbeitsleistung zu veranlassen, Versucht er ea aber doch 
einmal unter Aufgebot seiner ganzen Willepakraft, dann stellen sieb 
ihm eine Bei he anderer Hindemieae entgegen, die selbst einen sehr 
kräftigen Willensimpula sehr bald abdämpfen. Hier ist es Tor Allem 
das eigenthiimliche Verhalten der Muskulatur, welches dazu Veranlassung 
giebt. Die Muskeln waren durch lange Zelt gezwungen, denselben. 
Tonus beizubehalten und haben »ich in, Folge dessen mehr weniger 
versteift. Werden sie nun gezwungen, allzuplötzrich oder allzusehr 
ihren bisherigen Tonus zu verändern, so tritt eine Zerrung in den 
sensiblen Nervenfasern ein, es entstehen Schmerzen und reflectariBcb wird 
durch Reizung der motorischen Rücfccnmarkscentren Contractur erzeugt. 
Wir sehen dies schon bei einigermassen foreirter passiver beweguug. Das 
Gehirn alier, das sonat die Aufgabe bat, ata HemmuDga-organ für diese 
motorischen Rückernnarkscentren den Mnakeltonus zu überwachen und zu 
regeln, hat im Laufe der eit diese seine Aufgabe mehr w-eniger verg es3«n 
resp. verlernt, es hat neino Energie Auch nach di&ser Richtung hin 
mehr weniger eingebüßt. Seine ungenügenden Versuche, die ihm über 
don Kopf gewachsenen motorischen Rücken markscentien zu zügeln, die 
Contractur zu beseitigen, sind erfolglos, und verursachen dem Patienten 
neue heftige Schmerzen, die seinen nach der Innervation der Muskeln 
zielenden Wille ngimpula im Keime era ticken oder doch tto weit berab- 
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dann in Folge der Furcht vor den Schmerzen und der eintretenden 
Contracturen, die au überwinden ausser seiner Macht liegt, und die sieh 
erat aUrnfthlig lösen, wenn die Wirkung des lie veranlassenden, die 
motorischen Rücke nmarkscentrs treffenden Reizes erloschen ist, die 
wiedergewonnenen Nerven- und Muskelkräfte auf ihre Leistungsfähig- 
keit hin nicht prüfen, ho geht ihm die Fähigkeit ihrer Abschätzung 
und schliesslich auch das Vertrauen auf sie verloren. Kr macht sich 
schliesslich düe immer stärker auftretende Autosuggestion, sie seien in 
noch nicht genügendem Grade vorhanden. Und diese bewusstc und 
unbewusate Autosuggestion drückt noch mehr auf seine ohnehin schon 
geschwächte Willenskraft . Diese aber können wir, wie wir wissen, 
durch die Suggestion in der Hypnose gar mikhtig in günstigem Sinne 
beeinflussen } und indem wir lediglich die Gehirnenerg Le kräftigen» 
erzielen wir häufig mit Leichtigkeit, sicher mit etwa» Geduld und Aus- 
dauer die anscheinend so wunderbaren Erfolge auf eine ao leicht er- 
klärliche Weise. Was aber für die poHtapoplectiscben Lähmungen gilt, 
gilt mu tatia mutandie auch für die Lähmungen in Folge anderer A£fe<j- 
tioeen des Centrain er vensy Sterns sowie der peripheren Herren, also auch 
für die rheumatischen, traumatischen und diphtheritiBchen. VorauBgcBetat 
iat aber immer für eine überhaupt mögliche Besserung resp, Heilung, 
sofern sie von Dauer sein soll, daas der destruirende Proseas in den 
nervösen Elementen ohne völlige Zerstörung beendet und kein unauf- 
haltbar fortschreitender ist, sowie dem die Contracturen nicht an starrer 
Jluskel Verkürzung geführt haben und die Gelenke nicht bereite ankv- 
lotisch »Ind. Allerdings darf man nicht immer oder vielmehr nur selten 
erwarten, da*& man wie in dem oben eitirten Fall« Wetterst ran da 
schon nach einer einziges Suggestion den vollen Erfolg hat. Diesen 
erzielt man 'einmal nur in den tiefsten Stadien der Hypnose. Diese 
aber sind in einer grossen Zahl von Fällen garnicht oder nur nach 
mehrfach wiederholten Versuchen zu erreichen und rfann iat der Erfolg 
selbst der tieften Hypnose nicht immer im Yoraua zu berechnen. Ein 
miftSgtückter Versuch iat aber nur all zu sehr geeignet, in dem Patienten 
die Autoauggestion von der Machtlosigkeit auch dieser Therapie ent- 
stehen zu lassen; und die weitere Behandlung, da man zunächst erst 
wieder diese Autosuggestion bekämpfen nvues, wesentlich au erschweren. 
Darum ziehe ich es vqt } seh ritt weise vorzugehen und es gaht auch so 




Original frarn 
UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



02 



Zeitschrift fUr HjpncÜBroui. 



noch schnell genug, Man erreicht besonders in [eichten oder nur 
iniUaig tiefen Hypnosen um so sicherer das gewünschte Resultat, Kan 
inuss sich dabei immer wieder vergegenwärtigen, daas es sich bei der 
hier in Frage kommenden Suggestion um die Erzeugung der Vorstellung 
von dem Schwinden der krankhaften Symptome specidl der Schmerzen 
von dem Wieder* machen der Muskel' und Nervenkräfte handelt, und 
man hat um so mehr Aussicht, mit der Suggestion hei dem Patienten 
d utc hm drin gen, die Suggestion wird ihm um ßo plausibler erscheinen 
und um so energischer hafte n t je allmiüdiger die Vorstellung von dem 
Sdiwinden der krankhaften Erscheinungen und der Wiederbelebung 
dor Nerven und Muskelkraft, auf ihn eindringt. Und davon, das» man 
in erater Linie dem Hypnotiairten die Suggestion plausibel macht, hängt 
in den meisten Fällen der geaaminte Erfolg nb. Man hüte Bich doch 
vor Allem vor der Täuschung, vor der aehon Bernheini ganz ent- 
schieden warnt, als oh der Hypnotiairte in den Händen des Hypnotiseurs 
stets ein willeiLsloscr Automat sei. Weit gefühlt! Nicht selten selbst 
in der tiefsten Hypnose, fast ateta aber in den leichteren Graden der- 
selben denkt er wenigstens zum Theil selbstataudig, er krifiairt die 
gegebenen Suggestionen und zwar häufig in verneinendem Sinne. In 
solchen Füllen aber von der Suggestion auch nur noch die geringste 
Wirkung- an erwarten t kann nur dem einfallen, der der elementarsten 
Kcnntniaa von der Suggeetioneswirkung und Technik absolut haar ist, 
Aub all dem folgt, dass man nach sorgfältigster Untersuchung und 
nach genauester Abschätzung der vorhandenen Nerven- und Muskel- 
kräfte zunächst nur eine die vorher mögliche nur wenig über- 
schreitende Arbeitetest mag von dem Patienten durch die hjfpnatisehe 
Snggeation beanspruchen, und nur a Um kl ig iu seinen Anforderungen 
weiter gehen darf. Wenn a. B. Patient sein Bein nur ein wenig 
erheben konnte, so wird man ihm zunächst nur Buggeriren, dasa er 
eein Bein Tollkommen hoben, dann einen Schritt machen könne etc. 
Miß «her gehe man weiter, abs bis. man aich iiberzeugt hat, da.<w die, 
wenn ich mich so ausdrücken soll, Uebung voHetindig gelungen und 
exaet auageführt ist. Solcher Uebungen kann man in einer Sitzung 
mehrere matten., Ei genügt divüu jedesmal eine ganz kura* Hypnose, 
1 — 2 Minuten dauernd und gerade hinreichend, dem Patienten oette 
Kräfte, die Möglichkeit, die neue Ucbung ausführen zu können und 
v-or Allem,, das betone ich ausdrücklich, steta completes Wohlbefinden 
nach der Hypnose zu. siiggerireu. tfum öchluase der Sitzung Biiggerire 




Original frarn 
UNIVERSITY 0F CALIFORNIA 



.T. GroaäinikQB; Die Erfolge der Sugfestiorifltliersirie ett* ^3 

man dann in einer letzten Hypnose das Weiterbestehen der gewonnenen 
Resultate, guten Appetit, Stuhlgang, völlige Euphorie etc, Sehl i eilten 
ersuche man den Patienten, bis zur nächsten Sitzung durch fleiadges 
Ueben die gewonnenen Resultate festzuhalten. Und daran wird er es,, 
ermuthigt durdi daSj was er in so Tturaer j£eit erreicht hatj nicht 
fehlen lassen. Mau hat durchaus nicht zu befürchten — daa bemerk o 
Üeh zuf Bertthig-ullg ängstlicher Gcirtüther, -- da&a man durch aolehö 
wiederholten Hypnosen den Patienten angreift. Sie schaden ihm 
durchaus nichts, sofern man nur die nothigeu Giutelen 3 nämlich die 
jedesmalige Suggestion, dass ihm die Hypnose nicht schaden tonne, 
an wendet, wie es ja überhaupt an der Zeit wäre, daa Märchen von 
der Schädlichkeit der Hypnose } wenigstens soweit elc vom Fach manne 
geübt wird, ium alten JESisen au werfen. Wer mir das nicht glaubt, 
und ich spreche aus. etner Erfahrung von mehreren hundert Fällen 
der ver&chiedcnaterij auch fieberhaften Erkrankungen, den mögen diu 
Erfahr na gen und das eöllöää&le Stati«tiä«he Jlaterial eines Bieren 
belehren, das Manner wie Liebeault, Bernheirn, Forel, Kingier, 
Wetteretrand, Moll, v. Kenter/ghem, v. Ecdeu etc. vorbringen. 
Er wird sich dann überzeugen, dass die Hvpnose in der Hand des 
mit der immerhin recht schwierigen Technik innig toi trauten Arztes 
ganz unschädlich ist, sofern man aber vor Allem die richtigen 
Methoden Verwender. lUe Fixationstnctijoden ? durch die Patient sich 
selbst hypnotieiren lernt 3 sind von vornherein auszusch liefen und 
lediglich die durch Suggestion uaeli der Methode der Schule von 
^Nancv eingeleitete Hvpriose statthaft. Dazu gehört ferner, dasa der 
Arzt nicht schablonenhaft verfahrt, vielmehr streng indiridualisirt, seharfe 
und richtige Diagnosen stellt, die einzelnen Symptom« richtig zu 
würdigen, daa Maas der wieder zurückgekehrten oder noch vorhar denen 
Muskel- und X errenk raft richtig ab autarken imd bei frischen Affccüonen 
den richtigen Zeitpunkt fiii den Beginn der BUggcativün. Behandlung zu 
wählen versteht. Wie man den beiden letzten Anforderungen iiin basten 
und richtigsten ontaprieht? Null ein sehr empfindliches Reagens für 
die Prüfung d«a Quantums der Vorhandenen Nerven- nnd llu&kelUrafte 
besitzen wir glücklicherweise in der hypnoti selten Suggestion selbst. 
Man beanspruche von dein Patienten, nachdem man ihm die Schmerzen 
auggestiv beseitigt oder wenigstens wesentlich herabgemindert und ihm 
suggerirt hat, duss die Contracturen geachwimdenj seine Muakeln „ wieder 
weich 61 gcwordcn f datm eine dt§ jeweiligen Verhält uvsbo ein wenig übor- 
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ragende Arbeitsleistung resp. Bewegung und gehe, sowie er auf die 
Suggestion: prompt reagirt, die gestellte Aufgabe erfüllt hat, schrittweise 
weiter. Msm suggerire ihm schliesslich, dasa er tili das, was er in der 
Hypnose au «geführt, auch nachher sicher mit gutem Gelingen werde 
leisten können. Doch gehe man in einer Hypneae — ich warne davor — 
nicht zu weit, sondern überlasse die weiteren Forfachritte wiederholten 
Versuchen. 

Welches der geeignete Zeitpunkt für den Beging der 6>igge6tiv- 
tfierapc u tischen Maasn ahmen, iat? Nun bei dun nicht entzündlichen 
Affcc honen kann man nie frühzeitig genug beginnen, hei dein acut 
entie und liehen sobald, als die Symptome d-er acuten Entzündung ge- 
schwunden sind. Dies gilt besonders auch bei den durch einen apop- 
Jec tischen Insult gesetzten Hemiplegieen. Auch hier hat man, soierti 
man nur allen C au tolen. entspricht, durchaus nicht den mindesten 
unangenehmen Zufall zu befürchten. Zur Bekräftigung des eben Gesagten 
sei ea mir gestattet, hier den Bericht über einen Fall voraufzuAchicken 
den ich, trotzdem oder weil er augenblicklich noch in meiner Behand- 
lung und das gruastmSgliche Heilreeultat noch nicht erzielt tat, heute 
schon nur aua dem Grunde berichte, weil die Hypnose hier unter den 
denkbar ungünstigsten Umstanden unternommen wurde. Dieasr Fall 
wird und muss allen denen, die noch von einer Gefährlichkeit der 
Hypnose an eich fabeln, die Waffen gewaltsam aus den Händen 
winden. 

(Ibrt&elitt ng folgt ) 



Bibliographische Anzeigen. 
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Den geehrten Einsendern, A-atomn und Yetlegbrn httHlua Dunk! 
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Nochmals das Bewus&teein 

TQJl 

Dr, A. Fcrel (Zürich) 



Die Thataachcu des Uypnoliarnua haben mich gezwungen, mäeli mit 
den Erscheinungen des BewuBataeina au befassen. Meine bezüglichen 
Auaein anders etzungen in meinem Buch alier HypnotUmus (Stuttgart 
bei Enke,. zweite Auflage 1891), in den. drei «raten Heften der Zeit- 
öÄhrift für Hypnotiaraus (Suggestionslehre und Wiesen achatt), sowie in 
Vortrag über „Gebini undSeele M in der Wiener Naturfor&char- 
vcTaammlung 1894 (Verlag von Emil Strauss in Bonn, mit den noth- 
wendigen Erlftu tertmgen, welche in dem Originalvortrag nicht gegeben 
werden konnten, und auch in deren Abdrucken in einigen Zeitungen, 
so in dieser, fehlen),, werden immer noch vielfach misaveratanden, Mnn 
stüsst sich an den Ausdrücken Unterbewußtsein; Spiegelung und 
dergleichen mehr und kann nicht begreifen, wie ich. von, Bewuastseiii 
bei scheinbar uuhewusäteii Vorgängen sprechen kann. Um Wieder- 
hol ungen zu vermeiden, setze ich diese meine früheren Arbeiten al« 
bekannt voraus. Ich will noch daran erinnern, fhm Kuch in Zwiefalten 
schon vor vielen Jahren mit vollem Recht „über Bcwuastsoin in Zuständen 
sogenannter BewaEstbaigkeit 0 geschrieben hat, und folgendes hinzu 
fügen; 

Ple Erscheinung des BewuRstseins kennen wir ciirect nur au* uns 
seihst, durch unsere innere Anschauung. Ee handelt sich da iiber um 
ein Bewußtsein des Bewußtseins unseres Be w uss ts ei ns-Inh altes, Und 
aus dieser Tautologie ist nicht heraus zu kommen; das miisa man rund 
und offen sagen. Beschranken wir uns direct auf diese innere Erkenn tui5tt f 
so kennen wir an uns selbst z.wei Hauptformen der Bowujstseiiiä- 
Erseh ein ungen: 

a) Unser klares Bewusatsein im Wachzustand, bei gut logriaoh 
nasoeiirter Seelen thutigkeit. 

L) Unser diUnmemde^ gr^tCIlthe«!^ diiMOCiirtea Traumbewnsytsein. 
J&eitqcbTirt für nypco-tfetnut. jj 
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Letztere* kennen wir deshalb-, weil ein Theil desselben meißten», wenn 
auch als unvollständige Erinnerungen in das BewusstBciu im Waeh- 
KiisLaiiil über getragen wird, Wrsiin Denaoir nnd ich diese zweite, mehr 
nebelhaft dämmernde, durch Dissociitfion de^ Inhaltes charaktariairte Be- 
wusstsein^eranheiiiungs reihe mit dem Wort „Unterbewußtsein" he^chnen, 
tliut) wir nichts Anderes, als einer Thatsauhe der Beobachtung einen 
Namen m geben* wus una nicht gut verwehrt werden kaum Auf diese 
zwei flaiiptcrsdieinungcri de» inneren Bewußtseins tat der Umfang: der 
direkten Beobachtung beschrankt, # 

Wie Münatorberg; (Uebcr Aufgaben und Methoden der Psycho- 
logie, Leipzig, bei Ainbroaiua Abel, 1891) klar und uui&tänd lieb darthut, 
kann die Psychologie doch nicht auf die innere Beobachtung eines jeden 
Menschen allein an sieh begründet weiden und müssen wir durch den 
logischen Zwang einer WahrBcheinlichkeitiiinduetion, die der mathe- 
matischen Sicherheit nicht mehr ferne steht, annehmen, dasa zunächst 
wcni^&tena aammtliche normale erwachsene Menschen, ein Bewußtsein 
besitzen, das demjenigen einea jeden Ichs für aein Subject wenigstens 
sehr iinolag ist. Wir erlauben una daher, und gewiss nickt mit Unrecht, 
die Angaben anderer ifen sehen über ihr ßewusatacin und Bcwusatseinä- 
inhalt auf das unserige üu übertrafen und zur Psychologie zu rechnen. 
Wenn aber dieser Schritt geschehen ist, ist damit anerkannt, daas ca 
BewusataeinEerscheinungen giebt, die dem Subjuct nicht bewuast sind, 
denn ich bin mir nur meines Eewusathteiiia und nicht des Bewußtseins 
Anderer bewuast. 

Wollen wir somit sterilen Wortapeculationeu aus dein Wege gehen 
nnd haben wir einmal zugegeben, dasft der Beweis der BewussUehia- 
erscheinungen ausserhalb des Suhjecte gegeben ist,, so bleibt una nur 
noeh au untersuchen, mit was für einem Grad* von Wahr^beidiehkeit 
wir diese Bewuestseinaereclieimingen uuaaerhalb unseres Subjccts verfolgen, 
und erkennen können. 

Wie wir gleich sehen werden, handelt es sich da nicht, wie mir 
da und dort vorgeworfen wird, um den Unsinn eines „unbewuasten 
IkiwußsteeitiiS, sondern um BewueaLsüin in scheinbar unbewuasten Zu- 
ständen, was sehr verschieden ist, Zunächst wird Jedermann angeben, 
dasa es eine veränderte Qualität der Bewusstaeinserseheinungen giebt, 
b^i Geisteskranken aller Arten, sowie in der En twickelung des MenscliBU 
von der Geburt bis zum erwachsenen Alter. Es *iiid da aueh Bew unt- 
ers cheinungen vorhanden. Di&aelben sind aber qualitativ, entsprechend dem 
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qualitativ veränderten Iii lialfc, von. denjenigen des normalen erwachsenen 
JUnsulicn verschied ent 1 Jas Gleiche gilt vop. verschieden d^nlcenden Xst'o- 
ualitiiten, Bildungsstufen, vor Allem von Völkern, die auf niederen Stufen 
stehen, und deshalb dnrf ein gebildeter Kulturmensch iteinen Subj e oti viflm iu 
nicht in dönjehiffsn dieter Kategorien hinein lögen. Ja bei feinerer 
psychologische r Beobachtung lassen eich nioht nur zwischen männlichem 
und weiblichem IScwusBtsciusinhnlt, sondern überhaupt zwischen dem 
Bewußtseinsinhalt eines jeden Manschen deutliche Unterschiede wahr- 
nehmen. Sobald aber die ganze l£ualitfit des ItawuBstäein&inhaltcäj der 
Seele ? der tieiatearichtuiig Verschiedenheiten zeigt, ist ec ipao das 
Bewusstsoin verschieden. 

J>»u-[iber wird man mir kaum widersprechen k (innen, sondern 
mir höchstens (JemempliLtze vorwerfen Sobald ich je ./loch cniis«*jucnt 
weiter gehe, und die ßewu^taeinsmcheiiiungen niclit nur bei höheren 
T hieran, ßODdern bei der ganzen Scala der phytogen« li sehen Entwick- 
lungsstufen, als C ort elat der übrigen eQtSipreclieiiideiiSeftlenGVScheinungen 
verfolgen will, mehrt sich der Widerspruch, ohiiü jedoch sich logisch 
begründen uu kuunun. Ich gebe natürlich m, dass, jev grosser die 
Verschiedenheit der Erscheinungen ist, deaiu schwierig-er und unsicherer 
der Beweis wird, und das» das Bewusstseiti^ das wir an deren Menschen zu- 
schreiben,, so gut wie absolute Gewissheit beansprucht, während die 
Erhöhung der Verschiedenheit b&i immer niedrigeren OrganitutiOliCn 
schließlich die Frage entstehen laeat, ob man noch dua Recht hat, das 
bezügliche Gericht mit dein gleichen Namen zu bezeichnen. Doch 
für denjenigen, der die Wolt-evolution als Tharsache anerkennt, in um 
wenigstens eine Bewuastsuinspotetva nach unten hin angenommen weiden. 

Es handelt sich aber weniger um die zuletzt berührte Ersgc de* 
Atombcwuasiaeipsj oder des? ^ellenbewvi$st^iti9» Man mue>i ja angeben, 
dass diese letzten Ann üb tuen nur theoret lache Pustulnte wind* Unn« 
Anders- verhiilt es sieh mit den. schon von Koch erwäl inten Bewusst- 
seinserseheinungen hei scheinbar lUibcwuBstcii Zuständen dey Mcriachen. 
Hier l-iisät sieb ein induktiver Nachweis liefern. Nehmen wir die Er- 
seheioung: des Doppelbewuss laerns , 2. B. in den Fällen von Azain und 
Maecish. Im aogv nannten ersten /ju&tand der Somnambulen, haben 
wir einen. Menschen vor uns, der mit uns itber üeine Seelenantiindc 
spricht etc. wie ein anderer, Wir mnasen folglich diesem Menschen 
Bewuss tscin zuaclmübim. Ganü das Gleiche ist der PaJI im söge un- 
ten wweitim Ii^wiiSritseinsianfitJVlid, Nur WcUh der Soinnmnbnlc im zweitisU 
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Z us taud uickta vom ersten, und im ersten nichts vom zweiten- folglich 
Bind Wir absolut g-ezwungen, sozusagen zwei Persömlehkeiten, zwei ge- 
trennte Bewußtseinsinhalte, zwei Bewusatseine, zu verschiedenen Zeiten 
des Lebens eines und des gleichen Menschen anzunehmen. Aus dieser 
Thateache ist nicht heraus zu kommen. Für den zweiten Zustand ist 
die Persönlichkeit dea ersten Zuatandea unbewußt und umgekehrt. 
Wae somit für das Subject unbewnsat erscheint, müssen wir Draussen- 
stehende objeetfr »ls bewußt an erkennen- Qu od erat demonstran- 
dum. In TH&t und Wahrheit fehlt es nur an Erinneruo^ Verknüpfungen 
und dieses Fehlen iat es., das ein grosse r Theil Nerven vorhänge uns 
als unbewußt er scheinen lls&t, weiche nur vergessen sind. 

Was aber in den eklatanten Fällen Maknieh und Aaam in Toto 
für die ganze Persönlichkeit vorhanden war, kennen wir partiell in 
allen möglichen Abstufungen bei allen Somnambulen und sogar bei 
jedem Menschen wahrnahmen. Wir kennen ferner fe etat eilen j daae das 
was in dem oben erwähnten subjectiven UnterbewuB&teeln eines jeden 
Menschen vor flieh geht, grosse ntheila. vergessen zu werden pflegt 
(Traum! nb&lt). 

Vergleichen wir nun diese Erscbeiuu Ji£areihcn mit denjenigen des 
TliierbewusstseinSj und sind wir durch den logischen Zwang der Ana- 
logie dazu gekommen, einer Maus, einem Frosch oder einer Amdse 
BcwusetBeinaeracheinungcQ zuzuerkennen, so muss uns. der gleiche 
Zwang dazu bringen, auch solchen Tätigkeiten unseres CentraJnerven- 
syatema, (wie a, B. denjenigen dea Rückenmarks, der Öblongata etc.) 
die niemals] unserem Sm bjeet im WachzuafanA bew^t werdea^ -ein, 
wenn auch untergeordnetes Bewußtsein zuzuerkennen. 

Diese letztere Annahme läset sich allerdings weniger gewiss he- 
weiser^ als diejenige in den beiden Zutanden der Ffilida von Azsth. 
Doch sind es schliesslich nur Abstufungen in der Gewisaheit oder 
Wahrscheinlichkeit einer Erkenntnis und für denjenigen, der sieh zu* 
gleich in die vergleichende Morph ologie r Physiologie, Biologie, Psycho- 
logie und Pathologie des Centralnervcnevstema vertieft hat, iet die 
Wahrscheinlichkeit eine aehr hohe. 

Ich t&ubü. wiederholen, dass, wenn man das Bewusataeln so auflaset, 
wie ich es thue, ala der vollständig hereinigte Begriff der inneren An- 
schauung, des Subjectivwiaus, aus welähetä tiiehtft übrig bleibt, wenn 
der Inhalt entfernt wird, alle Untersuchungen über das „Zustande- 
kommen der Bewusetse i Wersch ei nungen" aufhören eich auf das Be- 
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wuBBteem selbst zu beziehen und nur noch Bezug auf die Begleiter- 
scheinungen der Aufmerksamkeit etc, welche von intensiverem Be- 
wußtsein begleitet werden, haben können. Dieses ist ja ganz klar. 
Wir können niemals sagen, das« eine Gehirnthatigkeit ^unbewusst^ 
ist, ebensowenig", wie wir wissen können, wie lange und wie viel wir in 
einer Nacht getrau mt haben* weil wir einfach über unsere Yergeaeenen 
Träume nichts wissen. Jede Unhrsuehung über das Zustandekommen 
der Bewusstscinserschoinungen, ist somit eine petitio prineipii, da man 
bewuaate Vorginge mit aolchen vergleicht, dl-c man rein willkürlich 
für unbewußt halt. 



Ueber den Yoga-Schlaf 

von 

Dr. Frhni, v, Scfcr&ncKNotzillg (Münelmn). 



Weun die Tbatssche, daae die Anwendung hypnotischer Prozeduren 
weit zurück reicht bm in die priesterliche Medicin der lädier und 
heute nech an der Ursprungastattc abend ländlicher Cultur einen 
wichtigen Bestandthoil Tsligiüaer Oeireinonien ausmacht, ^u<jri fast 
überall in der Geschichte des Hypnot Ismus angeführt wird, eo findet 
man doch fast nirgends hiezu die erforderlichen l^uellen belege oder eine 
nähere Erläuterung de« indischen Verfahreng. Dieaem Mangel hilft 
Herrnann Walter*) ab mit einer ans dem Sanskrit übersetzten 
Miudie, die sich betitelt: „Svftmfiriitinaa's Hatliavoga PradTpikw." (Die 
Leuchte des Hathayoga.) Die Arbeit dea Verfassers behandelt die 
Uebungen dea Vogin& t tu den sogenannten Yoga-Schlaf zu kommen 
tu ad lebendig begraben zu werden, und stützt «Üb auf das im Titel 
genannte Werk, sowie auf zwei von Bhudavanacandra, Vasaka 
lifiiausge^chane Schriften: „OrorakaRLasataka" (Calicut 18!) 1) und 
^Gherauda Sambia« (Calicut 1877). 

Als HauptGrforderni«3j um in den angestrebten Zustand au 

*) StiinclieJi 1-893. Diüiertati&E. Im Htujhb&THifil nicht zg heilten. 
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gerntliciL, gilt dauernde einseitige Con contra Htm den Denkvermögens. 
In der Sprache des modern an 1 Typnot iamiiK würde das die bekann Ic 
„ Eineiig u ng des BtwusstBdn» 41 sein. Wie der suggerirende Arzt 
durch Neben umstandej Ruhe, Kimm erwärme, bequemes Lager etc, den 
Patienten mit^ibeeinfluB&cji sucht, ebenso soll die Hebung des Yogin 
durch dein indischen Klima sngepnss-te iiusBore l'ritatünde begünstigt 
werden, Xach den Vorschriften dur Hathuyognpriidipiliii muas der 
Yogi it aich in einem woMrCgierteü Lande befinden f ferner Kum 
Zwecke der 1 Jubimg in einer Zelle, die mit einer kleinen Thür 
versehen ist, regungslos auf einem l'ktse verweilen. Eine Mauer 
soll die Zelle umgrben. Diese 1 Ingeln beabsichtigen, den Andächtigen 
vor Klima, Menschen und Thieren zu schlitzen, Dos Innere der 
Zelle darf nur mit dem AI lern oth wendigsten auagoslattct sein, und es. 
mnw Alles verniiedon werden , vfm die Aufmerksamkeit abziehe I>ie 
Thür soll Vorschriften illasig mit Kuhmist dick bestrichen sein und frei 
von jeglichem Ungeziefer. Uiu stets eine gleichmäßige Temperatur 
sü ci-zielen, igt es als Ausnahme gestattet, Feuer zu machen. 

Die Nahron ^Vorschriften empfehlen dem Yogin das Einfachste 
als untrüglich, und davon nur so viel, dass das Leben gefristet wird. 
Ah paaaende Lebensmittel sind bezeichnet: Gute Speisen aus Reis, 
W eizen, Gerste, Shsiehtikn (indische Gctreideart)., Milch, frische und 
serl-asscnc Butter, Sand^mrker, Honig, Ingwer und einige Gemüse- 
arten. Besonders auträglicli ist nach dißser Anschauung eine 
bestimmte Speise aus nlthrender, süsser, fetter Milch. 

Verboten sind: berauschende Getränke, alle bclsseiiderij äjuirciij 
scharfen, filzigen Speisen, Fische, Fleisehsorten, geronnene Milch cte. 

Umgang mit Menschen, starke Anstrengungen, Geschwätzigkeit 
sind jm vermeiden, der Aspirant rnuss aller Sinnlichkeit entzogen sein, 
wovon jedoch Ausnahmen gestattet sind, 

Die .Hauptgebcte der E-ntaagting, die von ihm gefordert werden, 
eind.; Wflhrheiteliebe, Keuschheit, Armuth, Reinheit, Massigkeit, 
Zufriedenheit, Freigebigkeit Gläubigkeit, Askese, Stndium und 
tiotter^ebenheit ^Yama und Kivama). 

Wer sieh hieinit vertraut gemacht hat, schreitet zur Uebuiig 
der Asana, d. h. des regungslos n VcnveHens in einer Stellung. Aua 
den 34 wichtigsten Vorschriften dazu hat Svauiaratma die 15 haupt- 
sächlichsten raitgetheilfc. Daß in diesen Regtdn angestrebte Nicht- 
fiuiciioniren des Athmema cell ein Nicbtfunctioniren des Gcletes her hei - 
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führen. Dan letztere hoisat: Rajayoga und iat eine Vorstufe zur 
höchsten Glückseligkeit Kaivalya. 

Das in diesen Übungen zur Anwendung komm endo hypnotische 
Verfahren wurde Träkata genannt, 

Di« Lehre vQn der Hemmung des Athroena, welche eine Haupt- 
rolle in der Askese des Vogi stielt, iet erst vgrstfrndlichj -wenn man 
c3ie aJtlndi sehen Vorstellungen über die Funktionsweise -der einzelnen 
körperlichen Hrgfinc -clril>ei berücksichtigt. Mach dieser Aü Behauung 
gelangt der Athem durch drei Ocffnim^en (das rechte, linke Nasenloch 
und che Trachea) in den Körper (d. i. Jdsl, Pingala und Suabumni). 
Ida und PingoJa führen den Athom in die Nabelgegend (Kaiida), von 
wo -er durch die 72,000 Ader« im Kürpcr vertheilt wird, und münden 
in die Sushumnfi, welche Kopf und Nabel verbind &t t durch die T räch ea, 
ab deren direkte Fortaetsung man sieh die aorta abdoinhialie dachte, 
Nach der Anschauung anderer Uebßrsetiser buäteht die SüshüIUnä in 
ftiUnaitlichea Nfidi in der MI tt-e dea Körpers. Nerven, Bbi igefitssc und 
Bronchien werden durcheinander geworfen und hoissen Xfidi (I Uhren). 
Wenn der indisdie MediciiHH' den Pols fühlte, so wollte er nntersueh-eü, 
ob die Luft sich normal im Körper bewege. Zu diesem Z>veek berührte 
nnan auch die Halsschlagadern Näheres ersehe man aus Walters l>ar- 
atellnng. Auf solche verworrene und dem kindlichen Gei&tesni veau 
eines Naturvolkes entsprechende, vom Standpunkte de* heutigen Wifiw na 
fuber geradezu lächerliche anuto mische Vorslc Hungen stützt sieh die 
Methode doa Hathayoga,, wiche beute in den mystischen Uubungen der 
Theoa-ophcn ihre Auferstehung feiert. 

Vorbereitende Uehnngen des Yegin zur 1 Reinigung des Korpers 
*ind z. B. die Nfiti, welche darin besteht, eino glatte Seh nur durch 
Nasenloch und Mund au führen. ^Xeti reinigt doa Kopf , verleiht einen 
ticbtirfen Blick und bewältigt eine Menge Krankheiten, die oberhalb 
dca Schlüsse] bei na stecken," 

Die Dlumti-Febuug schreibt da« langsame Vorfeld uckeu ei nes vier 
Daumen breiten und füafaehtt Hand !angeii an gefo lichteten Stück Züugea 
vor. Dann wird dasselbe wieder heradt^exiigeiu Neben anderen Vor- 
theilen wird dieser Pro cedur anuh die Fähigkeit zugeschrieben, dass aio 
¥0 r I'h I egnm krank he iten w beseitige. 

liei Ausfiihrung der Ba^ti wird ein Hohr in daa Rektum eingeführt, 
während man bis zum Kabel im Wasser verweilt. Diese Ucbung ver- 
leiht Ruhe der Korpere leinen tc, hdica Anftiacki: in dca Verdau ungafeiiorö, 
Schönheit etc, 
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Alle drei Uebungen bflben modeine Parallelen in der MccUein. 
Mdti ?tdlt clte uraprüngli^JiStö Form dar zurlteinlgung- dee ^«LseQT&cten- 
raiims. Aua der Dauthi ist heut die Magimapiilüng geworden und der 
Basti erinnert an eineq primitiven Irrigator. 

Eine ganze besondere Reihe von Vorschriften bezweckt den Still - 
stand der Thätigkeit dea Athmene. Um. die Nildi (Rübren) zu reinigen, 
Kiii bs. der Yogin üben, zuerst die Athmung t\l beherrschen. Dabei soll 
eine gewisse Fertigkeit erworben werden im Veraehlueken von Luft 5 
Druck auf den Unterleib durch eine Binde fauht das Verdauungsfeuer 
au und treibt die Unreiiiigkeiten aus dem Korper, Aach über die 
hieboi notwendigen Körperhaltungen und Bewegungen aind zahlreiche, 
mitunter eelteanie Kegeln mitgetheiltj die immer die altiudische Anatomie, 
vprauwetaen» Eine deraelben verlangt z. B., der Adept agile siqh mit 
beiden H&nden Bach auf den Modern stützen und lang»«™ die beiden 
Hinterbacken mit der Veiaä schlagen. 

Ein unerläßliches Gebet für Jeden, der den Yoga-Schlaf erreich en 
wnL enthält die Khecari. Sie verlangt,, durch melkende Bewegungen, 
die Zunge zu verlängern. Erst W6nü &16 40 lang- ist, da*s fflÄü damit 
die Stelle zwischen den Augenbrauen berühren kann, hat die Khecari 
ihren Zweck erfüllt. Das Zungenhändchen ist durch Schnitt vorher 
7M durchtrennen. Lie verlängerte Zunge wird nun in den Nasenrachen- 
raum hinauf gesteckt., um so der Luft jeden weiteren Zugang in den 
Körper au versperren. Auch das Herunterdrücken des Kmna auf die 
Hruat ^Jalandharabandha) kommt oft aur Verwendung. 

Dasu tritt nun als echt bypnosigenea Mittel die Trukata, mau 
würde heute engen die Fixa dorn Methode (nach Eraid), „Mit unbewegtem 
Aug» fislre man aufmerksam einen recht kleinen Gegenstand [oder auch 
die Nasenspitze), bis Thrauen kommen. Sorgfältig wird das TrJikata 
verheimlicht, gleich einem Körb der Gold enthält." 

Werden nun die Schleimhäute durch das Verweilen der Zunge 
im oberen T heil dee Nasenrachenraum & mecb au iech zu stärkerer Schlei m- 
nhäonderung oder fluch entzündlich gereitzt, *o soll dfts herabfliesäeode 
Secret, welche» Sei na genannt "wird und als Lehenssaft gilt, nicht 
verloren gehen, sondern in den Magen gelangen. r Der Yegakundige, 
welcher mit der Zunge nach oben gerichtet unbeweglich bleibt und den 
Somii trinkt, der wird ohne Zweifel den Tod einen halben Monat lang 
beBiegen," 
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Zahlreiche Kegeln über monotone Bewegungen t welche Uiigc Zeit 

lortsfi^aetzcn ei ad, erinnern an die Eketafje der &U1 Beeden Dg rw lache. 

Schliesslich wird die Vernichtung des Athcms — und nach der 
Meinung ävaraaxatma'ß gleichzeitig de* Vorstellung« vermögen» herbe i- 
gcfubrt. „Wo ädt Athem vemiehtet wird, da wird auch daa RewusatseLn 
vernichtet. u 

Auf dem angegebenem Wege autohypnotuseher Selbst er Ziehung 
gelangt der Jünger auch zur Erziehung ^uggerirter Gehörshai lueiaationen. 
Zu diesem Tiehuf halt der Yogin eich Nase, Mund und Ohren au und 
lauscht gespannt auf einen im Inneren sein« Körpers (in der Su&hiiLihft) 
hörbaren Lnut, den Ana hatadh van i . Derselbe erklingt auerat im Aetlier 
de« II GtzeTiSj dann des 1 Luises als trommeJartiger- Laut, darauf zwischen 
den Augenbrauen und schliesslich als flotenartiger Laut im firakmarandhra 
(Vorderhauptfontaiiclle). Auch die Laute einer Glocke, einer Muschel, 
eines Rohres, einer Uiene werden gehört Mit de? inneren Versenkung 
in einen bestimmten Laut (Nada) hat man die letzte Stufe zur Erlösung 
erreicht, A "NVer mit halbge Öffneten Augen, unbeweglichem Ucist und 
auf die Kaaen&pitae gerichteten Augen durch seine vollkommene ttuhc 
Candra und Sfnya zur Vernichtung bringt, der gelangt sur leuehtouden, 
einzigen Ureaclie, zur vollständigen, strahlen de-n, hüehaten Wahrheit, 
zum Ort de« Brahma, aur höchsten Wirklichkeit" 

,jVön allen Zuständen befreit, von allen Gedanken vcrhiswCii, ist 
er nun (im Zustande der Samadni] gleich ei nein Todien, aber erloat. 
Er wird vom Tode nicht verzehrt, vom fvarroa nieht gequält und von 
keinem anderen erreicht Der Yogin, der tiainfidhi erreicht hat, kennt 
weder Geruch, üoeh Farbe, noch Taktgefühl, noch Laut, noüh sich 
salbet, noch einen Änderen. Sein Geist schläft nicht, auch wacht er 
Dicht, er iftt van Kriniieruiig und Vergessen befreit^ er kennt weder 
Kälte noch Wanne, weder Glück noch Unglück, weder Ehre noch 
Verachtung. Wer gesund und im wachen Zustande gleich einem 
S ohl ftfi enden verweilt und weder ein noch uueathmet, der ist sicher erlöst; 
der Yogin, der Sanifulhi erreicht hat ; ist unverletzlich, für alle Waffen, 
von Sterblichen nicht in ülterwältigen, unangreifbar für alle Zauberei, 

j, Solange der um herziehen de Athcm sich nicht in der Sushumnä 
bewegt, solange man nicht durch das feste Hemmen des Athoms der 
Kada, ertönt, wlwnge nicht bei der Meditation die <W eigenen Natur 
gleiche Wesenheit entsteht, solange spricht man vom Wissen, und Alles 
ist trügerisches eitles Geechw&te." 
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Diese .SdilussWurte von SvamaralfflA'« Hathiiy ogapradipiltä 
bcs eh reiben völlig zutreffend einen Zustand, der die Biiggea-tiven und 
k-atalcptisehen Erscheinungen in gewissen Fällen von hysterischem 
tioninunibiLLiBinuB umfasst. Genau wie im Yoga- Schlaf finden wir in 
diesor Form der Katalepsie tedtenähn liehe Starre, Respiration astöruogen 
(Apnoe), halbgcschlossene Augentidcr } völlige Anästhesie der SinneHnerven, 

Fehlen der Rcaction hei Reizung der Riechkolben, dor Retina, der 
Gefiihlsucrven (Titst^ Schmerz- und Tcmperaiureuipfindung). Auch Im 
hysterischen Somnambulismus sind flalluci nationen (niclit nur des Gehörs) 
ein gewöhn lichea Vorkemmmss, 

Die Mittel zur IToTbrüfrihrnng des V'ogfc- Schlaf es sind t heil weise 
dieselben wie die zur Erzeugung ctlucr Hypnose; ao finden wir in beiden 
Füllen : vorbereitende Procedurcn (Kuhe und Zurückgczrigenheit), Feru- 
hfil tun g all er e in ü thsh e v egu ngen und Ablenkung d er A ti f nie i'ksai n Vei 1 1 
einseitige CanceatrÄtieii des l>cnkeus f Abadduss der Sinne gegen ltoize 
der An&senwelt und eventuell artiificiclJe Ermüdung eines Sinnes (Fixation). 
Das Resultat ist in beulen Füllen Schlaf (oder HalbschUf) und gesteigerte 
Su^fgcstibiLität. Nur Wörden die besprochenen Mittel von. dfin. indischen 
Ek#tatikern im Superlativ angewendet, während das hypnotische 
Verfahren sieh in der Hegel (wenigsten a bei therapeutischer Anwendung) 
nicht aus den Grenzen der normalen physiologischen SuggcMibih'tiLt 
entfernen soll. 

Specific für die Ekstase der Tndior und anderer Völker sind die 
aalte dachen Uel jungen, die Ueberwiudiiiig der äLimbehcp Bedürfnisse 
und Triehe, soivic die VWaenkung in religiöse Vorstell ungen. Zweifel- 
los "wird schliesslich dnreli solche (iewidtproeeduren eine psyebiaehe 
Hypcräetheisic, eine krankhafte AutosuggcHtihilLtat gesehftffen; dazu ist 
auch da« gesteigerte Gefühl das Wohlseins (Glückseligkeit) zu rechnen, 
hei welchem e* sich Yermuthlich um eine Ueborlraguiig sexueller 
Empfindungen auf ein religiöses Gebiet handelt. 

H-ei lkuirthcLhiug des Yoga-Schlafes ist auch zu berücksichtigen 
die reiche Begabung der indischen Bevölkerung rür Mirakel und engestive 
iMiänoragno aller Art mit ihrer nur Wenigen zu-ü »glichen uralten 
Literatur, sowie ihr Haiig zur 1 1i die und lleschuuliehkcit. Das System 
der Yoga- Uebimgeu hat nun ullerdiiiffA Leistungen hervor gebracht, hinter 
denen die Ph&noineiie der Hti^maliyaLiun und die suggestive Erzeugung 
von K mini blasen — das höehste durch Suggeslion in Europa Erreichte — 
wi>ii Kuriiek bleiben, niliiilicli eine IbxaliselKung der LebeiisfnnctioncD, 
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11 iiüii tiuüi^iliJidian Winterschlaf, in dem dä& Fakire ohne K;lIh'(mi^ö- 
xuliihr und Lüften lonoruiig ivocht 1 nlang v<jl"1ijiltuii. Eine* erneute Unter- 
suchung dieser gut Leg lau bieten Heeiullussung des Leljcnsprüeesiii's au 
Ort und Stelle durch Ethnologen, ivelclie aueli die geuü^mde Kennt hihi-; 
der Suggcstion&lohi-c Weilzen, würde vom 11 sichtlich eine rciclic Ernte 
auf paycliophysiolo^is^liüm (irsUicty eeg^ljCI), 

Weitere vergleiche ridiü A t^f lihrniLgm über die antlirojiologi3t.ln^ 
Bedeutung der Wpnofliyenen Mittel findet um« in der Arbeit des 
VüHVisjer» ^Sngges-tion mid suggestive Zustünde 11 (Mmicli^n, Lclmumn, 
1893); historiiches Material dagegen Idetet die roich hakige und durch- 
aus einpfchlenawerthe Schrift von StolJ: „Suffgostion und HypnotMimis 
in der Völkerpsychologie:." (Leipzig ]SÖ4.) 

Wir entnehmen dem letzteren eine dort in it^eth eilte indische ZiiuTicr- 
formcl*) für Su£gcrirurig von Schlaf, welche tilgende ltu^cii lautet: 

„Der Stii-r, ült tau^riülfauli ifehorut der Jlceivsllitfh triiistk-geii ist n 

Durch lioäuh All^i-^-ftltii^i'li Yc-tatfikfti witf <ti^ Ltut 1 Iii Schlaf. 

Kßio Mlndum nrht lnrhr ILbnta I,aun\ kri 11 ,1 «a;e H-hmit mehr ilrtibt-r wef 

Die Weiher alle at-MaTre ein, <lic lliimlc audi mit ImhV* Mint*. 

Die Füiufti, dir auf Ii linken mli'u, in Sünfteii niiur wir.' (Inn Ji<:lf, 

l^r ^büpcn diif^inl(!s GesuhLci-Ut. big <itlo bringen wir in Sylilaf. 

Was kicL mir regtit, iwIlih.' ii-lt iWr, halt' fo-r ^ >iijre und ilcn ifuufii, 

Di« (ilieiter all« Ihm* ich fest au diewr f tu iuI H der tiefsten bliebt, 

Oh einer diLäit^t <vkip geht, <tb im yttLuii w ücU *ilt&Tir. 

Wir sthUiaütu seine Ainrtii an, *n fest, dirseri WuhuhmiN hier. 

Die llutrp.r su-lilaf, tlerViitfr urhlnf", v#- udilnf Jit ] ! »naher r arliluf dar iliiml. 

Es whlnfrü ulf nie lhiigeni, In* k r smzi! YülliU-äii *ilii,if , 

Mit deiiii-iu frcMafo^jjaubi'r sink' die Lue«- alle in *\*-n St Mal', 

JtatiUuT his die Sonn' *■ r^r«tit ; it'ti Viiehi? Iii* /um ^EurgL-utaHt 

Wie Jmlrii \i> il unu aumletst." 

■J Ver>rl auch C! rill, Himdcrr LAmlvr lIl. 1 * Athun-H-V^lii. 1. Aiirl., .ti. 
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Die Erfolge der Suggestionstherapie (Hypnose) bei organischen 

Lähmungen und Paralysen, 

Vortrag, gehalten auf der 66. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Acrzte in Wien 1894 (Section für Neurologie) 

Ton 

Dr. Grossmann (Berlin). 

(Forts et 8nag,) 

1. Frau L.j ft4 Jahre alt, war bi* au ihrer jetzigen Erkrankung 
trotz ihres hohen Alter« eine verh&lfiniB&miäsdg rüstige., geistig noch 
recht rege Frau. Sie erzählte mir noch Ende vörigea Jahres, öle hoffe, 
nachdem sie vor iy a Jahren ihre eiserne Hochzeit gefeiert, wieh noch 
ihre anreite grüne Hochzeit au erleben. Am 27. Februar d. J. wurde 
ale, als sie grade beim Mittag essen war, vom Schlage gerührt. Sie 
blieb etwa eine halbe Stunde bewnsetlos. Als eie wieder zu sieb kam, 
war sie uph&aiach und ihre ganze linke Seite gelähmt. Nach etwa 
einer Stunde kekrte, wie die Angehörigen beruhten ; die Sprache ein 
wenig zurückj die. Verzlchuug des Gesichts glich aich wieder etwas ans. 
Eitle weitere Stunde später sab Ich Patientin zum ersten Male. 

Stat. praes. Fat., eine ziemlich eorpuletite Per&on, Hegt noch etwas 
npaüsch im Bett,, vermag sich nieht aufzurichten oder auf die Seite zu 
drehen. Athrmmg etwas dysprumch, leicht atertorös, schtiarchend.. D:is 
Gesiebt etwaa verlogen, der Speichel fliegst aus deui Munde herab, 
Sprache schwer verständlich, Sehluckbcvveguiigen sehr stark behindert, 
l>d<lc Unke Extremitäten complet gelahmt. Unter der, Allgemein 
üblichen Behandlung bessert sich m dfii nächsten 10 Tagen das All- 
gemeinbefinden etwas, die Sprache wird etwas verständlicher, das 
Schlucken geht leiehtcr von Statte n, im linken Arm und Beia kehrt 
die Sensibilität zufüek. 

Die motorische Lähmung bleibt jedoch im vollen Umfange 
bestellen, es bildet Bich trotz aller Vureicmtmiüssregelii ziemlich starker 
Decubitus aus. Obechon ich mir von der Hypnose unter den gegebenen 
Verhaltnifiaen nicht viel verspreche, brauche ich sie, da ich nichte eü 
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verlieren habe, nunmehr doch. Sie gelingt bei der fortwährend da- 
zwischen schwatzenden und stöhnend en Patientin erat nfteh mehreren 
vergeblichen Versuchen, Schliesslich gelingt es mir durch unaufhörliches, 
energisches Suggeriren doch, sie in Hypnose zweiten Grades nach 
Li&benult (Hypnose mit Katalepsie} zu übernehmen. Ich gebe ihr die 
entsprechende Suggestion, weikn sie nach einer Minute und sie bewegt 
thatsävhlich den Fuss und die Zehen ein wenig. Auf diese erste 
ermuthigende Hypnose Lasse ich in Z wichen räumen von je fi Minuten 
weitere 4 {!) llypnoaen, jede etwa von 2 Minuten Dauer folgen. Das 
Endergebnis ist, dase Pal ihr Bein ganz, leidlich sowohl im Hüft- als 
auch irü Kniegelenk beugen und strecken, den Mund einiger massen 
spitzen, wesentlich besser sprechen und schlucken, schliesslich sich mit 
leichter Unterstützung anhetzen und auf beide Seiten umdrehen kann. 

Ich lasse lud mehr 8 Tage vergehen, um zu prüfen , ob das immer- 
hin etwas forcirte Hypnottairen irgend einen nachteiligen Einfluss haben 
wird. Ee ist dies, wie ich von vorn herein überzeugt war, nicht der 
Fall. Die neulieb erzielte Besserung hat angehalten. Der Decubitus 
ist etwas abgeheilt. Dagegen klagt Pat. wieder über stärkere Atheni- 
bescliwerden , es tritt etwas trache&lea Rasaeln auf. Ua ich allen Grund 
habe, eine sehr bald eintretende hyposta tisch e Pneumonie au befürchten, 
sofern es mir nicht gelingt, Patientin, die nur wenige Minuten sitzen 
kann, aus dem Bett zu bringen, entsebliesse ich mich zu weiterem 
Ilypnotisiren. In einer Sitzung mit 3 Hypnosen bringe ich Patientin 
so weit, dase sie geführt ganz leidlich durch das gaosc Zimmer geht 
und ohne Anstrengung eine Stunde im Fauteuil Bitzen kann, Heut« 
Dach Verlauf von weiteren 10 Tagen,, während der ich mit der Pat- 
3 Sitzungen mit je 2 Hypnosen hatte, ist der statu* folgender: Pat. hat 
sieb sichtlich erholt, ist während des grö ästen Theiles des Tages ausser 
Bett und im Lehnstuhl, der Gang hat eich noch etwas gebessert. Pat. 
läset sich hauftg des Tages durch' 8 Zimmer führen. Der Decubitus 
ist fast ganz abgeheilt, von der Lunge droht momentan keine Gefahr. 
Die Sprache läsat nichts mehr zu wünschen übrig. Der Mund ist gar 
nicht mehr verzogeuj das Schlucken fast gar nicht mehr behindert» 
Pat. trinkt ohne wesentliche Ii esch werde eine Tasse Milch In einem 
Zuge aus. Der linke Arm, dessen Lähmung ich, da mein ganzes 
Interesse sich zunächst auf dasSiUenj Gehen, die erleichterte Nahrungs- 
aufnahme und die Sprache eoncen trifte, bisher nur wenig in d-an Bereich 
der Suggestion gezagen, ist noch fast ganz gelähmt. Legt man der 
Pat. die linke Hand auf den SehooBs^ &o kann sie sie allinähläg durch 
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Uewegungen aus dein Sebultorg-clenk hcruntersehlcrulern. Im Laufe 
der Zeit, namentlich wenn der ICraftesnisCnnd sieh noch mehr gehoben 
haben dürfte, hoffe i-ch Pat. noch ein gut Theil weiter stu bringen, 

^niij Miid was lehrt dieser Fall,, den kein Gegner der Hypno*e 
aua der Welt schaffen kann? Wenn mau eine Ü4 j übrige Greisin 10 
Tage na eli einem apo poetischen In Bult, also reu einer Zeit, wo die 
Wunde im Gehirn sicher noch nicht verheilt, da* Gehirn aläO noch 
kmnk istj 111 eintir Hii/ung 5 Hypnosen ungestraft unterwerfen, sie auch 
weiterhin in 10 Tagen resp. 4 Sitzungen 8 Mal hypnottGircn kaiin, 
uljiu- dast; auch nur eine Spur schädlich et' Reutti ort vftn Seiten des 
Geliirna sich bemerkbar macht, dann ist die Gefährlichkeit der Hypnoae 
an sich nichts als eitel Fabel, lind wenn sie gar, wie in diesem Fall 
direct lebensrettend wirkte denn ohne sie wäre die Fat. bis heute wohl 
schon dem Decubitus und einer hyp asiatischen Pneumonie erlegen, 
während de bei einer eo hoclibc Legten Greisin Wunders genug, 
höchst wah räch eh * Ii eh wesentlich gebessert durchkommen wird, dann 
ist es um die Hypnoae etwas ganz Ausserordentlichem. Die Liebeault 
und Bern heim absr r die üiks die ke^tiisreiche Wirkung der hypnotischen 
Suggestion gelehrt, werden allen Anfeindungen ihrer Gegner stum 
Trota unter die gross ten Wohlthiiter der Menschheit noch von den 
spätesten Geschlechtern gezählt werden. — 

Trotzdem man aisci, wie wir gesehen haben, mit der hypnotischen 
Suggestion da und dort ssu ganz ausä&erordoudiche Resultate erzielen 
kann, w v erhalte man sich in jedmn einzelnen Falle mit der Stellung 
der I'rognos-e doch von vom herein möglichst res*ervirt. Domi die 
Wirkung der Hypnose läsut sieh im Kinselfalle^ da sie ? wie wir weiter 
sehet! werden, noch vou einei' Keihe aum Thcil anscheinend neben., 
sächlicher, thutsüelilicli doch sehr ins Gewicht fallender Fnctoren abhängt, 
nicht genau im Voraus bestimmen. In erster Linie mache man sie 
von der Empfänglichkeit des Patienten für die Hypnose und deren 
Tiefe abhängig, ao weit sich diese erreichen lässt, dann aber, nachdem 
mau diese festgestellt, äussere man ai-ch nie früher Uber die Prognose, 

ala bia man 9<ihr genau untersucht ha-tr Aber eelW wenn tUfcü nftct 
Lage der Dinge auf ein günstige» Jtesultat hoflW darf, verspreche 
mau möglichst wenig. Der Kranke und seine Angehörigen sind im 
Anfang selbst für eine geringe ftesscrung namentlich im veralteten, 
scheinbar irreparabel on Füllen recht dankbar, und dann läuft man iiicht 
Gefahr, sieh selbst und vor Allein die Suggestionstherapie zu diacTeditiren, 
Im Uebrigen itst ja auch die Aussicht nuf Erfolg bei den einzelnen 
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Kranken individuell rauht verschieden und hängt wie es Lei einer 
psychischen Behandlung gar nicht andere denkbar, einmal sehr viel 
von dar Persönlichkeit iIcb Kranken seinem Charakter und seinem 
sonstigen Temperament, dann aber au tili von der Person des Arztes 
ab. Je mehr dieser es von vorn herein versteht, sieh das Vertrauen 
des Patienten zu trwGrhom,, über je mehr ruhige Energie ei' nicht nur 
ihm, sondern auch seiner Umgebung gegenüber verfügt, um so melir 
wird er erzielen. Und wenn ich von ruhiger Energie, auch gegenüber 
der Umgebung spreche, so bitte ich, diesen Factor nicht zu unter- 
schätzen, D[e Angehörigen können üieh leider nicht oft genug besondere 
im Beginn der Behandlung vei.-wi.geUj den Patienten zu fragen, ob er 
sieh durch die mit ihm v"örf euou.iniuiHJ« Pröeedur-en [licht Einbegriffen 
füKIe, bei den ersten Gehversuchen ganz besundeis halb unter drückte 
Schreie des Sehreckens auszustosson, sobald der l'aticnt auch nur für 
einen Moment die Balance zu verlieren, droht, trotzdem dass der Arzt 
ihn nicht aus dem Auge LätsGt, sondern In jedem Augenblick bereit 
ist» iha auf 2lu fangen. Ük> machen sie ihn erst recht nn sieh er und geben 
Ihm imbeniruwt und ^Ibet wider ihren Willen oft recht wktaame 
schädliche Suggestionen, die der Ar.zt oft nur mit vieler Mühe bekämpfen 
üiuss. Handelt es sich darum einmal Für den Arzt, dem Patienten 
gegenüber stets ein freundliehe. 6 , «elWhewuüiteä, vertrauensvolles, stets, 
ermuthigendes Wesen zu zeigen, nieht über auch mir für einen Augen- 
blick seine: Ruhe und seine Geduld, auf so harte Proben eie manch- 
mal auch auch gestellt wird, zu verlieren } so tlittt er auf der anderen 
Seite gut, die Angehörigen noch Möglichkeit fern eu halten. Wo dies 
partout nicht angebt, ermahne er de, wenn es Koth thut, recht energisch 
mcL solch er unwillkürlichen schädlichen Suggestiunen absolut 211 enthalten, 
und ist es ikm nicht möglich, dann dringe er enlaidiiadem darauf, dasa 
öle siök entfernen, 

Was für Chancen die einseiften in Frage kommenden Affoctioneh 
für dio 3 1 igg m li uri Therapie im Allgemeinen bieten, auf diese Frage 
möchte ich nach meinen Erfahrungen und nach denen Anderer, und 
wie es ja von vorn herein nicht anders zia erwarten ist, meinen, daas 
die rheumatischen, traumatischen und diphtherischen, dann aber auoh 
die po&tapolec tischen Lähmungen quoad rc&titutionciu die meiste Aussicht 
auf einen günstigen Erfolg versprechen. Allerdings hängt die Prugn-oac 
auch hier üLerall in dem einzelnen Falle ab von seiner Schwere, der 
Dauer seines Bestehens und der allgemeinen Constitution des Kranken. 
L'nter UrnsUüden wird man die Suggestionstherapie recht zweckmässig 
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mit dtctriaeher Behau Ilung, Bädern und Massage verbinden und dort 
zum .Ziele kommen, wo erster* nicht ausreicht, letztere aber trötz AU4- 
giebiger Anwendung völlig versagten. Die gewonnenen Resultate aber 
dauern an. Was die anderen Lähmungen betrifft, so wird bei denen, 
die eine Folge eines stetig unaufhaltsam fortschreitenden deatruirenden 
Processes in den nervösen Organen sind, die Besserung in Bezug auf 
die Function sf&higkeit der durch ei& in Mitleidenschaft gezogenen Organe, 
wvroit sie ein tritt, eine mehr weniger ausgiebige und vorübergehende 
sein. Sie wird immer im directern Verhaltniss stehen zu der materiellen 
Lasic-a. Aber auch in Bolchen Fäll Ein j wu uaeh Lage der anatomischen 
Verhältnisse eine functiunelle Besserung ganz und gar von vorn herein 
ausgeschlossen ist, rathe ich dringend zur Anwendung der hypnoti sehen 
Suggestion, allerdings nach einer anderen Eichtling hin. Durch sie 
kann man häufig ausserordentlich erfolgreich dem Kranken ein« Eeihe 
seiner Besch werden benehmen, ihn, ohne das« mau bu Narcotlus zu 
greifen uöthig hätte, die ja schliesslich doch versagen, von seinen 
Schmerzen befreien, eeine Schlaflosigkeit bekämpfen, die so lästigen 
Gürtelgefühle beseitigen, die gesteigerten Sehnen reu" exe zeitweilig herab- 
setzen, seinen Appetit heben T die Verdauung regebi und so dem Verfall 
der Kräfte energisch entftegeu arbeiten. Auf welche Weise man hier 
suggestiv einschreitet, das Auseinander zu setzen, würde hier zu weit 
führen. Ich verweise da auf die Lehrbücher von Bern heim, Forel ? 
Wetterst™ nd u. s. w. 

Das nber ist bei der Suggestionstherapie auch in dieser Beaieh nng 
das Schone und Wunderbare, dass sie, wo aie erst einmal ihre -wohl- 
thuende Wirkung entfaltet hat, fee mit der Länge der Zeit nicht nur 
nicht einbüsat,. sondern im Gegen theil oft noch erhöht, wie man ja wohl 
tod einer Dressur zur Hypnose resp. Suggeatibilitat spricht. Und dabei 
ist sie, ich betone es nochmals aJlen ihren Gegnern oder vielmehr Alfen 
gegenüber, die sie nicht genau oder gar nicht kennen oder gar ganz 
verkennen, in den Händen dea Fachmannes, der allen Anforderungen, 
die sie an ihn stellt, entspricht, vollkommen unschädlich. Sie treibt 
nicht den Teufel mit dem Beizehub aua, wie Manche wohl in totaler 
Verkennung der Thatsachen behauptet haben s sondern überiaa&t diea 
der Morphiumspritze und Allem, was ihr an Hvpnoticis nacheifert, 
sowie so manchem andern sogen, differenten Mittel, Abjs man schliesslich 
häufig aus dem einzigen Grunde anwendet: ut alinuid fiat! 

Doch praeeepta decent, fevempla trahunt! 

(Kninlengosc-Lioliteii fetgeti ,) 
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Tod durch Vorstellung (Suggestion) 



von 



Bf, Stadel mann (Saal a. S.) 



Vielfach wird ia jüngster Zeit die Suggestion im rlypnotiarous 
von Aerzten bei Kranken, zur Heilung oder Besserung von Krankheiten 
angewendet, vielfach wird sie von unberufener Seite zum Zwecke der 
Unterhaltung' ab Experiment ad Gesunden einer schaulustigen Menge 
vorgeführt, die eich über die psychischen Vorgänge dabei ebenso im 
Unklaren iet f wie der laienhafte Experimentator vielleicht selbst. Kann 
denn ein solches Vorgehen, wie es der achauepi elende Hypnotiseur 
seigt, wirklich auch eine gute Einwirkung haben auf meinen erkrankten 
Körper, oder ■wird, derselbe nicht vielmehr dadurch geschädigt fragt 
sich (3a der Zuschauer, oder birgt ea gar die Gefahr des Todes ia eich, 
Bich hypnotisiren zu lassen? Die Suggestion ist das erste Heilmittel, 
das die Menschheit anwandte, wann auch nicht in der Form wie heut- 
zutage im HypnetisiniiSp so doch vielleicht durch die Kraft der .Ein- 
bildung oder unter der Form irgend einer Aeusserlichlteit- Der 
therapeutische Werth der Suggestion ist zu bekannt, als dass ich mich 
länger dabei aufhalten miiBate; ebenso bekannt ist die Thutsaehc, dass 
Laien, die keine Kenntnis* der psychophysiologischen Vorgänge im 
Organismus haben, ihre Versuchsobjekte an ihrer Gesundheit schädigen 
können. Kann aber wirklich durch Hypno-tisiren, d. k durch suggestives 
Einachiafem eine« Individuums, der Tod desselben herbei gerührt werden, 
öder ist der hypnotische Zustund so gefährlich, dass ein Individuum, 
ohne wieder Jtum Leben au erwachen, in die Ewigkeit hinuberechlummert '? 
Nie und nimmermehr* ao> gut wie der Schlafende wieder erwacht am 
Morgen, qo gut erwacht der Hypnoii&irte wieder, wenn die Sclilaf- 
suggüation ihre Wir kung verloren hat, wenn der durch che Sugge^tign, 
ausgeübte Heia auf den Willen lang genug angehalten hat und sich 
dann abschwächt. Andere verhält ea sich mit der FVagu: Kann der 
Tod eines Individuums herbeigeführt werden, das im Hypnotiamus eine 
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dementeprechende Suggestion (Voretellung) erhall? fch will, et« 
diese Frage au beantworten versuche, einige Thatsachea al* Beispiele 
bringen. Wir lesen in der Apostelgeschichte fl ron dem ach leunigen Tod 
Anauii und Sapphirt." Anatiia und sein Weib Sapphira, welche sich 
der neuen »pöetoli sehen Gemeinde anschlieesen wollten und wie *he 
Anderen ihr Bat und Gut verkauften, „um ea zu der Apoetel Fiisbch 
au legend die i*ütt Jeglichem das Nothwendige gaben, behielten hei 
taem Verkäufe für «ich selbst einen Theil ihres Vermögen« zurück; 
PtttL-ua bellte Anania darüber in gewaltigen Worten zur Rede, worauf 
Anaiüa niederfiel und seinen GeUt aufgab. AI« dann die beim Verkaufe 
mitbeteiligte lügenhafte Sapphira zn Petrus kam, um denselben zu 
tauschen, gerade wie ihr Gemahl Ananis, sprach Petrus zu ihr: „Siehe, 
die Fusse derer, dte Deinen Maua begraben haben, sind vor der Thür 
und werden Dich hintragen.' 1 ^Und aUbald fiel sie n «einen 
Füssen" , heiast ee weiter, „und gab den Geist auf.« Wenn man die 
damalige Zeit in Betracht zieht, wo die Apostel eine Machtstellung 
unter ihrer Gemeinde hatten, ^ die GemeindemL^lieder von der 
Wunderkraft der Apostel überzeugt waren, wo ein grosser Autoritäts- 
glaube herrschte, da ist die Wirkung ein* Vorstellung, einer Suggestion, 
wie sie PatroB der Sspphira gab, neto- Und ea war eine gegebene 
Vorstellung seitens des Apostel», die Sapphira. den plötzlichen Töd 
brachte, es war die Vorstellung des eintretenden Todes. Der franzflai^he 
Gelehrte Salverte*) schreibt, wie Liebeauh in seinem Buche ^Der 
künstliche Schlaf- mittheilt: „Auf den Sand wie beutln besteh* eine 
religio^ Gemeioechaft, die «ich den Bernte der Himmelsgabe mduwibtj 
durch ihr Gehet die Feinde zu todten, deren sie sieb entledigen will. 
Wenn Jemand sich ihren Haas zuzieht, so zeig* de ihm an, das* sie 
mit ihren Verwünschungen gegen ihn beginnen werde; meint genüg* 
diese Erklärung, uffl den dem Banne verfallenen Unglücklichen Tor 
Schreck sterben zu lassen oder zum Selbstmord au bewegend Briure 
de Boismont**) berichtet, theilt Liebe* ult weiter mit, „daas im Jahre 
1662 eine junge EnglÄnderinjMissLee^nt&lga einer nächtlichen V urion au der 
Ueberzeugung kam, d aas sie an demselben Tage Mittag« sterben würde; sie 
traf demnach ihre Anordnungen and starb au der angegebenen Stunde 
trotz der Bemühungen zweier Aerzte, die erschienen waren, um ihr diese 
thürichte Vorstellung su benehmen-" Umgekehrt giebt sa Beispiele 



T } IV k niiencnü ijccalte«. 
**) Tran« des balhwinatiiHis, 
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aus dem täglichen Leben, daaa durch Vorstellung die Lebenskraft sich 
länger erhalten kann, ala man nach dem augenblicklichen Stands 
Bchliesaen sollte. Ein todtkrankar Vater z. B. sagt flieh er kann nicht 
eher sterben, bis er aemeo Sohn gesehen, der weit weg von seinem 
Vater nach längerer Reise an das Sterbebett kommt; und mit dem 
Em treten des Sohnes in das Krank enzimmer haucht der Vater seinen 
GeL&t ans. Im. Volkamunde geht diö Sage vom ewigen Jaden, der 
nicht sterben konnte, weil er den Heiland von seiner Schwelle wiea. 
Im ersten angeführten Beispiele wurde der Tod eines Individuums 
ucrYür gerufen durch gegebene Vorstellung des Todoa seitens einefl 
Anderen, durch Fremdöuggeation, dio «ich ausnimmt wie Prophezeiung, 
Wenn Fetnia au Sapphiia sagt: „Die Füase Derer, die Deinen Mann 
begraben haben, sind vor der Thür und werden Dich hinaustragen'^ 
so ist nicht an zunehmen, daaa bereits Jünger vor der Thür warteten., 
in der Absicht, den Leichnam der zum Tode bestimmten Sapphira 
hinauszutragen, es handelt sich vielmehr, wie schon erwähnt, um eine 
Suggestion, eine Vorstellung des herannahenden Todes, welche seitens 
der Frau apperzipkt wurde und ihre Reaktion in so dra&ti scher Weise 
zeigte, und nicht um ein Voraussehen des Todes der Sapphira, Die 
Prophezeiung ist eine posthypno tische Suggestion, und n es bildet", 
wie LiGbeaultsagt, ^der feste Glaube des Einzelnen an die Versicherung 
die Ur&ache des angekündigten Erlebniflsea." Wenn die erwähnte Miss 
Lee von ihrer Sterbestunde träumte, so hatte sie damit keine „Ahnung" 
ihres herannahenden Todes, sondern es prägte sieh ihr der Gedanke 
des Sterbfenö in ihrem Bew ue&tBein so tief ein — Autöa.ugge&tidrt — , 
da&s eich die Vorstellung wirklich umsetzte. Verloren gehen kann «ine 
aufgetretene Vorstellung nicht- es gilt, wie überall, auch in der Psy- 
chologie das Gesetz von der Erhaltung- der Kraft. Die Vorstellung 
kann zwar durch entgegengesetzte Vorstell nagen wieder beseitigt werden \ 
aber dajsu bedarf wieder einer gewissen Tänergie, gegen theüiger 
Vorstellungen, es liegt dann die Arbeitelafouing in der theilweraen oder 
ganzen Neutralisation der Vorstellungen. Hat sieh die erste Vorstellung, 
wie hier bei Mise Lee so stark in 's Bereich des Bewußtseins hinein- 
gedrängt, dsae antgogengeseute Vorstellungen (seitens der Aerate) nicht 
mehr neutraJisircn können, eo muea diese erste Vorstellung unter sJlen 
Umstanden sieh umsetzen und wie hier deu Tod bedingen. Der Traum 
der Miss Lee kann auch nicht als „Ahnung** aufgefaaet werden, denn 
T Limine bedeuten ebenfalls keine Prophezeiungen, sondern sind schon 

6* 
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einmal GehlVrtcSj. Gedachtes u. s. w. in ungeordneter KeihenfolgB. 
Ahnung oder Prophezeiung eines bevorstehenden Todes iat nur m&glieh 
wenn alle äusseren Umstände darauf schlieswii lassen, dasa es nicht 
»□der» sein kann, als dtm z. B. der Soldat Im Krieg fallt. Im an- 
geführten Falle des Apostels Petrus und der Sapphira haudelt es eich 
also um eine FremdanggestUin, im Falle Mi&s Lee um eine Auto- 
suggestion. Ea iat ersichtlich, das» Suggestion den Tod zur Folge 
halben kann; und ao wird auch die Suggestion im Hypnotisnius keine 
Ausnahme machen können. Waa iat Tod? Was ist Suggestion? Stellea 
wir uns- unseren Organismiis als durch eine unendlich lange Reihe von 
Jahren dauernden EntwicklungsproceBB entstanden vor und fassen wir 
alle Lebe naäus&erun gen auf als Keactionen Ton Reizein Wirkungen, welche 
unseren Willen treffen, und rechnen dazu auch die Thatigkeit der 
längsgestreiften Muskulatur, alle „automatischen" Vorgange in unserem 
Körper, welche in dem grossen Entwicklungsgänge als dem Willen 
nnge züchtet betrachtet weiden müssen, so bedeutet Tod das Aufhören 
aller dieser Reize auf den Willen. Suggestion ist die ReiHoin Wirkung 
auf den Willen in einem bestimmten momentan eingeengten BewussU 
seiniauatande.*) Durch Suggestion können nicht nur die willkürlichen 
Handlungen oder Unterlassungen heatimmt we irden , sondern auch die 
im Lauf der Entwicklung nn gezüchteten. Willensäußerungen und 
-handlangen. Der Suggestion folgt die Athmung, die HerzthÄtigkeit 
u. e. w. Durch Vorstellu ng können genannte Thütigkeitcn beschleunigt 
öder verlangsamt werden, warum dann nicht aufgehoben? Wenn 
willkürliche Handlungen durch Suggestion aufhören J[ e Suggestion 

auch einen Ein Auas h*t an! die „automatischen 11 Bewegungen im Körper 
kann *ie dann nicht auch die«* zum Stillstände zwingen? Theoretisch 
ist der Beweis erbracht, daae durch Suggestion in der Hypnose Tod 
eintreten ka-nn, Wir werden jedoch kaum in die La^e kommen, einem 
Fall von Tod durch Suggestion in Hypnose kennen lernen zu müssen. 
Der hypnotische Zustand seihet als solcher ist nach diesen Ausführungen 
absolut nicht geeigneten Tod eines Tndividu ums zu bedingen. Hypnotischer 
Zustand ist eine verlängerte Suggestion von Schlaf Symptomen, und der 
Schlafende wacht wieder auf, wenn er lang genug geschlafen hat. Eh 
darf sick Jeder ruhig hypnotisiren lassenvon einem Sachkundigen, ohne 
eine Schädigung seiner Gesundheit oder gaj Tod furchten au müssen. 

Httdölmiimi, Bemisataeiti wi s-eiTm jifij sioLigieclien Terftnd-rrungui ; 
Willst 41 rg 1894. VArlsi^RbiulihwudlDB« Stakel. 
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Psychotherapie. *) 

Dr. Tan JRenterghem und Dr. tru Eedea (Amsterdam), 



Allem Anschein nach giebt die Psychotherapie, — worunter wir 
nicht einfach den HypnoliBüius verstehen, sondern die Kunst der 
Heilung auf psychischem Wege, — bereite "befriedigende Keaultale, 
obwohl sie eist ktinse Zeit als Zweig der methodisch uusge übten Heil- 
kunde besteht, obwohl ihre Entwicklung noch nicht vollendet ist,, und 
obwohl ao viele widrige Einflüsse sich gegen, sie geltend machen, und 
«s acheint, ala ob sie sich nicht mehr darauf beschränke, ihr gute» 
Recht zu verthei digen, sondern als ob sie sich auabreite und immer 
mehr Anhänger gewinne. Wenn dem so igt, ao handelt es eich offen- 
bar nicht mehr nur um eine einfache Bereicherung, um eine banale 
Ergänzung unserer Heilmittel. Vielmehr ist ca dann an der Zeit, die 
Grundlagen dieser Therapie genauer zu betrachten und ihre Principien 
einer Revision m unterziehen. 

Wenn, wie im vorliegenden Fall,, die grosse Mehrzahl der G-e- 
lehrtcn ein so günstige* Resultat nicht von vornherein erwartete, wenn 
sie es nicht nur für wenig wahrscheinlich, sondern sogar Tür unmöglich 
erklärte ülld e* den klaren Tatsachen zum Trotz für unglaublich und 
undenkbar hielt, so kann man daraus den Schluss ziehen, daaa dieses 
iköultat mit den rjerTBch(Mid«n Anschauungen und Grundsätzen nicht 
im Einklang steht. 

Wahr iet es und bis zum UeberdrusB wiederholt, dasa man den 
Werth der psychischen Einflüsse hei krankhaften Erscheinungen schon 
lange kannte und diese Einflute manchmal mit gutem Bedacht und 
mit Erfolg zu benutzen verstand. Aber ebenso wahr ist es, -das« man 
ihre Bedeutung unterachatate, dtiee man sie nie gründlich experimentell 

*) Obige Ausführungen bilden die Einleitung m dem Werke „Psychfithemine, 
jar lea dwteura A. W, Tan Ken t ergh em «t F. van Beden, Paria lÜSH", Wir 
kommen auf du Bach in dieser Zeitschrift noch zurück . Rod. d. Z. f. Hjpn. 
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untersuchte, und daaa mau sie ohne rechtes Vertrauen, und ohne siih 
an kkre IndieationGn oder an irgend eine Methode zu Behren , an- 
wandte. 

War unsere heutige Medicin in der Lage, in #e wissen Auanahrne- 
füllen dem Arzt eine psychische Behandlung zu gestatten oder seihst 
vorzuschreiben, so war sie doch weit entfernt, eine solche Handlungs- 
weise zum Sjatem zu erheben Sie Uees auch nie Thataache nicht so 
recht gelten, die heutzutage zur Gewis&heit geworden ist, dfi-sa man in 
einer Praxis, die das gesamte Gehiet der Neurosen, der Psycho neur ose n 
und noch weitere Lei den urafaast, fast ausschliesslich mit einer psycho- 
therapeutischen Behandlung auskommen kann, und dass man damit 
mindesten» ebenso gute, wenn nicht bessere Resultate erziel t, als wenn 
man sich immer in den alten Geleisen bewegt. 

Kann man den Werth der in den. letzten fünf Jahren in Frank- 
reich,. Schweden, Holland., England und Deutschland erschienenen sta- 
tistischen und casuisthichen Veröffentlichungen richtig abschätzet^ so 
erscheint es uas zweifellos, daas man — freilich speciell als Neuropath, 
aher dann auch in den schwersten Fallen, — eine ausgedehnte und 
erfolgreiche Praxis ausüben kann, indem man aich taat ausschliesslich 
psychischer Mittel bedient und nur ganz ausnahmsweise zu chemischen, 
physikalischen und elektrischen Agenti&n seine Zuflucht nimmt, 

Offenhar lÄaat aich eine solche Thatsache nicht mehr einfach durch 
verblendeten Enthusiasmus kritikloser Aerzte einerseits und durch das 
Wohlwollen und die Leichtgläubigkeit der Laien andererseits erklären. 
Seihst dann wäre die Erscheinung merkwürdig genug und wohl ge- 
eignet, Zweifel an dem Werths all der allgemeinen Beobachtungen zu. 
erwecken, die von Aerzten so oft ohne Angahcn von Einzelheiten ver- 
öffentlicht werden und in allea Lehrbüchern in reichlicher Fülle auf- 
gestapelt sind. 

Es wiire an der Zeit, zu bemerken, daes die Medicin noch nicht 
viel weiter gekommen ist, seitdem sie gelernt hat, in den Triumphen 
der Homöopathie weniger die Wirkung der Anwendung der hoiuö- 
opath Lachen Heilmittel au sehen, als die des Weglas&ens der allopathischen 
Kedikamente. 

Hätte dio Psychotherapie in der That nur eine untergeordnete 
oder eine engbegrenzte Bedeutung, so kannte man zu dem Schluss kommen, 
daas man die weitaus meisten üblichen Heilmittel fortlassen könne, 
ohne dabei in seiner Praxis besonder« unerwünschte Folgen befürchten 
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m müssen, — eia Schluss, der wahrhaftig Dicht gleichgiltig ist, wenn 
man nur daran denkt, wie oft besonders hier alles Ueberflusssige Schaden 
anrichtet. 

Endlich kann man den Einwurf erheben, es sei durch Wunder - 
thater und Marktschreier schon lang« der Beweis erbracht, dass ein 
vollkommenen chimärisches Mittel die Menge anlocken könne, und dass 
aicli diese Th&taache leicht durch Verbreitung und Uebertreibuug einiger 
sogenannter Heilungen und dnreh die Kraft erklären lasse, mit der 
alles Neue das unveränderliche Contingent der Unheilbaren zur An- 
stellung eine« letzten Ver&uehes treibe, wobei dann ein allgemeines 
jwyehiechee Agens ohne jede Bedeutung sein kftnne. Aber die Antwort 
Auf dieses Argument miiaste lauten, dase in solchen Fälkn der Zulauf 
der Menge eine Wirkung der Reclame und ähnlicher Mittel ist, und 
dass er au demselben Ort nie länger als ein paar Monate dauert, 
wenn ea eich nicht rnn ein ernsthaftee therapeutisches Mittel handelt. 

Wir selbst vermochten gleich bei der Eröffnung- unserer psycho- 
therapeutischen, Klinik zu unterscheiden zwischen dem ersten Zulauf 
aeuernng*- und wundereüclitiger Leute, die durch laut verkündet* über- 
triebene Berichte angelockt wurden, und zwischen der gewöhnlichen, 
bleibenden, normalen Klientel, die von der Öffentlichen Meinung und 
dem allgemeinen Lärm mehr angewidert als angespornt wurde, die 
sich aber durch die Erfahrung von den unleugbaren Erfolgen über- 
zeugen Lieaa. 

Die erste Art von Kranken kam zum Theil aua Neugierde oder 
in der Erwartung, endlich das Wundermittel in die Hand zu bekommen* 
ds& sie im Hu Ton chronischen cd er unheilbaren Leiden befreien sollte. 
Jn ihrer Erwartung getauscht, kamen diese Leute nach einer oder 
zwei Sitzungen nicht mehr wieder. Im Anfang strömten uns diese 
Besucher im Ueberfluas zu, aber bald wurden sie seltener, um den 
gewöhnlichen Patienten Platz zu. machen, die keine Wunder erwarten 
und die sich nach den gegebenen Weisungen und Vorschriften richten. 

Aber wir dürfen wohl annehmen, daaa heutüutage die meisten 
Aerste die Macht der Suggestion hinreichend kennen, um einön Erfolg 
der Psychotherapie nicht mit demjenigen inner nihilistischen Therapie 
Völlig gleietiEu stellen. Sie werden zugeben, dass die Suggöstiön hier 
dna Heilmittel darstellt, ganz wie bei den Erfolgen der Charlatans, der 
(xcheimmittel, der Wund er quellen, der Somnambulen u. a. w. 

Läeat man diesen Satz aber gelten, so dringen wir -wieder energisch 
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darauf, daaa mau die daraus abzuleitenden Folgen uüteraucbe. Es 
genügt nicht, festzustellen, das3 die Ertiötens SO vieler Betrüger und 

Betrogener, sü vieler Feinde und Anstchwäjzer der offiziellen Medicin 
jetzt vernünftiger und wu.rdi.ger an erklären ist, ab schlankweg- durch 
Böswilligkeit, Dummheit und WurtheiL Man mim diese veränderte 
Außehanung durchaus ausnutzen. Begnügt man sieh damit, 6» geheilten 
Leuten mit hinterhältigem Tonfall zn sagen: „Nun ja, Sie sind durcl 
Suggestion geheilt," so haben sie das Recht zu antworten: „warum 
hat uns denn die Facultst nicht durch Suggestion geheilt?" Und wenn 
man überzeugt ist, dass Unberufene dieses Heilmittel überall anwenden, 
ohne zu wissen, was sie thutt, öhiie Kenn tri ias der Krankheiten, die 
sie behandeln, ohne Kritik und ohne Conirolle, ja manch mal ohne 
Gewissen, — wÄre es dann nicht an der Zeit, es ihren Händen zu 
entziehen? 

Und dafe ist ßUf möglich, wenn mau zuerst lernt, es besser zu 
handhaben als sie* Wird diese Bedingung nicht erfüllt, so wird das 
Publikum allen gesetzlichen Vorschriften zum Trotz auch in Zukunlt 
die Unberufenen für berufener halten als die Aärzte. 

Ganz gewiss, nur zu lange haben die Aerate das Urtheil deä 
Publikum* miasachtet und ihre eigenen Ansichten zu hoch bewerthet. 
Der Beweis ist geliefert, da-as Manches Jahre und Jahrhunderte lang 
von. Laien gesehen und mit Erfolg angewandt wurde,, wo die Männer 
der Kunst nichts sahen, D&oe die Laien das Wesen der Sache nicht 
begriffen, hat nichts damit zu thun, das war nicht ihre Sache. Aber 
sie sahen Erfolge, und die Medicra, die sie so lange verlachte und über 
ihre Dummheit klagte, hat ihnen nach erbittertem Widerstreben llecht 
geben müssen. Es nützt nichts, den grossen Herrn zu spielen; anerkennen 
rnusa man sein Unrecht und es gut machen, indem man In Zukunft 
vorsichtiger ist und die Prinzipien, die jene Mißachtung ermöglichten, 
einer gründlichen Revision unterzieht 

Die Ursache d es Irrthums liegt in dem Doppel weeen der niedicini scheu 
Wiaaenachaft, die die reine Wissenschaft mit dem praktischen Nutzen 
lu Verbindung bringen will. Wie die exakte n Wi mensch <ift&ii 3 hat eie 
die Neigung, den idealen Weg zu verfolgen, sich nie aus Nützlichkeits- 
gründen au überstürzen, ihr System rationell und solide aufzubauen. 
Aher wo sie praktisch wirken .soll, miies sie von diesem Grundsatz 
abweichen .. Sie muas auch da handeln und entscheiden, wo sie, um 
onsufjuent wissenschaftlich zu bleiben, Zurückhaltung üben niüsste. 
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Die Medicm dient in der Tnat zwei Herren, der Wissen BCikait 
und der leidenden Menschheit. Man oecnt sie sehr oft zusammen, man. 
stellt em sich, gern so vor, als ginge die Pflege der beiden. Hand id 
Hand. Aber das ist nicht immer der Fall Die exakte Wissenschaft 
käme in arge Verlegenheit,, Trenn sie stets einen praktischen Zweck im 
Auge behalten wollte. Sie kann eich rühmen, auch indirekt unzähligem»! 
die praktische Anwendung ermöglicht zu. haben, dank cousequenter 
Beharrlichkeit der Methode. Bei der Arbeit selbst darf sie eolcha 
Au wen düng weder berück süchtigen noch bezwecken. Sie dient nur 
einem Herrn, und dieser ideale Charakter tat ihr Stolz und ilire Kraft, 

Um keine Fehler zu machen, muaa der Arzt beständig die beiden 
Theiie seines Doppelberufs sorgfältig auseinanderhalten und genau 
beachten. Im Laboratorium kann und soll er auaschlieBßlick das rein 
wissenschaftliche System anwenden, aber in der Klinik geziemt ihm 
eine andere Haltung* Er muse-atete Im Auge behalten, daes die Medicin 
am Krankenbette nur auanahmsweise auf dem festen Boden, der induetiven 
Wissenschaft bleibt und ihn zumeist mit den verschwommenen Sph&ien 
der Empirie, der Keimungen und der Annahmen vertauscht. Kr muse 
daran denken, daes da« Gefühl der positiven Sicherheit und die 
aprioristiBcben Ansah auungen,, die im Laboratorium erlaubt sind, hier 
nicht hergehören, und daas an ihre Stelle sorgfältige und vorurtheilaloae 
Beaehtung der Vorgänge und der willige Glaube An jede Thataacne 
treten; mua», so unerklärlich sie auch sein möge. 

Das ist nun aber nicht geschehen. Die Med) ein glaubte ^ 
Urtheil sprechen zu können, als wisse nie, was die Seele vermag und 
was nicht* Dabei hat sie die positiven , wenn auch unerklärlichen That- 
sachen nicht beachtet, wie sie es gesollt hatte, hat sich dadurch den 
Laien gegen aber Üne Unrecht gesetzt und ist hinter ihrer Aufgabe 
zurückgeblieben. Es erscheint uothwendig, das wieder klar hervor- 
zuheben, weil man manchen Erscheinungen nach wohl noch nicht gegen 
eine Wiederholung gesichert ist 

Wenn wir davon sprechen, was die Seele vermag und was nicht, 
eo müssen wir uns noch präoiser abdrücken. Sonst geriethen wie mit 
den Psychologen aneinander, die aus ihren ungenauen oder überflüssigen 
Theorien den ScbUia? ziehen zu dürfen gruben, das? die Seele niuhlö 
vermöge.*) Vom praktischen Standpunkte aus brauchen wir uns auch 

*) Di« deutschen Psychologe aus der feciale WunuTs; Lang*, üklwn u. a. 
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Über diese Theorie sowenig den Kopf zu zerbrecheöj wie derjenige, der 
irgend etwas will, Bich um den deterministischen Schluee kümmert, diu» 
er nicht wollen könne. Thatsäcblich ist nicht die Freiheitj sondern das 
Gegeutheil der Freiheit das Anscheinende. Ursache dieses Anscheins 
sind wir selbst, in dem wir unaern abstrakten Begriff von den l>iügen T 
in dorn freilich die Freiheit keinen Platz Andel, mit der Wirklichkeit 
verwechseln, in der wir uns selbst als handelnden Theil finden. 

Durch einen gleichen Denkfehler kam man dazu, die Begriffe 
Seele und, BewuHatsein zusammenzuwerfen und dann als ein Anhängsel 
unseres Wööene zu betrachten, dessen Urbild jeder Untersuchung 
unzugänglich und dessen Macht gleich Null sei, wahrend man m 
Wirklichkeit vielmehr von einem Inbegriff mehrerer integvirender Theile 
unseres Wesens sprechen kennte, deren Wirkungskraft von Niemand 
in Zweifel gezogen werden wird. 

Wir verstehen also unter Seele (^u^') denjenigen Theil unseres 
WeeeriBj der in das Gebiet der direkten oder Selbst Beobachtung fallt. 

Dabei möchten wir wieder einmal daran erinnern, dfww man mit 
ebenso gutem oder noch besserem Grunde unaern unbewussten Theil, 
den Körper, als etwas RBiheelhaftee, Undurchdringliches, Unerklärliches 
und Passives betrachten klonte, als den bewußten, die Seele, Denn 
den ereteren bemerk er» wir Die direkt, sondern nur durch Vermitteluog 
des »wehen \ wir kommen m dem Erateren durch Schlussfolgerung, und 
er hat deshalb in höherem Grade einen hypothetischen Charakter. 
Vielen wird das ab eins paradoxe uad überfluaeigü SpecuUticn erscheinen. 
Und doch ist es eine einfache, längst bekannte Wahrheit, die man nur 
aus den Augen verloren hat, seitdem der feste Bau und die weite Aus- 
dehnung unseres naturwisssenschaf dicken Systeme une dieses System 
mit 4er Wirklichkeit verwechseln und es als etwas FofUives, nicht 
Hypothetische* ansehen liessj wahrend es In Wirklichkeit nur ein 
Gedanken-B II d r ein Theil der Seele ist, 

Diese Speculatlon erscheint nichts weniger ale ftberfln*sig r wenn 
man an die bisarreii Anschauungen denkt, die im Allgemeinen unter 
den Gelehrten über das Wesen unserer Kenntnisse und über iniscr 
Erkennt niss vermögen verbreitet Bind, wie man über den „Ursprung des 
Bewueetaeina" und über die Möglichkeit, das Bewußtsein durch, die 
'Thätigkcit des Gehirns an erklären, di&purirt, — Anachiumngen und 
Erörterungen, deren Absurdität und Begriffe Verwirrung m die Augen 
springt, wenn mm nur jene allgemeine Reflexion genügend beachtet. 



V 
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Wir kennen thatsachlieh nur Dinge mit Bewußtsein, aber wir 
schlicBson auf dm Dasein von Dingen ohne Bewußtsein, die die Cr- 
aftehon unserer Empfindungen sind. 

Mit diesen besonders beschäftigen ei eh die XaturwiBaonaehaften, 
und sie „erklären ü heisst den Einklang in der Vorstellung herstellen, 
die wir uns Tön ihnen machen. Wenn sie dann noch annehmen, duss 
auch dasjcäige, wAs wir rtur direkt wahrnehmen, auch indirekt, d. h. 
durth Unsere Sinüö wahrgenommen Werden könne, sö ist das durchaus 
begreiflich. Ohne diese Annahme könnten sie ihr System, ihre Auf- 
fassung nicht vervol]«tandi,gen, Die Frage aber, ob dies Sys'om 
überhaupt vollständig durch auf ühren. ist, bleibt noch offen. Und wenn 
man bedenkt, was es bedeuten würde, sich ein vollständiges Gedanken - 
hild von allem Bestehenden au Uld&Uj das also sich in nichts von 
der Wirklichkeit unterschiede und das somit soviel wie die Herstellung 
einer awsiten Wirklichkeit in der ersten und durch sie bedeuten würde, 
so ist die Antwort nicht ach wer- Ein Zwiespalt rauaa nothwendlg 
bleiben: das Beobachtende Ich bleibt ausserhalb des Hegreif cm, bildet 
aber einen integrirenden Theil der Wirklichkeit, 

Man darf »Ibo keine SchlüaHo aus diefiera Begreifen sieben, wenn 
es dch um Dingte hande-lt, die mit diesem Zwiespalt in Verbindung 
stehen. Wir können uns nicht uns sei bat vorstellen, so wunig wir den 
Grund unseres Auges zu erkennen ver mögen. Die Wissenschaft kann 
nicht mehr als ein Bild f ein wn}*«? liefern, das sieh zur Wirklichkeit 
verhalt, wie ein sehr ingeniöser Automat au einem Mensehen. Die 
häufig wiederholte Auffassung des Menschen und des Universums nU 
eines Automaten zeigt zur Genüge, daaa man oft vom ^P™ 0 * 1 , 
wenn man von der Wirklichkeit zu ap rechen glaubte. 

Diese verhältnismässig einfachen, aber nicht genügend beachteten 
Ueberlegungen erscheinen uns in dem Augenblick unvermeidlich, wo 

*B flieh um eine Sache handelt, die tn.it dcni nur direkt warnehrrtbitreD 

Theile des Menschen in engster Verbindung steht. 

Die Abneigung unserer heuligen Gel ehrten gegen Perl ex io neu und 
gegen allgemeine Speculationen ist wohl erklärlich, nicht durch die 
Schwierigkeit dea unabhängigen Denkens, sondern dadurch, dusä man 
nicht gern die UnterBtütenng einer allgemein anerkannten Mctht de 
entbehren will. Aber da {riebt es kein Entrinnen: die reine lieflexiou 
i&t und bleibt die Grundlage jeder Wissenschaft und jeder Methode, 
die Quelle der Urundslitse, welche die Arbeit leiten, oberster Richter 
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über die Kraft, deren Zweck und Ziel der Fortschritt und das Ergebnis« 
der Arbeit ist, TTnd diese Abneigung muae besonders! da überwunden 
werden j wo ea ol-cb um Dinge bandelt, die die Seele und das leb an- 
gehen, will mim sieh nicht den ecüwe raten Irrthämeni aussetzen. 

So iet es ein Irrthum, zu glauben, daaa die Psychologie streng 
in den Wegen der Wissenschaft wandelt, die sich auf rein methodischem 
Wege aufbaut^ indem sie vom Bekannten zum Unbekannten fort- 
schreitet. Fällt man von vornherein das Urtheü, dase die Greaze, 
welche der Einfluas der Seele haben könne, da liege, wo das auf in- 
direktem Wege Wahrnehmbare beginnt, so zeigt man, daas man daran 
glaubt. Sa leih ein TTitbeil ist an und für Bich voreilig. 

Selbst au den Erscheinungen des Lichta und der Elektricitat ist 
man kaum auf rein induktivem Wege gelangt >£an mnaa da that- 
aaehlicb neeh mit einer grossen Unbekannten rechnen, dem Aether, 
der eich auch im Nichte überall befindet und unwägbar ist .*) Von 
da bis an den Erscheinungen de« Lehens ist noch ein weiter, ein gar 
nicht weit genug zu schätzender Weg, 

Um diese Erscheinungen in ein System zu bringen, müsste man 
wieder viele unbekannte Faetoren einführen. 

Und der einzige Weg', auf dem man sicher zu ihnen gelangen 
kann, ist derselbe, auf dem man zu der Aufstellung der Entwicklungs- 
theorie gekommen ist; das Sammeln möglichst vieler Thataachen ohne 
irgend eine vorgefasste Meinung und unter Beiseitelassen jeder Yer- 
muthung, oder, andere ausgedrükt, man muaa unter Vorbehalt jede 
Thats&ehe so nehmen, wie sie sieh darstellt, und dar! sieh nicht be- 
rechtigt glauben, von vornherein Uber die Möglichkeit einer Thatsache 
zu urtheilen. In psychologischen Fragen kann Niemand seine Be- 
rechtigung zu einem solchen Urtheil beweisen. Wer es sich doch 
anmasst, muss sich auf eine mehr oder minder vage Anschauung der 
Taatsachen, wie er sie beobachtet und zusammengestellt hat, stützen. 
Und die Gründe, die sur Ablehnung unerklärlicher Phänomene führten, 
waren stets Gründe des Gefühls,, wie etwa die Furcht, dasa dieSchöD* 



*J Die Notwendigkeit dnttr mstctielkn aufTaeHinic des Aetberu zwingt ueh, 
ihm g-ewtaaen Gewicht und eint>n. mäiiiinB.leji Wiedels Unrl beizulegen, Awh fehlt 
dieser AufTaKiurig jed« «miiirlsche Gnitulk^e. 

,,Zui FortJdtun)? der Strahlung oder des Lichts ist alle gpewühnliclie Materie 
nicht nur unfähig, sondern bofTiningaltiH und für immw uniähig." (Ffrof, Oliver 
Lodge, The intendellar etiler, Fortrjujhth^ Keriew, Jona L893J. 
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heit oder die Einheit dea naturwiesenac haftliehen Systems darunter 
leiden konnten, — geborene feinde aller Wissenschaft and aller Philo- 
sophie, die nur mangelhafte Reflexionen im Gefolge haben können. 

Nehmen wir ein ganz imaginäres Beispiel: wenn Jemand fest- 
stellen könnte, dass irgend ein Individuum entgegen den bekaenten 
Ketten kefcr-V^it'schcn oder den Rubn er'achen Stoffwechsel geaetseri 
reagire, so könnte man nicht mit wissenschaftlicher Sicherheit sagen, 
du«« hier ein Beobachtuugafehler Torliegen müsse, weil das Gesetz von 
de? Erhaltung; der Üncrgie eine; solche Abweichung ganz uninöglich 
mache* Licht und Elektricitat hat man no-üh nicht einmal gan/lieh in 
Kraft Und Bewegung umsetzen könnet!, und Tiöth Viel mehr Wider- 
stehen die vitalen Pröcesse einer solchen Umsetzung. Wer könnte 
mit mathematischer Sicherheit die Existenz Tön noch nicht oder Oral 
t heil weise beobachteten. Formen der Energie leugnen? 

Ueberhaupt sind die physiologische n und p&yeho-physiö-logi sehen 
QeH*tzo nicht Geaetae, sondern Regeln. Auch die öieherat beobachteten 
gelten noch nicht so cönötÄUt, wie die Gesetze der Schwede. Ist irgend 
etwas häutiger physiologisch beobachtet, als die Temperatur de* 
menschlichen Körpers? Und welche physiologische Regel erscheint uns 
sicherer da roh Taugende von Beobachtungen festgestellt, aU die, daea 
der Organismus keine höhere Temperatur vertrage f als 44— 45* C? 
Und doch giebt es eine ganz strikte zweifellose Beobachtung, wo e5n 
Kranker mehrere Tage hindurch bestandig eine Temperatur von biY 1 
hatte und dann doch vollständig genas.*) 

So müssen wir hier, wie in allen Wissenschaften, die mit un- 
bekannten Factor en zu rechnen haben, denselben Weg verfolgen, auf 
dem Darwin zur Aufstellung seiner Gesetze von der Vererbung gelangte : 
wir müssen eine möglichst grosse Anzahl von Thatsachcu sammeln, 
freilich mit Vorbehalt, aber ohne irgend welche vorausgefasate Meinung, 
ohne die geringste Neigung, hartnäckig an ursprünglichen Auffassungen 
Uüd Hypothesen festzuhalten . 

*) British medkal .Journal l«7!i. Vtil. I. p. 347. The Uutt ia7ö. Vol. I. 
fr. 340. Cirirt tdq Dr. A. P, Myers, Pn «Jedling of die Society fW psjchictil reseftrrlu 
Juni 

(FflH Satzung fwlgt) 
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Literat urber icht 

TOTl 

Dr.. med. Albert Moll in Berlin. 



Eaist in dem Li tteratnibericDt natürlich nicht möglich gewesen, all e literarische!] 

EiS-L-lieimingTen Hat dem fretkte d-M. Hypnnti apios zfl tesj.rrehCTl. Will all«! nicht 

Unterlast-Ii, hier &ödl HKihträglieh Euüf einige Ar Wit^n aufi Berta am machen, diu tbeila 
vi>rn Tvissenachaftlicheti Standpunkt «ms werthvol], theils Minst von grossem Interesse 
sind, Eh sei d« surgsamea Arteifc Minie s „lieber KjpiJfltifllHlig", Mfluchai 1691 
#«1 iaht. Dftfl BlkLleiü ist die Erweiterung eüwö Vertrages, den der Verfasser 1689 
im Manchen er ärztlichen Verein gehalten hat. Leider bat Münde, uni. den ihm sar 
V-errLtgTinff gest eilten Raum nbht jeu weit zu überechrtit¥a t miiii<;be Küming eintreten 
liiüen müssen. Vielleicht hütte die Disjwnintnf? des Miterülä etwas btazer gemacht 
werden künnea, wenn die Art^it weiteT halte ausgeführt werden dürfen. Ich halt« 
■die Arbeit im gmaen und ganzen für wichtig, Treü sie über die aitsre inejmerLatiBcbe 
Literatur «ine Seine bisher unbekannter Literarischer Hittheilaiigieii Ii ringt, und weil 
in der ganz«i Anffaaanng 1 der Hypnose Söwuhl hinsichtlich der Therapie als auch 
hinsichtlich der tfefivhren und der aou^tyren Ecdeutiuig sich derVerfftaaer &Lb objettiTer 
Beobaebt er crweiat- Was den theraneatiacheu Ebifinas, betrifft, so meint II ind e f dasi 
jeder, der die Litemtar era«! lieh jrllft und selbst Er^nrungen besiUt, in geeigneten 
lallen sich des Hjpnotismufl Ln vorsichtiger WeMe b^ienen werde, Jter Verfasser 
ist *%Ar Jtfelü Schwärmer und kein. Enthufliait In Eeznig aui die Heilkraft de» 
■Hypnütismiiij dennuch erkennt er sie an. Ab« trotz dieser Anerkennung meint er, 
dftss der Hypaviismus, av oft er auch ic der Gestiebte erschienen, sei und so gro^c 

Uoffn-im^n er ateta erweckte., immit-rie fetkt Meteor Sthnfell erfoaäh; auch jetzt dürfte 

ihm ein gl ei dies Geschick, beschiedeu sein. Hoffen wir. lieh die l*rognose dea 

Terfaewra n^ht bewahrheitet; die* Hoffnung wird um an eböF in Erf illlnng geh« iL 
wenn alle» die ilch mit ifcr Hypnose b*Behäftigen r VMt übertriebenen Erwartungen 
warnen. 

Praktisch sind eine Reibe Katbschjjlge, die der Verfasser mm gicht Er bat 
-vn-Mtomineii Hecht, daa* dum bei dem Sug^eriren ein zu barsches Auftraten und zu 
strenge einschttehtemde Befehle vermeiden solle; sie seien nicht, von Vortheil. Hie 
graste Zahl jener Patienten, bei denen der H)jii&tismus indizirt sei, betreten schon 
ttnprttlich die Schwelle Jea Hrz Hieben Onüniti CDizi diiü* r a oder erwarteten den Arzt 
mit kliijjfeiinlem HeT^.&n. Eine Steigerung dieser AengfttlivhlieLt «ei zu wratddeii. 
Li der Thut werten db Praktiker dem bei Bimmen, und m^n nmh der eini' oder d*r 
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andere. besiiadere im Anfang, glaubt, durch schroffes Auftreten die Hypnose zu erzielen, 
ao wird doch «in Befolg nur in den wenigsten Fallen eintüten, Es ist mir ?on einer 
ganien Reihe von PatiftEtem (f eaagt worden, dwsö. wenn si« bei dies-füi oder jenem 
nicht Ln Hypnose gekommen seien, und der Betreffende aie angceehrieeii bubt;, sie, 
mehr udb Farebt, die Augen getichloaaen hätten. Jedenfalls kommt bei dem barschen 
Auftreten nicht viel heraus. Eingehend betriebt der Verfasser die Gefahren der 
Hyiinaee, und (si dürfte ganz interessant atin, mit Klfckuwht auf den küre UV h vor 
gekommenen Pell des Fräulein v. Salamon in Ungarn^ dus» auch der tödliche Aw 
gang in Hin des Bnch bereits besprochen ist. Hagendie habe der inediiiniachen 
AI ad «iti* zu PArid eisige Fäll« »Brächtet {Jeusuere* konnte d-er Verfaßter nicht 
finden. In eLuem Fall Bei eine Somnambule, welche deai ungest ilmen Drängen einiger 
My^täfc«-, ihnen die Hüll« ni wbildern, endlich nachgab, in Cinn uisiciieii gefallen und 
gestwhen. Die Möglichkeit einta tödlichen Anapwifcs ergiebt iich nAch dein VerfnSaer 
aber auch um den sehr bedrohlichen Erscheinungen, die von verschiedenen Seiten ali 
F^ige derSuggeetioL berichtet wurden, Job erinnere nur an fau «b»"en KoiiupezustAud, 

def durch Suggestion, einer "Vergiftunir erzeugt wurde. In detn Ahiiehn.it t über 

Forensisches ac.liLiea.st sich der Verfasser der Anfiel L derer an, die eine gerichtliche 
Blutung der Hjpn-nse t ei&ewegH für unmüglifh halten, 

Im Anb&faiusn hieran mlScbte ich auf «in ital ie-n-UHdies. Euch tou ProL Blünelli 
aufmerksam machen. 11 Hagnetiauw animate, Turino, 1836. Phs ttuch gehört eu 
denen, die Dicht mir ein historisches: interme blitzen, snndem die auch ac-net in 

einiget! Abschnitten YQu KTÖBseTem IntcreeBe üini. Der Yrrfaswir an cht besonders 

die Beziehungen des freien Willens eilt Hypnose nachzuweisen. Er be streitet die 
^VilleBsfrtfiheit überhaupt; daher a*i es ejgemtliuh nicht enakt, wenn mau sage^ ilase 

dem üjpnotliirten der freie Wille; Mit, eine iihatraktR Fähigkeit, SU wollen, eine 
spontane Fähigkeit eine Bewegung oder einen seeLi&chen Akt entstehen m lassen, 
feile auch bei dem gfeundon Individuum ebenso wie bei dem Hjpno Märten, Per 
biologische Proieea, durch den *nl irgend eine ürregung das t'rehirm eine KsaMiun 
folgt, sei vollkommen unabhängig vrra dem, was nun Willen nennt. Die Ethik rmd 
die Religion hätten zwar einen freien Willen aufstellen wollen] aber das Bei, wie 
schon ein anderer Autor festigt habe, nicht eine moralische Wahrheit, sondern, ein 
psychologischer Iirthum, Unter zwei Ausdruck »formen könne der freie Willen als 
eine Stdbsttänachitiigi vorku in m ert ; erstens ale der (Haube, iw& wir in der Ver- 
gange&hcit ander« hfUteii h und ein können »La so, wie wir a* jjethtin, haben, und als 
Aer (Sluntre, da™ wir in der Äntnnft d«iB wanlpii fhnu künnen, was^ wir wollen. 
Aber diese trtgieriachtm Vorstellungen enteflittcheu nur der. Thataache, diua unwre 
Handlungen 1c -einem phj6i«chL>n Widerstand begegnet haben oder begegnen werden, 
Uns^r Verhalten kßnne eieh durckaue sieht dem KLftüjali tfitag eseti* entziehen. Man 
brmnehte nur eu. sehen, wie «ehr die Sjciiiathie and Autjpathie una baeinfluwen, und 
doch hätte auf diese die "Verrinn ft, gar keinen Ein Auas. Der RypnötlKiinLa bütte nun 
Aon VeTdienst, jedes derartige Vorurteil zentert au haben Mun kantio bei den 
hjpnoti sehen Inditiduen ganz klsr dnreh den SLtcbsai^iEUS der SiiggcatiuiJ verfolgen, 
wifl wenig der freie Wille bewirkt. iJtr VäH^er führt dies in gcwtT«Uei Weiw 
ans. Ob man ihm überall beiatünmen wird, machte ich bezweifeln.; denn, ich glaube 
nicht, daas wir berechtigt aiuJ. von il er Fkjinn^ mi> ulmt weiten a zu ve raiige inline ni. 
Wean es au^h gelingt durub die. UjjJiin W f^txw teilen, ifw <kr GUuibe IndivL- 
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nums au «einen freien Witten oft falsch gewesen, so haben vir kein Recht, dies 
»Lue weitere« auf dfw nicht bypnotieirtt Indi-ridaum zrq übertragen. 

T ?i^?i!Th Standpunkt nimmt au-ch eine Arbeit ein, die. Ich bis die letie in liinem 
Literftturbericht bespreche, deren Behauptungen ich aber sonst in keiner Weiw als 
richtig anerkenne, ufenlich du Such. tou Älie Merie, Lo tferrftUlei* fit k Science, 
Paris ]Ö8ft. Der Verfasser erkennt die Phänomene der HjunM* an, widerspricht 
aber der Annahme, dtnw man mit der Hypnose die Wander, von denen die kadiolieehe 
Kirrbe Qu berichtet, wklftrt hebe. Wenn mau der en^abdickikhen Heilung eines 
Blinden, eine* Tauben, ein** Gelähmten odef einea von Geburt au Stummen beiwohnt, 
«hne d&ai irgend eine Suggestion vurauagegangen sei, wenn man sehe, wie «in g&nc 
piTTühalicher Menirch, der keiner]« Bildung gonoeecn hat, plOtebch eine fremde 
Spruche yernteht und »priüht, die Zqknnft vorawsaagt,, gemn Dingt beschreibt, die 
auf weite Entfernung en hin erzeugt werden in Landern, die ei gar nicht bannt, 
weBC mi flöhe, wie er mit d-en Toten Bich tuLterh&U -and tau ihnen Antworten be- 
kommt, wenn man diese Dinge mit der ganzen Strenge, die die Wkten«cbn(t keant, 
beobitchtet, dann h&nna man sieb nicht enthalten, anzuerkennen, dam nun sich gegen- 
über der Wirkung einer fl.be nifct&rücbea Ursache he finde, Ich raltehte &uf eine 
Kritik de* Bach« nicht «ingeben, empfehle aber das Bach tut Lektors deahaib, 
weil ei immer g*nz. zweckmässig ist, auch entgegengesetzte Meinungen kennen, zu 
lernen» Uie Schwache der Beweisführung if.a "VerfafiflExs wird jedem einleuchten, 
der die vorangegangene Stelle liest: der Verfasser macht den groben Fehler, Tbat- 
sechen eis fortstehend voranaiusetMu, die wir Ten innerem Standpunkt uns be- 
swrifelu. 

Ich glaube nicht, Avas ich ld m-ainem Litteratarbericht alle wichtigen Er- 
scheinungen atia der bj-pöc-lunthen Litteratiir der letzten Jahr* erwähnt habe. Hehrere 
wertbmdle Bücher habe ich Absichtlich nicht besprochen, Teil sie bereits von andern 
Seite in dieser Zeitschrift ge.wflrdigt wurden- Elna Reihe anderer liicber b&ai tten 
nur ein h iaiorinehes Interees*; und auch sie mnaete ich deshalb übergehen. Endlich 
habe ich noch eine Belke dauernd werth Toller Bücher nnberilhit gelassen, die sich 
in den Hahmen meine« Littemturbericlt* nur schwer einfügen liefen. Ich antobte 
daher t eines weg* saget), duw ich die Littcrutur eraehüpferid behandelt Lühe, Ich 
brauche nur auf die Werke Huck lutea, Uber den Einflare des Geiste* auf nee 
Körper und nein Buch Sleep- Walking; oder «af die Arbeit von ÖentUegnl Ober die 
dvilreehtliehe Üsdeutung der Mjpueae hinziiw&i*en. Ie iit m heffen, daaa die hyp- 
notische Litteratnr in Zukunft weitere Förderung erfahren wird. Es ist gegenwärtig, 
wie ei stshr httufg bei der Entwicklung' von Wissenschaften der Tali ist, qöver-' 
kenn bar eine Stagnation eingetreten, obwohl die Zahl der Mitarbeitet grata ist. Ei 
werden frühere Beobachtungen durch neue Forscher bestätigt; aber et wird nur 
wenig Originelle* iq Tage gefordert Dae kl jedoch nicht ebne weiteres ein Fehler; 
im Gcgentheü.» diu Häufung vnu Beobachtungen, wird aar Uuistimmung man che« 
Skeptiker e beitrugen. Hoffen wir aber, d aas in Zukunft anch die Produktion neuer 
Ideen Standpunkt der Hypnose ans fortschreitet. Dann werden wir äaden, 
dato die Annahme der Gegner, ea würde der Hypno-tiemufl bald wieder in die Ter* 
geesenheit lurttckiinken, trügeriHch ist 
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(BVttaetiUjig). 

Das ist besonders, wichtig bei den psychologischen Fragen, wo 
man mit einem Factor zu rechnen hat f der nicht zufällig,, sondern 
meinem Wesen nach unbekannt iat f der nie ins. Gebiet der KAtuvwmsen- 
ächfrften gehören kann, weil er nicht m die lieihe der die Wissenschaft 
bildenden Begriffe einzureihen ist: mit dein Ich, dem beobachtenden 
Ich selbst. 

Eine solche gänslich dogmenfeindliche Haltaug wurde besonders 
den Aerzten gegenüber den Leben ser schein umgen sehr erschwer^ -weil 
die dringende Notlnvendigkeit und das ungeduldige und basten de 
Publikum sie zwingt, jeden theoretischen Fortschritt sofort in die Praxis 
umzusetzen. Jede neue Entdeckung wird sofort aur Grundlage £ut 
das Handeln. 

Die rein wissenschaftliche Mediein muas ihre Entdeckungen, 
— manchmal bevor eie sieher amd t - — in die Hände thatlnstjjjer 
Aerste legen, die eifrig bestrebt sind, ihre Macht über die Krankheiten 
zu erweitern. 

So befestigt sich jede Hypothese weit schneller, wird mehr oder 
minder Allgemeingut, kann viel schwerer in einem bestimmten Augen • 
blick aufgegeben werden und erhalt dadurch viel schneller das Siegel 
des Dogmas. 

Welche andere Wissenschaft hat eine so unendliche Rai he von 
Systemen erlebt, die alle praktisch angewandt wurden, und deren jedes 
seinem Nachfolger nach heftigem Widerstände weichen natiBste? Sehen 
wir nicht auch in diesen! Augcnblickj wie nicht die mediciniaehn 
AVisicnBchaft herrscht, sondern (hin System f die Allopathie, dcrcQ 

Ztllaobrift. für t^jjnoUarrmS, 7 
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Legitimität von ernsthaften Prätendenten., wie der Homöopathie, der 
Dosimetrie, angefochten, wird? Und trägt die Schuld daran nicht 
eigentlich eine Macht, die zugleich rein geistig und zeitlich wirksam ist? 

Wir sind weit entfernt, etwa wieder ein anderes allgemeines 
Sy stem angenommen sehen zu wollen. Im Gegen th eil, wir sehen in 
der systematisch angewandten Psychotherapie ein Carrectiv für das 
besondere dogmatische Siege] der herrschenden Prinzipien und vor 
allem ein Mittel, den Feinden der Wissenschaft jegliche Macht scu 
entreißen; ist doch ihre Hauptwaffe ohne Zweifel die „Suggestion 11 , 
und fristen sie doch nur deshalb ihr Dasein, weil die Gelehrten in 
allzu enger Beschränkung auf ibr offieiellea System die Suggestion 
nicht kennen und völlig mißachten! 

Und welche Grundsätze-, welche Anschauungen hüben es der 
modernen Medicin bo sehr erschwert, an einen Erfolg der Poycho^ 
therapie zu glauben? 

Auf welch« Ueberzeugung, welche positive Kenntnis», welches 
absolute Wissen stützt sich der Arzt oder Physiologe, der das Ver- 
schwinden von Warzen, von syphilitischen Scotoinen, von giehtiaehen 
AfTcetionen durch Suggestion leugnet und als Grund dafür nur von 
ohen herab verkündet, „es itshe das in schreiendem Widerspruch au 
allen Gesetzen der Physiologie?" 

Es ist nicht leicht, darüber in' s Reine zu kommen. Die Erhaltung 
der Energie hat nichts damit zu thun. Und die Behauptung, das sei 
unmöglich, weil die Suggestion ein psychisches Phänomen sei, und die 
Seele müsse dabei Qua dem Spiel bleiben, weil man sie nicht unter- 
zubringen weise, — diese Behauptung ist absurd und unhaltbar. 

Hielte man sich, gezwungen dureh die Natur unserer Eiken ntnias, 
seibat an den Anschein, als handle es «ich um automatische Vorgänge, 
so wiisato doch .Teder, dasa rein psychische Vorgänge , d. h. solche 
die nur direkter Beobachtung zugänglich sind, ein Glied in der Kette 
dieser automatischen Vorgänge bilden. Begriffe, Dinge, die nur direkt 
wahrnehmbar sind, bilden wichtige Glieder der Kette, die von der 
Bewegung zur Empfindung führt* Das weiss Jeder, und nun ist g&e 
kein Grund vorhanden, diese Glieder für weniger wichtig, für weniger 
wirksam oder weniger bedeutend tu halten, als die anderen, indirekt 
Ku beobachtenden. iVLan kann als 11« gel betrachten, dass der PfOce*fl 
uiil hü (schneller und intensiver verläuft, je kürzer der zu durchlaufende 
Weg und je geringer die Anzahl iLv Kettenglieder ist, sodass das 
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Hinzutreten psychischer Fnctoren die Bewegung 1 wohl TerjjQgert ujid 
hemmt, aber von einer priucipietlen Unmöglichkeit ist nicht die Kedc. 

Nun kann man sagen, dass man einen s-olcben ausserordentlichen 
EinfiuM der Seele gar zu selten beobachte. Aber diu würde nichts 
beweisen. Zeigen nicht Physiologie und Pathologie gar häutig äusseret 
seltene Thatsachcn, wie die oben erwähnte erhöhte Temperatur, die 
Verlageruag der Eingeweide, die Heilung des Krebses, die Erscheinungen 
des Ataviaiüsia, die Anonialieen im WachaÜmm und in der Vcrtheilung 
der Haare u. s. w,? Und ziehen nicht diene Dinge trotzdem die 
Aufmerksamkeit auf &ieh? Können sie nicht auch den Beweis, liefern, 
daea wir in der Biologie noch keine fiesetse, eeßdein erat mehr oder 
minder allgemeine Regeln kennen? 

Zudem hat jii-fitj aich noch nicht bemüh t t diese Phänomene auf- 
zusuchen, man hat sie* nicht beachtfit, und selbst wo sie sich sozusagen 
aufdrängten, hat man sie übergangen und geleugnet. 

Wir kennen freilich gar wohä die vielen Einwände gegen, diese 
That&nche, über wir kennen keine piincipieUen Gründe, die uns be- 
rechtigen, die Macht der Suggestion bei funktionellen Kraukheiteu 
«der nuch bei org-a.niwh.en Leiden au leugnen ■ Bei näherem Zusehen 
trifft man am Ende nur gan& vage und persönliche Gründe, wie etwa; 
„das Allee sieht sehr unwahrscheinlich aus; das schwebt Alka in der 
Luft; es hat keinen Zusammenhang mit dem, was man bisher ge- 
wusat hat.** 

Solche Gründe aber kann man nur anführen, wenn man in dem 
Wahne lebt, ah beruhe AUca bisher Bekannte auf exakter Wissen- 
schaft. Es ist nicht klar, warum eine Besserung der mul tipein Sklerose 
durch Ilollanstßjngebriujch wahrschein liehe r seid sollte, als eine sqLcbo 
durch Suggestion. 

Hat man es da nicht augenscheinlich mit Anschauungen und 
Vflgen Eindrücken au thiin, die zu der falschen Annahme verleiten 
müssen, als werde eine durch die Sinne WAhrnchnilüare Krankheit 
schneller durch ein greifbarem Medikament geheilt,, wahrend mau doch 
weiss, positiv wem, daaa auch die Seele eine Rolle in dein Protei 
spielt? 

"Wie konnte man das vergessen? Wieder einmal bandelt es aich 
da um eine halb bewusste Vcrwr<?cl is hing des n^nic jnit der Wirklich- 
keitj Je* Automaten, dein wir Fnnktionh-en seilen, intloni wir ihn mit 
den Ö-lniion in unserer BcgriftWeU bisühaelitttiij und in ivtiliilicni wir 

7* 
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freilich nie etwas Phobisches, etwas direkt zv, B e ob&chtend as finden, 
mit dem lebenden Menschen, der, wie wir uns- in jedem Augenblick 
überzeugen können, direkter Beobachtung zugänglich ist. Aber nicht 
um Automaten handelt es sich, sondern um lebende Wesen, denen wir 
eine Seele ^gestehen müssen, weil sie. genau so funkticmren wie 
wir. Wir wissen, das» diese Seele auch ein Glied in der Kette ihres 
Organismus bildet, und dass wir durch unsere Seele auf die ihrig« 
EinfluSB ausüben kennen, Wo bleibt da der principielle Widerspruch? 

Ks ist -ein reiner Wahn., daaa die herrschende Therapie auf 
Boli derer wissenschaftlicher Grundlage beruht. Pas ist selbst hei rein 
mechanischen Massnahmen unmöglieh r weit rnan jn jeden licilungsprocess 
unbekannte Pactoren einführen mußs . Selbst der Chirurg; erzielt mit 
seinen Operationen kerne Heilung wenn er nicht die eigene Funktion, 
der Gewebe in Rechnung stellt. Die einfachsten j in ihrer Wirkung 
uns am besten bekannten Medikamente wirken nur durch das Da- 
zwischentreten der ESgenwirkung des Protoplasma. Bei allen iai maa 
gezwungen, mit den Begriffen n Reiz, u und „Reaktion u bu rechnen. 
Was zwischen der Reizung der lebenden Materie und der auf sie 
folgenden Reaktion liegt, ist unbekannt. 

Die bekannte Wirkung tat nie theeretifleh bestimmt, sau dem 
stets empirisch gefunden worden! Die Z wisch englieder entstehen sack 
jeder Berechnung. Man kann den Spalt nach Möglichkeit verringern, 
kann den Uebergang des Reizes in Reaktion auf ein Minimum re- 
dlichen, — die Annäherung ist doch nur schein bar, die Kluft bleibt 
gleich weit; es ist die unendliche Kluft aw Ischen induktivem und, 
empirischem Wissen, zwischen der Wissenschaft, die ohne Straucheln 
vom Bekannten zum Unbekannten fortschreitet, und zwischen jener 
lindem, die nie aus dem Auge verliert, daea sie einen unbekannten 
Factor in Rechnung gestellt, dass sie eine Seheidewand übersprungen 
hat, dass ihr ein Glied in dem Cauaalzusammenhang fehlt. 

Grade diese scheinbare Annäherung, die anscheidende Enge des 
Spalts verleitete die Gel ehrten, ao au handeln und zu denken, als- 
exiatire; er überhaupt nicht. Trägt nicht der Gebrauch der Digitalis 
daö Gepräge reiner Wissenschaft? Man hat im Laboratorium die Ein- 
wirkung der Alkakride auf das Froachhers nach Art und Mass aufs 
Genaueste studirt, Man hat den Stechaniamna der Thätigkett des 
kranken Hertens erkennen gelernt; dis Untersuchung des Kranken 
gestattet i mit utaunetiewertrier Genauigkeit die verschiedenen Störungen 
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zu diagncflti C ir&Q und im Augenblick die ÖyP&ptpPW der OpfopeTiaaiiLoiia- 
störuug SU erkennen; man vermag- auch dem Kranken im gewollten 
AugenMck 4je genaue Dosis dea Medikament* mit fast mathematischer 
Sicherheit beizubringen: aber waa zwischen dem Augen bliek liegt, 
WD die (Jkaloidbaltigö Flüssigkeit cIäb Zßllprütoplaania befeuchtet, und 
demjenigen; in dem die Herzfasern sich energischer zu contrahiren 
begiriD^n, das bleibt unbekannt. Es hat, wie man sagt, eine Umsetzung 
de« Reizes stattgefunden. Aber wie iat das geschahen? 

Dies« Präge weiw man nicht au beantworten. Und ao verschwindet 
der Schein grö stierer E^akt^i* oder aeiner Wi^enschaftlichkeit des 
Heilmittels., 

Wir können auch den Stimulus durch psychische Mittel über- 
tragen und übertragen lassen. Auch die Seele übt auf die Gewebe- 
elemente vermittels des Zellprotoplaemna einen Einfluas ans. 

Die aktive Wirkung des Protoplasma iat der Knotenpunkt für 
jede Therapie; sie iat die Brücke, welche alle Mittal paaairen müssen. 
Und welches von ihnen verfolgt dann einen reiner wissenschaftlichen 
Weg, als die anderen? 

Uebrigens kann man nicht leugnen,, dass die Rolle der Seele da 
beginnt, wo die Wirkung der anderen. Agentien problematisch wird, 
dass sie das fehlende Glied in der Kette des Bekannten bildet. Wie 
ist danach eine Discussion a priori über die Grenzen ihrer Wirksamkeit 
m-Dylich? Welche Haltung ziemt uns da besser, als abzuwarten und 
die Thatsachen aorgnam zu beobachten! 1 

Es t ersteht sieh von selbst, dass die Grenze jeder therapeutischen 
Wirkung durch diese selbe Funktion des Protoplasma bestimmt wird. 
Man kann die Wirkung dar {Jcwebselemente unterstützen, aber man 
kann sie weder ersetzen noch erweitern. Daa gilt aber für jedes 
Medicameot, sei es psychischer oder anderer Art, da jedes nur auf 
diesem Umwege zur Wirkung gelangen kann. Und nichts iet barocker 
ale die verächtliche Bemerkung, die ab Einwand gelten eoll^ daas die 
Seele keine zerstörten &örperthei]e wiederherstellen könne. Giebt es 
wirklich irgend ein Medicament, das dazu im Stande wäre? 

Der Arzt vermag in keiner Art mehr, als der Heilwirkung dos 
Organismus zu Hilfe zu kommen. Er thut das mit psychischen oder 
mit anderen Mitteln, Wenn auch der Stützpunkt wechselt, — der 
Angriffspunkt bleibt derselbe. Die Art des Vorgehens kommt schliesslich 
in beiden Fallen auf Eins heraus, Die psychischen Mittel wirken vom 
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Centrum zur Peripherie , die anderen von der Peripherie zum Centrum. 
Die Erfahrung allein darf entscheid en, welche besser wirken. Von 
vornherein ist keine dem andern an Werth überlegen. 

Und w^re eines von ihnen weniger wichtig, so wäre -es aicW 
nicht die Psychotherapie. Das hat übrigens nichts mit ihrer Wirk- 
samkeit au thun. OfFeiahar reicht diese in vielen Fällen nicht aus:; 
energische, direkt wirkende Mittel kennen oft besonders auf grobe 3 
untergeordnete Theile des Organismus einen unendlich grosseren Em- 
il u.rs ausüben, wo die Seele Dur schwer und auf langen iTmwegen 
wirken kann. Aber wie wir schon oben bemerkten, die Psychotherapie 
ist bei gleicher Wirkung durch ihr reineres und natürlich eres Princip 
überlegen. Sie leitet den Korper mir Selbsthctlung, sie braucht weniger 
als andere Arten der Behandlung fremde, abnorme und auf die Dauer 
schwächende Mittel, Ihre Art der Reizung, vom Certrum nach der 
Peripherie, klebt dem Organismus nicht alle mögliche & Stutzen von 
aussen an, sondern strebt vielmehr nach Centralisirung. Surgeam, mit 
bewusstera festem Willen, methodisch und ausdauernd angewandt, erhöht 
sie die Widerstandskraft des Körpers und bewahrt und stärkt die 
kostbare Kraft, dank welcher die Gewebe und der Gesamtorganismus 
sich gegen zerstörende Einflüsse wehren und den angerichteten Schaden 
wieder gnt machen. 

Es kann uns nicht vorwärts bringen, ja es kann uns ernstlich 
schadeDj wenn wir uns in übergroseem Vertrauen auf theoretische 
Frineipien weigern, diese Kraft als etwas Eigenartiges anzuerkennen 
und ihr einen tarnen zu geben, wie es die Notwendigkeit gebietet 

Nehmen wir für bewiesen an, daas diese eben angestellten 
Betrachtungen werthlos sind, dasa die Seele das Ich nicht begreife, und 
daaa die Vorstellung des Ich nicht eine Unmöglichkeit darstelle. Nehmen 
wir ferner an, wir könnten uns einen so vollständigen Begriff vom 
Menschen machen, dass dieser Begriff eine Seele hatte, d^ hu dasa malt 
in dieser Vorstellung sehen könnte, wie der Mensch sieh selbst 
beobachtet. Nehmen wir diese Möglichkeit als gegeben an, so wird 
Niemand leugnen können, duss wir dies Wunder noch nickt fertig 
gebracht haben,, und dass wir auch noch nicht so nahe daran sind, 

Solange wir es also nicht fertig 1 gebracht haben, uns eine Seele 
vorzustellen, d.h. sie auf bestimmte Bcwcffun^sfonncii ziuückzu fuhren, 
und solange wir trotzdem ecken, doiss sieh da* Lebende vom Todten 
durch eine gewisse Subjektivität seiner Funklienen unterscheidet, - 
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worin sich Joel die Existenz einer mehr oder minder ursprünglichen 
Form der Selbstbeobachtung zeigt, — solange kann es unserer Meinung 
noch du.rcha.U8 nicht* schaden, wenn man Ton Lebenskraft oder Lebens- 
energie im praktischen Sinne -spricht. 

Und m der ThAt bedient man sieh dieser Ausdrücke a, B. in 
der Vererbungstheorie bei den gleichartigen und abweichenden Varia- 
tionen. Dar-win braucht das Wort: v vital power u , wo er von der 
Menge der Kraft spricht, die dem Organismus für Wachethum, Wider- 
s-tandskraft und Regeneration zur Verfügung steht.*) 

Raa ist etnas Wesenhaitjea, ein wohl definirter BegrifT. Organe, 
die für ihre Bildung viel Lebenskraft beanspruchen, vemch winden aus 
der Kaoe, wenn nicht ganz schwerwiegende Gründe dieses Verschwinden 
hindern. Aua dieser Regel folgt, dass diejenige Kraft, die für 
Wachathura oder Regeneration ausgegeben wird, der Gesamtkraft au 
Schaden der Widerstandskraft rii trogen wird. 

Derselbe Begriff spielt auch im Kapitel von der Entartung und 
dem. Erlöschen derRocen unter un veränderlichen äusseren Bedingungen 
eine Rolle. Ea verschlägt wenig, hu wissen, ob man heute oder der- 
einst im Stande sein mag, diese "Energie auf andere bekannte Formen 
der Energie zurückzuführen. Fttr den Augenblick ist die Verbindung 
unter ihnen vollkommen dunkel, und unter diesen Umstanden hat daa 
Wort vom praktischen Standpunkt aus seine vollständige Daseins- 
berechtigung. 

Wieviel ähnliche Ausd rücke kennt man nicht in der Medicm, 
die noch langte nicht verschwinden können! Sie können es vor Allem 
, deshalb nicht,, weil die Medicin auch «ine praktische Wissenschaft ist 

Wae bedeutet d&s Wert B Toau* u und der Ausdruck B tODiairen? u 
Warum nennt man gewisse Medicam etile „Roboranlia"? Wae- heisat 
„asthenisch"? Und wy will man H kritfligen ü f wenn man kräftigende 
Mittel verschreibt? 

Diese und noch viele andere in der Praxis oft gebrauchte Aus- 
drücke beziehen eich alle auf mehr oder minder klare Ilypothaaen, 
die man aua bestimmten Symptomen aufgebaut hat. Hat ein Phthisiker 
mehr Appetit, fühlt er aich wohler, weniger matt und Ttann er sich 
mehr Anstrengungen zutnuthen, nachdem er viele Alburaiaate oder ein 

*) De««nt of mim. Auatfuta von lÄSS, p. 50S. 
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Obinadecwt gebraucht hat, so sagt mau,, das Mittel habe tdüiBireiid 
gewirkt, dae Koboraas habe ihn gekräftigt. 

Aber was denn nun eigentlich in seinem Organismus entsprechend 
dem mechanischen oder phyaikaliachen lie^riff der Erhöhung des 
Tonus vorgegangen iet, iat nicht klar erweislich. Und welche Kraft man 
hin angefügt hat, welche latenten und wirksamen Fähigkeiten man 
wachsen ließfc, wie man den Kranken gekräftigt hat, um den Auadruck 
au gebraucheD, — das ach webt gänzlich in der Luft. Mau b-at zeit- 
weise den Stoffwechsel die Verbrennung direkt oder indirekt gesteigert, 
hat vielleicht gewisse Gewebe gereizt — und infolge davon haben sich 
bei dem Kranken bestimmte subjektive oder vielleicht auch objektive 
Zeichen der Besserung gezeigt. Das sind die wirklichen Thatsachen. 
Die Kunstausdriickc, die man dabei gebraucht, beruhen nur auf vagen 
und mehr oder weniger persönlichen Hypothesen. 

Wäre ee nicht mindest cos ebenso corrckt und wissenschaftlich 
und vielleicht nach sicherer, in diesen Fullen zu sagen, man habe die 
Lebenskraft geweckt? 

Ebenso wissenschaftlich, weil dieser Ausdruck eine bestimmte 
Gruppe von Erscheinungen bezeichnet, die man noch nicht zu analysircn 
vermochte, während die anderen Ausdrücke mehr oder minder den 
Anspruch erheben, eine wohlgelungene Analyse der Erscheinungen zu 
bedeuten, Sie sagen mehr, als sie verantworten können, und der 
allgemeinere Ausdruck wird durch diese weitere Bedeutung nicht falsch ■ 

Das ist offenbar nicht unwesentlich. Ein entschieden allgemeiner 
Ausdruck bietet mehr Sicherheit , als ein unbestimmter prä eisen Es 
ist gefährlich zu denken, man wisse besser, was man thut, wenn es 
thataaehlich nicht der Taü ist. 

Diese Gefahr hat sich besonders bei der vorliegenden Frage 
gezeigt Einen sehr brauchbaren allgemeinen Begriff hat man aus 
Neigung aur FracMon preisgegeben, aber keiner der dafür eingeführten 
Begriffe hat ihn su ersetzen vermocht 

Weshalb nicht? Lebenskraft bedeutet ein bestimmtes dauerndes 
EtwaSj das an einen bestimmten Organismus gebunden ist, eine Summe 
von Kräften, die in so enger Beziehung zu einander stehen, dass sie 
wahrend des ganzen Lesens etwas Dauerndes* bilden, solange der 
Organismus etwas Dauerndes bleibt. 

*) Nickt „ L'iiFeiaideTlichaK - ! 
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]>ae über wird nun durch keinen der wen ige r allgcitieiücu Autsdrüuke 
bezeichnet, und doch liegt darin iftr die Praxis eine sehr gioase 
Gefahr. 

Betrachtet man den Organismus als einen Heerd, den man nur 
zu h eisen hat, oder such ata Maschine, die im* mit Brennmaterial zu 
versehen igt, oder endlich als Automat, der aufg&zagon werden anu«, 
eo glaubt man leicht seine Schuldigkeit am thun, ^pn man das nöttige 
Brennmaterial b&achafft, jede Verschwendung ausgleicht und die 
AbnuUung der Maschine möglichst verhindert. Aber über diesem 
Begriff hat man vergessen, der YVachatbuma- und RegcnerationBkvaft 
einen Plats vorzubehalten, die mit der gesinnten Widerstand* kraft uuh 
Engste verbunden ist, einer Kraft, die offenbar yoa. der Vererbung 
abhangig bt, deren Regeln um aber nggh nicht hin lauglich bekannt 
und geheim niaevell sind, eine Kraft, deren potentielle Energie bei der 
Geburt achou fest bestimmt erscheint, und die nicht vermehrt, sondern 
höchstens auf ihrer uiaprüng-lktieu Höhe erhalten werden kann» 

l>a« ist eine Art der Erschöpfung, die in deiner Weiae mit der 
Vcis-uhlecbterung einer Maschine durch Abnut&ung zu vergleichen int, 
Die Verschlechterung -einer Stelle übt auf die übrige C (Instruction der 
Maaehioe keinen Einfluss aus. Jlan kann eine Maschine nie in der Art 
fitiniutireu, dasa dwr abgenutzte Theü vorübergehend vollkommen weiter 
funktionirt, um dann um so schnell er zum Kuin dur ganzen Struktur 
zu führen. 

Eines Maschine hat keinen Reservefonds von Widerstands- und 
licgcncratiouBkraft, dessen Zinsen sie aufsammeln oder aneh verbrauchen 
kann. Ea geht freilich etwn& im Organ ig uius vor, was man wirklich 
mit der oben besprochenen Verschlechterung v erbleiche ti kann 
( Verminderui ig der G ciäas-E lasticita t, funktio n eile Neu roaen und A tro [ ih icc n 
m a. w,}. Aber auch etwas Anderes geht dabei vor, etwas viel 
ComplicirtereiS., worauf man das Bild der Ifaschine absolut nicht 
anwenden kann, ohne grosse Gefahr au laufen. Welche Maschine besitzt 
Theile wie unser Organ iarnus, die an Kraft und Inständigkeit durch den 
Gehrauch gewinnen? In welcher Maschine stellt die Thatigkeit zugleich 
einen Stimulus dar? Welche Maschine rcagirt auf schall liehe Einflüsse 
dadurch, dass sie ihre Widerstandskraft bis zu einer bestimmten GrcnEC 
erhöht? 

Bei weicher Maschine herrscht die merkwürdige Regel, die jedem 
lebenden Organismus cigcuthümlich ist, dass eine unverrückbare Grenze 
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be&tcht, dieasoite deren alle schädlichen Einflüsse und au et die geleistete 
Arbeit der Oekonomie der Maschine dienlich aind, wahrend erat jencejts 
derselben Schaden und Verlust beginnen? 

Der Muskel, der bis zu einem heetimratfi q Funkt durch den 
Gebrauch wächst und aich kraftigt, und der durch liebe ranatrengung 
atrophirt und gelähmt wird, erläutert diesen Grundsatz aufs Deutlichste. 

13 ei der Maschine ist jeder .Schade direkt nach th eil ig, jeder Gebrauch 
bedingt Abnutzung, jede geleistete Arbeit a teilt einen unmittelbaren 
Verl u &t dar, der nur durch neues Brennmaterial zu cTaetsen Ist. Wollte 
man den menschlichen Organismus nach diesen Grundsätzen behandeln, 
ao würde man glauben, am besten zu thuu, wenn man alle schädlichen 
Einflüsse ana dem Wege räumte, ihm jede Arbeit ersparte und ihm 
nur neuea Brennmaterial, d L hu Nahrung, BUführte, sobald die Arbeits- 
kraft zu erlöschen drohte 

Wenn die Anwendung; eines derartigen Systems eine Maschine 
in Stand halten kann, so würde sie einen Organismus aere-tören. Zu- 
viel äusserer Widerstand schadet ebensoviel wie zu wenig. Bei 
mangelnder Thätigkeit kommt es in jedem Körpertheil bu einem 
gewissen Verfall und au einer Schwäch b f die in der Starre einer nicht 
tl littigen Maschine kein Analogem findet e Hier ist es der "Rost oder 
etwas Aehnliclies, eine Folge schädlicher äusserer Einflüsse. Das 
Fehlen solcher schild liehen Einflüsse ist dagegen für den Organist tis 
grade das Nachtheiiige; ein übertriebener Schutz wirkt scliwÄcheud, 

Xudem vte.m Joder, dass man nicht jeden Verlust an Energie 
mich Gefaüm durch Nah in ngs zufuhr ausgleichen kann. Allerdings 
besteht innerhalb bestimmter Grenzen ein Ausgleich zwischen geleisteter 
Arbeit und eingeführter Nahrung. Sobald aber die Funkt innen eine 
iStimitig erleiden oder der Organismus überanstrengt wird, gelingt es 
nidit, das Manko durch einen U eherne huss an Nahrung zu ersetzen. 

Im best ernährten Organismus kommen Atrophu:en ebensowohl 
durch mangelnden Gebrauch, wie durch Uc he ran streu gung vor. 

Danach ist also die Lehens Ökonomie nicht so- einfach, wie man 
sie üieh gern vorstellt; sumst konnte kein Mangos! im reichlichsten 
Uübertiuss entstehen. 

Eine Zufuhr, die grade die Aungnben deckt, entspricht dem 
Bedürfnis* am bestem 

Man Uber«« h reitet diexes Miui&snurzu leicht. Wenn eine Funktion 
unter so! dien Umständen eine Störung erleidet, so hat ca keinen Sinn, 
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blindlings die Xahrungsaiifnidinio zu steigern, wie es in der Praxis so 
oft geschieht. In. diesem Füll dient die Nfdinmg nicht imdir eiufueh 
au,r Deckuug der Ausgaben, sondern sie wirkt als Stimuli, und der 
Uobers^hiigs inu&s zisiti Schaden des Organismus verdtvtt und eliminirt 
werden. 

Nichts ist in der praktischen Mcdkin so gefährlich wie zu cin- 
fache Erklärungen. Man kennte die Valmn zunähme rleü Muskels 
durch mechaaiisehen Einfluss auf die zuführenden (JefiisBa mit der 
Selbststeuerung mancher Maschinen vergleichen. Aber wie will man 
die Abachwüc hung des Opticus, der seines Stimulus, des Lichtes, beraubt 
ist, durch die fehlende Anspannung der Aufmerksamkeit erklären? 
AVird nicht tliatsuehlich Wim Schielen die Retina nur durch das Felden, 
des ttoiacs «in emjih" ritt Ii eh, der die unbekannte centrale, diu Aufmerksam- 
keit bestimmende Thätägkeit trifft? 

Diese und andere Thatancken erwecken den Verdacht, das* die 
Selbststeuerung des Muskels nielit rein in eeh Attischer Xatur, sondern 
eomplicirterrr Art ist. 

Der Organismus besitzt schliesslich Sehnde tmd Verteidigung^ 
krafte. Man kann fast sngeu, da*» der ganze Bau dos Körpers auf 
den. Schutz des G^csamintürg^ntsmua saigestl mitten iit. Die 1 teilet um 
der Haut auf Temperatuvvcritndiiruiigen \#t wolil der deutlichste Beweis 
dafür. Und allbekannt ist, dasS y-ben diese Kua-ction, tlle H.iLtttliiltig 1 - 
keil, eiiitin Reite für die Schutäkroft darstellt, sodass ihr Ausfall die 
Punktion -tims Mangel au atimulircnder Tbiitigkcit sdiwsieht Die Ihmt, 
die latjgi; keinem Teinperaturwsehsel mvigcset&t ^ar f verliert ihre 
Punktionafabigknät und nimmt an Wirksamkeit üb. 

Diese Eigen&u halt, die den Ldieniduudicnuin w ei gen tli Um Lieb 
\st, die nur den Phänomenen des Leben* juig-ehürt, und die nmn 
keiner Maschine verleihen kann, führt zu ihm dicrapciitiseluu liegrillVn 
der Uebung und der Abhärtung, die iu der Pnixia eine grosso 
Kolle spielen, l'ebnng ist diejenige Verbesserung, die dureli den 
Reiz der Tbiit igke it enielt wird, und Abhärtung bedeutet dasselbe in 
der Anwendung nuf die zum iSeliutzc dienenden Funetimien, wie die 
UYbtmg der Widerstandskraft. JSei heilen niiiw man mit der 
Existenz eines Grenz ireithcs ruehsieii, junseils dessen wifort die 
direkte Schädigung beginnt, und eine der wiehu^tpn Aufgaben dia- 
Hygiene nullte die getiaiicj Erierselmug diL-y ur < iruaazwertlie üL-iu. 

.Die Jleilieiu bat sieh mit alle dem bisher au wenig bü/ieliäi'tigtj 
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weil aie glai+bt, den induktiven Weg verfolgen zu roU^n, und weil rie 
vergießt, dags ei« in der Praxis beständig in Höhen arbeitet, in denen 
una jede Induktion Lm Stich lässt, und wo in erster Linie Empirie 
tmd Deduktion uns leiten müssen j weil sie mit Vorliebe und über 
das erlaubte Maaas diejenigen Zweige ihrer praktischen Th^tigkei,* 
pflögt, welche der exakten Wissenschaft zunächst liegen; weil aie in 
ihrem Bereich den völlig berechtigten materiali? fachen Theorieen und 
Terminologiccn der exakten Wissenschaft iu ganz unberechtigte! 
Weise folgen möchte und dadurch dikhin gelaugt iat, den Menschen 
als Maschine oder als Automat zu betrachten uud zu behandeln; weil 
aie einen wichtigen Faktor, die Vitalität, vernachlässigt uud so die 
Prinzipien beständig ans- dem Auge verliert, welche wohl allgemein 
bekannt sind, aber doch nur durch diesen Begriff wirklich gedeckt 
werden. Sie überträgt dabei mit Unrecht die Theorieen und Hypo- 
thesen, die in der induktiven Wisaeusehaft erlaubt sind, in die Sphäre 
ihrer aktiven. Wirksamkeit. 

Allerdings findet man in den Handbuchern der allgemeinen 
Pathologie und Therapie*} diese Grundsätze dargelegt, aber man widmet 
ihnen nicht die erforderliche Aufmerksamkeit und den nöthigen Fleisa, 
Nur einen sehr unbedeutenden Theil der ftir das Studium der Medicia 
bestimmten Zeit verwendet man für die Vertiefung tu diese Fragen, — 
Fragen, die vom praktischen Standpunkte aus von graset er Wichtig- 
keit sind und die ^Müntes sens der eigentlichen Medicin darstellen. 

Und wollte eich die Fakultät herbeilassen, die Systeme der 
Charktau& und der bekanntesten Laien praktisch' Wissenschaft! ich zu 
unteraueben, durch deren glänzen de Erfolge ihr eigener Ruf » 
ernstlich bedroht wird, eo würde sie fast immer wieder auf dieselben 
Facto ren s Lossen, die sie so ganz ohne Grund vernachlässigt; Uebnng, 
Abhärtung und Suggestion. 

All diese Systeme und sogenannten Nitturheilinetboden f rieten inr 
Leben thatsächlich von dem Begriff „Lebenskraft", — einem Begriff, 
den die Medicin zu früh preisgegeben hat; oder aie nützen auch die 
Kraft der Seele aue, der die Wissenschaft uberflüssigen theoretischen 
Betrachtungen zu Liebe nicht genug Rechnung getragen hat. 

Für diese Fehler wiü die Psychotherapie irn weitesten Sinne das 
Correktiv sein. 



*) Vgl, z. S. F. B. Eni füinnii, VorJ-es-iiiigcii ftber OJge meine Therapie* 
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So will die Psychotherapie die nur alb-UBelir abgelenkte Auf- 
merksamkeit der Aerzte auf diese wichtige Phänomene hinlenken. 
Wehe den Begriff der Vitalität darstellen, auf die Fähigkeit de* 
Körper» , sich zu regeneriren. und sieb zu schützen, und schliesslich auf 
die Holle, die die Seele dabei spielt, 

Sie dringt auf sorgsam erea Studium des Wesens dieser Vitalität 
und ihrer psychischen Wirksamkeit. Sie dringt auf Untersuchung der 
Fragen: was bestimmt den Umfang dieser Lebenskraft? Wie kann sie 
erhalten werden? Was reizt und was schwächt sie? Was iih* Reize 
treffen sie? Inwieweit muss man nach einer vorübergehenden Reisung 
eine grössere Erschöpfung erwarten';' Welche* iat der normale und 
erwünschte Stimulus ? Wo liegen die Grenawerthe, bei denen sie-h 
Vortheil in Nachtkeül verwandelt V 

Und ferner wJJl sie erörtert wissen, auf welche Art man den 
psychischen Itei-z,. den sie dabei für den normalen hält, am besten zur 
Wirkung bringen kann, wie man seine Wirksamkeit zu controlireu 
vermag, wie weit die Möglichkeit, die auch im Falle des Millingens 
stets wünschenswert!] bleibtj vorliegt, abnorme, äussere, ch einlache, 
■elektrische oder mechanische Reize dureh psychische Reize au ersetzen. 

Seitdem man diu Lebenskraft geringe-chAteig behandelt liat-, hat 
es den Anschein gewannen, als hatten die Aerste nur den Zweck iru 
Auge, ihren Patienten in möglichst kurzer Frist ein Wohlbehagen und 
eine scheinbare Gesund bei t au verschaffen, und als heiligte dieser 
Zweck alle Mittel* Ohne Unterlaß fttimtüirt und kräftigt man, ohne 
sieb um Art oder Folgen des Reize* zu kümmern. Man verschreibt 
Monate und Jahre lang Eisen , Arsen, Strycbnin, Jodkalium und eine 
Menge anderer Mittel, und da 9 Einzige, was den Arat leitet, ist die 
Steigerung der augenblicklichen Euphorie, J>ie deduktive Empirie 
besteht dabei in der von zu Zeit angestellten Beobachtung solcher 
Steigerung, die induktive Theorie in einer Betrachtung der augenblick- 
lichen chemischen Wirkung jener Stoffe-, 

Niemand hat Interesse daran oder sammelt Daten darüber, wie 
weit die Lehen skrafl, die Fähigkeit zur Regeneration und sum Wider- 
stand, unter seiner Therapie 1-ciden. 

Auf der mechanischen Theorie fusaond ernährt man seine Kranken 
immer blind drauf los, ohne sich aa überlegen } oh man nieht thataieh- 
lich reiat und indirekt erachüpft. Man schützt daa Individuum auf 
jede Artj ebne aich Sorge durum zu machen, ob dieser Schutz wirk lieh 



Original "from 
UNIVERSITYOF CALIFORNIA 



110 



Zeitschrift für Hypuotisrntis, 



<;ir|cp dnuernfon Vorth eil für den Organismus darstellt, Man lüest sieh 
keine Mühe verdrieasen, um all« schädlichen Einflüsse au vermeiden 
und nue dem Wege zu ra-umen^ indoui man auf vielfache Art für da* 
augenblickliche Wohlbefinden aorgt, ohno sieh zu fragen, ob man nicht 
«Limit 80 gut dem Individuum wie scincT ganzen Kace eine seiner 
Leben üb cd i ngungen entzieht. 

Eine WiajenSchaft, die SO böoli Hellt, darf ihre B&strcbniig-en 

nickt ääö eng- begrenzen. Müht unmöglich ist e£f f Ja«« ninn eines Tagefl 
dirser au engen Jlegrenauiig die Degeneration der Riice zum gross™ 
Tlicil und mit gutem Ree Ii t zur Lust lagen wird. Die pruktietihio 
Mudicin richtet eich zu aelir nach dem Individuum, w*u nie sich nach 
der llace richten sollte, Sie begnügt sieh mit Rücksicht auf die 
augenblicklichen Wiitisehe des Einsal neu mit wittern staun desFliekcins 
und des Aualms ern9j sie streng den Grundsätzen nod I^een 

handeln sollte, zu welchen das Studium der Phänomene des. Lebens und 
der Bedürfnisse und >"üthe der ganzen Menschheit führt. Der Arzt 
hat imitier auch zu viel vom Barbier, 

Und die praktische Anwendung der Grund afits-e der Psycho- 
therapie "wird ohne Zweifel und gansi besonders durch düi an- 
sehe inend nichtige und thäts^ddiuh doch auaaeriordentlieh bedeutflmne 
Schwierigkeit gehemmt, dsiss der Arzt sich gezwungen iiaht, bei jedem 
IScstieli oder bei jeder Coiisultstion etwas ich verschreiben. 

Wieviel ßchlafuiiUclj narkotische, schmerzstillende und beruhigende 
Medikamente verschreibt mim nicht auf Drängen des Patienten, in 
blindem Mitleid, um dein Kranken eine vorübergehende Erleichterung 
zu Bitihiißeiij ohne da&a man dabei wissenschaftlich überzeugt wiire, im 
späteren Interesse des Patienten zu handeln! Der Arzt inuft* den 
JMuth haben, seinen Patienten die Unterdrückung dos ftehmerzes und 
der Schlaflosigkeit abzuschlagen, wenn er die wissenschaftliche TJcber- 
zengung Siegt, diias das zu ihrem Hc&ten diene. 

Ebenso wird die Furcht des Patienten vor der Operation, die 
Therapie de^ Chirurgen nicht beeinflussen. 

AYir haben es reell t vielen Krankon beigebracht, ihre Leiden zu 
ertragen,, ohne unaufhörlich neuen Falliatmuittcln nachzujagen. Und 
oft roilicn wir, wie die albnLingo Fcrnachliissigtc und nicht berücksiehtigte 
Jtogcncrationskrnft sich geltend machte, und wie das Gleichgewicht sich 
apo-ntan wiederherstellte, sobald man die jahrelang gebrauchten 
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M&dikamöDte fortlieft« und sie damit ausser Stand setzte, jene Wieder- 
herstellung z-u hemmen. 

Wir brauchen, nicht von Neuem auf die Opera tionswuth boi den 
chrouiachen Neurogen, baaonders Jic übertriebene Xeigung zurOviiriotoimc 
und auf die. Sehnsucht fast aller nervösen Frauen nach gynäkologischer 
Beiinn dl ung hinzuweisen. Schon aeigen inch deutlich dl& AnfiUig-e der 
Reaktion, und zweifellos gebührt der Suggestion die Ehr«, dieser w 
a äderten Anschauung besonders »um Durchbruch verhülfen au haben. 

Aber auch diese Irrthümer beruhen auf derselben falschen Vor- 
stellung, daes jede Therapie ihren Angriffspunkt auseerlLftlb wählen 
müsse. Sie sind die notwendige Folge der durchaus auaaerltcheij und 
palliativen Art unserer Therapie. 

Die media dach e Wissenschaft bedarf zumal augenblicklich eines 
gründlichen Studiums der Lebenskraft, der Fähigkeit zum Widers lande, 
zum persönlichen Schutz und aar Regen emtiou. Das Laboratorium 
allein genügt nicht für dieses Studium; erforderlich ist eine kritische 
Untersuchung grosser Reihen von Thatsaehen, — ein Weg, auf dem 
man auch zur Aufstellung der Entwicklungstheorie gelangt ist. 

Wie wiöhtig ös iat ; dieser Fähigheit in unserer ciTib'Airteii Gesell- 
schaft Rechnung zu trugen, liegt klar auf der Hand, Wir sehen ja, 
wie diese Fähigkeit um so grösser ist, je tiefer wir in der Reih«; der 
Thiere hinabsteigen; wir können beobachten, wie di-e liegen emtiou 
zerstörter G-ewebe, ja selbst Tülliger complicirter Organe, wie Schwaig 
Fuss, Auge, noch in der Klasse der Wirbel thiere erfolgt. Daran 
schliefst sich die Beobachtung, daas- die Kegerailonakraft bei den nicht 
clvilieirfön Vülkerscha-ften grösser ist, als bei den höchst civil kürten, 
dasB z. B. perfgrirende Bauchwunden, die für den Europäer aWlut 
tödtUch aiud, unter gleichen hygienischen Bedingungen und bei gleicher 
Pflege heim Neger bisweilen scur Heilung gelangen . Und inuss es da 
nicht umaomehr befremden, wenn die Mediciu nieht nur nicht dieser 
drohenden Verminderung einer so werthvollen Kraft entgegenarbeitet, 
aondeni &oga.r durch ihr Palliativs^ stein diesen Verfall nur besohle uuigt hat/ 

Selbstverständlich wird eine solche Verbesserung der psycho- 
therapeutischen Erfolge nar ganz allmählich und «tiifeiiwci.se auf die 
allgemeine Therapi« einwirken. Nur nach und nach wird dns iiber- 
flüjwigc und grundlose Verschreiben von Arzneien voreeh winden, werden 
die Begriffe Uehuug, Abhärtung und Suggeytloti AiiiiiiLliiiie rinden. In 
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gleich lang&amer Art sind auch der Aderliuis und das maaeloae Ver- 
schreiben von ein fachen Kempten und tod MagiatTfllfermeln ausser 
Gebrauch gekommen. 

Eine aptematUche Anwendung der Psychotherapie wird vorläufig 
dein gewöhn liehen Arzte nicht möglich e-eiü. 

Ea ist nicht nur unmöglich, im Sturm mit einer alten Gewohn- 
heit zu brechen, sondern auch dai Miflatraueu des Kranken, die Furcht 
vor dem n rIjrpnoti B mus% der Mangel an Erfahrung und an Sicherheit 
des Aviftetem, die Umständlichkeit und der moralische Muth, der zu 
einer solchen Anwendung gehört, werden dem praktischen Ar^t, der 
steh genau an das Prlneip halten möchte, noch lauge unüberwindliche: 
Schwierigkeiten in den Weg legen. 

Das herrschende Mißtrauen ist ao gross, das« jede ungünstige 
Veränderung im Verlauf einer Krankheit fast unvermeidlich auf das 
Conto der ungewohnten Behandlung gesetzt werden wird. Kicht einmal 
in der Speeialpraxia. kann man alledem trotzen. Wir selbst müssen 
es uns veKAg-efi,. Kranke mit Initialaymptomea von G eLstösstörung 1 tu 
behandeln, denn wenn wir auch mit grosser Wahrscheinlichkeit eine 
Besserung oder Verzögerung- im Verlauf der Krankheit erzielen könntet), 
so würde doch sicher -der Ausbruch eltie* m an iaksiUcken Zuatandea 
auf Rechnung de» Hypnotismua gesetzt werden, und dadurch würde 
unfehlbar das Vonirtheäl ron den schrecklichen Gefahren der Suggestion 
wieder anf lange hinaus genährt werden- 

Vorläufig kann man die Psychotherapie mit dem nüthigeu Erfolg 
und der erforderlichen Strenge nur im Hoapital, im Sanatorium, in der 
Klinik oder in der Specialpraxis ausüben* 

liier kann man Vorschriften gehen, denen jeder, der behandelt 
werden will, sich wohl oder übel zu unterwerfen hat. Hier findet 
man das lockende Beispiel, den beruhigenden und suggestiv wirkenden 
Kinfluaa der Umgebung, wo mehrere andere Kranke sich in gleicher 
Weise behandeln lassen. Hier hat man die uüthige Zeit und Sorgfalt für 
jeden einzelnen Kranken. In manchen Fallen muss man, wie jetzt all- 
gemein anerkannt wird, seine Zuflucht aur Isolirung, au strenger 
Diätetik und au beständiger Uoher wachung seine .Zuflucht nehmen, 
um des Erfolgen sicher zu sein. Diese psychisch«! flülfs quellen aber 
kann man nur im Sanatorium oder in der SpcciaJklimk finden. 
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Die Hypothese, nach welcher siünmtliche Vorstellungen von den 
aubeorticälen Gehirnganglien, das BümmtlLch« Bewuastseln aber von den 
OroMhirn^mdenzellen gebildet werden, habe ich ja meiner Schrift.*) 
dadurch su begründen versucht) daas ich die funktionellen Gehirn- 
etüruDgen, wie sie an Hysterischen durch Beobachtungen und Yonmche 
festgestellt wurden vermittelst dieser Hypothese in einer, wie ich gl an he 
faasbaren Weise au erklären unternahm. Den weitaus gregsten Tlicil 
des- Material« hat mir hierzu Pierre Janet durcli sein Werk 
L*AutomatiBiDB p&ychologique dargeboten. Die Erfahr ungen, welche 
in dieser Arbeit niedergelegt sind, werden an fteiebhaltigkeit und 
Jtedeutung wohl schwerlich anderweitig übertreffen, schienen mir aber 
um so dringlicher einer Erklärung zu bedürfen, als Ja.net selbst auf 
eine Lokahsfl.ti.on der Gehirnthätigkeit sieh einzuladen absichtlich ver- 
mieden hat. In einem neneren Werke unter dem Titel; fl Der täüistes- 
zuatand der Hyateri&ehen"**) hat der genannte Autor grösstenthoily 
neue Beobachtungen zum Gegenstände «einer Untersuchungen gemacht 
und ist dabei au Ansichten gelangt, welche in. nicht nn wesentlich er 
Welse von seinen früheren abweichen. Unter Widerlegung dieser 
Ansichten habe ich es gewissermaaseii für eine Dringlichkeit erachtet^ 
den Werth der von mir aufgestellten Hypothese auch an den Krank- 
heitsfällen und Versuchen zu prüfen, welche Fiarre Juuet in seinem 
neuem Werke veröffentlicht hat. Um den Zweck meiner Arbeit 
möglichst deutlich hervortreten zu. laasen, habe ich bei den folgenden 
Erörterungen den von dem Verfasser selbst gewählten Gang eingeigten, 

*> Die Dielrheit geistiger FersEiiilidikeLten in einem InihTidmiiu, 
**) Ueberattal TtmDr* Hm Ritlianntf, aeciiTiilnrwrzt Wiener aü$eniiein?n 
Xnakentmuses. 

'JMtaihrW, Kr Hirpniiüam.111 ata. B 
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Die systema Hachen Anasthesi en. Welche Willkürlichieit 
bei einer theoretischen Eintheilung der hysterischen Anästhesien si-ch 
geltend macht, hat Verf. dadurch bewiesen, das« er die nämlichen 
Krankheitsfälle, die in dem Antomatism* pflycholö£iö.ue ab Beispiele 
vor systematischer Ae&thesie Angeführt wurden, jetll unter die 
systematischen Anäath csien aufgenommen hat. Es besteht allerdings, 
wie ich in meiner Schrift S. 145 gezeigt Laie, ein wesentlicher Unter- 
schied zwischen einer systematischen Aesthesie und einer systematisch en 
Anaatheeic. Es wird au eii mit Leichtigkeit erkannt werden, das« der 
Somnambule, der nur ein „bestimmtes System" von Dinges sehen 
kann, dessen Sinne aber iiir „alles Andere verschlossen" bleiben, eben 
so wenig eine systematische Anästhesie darbietetj als der Hypnötisirte, 
der nur seinen Hypnotiseur hört und keinen andern zu hflreb scheint. 
Bei der grossen Mann igfalügkeit, welche die Anästhesien der Hysterischen 
aeigenj üad bei dem. raschen Wechsel, mit denen sie bei den eiüzeJnsn 
Subjecten auftreteiij kann die Erkennt maß dieser Erscheinungen durah 
die Aufstellung von Formen, nicht Üm geringsten gefördert werden. 
Die Anästhesie der Hysterischen muss, wo eie nur Vorkommt, immer 
auf dem nämlichen inneren Vorgange beruhen und eine Verschieden- 
heit der Formen kann nur durch die Verschiedenheit der Ausdehnung 
bedingt sein, welche diese inneren Vorgänge angenommen haben, Diese 
Identität der verschiedenen Anästhesien wird auch von dem Verf. 
selbst in sofern anerkannt, ala ihm, wie er sagt, in allen Fällen, die er 
aU Beispiele einer systematischen Anästhesie anführt, und die in 
Wirklichkeit von einander sehr verschieden sind, „Empfindung and 
Empfindungslosigkeit nicht nach den organischen Modifikationen des 
SiLineaapparates sich au richten scheinen, sondern nact bestimmten 
Vorstellungen des Kranken, welche für die Wahl der gefühlten und 
nicht gefühlten Eindrücke entscheidend sind ü , Wie Verf. zu der 
Ansieht kommen konnte, rlasa der Angathetiache überhaupt eine Wahl 
hat, ob er irgend Etwas fühlt oder nicht fühlt f is-t allerdings unbegreif- 
lich. Hat er doch selbst durch zahlreiche, mannigmltige Versuche 
und Jieobachtungen festgestellt, dase in ApästhetiBchen auch die 
Empfindungen ^ealeheii können, die ale nicht zu haben behaupten. 
JXi imn »her von emer Wahl nur bei bewusstea Empfindungen, die 
Jlrde sein kann, w muaste doch eine unbewußtes Empfindung, weil sie 
ju"cht gewählt werden kann, niemals als vorbanden nachgewiesen werden 

künnen. Vorstellungen sind zwar im Stande, auf die Empfind unga- 
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f*h%keit einen Einflufl* m üben, %ber immer nur für eiüi^l^o 
Ejnpfindunge^ Es wird wohl Niemand im Staude sein,, durch cmo 
Vorstellung für &Ue, Empfmdungöieiee tüch unempfindlich zu machen. 
Der groee© Unterschied swiaehen den Veränderungen, wolühe in der 
Empflnduiigstahigkeii durch eine Vorstellung bewirkt werden TtßnncD, 
und den Verrädemngön , welche in der Empfiodungfifalugkeit Hysterischer 
vorgegangen sind, besteht darin, daaa die enteren niemals ohne Be- 
wußtsein, die letaleren niemals mit Bewußtsein herverge bracht werden. 
Eine Ausnahme von dieser Regel machen die Suggestionen, die als 
unbcw&sstc Vorstellungen eine Veränderung der Empfindungarahigkeit 
hervorbringen können. Aber gerade durch diene Ausnahme wird die 
aufgestellte Regel bestätigt Denn die Einwirkung einer Suggestion 
auf die Empnadimgttffchigkeit wird nur durch eine Funktsonaatäniog 
enn*fl lieht, Wenn aber ohne eine wiche FunktionsstöruDg die 
Ilmpfinduragaiihigkeit durch eine Yorstellung nicht verändert werden 
fcann, wird man wohl in. der Annahme berechtigt sein,, dnas überall t 
wo durch eiae unbewußte Vorstellung die Enipfindungtf&higkeit ver- 
ändert wirf, eine Störung der Gehirn funktiom vorauageaet&t worden 
diu. tie, Man wird aber noch au der weiteren Annahme berechtigt eein, 
dpa» ftueb jene ^TJ^eriaeb^ HJinpfindunig»abjiormitateUj welohe epontup 
«n Uteheu, sul orgaqiache F unk tiau wtor u ngen zurückgeführt werden 
miWwn, wodurch die Ännahine ei »er dur^h VorflteHiiDgati beeinflußten 
Wahl de* Kcnp&ndiHig pder JlmpfindungflopigtBii aupgeschlowan wird. 

Webber Art die organischen Fusktignastfrungen aind, durch 
welche die hjateriachen Anaatheaien bedingt werden, llUet sich mit 
Hilfe meiner Hypothese leicht begreifen. Wenn afimlich ira normalen 
Zustande das Bewuaatflein der Empfindungen dadurch entate ht, dasa die 
lliniTinden-Zellen, Ten welchen die Vorstellungen des Empfundenen 
bewnsat gemacht werden j mit denen verbunden aind, von welchen die 
Gefühle der Empfind ungsthatigkeit bewuast gemacht werde u, so muaa 
eine hyatariwiha, durch keine organische Erkranknag verursach to 
Empfindungslosigkeit, insoweit als sie von jeder CompSication frei ist, 
auf dreierlei Weise eraengt werden können. Entweder wird nur die 
Vorstellung des Empfundenen, oder nur das Gefühl der Empfindnngs- 
thätigkeit, oder es werden Vorstellung und G-efiilil von den rlirarinden- 
aelien nicht bewuast gemacht. Im eratern Falle weiss das Individuum 
dau ea fühlt r aber nicht, was es fühlt; im awaiten Falls weiss es nidit, 
(W m fühlt und im dritten Falle fehlt überhaupt jodea deichen einw 
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stattfindenden Ennriilndting. In dem cratcn Fallo können keine Wirk ungen 
pln^f Empfind unggvorstelLuiig beobachtet werden, im zweiten Falle sind 
dieEmpfindungsvorstellimgen im selbstbewusBtloeen Zustande nachweisbar ; 
im dritten Fallo fehlen dl& Wirkungen der Em pfindungs Vorstellung und 
die Aeuaaerungen des Selbe tböiviiBatae ins. 

LokaLi B [rte Anästhesie sind von den vorh ergehenden in Bezug 
auf die inneren Vorgänge Dient verschieden. Mögen bei einer Hysterie 
ein seine oder sämmtliche Reize eines Sinnesorgans oder eines Körper- 
teils, mögen die Kelze einer einzelnen Nervenfaser, oder mehrerer neben 
ein an dl er liegender Nerve nfasern unempfunden bleiben, &o Lassen sich die 
inneren Vorgänge der Anästhesie immer auf eine jener Funktkm*- 
Störungen zurückführen, durch welche die Empfindungslosigkeit überhaupt 
bedingt werden kann. Selbst der Umstand, dara die Vertheil ungsgebiete 
der Anästhesien nicht bestimmt abgegrenzten anatomi sehen Gebieten 
entspringen, scheint mir nicht genügend zu sein, um, wie Verf. e* 
gethan hat, aue den angeführten Fällen eine besondere Form zw 
constrmren. Denn, wenn auch nicht ein iron den Anatomen bezech neter 
llerv, der nervue cubit&lk oder uln&ris, <fas anästhetische Gebiet versieht, 
sondern der Finger, das Handgelenk, oder der ganze Arm anist heti&ch 
Ist, tso lüs&t sien dock nicht die Annahme zurückweisen, dass in der 
Hitul ei nee jeden KörpertheHe Nervenfasern enden, die mit anderen zu 
einem gemeinschaftlichem Stamme vereinigt sind, und dase möglicher 
Weis« die Empfind ungsreize nicht suin Bewußtsein gebracht werden, 
die auf die einzelne Faser eines einzigen Nerven et am mea, oder auf 
mehrere einzelne Fasern verschiedener Stämme einwirken. In den 
beiden Fällen kann aber doch die Anästhesie als eine anatomisch 
begrenzte hese lehnet werden. Unabhängig von der Thätigkeit einzelner 
oder mehrerer K er venfasern sind nur die suggerirten Anästhesien, welche 
dadurch entstehen, daas mit einer Geaiehtsvor&tellung das EewuBstsuin 
einer Empfindungslosigkeit in jenem .Zustande verbunden wird, in 
welchem durch Nervenreiae ein Ttewusstsein überhaupt nient gebildet 
werden kann. Die Annahme des Verfa, „dass selbst bei den 
umschriebenen Anästhesien die gewohnten Empfindung»' Associationen 
und Organvorstelkmgen dne wichtige Hol Ic spielen nnd deren Yerthcilung 
entscheidend beeinflussen* f kann solange einer Prüfung nicht unterzogen 
werden, als eine nähere Erklärung darüber iehlt, was unter Empfind unga ■ 
atBotiatioitcn und Organ Vorstellungen eigentlich verstanden werden eolL 

Allgemeine Anästhesien* Unter diese dritte Form worden 
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tod dem Verf. jene Anästhesien ßin gereih t t welche die gerammte Korper- 
hllfte befahlen und mehr oder wenig vollständig die verschiedenen 
Empfindnngaarten aum Schwinden bringen," Auch hier hat der Verf. 
wahrscheinlich unwillkürlich gezeigt, daas er seibat einen wesentlichen 
Unterschied zwischen den verschiedenen Fennen der Anästhesie nicht 
au machen weiaa; denn er hat eine bunte Mannigfaltigkeit von 
Beobachtungen mitgetheilt, die eben so gut hei einer andern Form 
hätten besprochen werden können, Die wichtigsten derselben Bollen 
in den folgenden Zeilen nach meiner Theorie eine Erklärung finden. 

Um die Grenzen des anaathetischen Bezirkes zu ermitteln, hat 
Verf. auf die Stime einer Kranken, Namens Bertha, Steckaadelstiehe 
gemacht und zu seinem Erstaunen gesehen, dam nach einigen Minuten 
die ganae rechte Stirnhälfte mit kleinen, aber deutliehen rothen Flecken 
besAet, die linke Stirn half te aber vollkommen weiss geblieben war. 
Verf. will durch diese Beobachtung beweisen, daas die Anästhesie, 
welche manchmal mit anderen. Störungen verbunden ist, hier von einem 
Krampfzuatande der Blutgefässe begleitet war. Die Möglichkeit einer 
solchen Begleitung kann allerdings nicht bestritten werden; fraglich 
erscheint es aber, ob ein solcher Krampfaua tan d nicht in, einem innigen 
Zusammenhange mit der Anästhesie steht. En ist denkbar, dasa durch 
den irgendwie entstandenen Kampf eines Genäsabezirkes eine Ernährungs- 
störung in jenen Nervenfasern verursacht wird, durch welche Hirn- 
rindenaeUen untereinander oder mit dem auhcorriealen Gefühlaganglion 
verbunden werden und die Entstehung eines Gcfühlsbewussitaeina er 
mög lieht wird. 

„Wenn die ümpfindungdarimung", sagt der Verf. ? „an einer 
Stelle sitat, deren Berührung oder Erschütterung für gewöhnlich den 
Anagangspunkt einer Bewegung bildet, sc- ist der Heften msi&t 
nnbeeinfliisst," Diese Behauptung kann in so weit, als wirkliehe 
Reflexe in Betracht kommen,, ganz richtig sein, lässt Bich aber auch 
leicht erklären. Denn diese Reflexbewegungen entstehen auch im 
normalen Zustande niemals durch ein Empfind ungsbewussteein, andern 
dadurch, das» eiri bestimm teT Reiz von einem Gefühls nerven im 
Rückenmarke aüf einen benachbarten Bewegungsnerven übertragen 
wird. Ohne einen anatomischen Zusammenhang sivischen diesen beiden 
Nerven und ohne einen normalem Zusiimtl d*ss Hüc kenmark es würden 
diese Bewegungen durch die einwirkenden Erschütterungen nicht hervor- 
gebracht werden. Das Organ des BawiiHsUeiiiSj die Ilirnrindeazellcj 
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ist nicht im geringsten dabei belheiligtj wird daher auch «tnrch ibre 
Funkti ömaunfahigkeit daa BewuLantaem d*i Empfindung ^ufgehebe^ 
□der, wie der Verf., nach meiner Anseht flbwjdicli, sieb ausdruckt, 
eine ^ EmpnIidtmg'3lH^lmu^g <, etaeüg^ ab braucht Wt^tTeTKÜudlich 
Uiwrdurfth nOöh BLCht die ge^temaiiHge Thütigkeit dar Rückenmarks- 
gftii^lieü beeiBtrSehtigt ±u werden. 

Im eine besondere Verlegenheit wird der Verf. durch das ver- 
schiedene Verhalten gebracht., welches die Pupillen bei compWter 
hosten scher Amaurose zeigen. Er erklärt nch mit Parinaud darin 
ein verstanden f dass die von der Pupille des Sehnerven ausgehenden 
Reflexe bei der completen hysterischen Amaurose erhalten sind, echrioki 
aber diese Behauptung insofern ein, als Briqnet „.tob rroiaen erweiterten 
Papillen 11 spricht und auch König ihm „jüngst einen Fall von allem 
Anscheine nach hysterischer Amaurose mittbeüte, wo dauernde Fupüteaa- 
erweiterung bestand* 1 , Zar Erklärung dieser einander widersprechenden 
Beobachtungen wird von dem Verf. angenommen, da» die Amaurose 
zufällig, „zu einer bereits bestehenden motorischen Störung hhuutriit* . 
AHein abgesehen davon, dass nur mit sehr geri nger Wahrscheinlichkeit 
bei jeder bystariachen Amaurose, die mit PupiUenerweiteruxg einhergeht, 
ein .Zusammentreffen mit einer motorischen Störung Torausgeeetai, werden 
d&rfj hat doch Vorf. ein »ehr wichtiges Moment zu beachten unterlassen. 
Ein Muskelrenex hat mit einer Pupillen Verengerung das gemein, dass 
die Bewegung weder durch ein bewusstes Gefühl, noch durch eine 
gewollte Vorstellung ausgelost wird. Der grosse Unterschied zwischen 
den. beiden Arten von Bewegungen besteht darin, dass der Muskel- 
reflex, wenn er nicht instinetiv ausgelost würde, sicherlich nicht au 
stände käme, die Verengerung der Pupille aber auch ohne erneu solchen 
tnstinet entstehen würde. Der direct in das Auge fallende Liohtstrahl 
übt auf die Retina einen empfind heben Eindruck aus. Wurde dieser Ein* 
druck nicht vom ersten Augenblicke des Lebens an sich geltend machen, 
so würde asur Verhütung aeiner Wirkung die Verengerung der Pupille 
vielleicht anfangs wenn möglich durch eine bewusata Vorstellung 
und spater nach erlangter Uebuog durch ein nnhewusstoH Gefühl 
hervorgebracht werden. Wenn nun e»u Zusammenhang- zwischen 
den Bewegungen der Irwnui*kul«tur uri d dem durch den Sehnerven 
vermittelten Gefühle als Natwranlüge angenommen werde» darf, so 
liteat sith ein verschiedenes Verhalten der Pupille bei der hysterischen 
Amauroso in voller U^bereinstimmung mit den angenoinmwen 
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Hypothesen erklären. Eine hyjteriflche Ataimrose, welche auf der 
HewuBttUoflig-kfllt -der »Sehrortleiliiageu, d. b. auf der Trennung des 
subcorticAlen Sehoentruins von den Hircrinieiizellen beruht, würde 
mit einer BeacUoiwloaigkBät der Pupille verbunden sein,, während eine 
Amaurose, welche durch die Bewußtlosigkeit dar Sektkitigkei ty d. b. 
durch die Trennung den Hiibcorticaleii Gtsfühhvcentnimfl yütt dun iTjrri- 
rindeoieüftn bedingt wirdj mit einer Ikratioiufldugkeit der Pupille 
emhergehen kann. 

Eine ü-ecb»clitujig Pi^res 1 *, welche Verf. bei vielen Kranken 
beat&fcigt haben will, dmas nämlich bei kräftigem Stechen und Kneifen 
ästhetischer HauhteUen die Pupillen (ficb er weitem , l&a&t ^i-cti 
durch die Annahme erklären, dass durch die Erregung des VOn den 
Hirnri öden zollen getrennten Bubcurtica-len GeiuhlsganglioDs auuh eine 
Trennung des subcertic&ien Sehgauglion* von den Hirnriiiueuzellen, 
und hierdurch eine Pupillanerweiterurig bewirkt würde. Diese 
Annahme wird durch die vielfach gemachte Beobachtung bestätigt, 
da» hysteri-sche Anästhesien, somit Lo»lü«ütigen von Himrindenselleti, 
von einem Auges blicke zum anderen ans geringfügigen AüliUsen eich 
andern, die leicht der Aufmerksamkeit entgehen. 

Wie. mit der FupiUenejweiterung Lei der hya-tcriseben Amaurose 
verhalt es weh noch mit anderen Reflexen, „durch welche die ganze 
Präge schwieriger gestaltet wird. E* aiud solche, die bei der 
hyateriachea Empfind ungalähmung «ehr oft herabgesetzt sind, oder 
garte fehlen/ Verf. glaubt, „dass diese Reflexe besonderer Natur 
sind und mochte sie als ßensitiYe Reflexe bezeichnen 11 , Ton meinem 
Standpunkte aus kann eine solche Erklärung entbehrt, dafür aber als 
ein allgeineinee Gesetz aufgestellt werden, daw die mit Empfindung en 
reflectorisch yerbun deDeu Bewegungen bei jenen bjetermlien Anfttfhesie« 
fehlen, welche durch die Bewuestlofligkedt des Empfundenen, bei jenen 
aber nleht fehlen, welche blos durch die Bewußtlosigkeit der Empfindung*- 
thäiigkeit, dureh die Selbst he wusstlosigkeit, bedingt »ind, 

AU eine ganz natürliche Felge der hier erörterten Verhältnisse 
erscheint es, dasa es Hysterische giebt, die, solange, als &ie nicht 
davon unterrichtet werden, an aüsgc breitete tea und vollkommensten 
Anästhesien leiden, ohne es zu wiesen. Dean eine Anästhesie, die auf 
dem Mangel dea SclbstbewuaBlBctna lerulit, kann Bclu3tYcr»tandlu^ 
nicht durch dos eigene Gefühl zum Bewus&tseLn gebracht werden. 
Dagegen äst ea ebenso natürlich, dass eine Hysterische, welche über 
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ilrre durch BewusflÜodgkeit der E mpfiiiduDg&vorstellungei] bedingte 
Anästhesie genügend aufgeklart wurde, ihrer Empfindungslosigkeit sielt 
i"-wniiHt ist. Der Verf. selbst thei.lt mit r das» man ab und äu eineü 
Kranken sagen härt: n Ich habe meine Stirn berührt und hatte daa 
Gefühl, als berührte ich die Stime einen Andern, oder einen Tisch". 
Es i»t ohne Zweifel richtigj daaa solche Kranke mit ihrer Krankheit 
sieh viel beschäftigt und von deren Symptomen sprechen gebort haben. 
Aber wie eiu-e solche Anästhesie entstanden ist, bei welcher ein 
Rewusstsein von der Gefühllosigkeit des Berührten zum Ausdruck 
gelangt, wird Verf, mit aeinev Theorie tob dem Einflüsse der 
Vorstellungen auf Iis Wahl der Empfindungen wohl schwerlich 
erklären, können ■ 

Das Problem der Anästhesie. Yerf\ bat eich die Aufgäbe 
gestellt, unter dieser Aufschrift Thatsaehen anzuführen, welche zeigen, 
„disa dia hystBTijieh.e Anästhesie nicht nur iron einem Augenblicke 
üum anderen sich ändert, sondern auch im selben Mo-menU wechselt 
und iß Widerspruch avolion Erscheinungen sich änsaeTt, je nach dem 
Vorgänge der Unterau chung". Ich beschränke mich hauptsächlich 
darauf, die in dieueiri Theile mitgeteilten neuen Beobachtungen mit 
Hilfe meiner Theorie au erklären,, während der Verf, seibat eino 
Erklärung der Veränderlichkeit und Wechsclffthigkeit gar nicht zu 
geben versucht hat. 

Die Veränderungen;, welche an den Hysterischen, vor, wahrend 
und nach den Anfällen beobachtet werden, können doch, nur durch 
die Veränderungen jener Zustände bedingt aoän, auf welchen die 
Anästhesien beruhen. Eine Hy ätherische, Namens Margarethe, ist für 
gewöhnlich rechtsseitig hemianästhe tisch und hat rechts ein Gesiehts- 
feld von (KP, links von 30" f aber während der dem Anfalle vorher- 
gehenden Stunden hat de beiderseitige Anästhesien und das Gesichts- 
feld ist beiderseitig auf 26° eingeschränkt. Bei dieser Kranken mnss 
vor dem Anfalle wahrscheinlich durch eine vermehrte Anämie des 
Gehirnes die gewöhnliche Loslosung der Hirnriiidenzellen eine grossere 
Aiifldehfmng annehmen, Eine andere Kranke, Namens Ctelestfne, hat 
dagegen für gewöhnlich totale Anästhesie und beiderseits ein Gesichts- 
feld von 1(P, bekommt aber manchmal wahrend des ExcitatJonsatadiuim 
daa dem Anfalle um eine halbe Stunde vorangeht, ihre volle Empfin- 
dunpkraft wieder* Bei dieser Kranken muss wabrauheinlich durch 
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die eingetretene GehirncongeBÜon die für gewöhnlich bestandene Los- 
treu nun ^ der Hirnrindenzellcn wieder beseitigt worden BÄrn. 

Eine Jinkaseitig atiiistlietische Hysterie» ö, stöhnte, als sie während 
des Schlummers in die linke Seit« gekniffen wurde, und sagte laut „im 
Traume": ^Du kneifet mich , , das ist doch dumm . . *" Die näm- 
lichen Beobachtungen wurden bei anderen anästhe tischen Hysterischen 
während des Schlafes unter vorsichtiger Vermeidung- des Auf Weckens 
durch Versuche festgestellt. Allein der Schlug das* während des 
natürlichen naehtLicheu Schlaf«« die Anästhesie hei Berührung oft 
verschwindet, scheint mir nicht richtig m sein. Die Versuche Isiasen 
sich auf andere Weise erklären. Wahrend eines Schlafes sind die 
sämrn Hieben Verbindungen der Hirnrindenz eilen untereinander sowohl, 
als mit den aubcortieahm Ganglien unterbrochen. Der nämliche Zustand, 
durch welchen die theflweiae Einphudungslösigkeit einer wachenden 
Hysterischen bedingt wird, be&teht im normalen Schlafe für die ganae 
Linpfinduagathätigkeit. Wird nun auf eine schlafende Hysterische ohne 
d&fH dieselbe erweckt wird, ein Empfmdungsreiz ausgeübt, der im Wach- 
zustände durch die bestellende Anästhesie an dem Bewu&stwerden ver- 
bindert wird, so kann m dem aubcorticalen Ganglien, eine Empfind unga- 
vorste 11 ung gebildet werden,, durch welche instinetive Laute des S eh merze a 
aiisgelüat werden. Gleichzeitig kann aber auch durch die Gefühls- 
Verstellung in dem Schee ntr um die asaociirte Vors toll ung des Kneifen b 
gedeckt werden, welch? während eines wachen Augenblicks durch 
aDgeaghloeeenje Hirmlndensellen zum Selb sfcb-ewuagto ein erhoben und mit 
den geeigneten Worten ausgedrückt wird. Iis brauchte somit in diesem 
Augenblicke nicht die Anästhesie verach wunden au sein, damit die 
Thatsacbe des Kneifene zum SelbetbeTvussbfein gelangte; denn es könnte 
auch durch die unbewußte Gefühls Vorstellung die Seh Vorstellung dee 
Kneifens- erweckt und bewuast gemacht werden, weil die Hirnrinden* 
zelJeUj von welchen dia Suhvniatellung hewusst gemacht werden kennen, 
auch bei der hyate rischeu Anästhesie: in Funktion gesetzt werden. Auf 
die Frage, warum der nämliche Vorgang nicht auch im Wachzustände 
der aMethetischen Hysterischen stattfindet, ergiebt sich die einfache 
Antwort, daas m diesem Zustande daa Sehcentrum durch äussere Ein- 
drucke für die Bildung des Selbstbewußtseins zu sehr in Anspruch 
genommen wird, um noch innerlich associativ geweckte Vorstellungen 
zum Ausdrucke kommen au lassen . Ein Ausdruck solcher Seliver- 
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Stellungen konnte unter günstigen Bedingungen höchstens ohne Selbat- 
bcwußstscLn durch autöiuftti^if s Seb reiben erzielt werden. 

Wie die Veränderungen der Empfindlichkeit während eines 
somnambulen Zustaudes erklart werden können, habe ich au einem 
lindern Orte viel zu ausführlich besprochen, um hier nochmals darauf 
zurück zu kommen. lüs genügt, darauf hinzuweisen^ das» nach meiner 
Theorie im künstlichen Somnambulismus, wie im uaiÜTl leben., Hirnrindcn- 
stdlen in Tätigkeit YersCtEt werden können, welche iia Wachzustände 
funktionsunfähig wnren und eben 60 umgekehrt t 

„Es gieit", nagt Verf. n -cii;-e psjeholgische F-recheinuug, die eine 
viel wichtigere Hollo spielt, »La alle anderen und deren Studium die 
gfinzc Präge aufklärt, — nämlich die Aufmerksamkeit." Alle 
Beispiele dafür, daes gewöhnlich nur auf kurze Zelt die Aufmerksam- 
keit Hysterischer auf eine an&s-the tische Hand gelenkt werden kaun t 
sind awe[ .Fälle angeführt, Ein Kranker Raymonds fühlt bei ge- 
schlossenen Augen den elektrischen Strom, nicht, wenn er aber die 
Vorrichtungen sieht, fühlt er sofort ein Kriebcln. In einem anderen 
Falte bat Verf. auf die linke aniiflt he tische Hund Berthe* eine rothe 
„Siegelmarke" gebracht, sie bat räch toi u ach denk lieh ihre Hand und 
als. nach einem Augenblicke, nach dem sie den Kopf gewendet hatte, 
ginn leise däe Hund gekn irren wurde, die soeben noch unempfindlich 
war, schreit sie auf und empfindet Alka voll kommen, Werdern dies« 
beiden Fülle gerinn ano-lyairt, bü erg i-ebt steh Fö-lgendea. Der Kranke 
Raymonds hut bei gesiehlöaseneii Aug-en kein Selb&thewuiiStaem von 
dem Gefühl des KriebcliiSj das durch die Eldktrisirniasehine hervorge- 
b nicht wird, weil dureh die Eiiip lind anginer veu im Geiühlsccntfuöl 
wühl die Vorstellung des Kneheim aber nicht die QefühUthätägkeit 
durah. Hirn rinden zellcn bewusst geinadit wird. Der Kranke hat ein 
Hewusstflciu von d^n Ver^nd Prangen, "eiche durch den einwirkenden 
Strom hervorgebracht werden, gber kein SelWbewuaatecm von der 
inneren Tkiitigkeit, welche mit dein Worte „Fühlen" bezeichnet wird. 
Sobald dns Ccfülilebewueatsein, beim Anblick der mit der VoreteUung 
iler Hand "verbundenen FJ ec t r i e j r ni aac h i rte vorn Seh-Centnun aus ge- 
werkt wird, kann die CScfUhlsthätigkeit^ durch welche die G e fühl «vor - 
atcKung des Kr i che Ins erzeugt u ird, ebenfalls «um ]Jcwnssttein gelangen, 
Gennu so TCrliält ea sich bei Hertha. Auch diese hat kein Selbstbc- 
wusLstsein von der Uefillilsthiitigkeit, durch welche die Gefühkeind rücke 
zu (iofühlsvorstclhmgcn gebildet werden, Sobald aber durch einen 
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mit der Seh Vorstellung dor Hand verbundenen Eindruck die Gefühls- 
thätigkelt de« Sehens bowusst gemacht wird, kann auch die Gefühls- 
tbiUigkeit h durch welche die Kniphndüiig-acindriicke des Kneifeiis zu 
Gefuhlevorstal Lungen gebildet werden, ebenfalls, wenn auch nur vor- 
übergehend bewusst g-emacht werden. Wäre d;is Bewusst werden des 
Kr leb eins und dea Kneifens durch den Vorgang bedingt, der mit dem 
Worte , Aufmerksamkeit u bezeichnet wird, so mfosete e* doch uner- 
klärlich erscheinen, das** er durch dea geringfügigen Anblick einer 
Elektriairmaachinc, und einer Siegelmarke, nicht aber durch das ein- 
dringlichere Gefühl des elec Irische« Strome» und de* schmerze rregOEnl^ii 
Kneifen s herbeigeführt werden kann. 

Weit entfernt davon, das« diese Erscheinungen, "wie der Verf. 
behauptet, „der Ausgangspunkt grosser Schwierigkeiten" bilden, lassen 
sie sieh vielmehr durch meine Theorie mit Leichtigkeit und auf eine 
einfache Weise erklären. 

Um „das widerspruchsvolle Wesen der Anästhesie" au. zeigen, 
bringt Verf. noch eine aweite Heike von Beobachtungen. In wie weit 
dieser Zweck erreicht uird, öo ji j n (j_ en nachfolgenden Zeilen näher 
untersucht werden. 

Eine Kranke konnte nur die rot he Farbe wahrnehmen und war 
grün blind. Lieea man aber eine Scheibe., auf der rethe und grüne 
^Seetoren" in entsprechendem Verhältnisse vertheilt waren, in rasche 
Drehbewegungen gerathen, m smh der Kranke ein* w eissgraue Luv he, 
n ^leieh als ob syimmtliche Farben in ihrer Wirkung vereint vriircu." 
An dieser Beobachtung kann ich von einem Widerspruche in dem 
Wesen der Hysterie nichts entdecken. Denn hei der Drehung der 
Scd-ieibe mußten die Aetherachwingurigeii, welche von den Kothen ains- 
gingen , mit denen, welche von dem Grünen stammten, vermischt werden 
und die Vermischung-, in welcher die Schein ungen des grünen Lichtes 
nicht mehr getrennt waren, musste auf die Netzhaut die Wirkung de* 
weiäHgrauen Lichtes auaüben. 

Zur Gegenprobe wird eine aus Weiss und lioth bestehende Scheibe 
»n die Seite einer roth -grünen, vor die Kranke gestellt, welche wenn 
&ic an AchromiltopaLc leidet, die beiden Scheiben für gleich halt, aber 
die in. Bewegung gesetzte weiss- ruthe Scheibe als bhissiulli and die in 
Beweg ung gesetzte rotli-griino iSdicibc als grau LczoichueL Allein 
dieser Versuch ist keine Gegenprobe, .sondern eine Wiederholung des 
Vöra iiBgegangerieii , Denn die Kranke hat nicht,, wie Verf. i-agt, n den 
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Lichtein druck aue einer Farbe, die de wahrnimmt, mit einer Farbe, 
die sie nicht wahrnimmt, au «am mengesetzt sondern eine gemischte 
Farbe wahrgenommen, gegen die we nicht blind wax, 

Reg nar d hat das nachfolgende Experiment gemacht „Wird 
eine rothblinde Hysterische aufgefordert, [fingere Zeit ein rotlieg 
Viereck auf weissem Grande au fmren, so erkUrt sie, nur ein 
graues Tiereck zu sehen; nichts desto weniger tritt bei ihr nach einer 
gewissen Zeit ein grün ob Viereck ah Nachbild ein. Nach meiner 
Theorie wird die hysterische Rothblindheit dadurch bedingt, dass die - 
Veränderungen, welche iu dem eubcorticaleu Sehccntrum durch die 
Einwirkung der rothen Farbe hervorgebracht werden von Hirn rin den - 
seilen nicht bewusst gemacht und folglich auch nicht mit Bewuastsein 
als rothe Farbe gesehen werden k&nuen. Wohl aber kennen die 
Verändern ngCD 7 welche in dem subeorticaleu Sehcentram durch die 
Nachwirkung der Netzharit erzeugt werden, als grünes Nachbild 
durch Himrindeazöllen böTmast gemacht werden. Eine Bestätigung 

erhält diefi& An*iclit iü öö-terü, Ali Rcgukrd selbst au der Schlliss- 
folg-crung gelangt ist, daea die physiologische Störung bd der 
hysterischen Farbenblindheit in dem. Apperceptsünscentrum zu suchen 
und auch nach Charcots Ansicht rein cerebralen Ursprungs ist. 

tForteetsuag folgt.) 



Referate. 



Der Prosess Csynski. Tatbestand desselben und Qu (achten 
über WilleDsbeacbfänkung durch hypnötisch-Hijggestrren Einflu&a 
abgegeben vor dem. oberbayrisch en Schwurgericht au München, von 
Preß Dr. Grashey in Münghen,. Pref, Dr„ Hirt in Breslau, 
Dr. Freiherr von »SV// renck-Notzing in München, Pro/. Dr, IVeyer 
in "Wiesbaden. — Stuttgart 1895, Ferdinand Enke; gr, Ö D . t 102 S. 

Wehl selten hat eLn OnfliHwJfall die ftffemiiche Aufmerksamkeit *<> mf 
dich zu letoköh, die GeJttflta« m Un weitestem Kreisen Ln ake w hodipr^ific Attf- 
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reguuE an versetzen geYrntBb, wie der Fall CiynskL rler das oberhayriBeljB Schu-nr- 
geiicht in Hünelien Tor einigen Wochen durch volle vier Tage In bis in, rtie Naeht 
hinein MidMiemdefl Sititnigen b™bä frigid "Wut eia einmal schon der bloss« dor 
Anklage zu Grunde Hegende, und wohl all' unseren. Leser hinreirht'ud bekannt« 
Thsitbestaud, waran, es weiterhin die in diesen Proce™ verwickelten Persuiien, die 
diesen Proeeas eu einer causa e relebre allerersten Banges »fftELpsltcn, bc -waren w 
nicht minder die nicht selten Rieb geradem ilraniatisch anspitzenden Verhandlungen, 
ieren Berichte-. s* weit eii> tlberheupt den! Publicum Ku^iinfflich wurden, sieb aus- 
nahmen, wie das Prodiict der ubft?fl]iAnnte:n Phantasie eines Hintertr^ppenromfcncieTi«. 
Wa* aber der Sache ein ganz be^anderes, ung^Yrtronlichea Aufitehen erregendes 
<>pr£ge war fcr Umstandn da** ein dentwhw ^«TH-gedcnt zum ersten 

Male init der Frag* zü befassen huHe-: „hypnoListhes Verbrefthfin'" öd« nicht? 

Wie wohl Allgemein bekannt,, bat das Verdi« der Gesch. w urene n. diu nach anderei 
Richtiingr doch noch ausreichte, dem whuikifK'hen Hoch amtier eine wenn fwh nicht 
genügende, so d och recht empfindliche iüi raf« au fz niedren, dieae uti* hier allein intBreesiren.de 
Schnld&Bge TemeinL Es bttf diese« YsTdict w> weit sich die öffentliche aieinong in 
den diesen Proces» gloBsarenden. Tag esblät tarn wiedersniegehte , vielfach '.'in gewiss* h 
Befremden hervorgerufen. Zum unndenten war das Bedauern ein allgemeines, da«* 
man den Hypnotiseur- Verbreeher nicht an exemplarisch hatte betraten können, dam 
dJittsrer Pmecedenafttll jedum Anderen, den etwas die Lustt htsrbikbe, gkfctit Weg« kh 
geli Rii. dies Ikirmuen von Vfirne Herein ernndiidi verleidet hatte Es war diu« 
Befremden darülier ein tun so- (rri^seri'H, uls en bekannt fi* worden- tlass einigt 
UOto-riacJrc Auttuitatan auf dem Gebiete de* HyppTtiiniiis LC ihren anirlivh 
erforderten Gntftchtea ganz eilt schwelen die Ansicht, vertreten halten, Czvinki habe 
di9 liarunesse Zeölitss lediglich rlur^h hyjmoti nette re&p poäby]inotiarhe Snggestiiin 
dazu brach L akb von. ihm verfuhren zu hiBs-ru t\i . 

Wir Bellist haben mit unserer Ansicht zu Anfang absichtlich xnrikigehalten 
und es Termiedeii, den Procpflst und seinen Aiwne Eum fr*genetaiid einer BeNpffiehiuig 
in diesem Blatte zu mn-cheu. Wir hielten es nicht für früher tbmüich. ah Iris 
auikent|scdiere r tot Allem to LI ständigere Bericbte, ntumjiitlicli aber die <iutm:.)iti , o selbst 
vorlagen, von denen sicher — die OehTeutlieh keil der Verhandlungen war bekenn titelt 
vi>m dritten Ta^ ab bis zut UrtheilaTerliindipnii; an.^encliluaaen wurden — nur das 
Eesiun^e, bezieht! ngswene Bruch st iiuke aur iSJFeiitlichea Ktuntnias gekommen waren.. 
»nn hutwi una Hßrr vnn Schrern l; ychun friili^r priratiui mit petiteil*, daaa 
die bei jenem Prosta fnnginenden ( iutaebter, Herrn Jnchs au^geunmnim be- 
absichtigten, ihn; Gutachten in est i>niu zu. reröftentlicbeii. Ii wt di^s nun. gencheb^n ; 
sie und ein ihnen voraiigt'lieTirteT, an^t der Fnder des Herrn v. Schrnnt* 
atanj tuender lierirht Aber den Thatheatemd, der a«ifh die Verhfuidlungen des dritten 
und vierten Verhandlung* tag*'* sc weit als zula^sl k Ii streift, bilden den Inhalt ilfer 
oben angezeigten Hrrnhilse, für deren Erscheinen deii sie v^tAttks^enden Herten 
nicht geniMr m danken ist Denn, er^t jetzt Itanii man sich ein 9Ji^ha«]idieis : voll' 
ständiges Bild von den Oange des Praceaseä mat hKii, sn wie sith. Hari'tber klar 
werden, welfhes dip Momente waren, wekhe wcphl die Gcxuh wftröuen i'enthk&ten, 
die Sthnldfrage q.ntts.d ..hjpnotijtclie« Ycrhrfu heit" Än verneinen. D«üs «ic daüii da* 
Liutachten dts Herrn Pmf. Puchs geftlhrt, tler d?n ^naen Kf|f BOtl^inil 4 
incl. Hypnasie fnr oLtel (lAdteldtiiel erklärte, uad ineiute, Earüneyae ^*dlita wat* 
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iibnhaunt niüht hypuotuirt g-eweBen, dürfte ohne Weiteres billiger WcUu au 
Wstvmfcln öd ii. Ubiftt; er dorh selbst zugegebm, das» sein? rompetenj: in &*clien 
Hypnntlsmii^ P ip e mehr ale geringe sei, Wenn ea also nkht ii&sea Giitachttii w ar , 
auf An* nähet einzugehen wir um »« euer Teriicnteo dürfen, ah mit Herrn 
Prot Fuchs in diesen Fragen Dickt zu rechten ist, weis dann? 

Es war wibl ei listig und all Hm cli-t-a f?ut iu -ht-en de* Herrn Hirt, liefen Autorität 
nullt nur auf dem (rebiete i™ farc Tisim licn "Median, anmfle-rn, nwsh nuf dem de« 
rTypnfitismiia bei den Cirsdi w »reuen achwenvie^iid in die Waa^rmle fiel, und dessen 
An?tkhl auch wir uns rück halt gloa ans^bli essen . Seltjat auf s Uito-hst-o bedauernd, Aasa 
dem <Tut&ehtPii ea am Ende uniiLri^üYh nmchrn wurde, den Angeld ngt-en, nt> wie er 
toiii Standpunkt der reisien Mensch lieb k>it rerdhi^n tviirde., au licätxftf«!, erklärte 
er ^mh blutendem Hesrzeir : „Ich ui«^ mir nbm dit; Sacht* beaehen, Ten welcher Seite 
ich will, ich taiui »Hit zu der Annahme dts- § 1T& Als, £ k'immvn, and desb&lb 
ii:Antwortu ich die mir vn-n dein nidien. Cieriolituhofc Targelejjle Frage: NHn r die 
Hanortiii war. aU nie d*n Beischlaf mit dt* in Czynski aiiäillsti^ nicht in wihenlo^iu 
Zustande, wie ihn der § 3 7fi Ahv& 2 voinus^Tzk Damit wird flneh die zweite an 
mich gerichtfcfe Trüge, ob die BuToniu v. Z, während ihrer Zeugenaussage durch den 
Angeklagten wiJleitl-us gemacht *ei. verneint.' Jiit dk**iu seinen Li u tarnten setste 
sich Herr H. in stritten Widerspruch zu seinen drei t ed legen, die ebendieselben Fragen 
\tü weitesten Pinn-p de? Wertes bejahten, und elensu wie ei Anspruch dumaf haben, 
in Sachen Uypnothkriiiii £ehilrt werd-en, Weni^ten! Herrn Grhühey und Herrn 
T, Schrenck in lichten wir eine unbedingte C'uiupetenz zus|)n>rhen. Herr Prey&r 
ullcrdiiiK* hat airh eine Art Hypnotiuiiu» iturecht gclept, die Ton jeher bei dein 
Wi*senden so manches K onfnchi5ttelii picht minder erregt hnL wie z, B, jetzt wieder 
sieine Im YeriHiife des Prozesses aufarte Nu Behauptung, er h« im Sianrlü, oa jeder 
Handschrift anznst:beiL üb der Schreiber im Atigcnlilirlt riss Schrei hrns unter dem 
Einflüsse einer Sujrgestiun (reMtandea habe. \V r ie al»er ist der Widers jiruck Ewiauhen 
den Anderen xu erkldrefiy Nun e* int ja üL-kauni, d&as seLbst imter den ADhÄii^em 
der Nnncyer Schnle öir Finge nneh dci Jliigliehkeit dt* „hypaotisfiien VerbTechena 41 
t-iiie rid npstritt*iie ist. Allerdings giebt selbst Del boeaf, der dkav JLvglkkkeit im 
Allgemeinen bestrtiM., die intra — oder selbst poslbypnidiHch au^ycstiT erzielte 
Duldung einüd Sittlicli be-itsutt cnUten zu. Warum swdlle nun nicht ftnuli Ffeiin Tun 
/^llita lieh nieht lediglich unter d«*m hjunüriävh-sua'^JtiTen Jlwunee, in einem 
f!ustiipde abaolu^r Willeusbsigkeit vua Ctyu*ki hahen veWBbreö LtiHs<!ii f und warum 
sollte es siicbt möglich aein : da« jene, alt; sie inra jieu^Liaiissa^e vor Gf rieht ahgah, 
aach nPth. unter dem Zwnnge iiüsthvfjnuti>ther Su^gentUm ytstunden Labe? Herr 
Hirt stützt nun sein GiUiiclit<-n dani« f, dpia*, wie n-atöriach festgestellt wurde, die 
Hypnosen — es H-nrcai ihrer überhaupt nur wftnigie. flifit bin Iii* — , In die Tzviiiki 
Bei» ,f>pfer" iu versetJtyfi ^er*iTiindoii habe, ulit sihr nburliit Llioi waren. Die 
^uprratibilattit h die durch stolche erzielt wurde-, rekbe an ?ikii nh ht an» für erfolg- 
rui^he Sug^estitm™ crimiiiellt-r S'atur. Freiiu vua Zedlitz, denn geialige VeraiiläfLiitfjt 
iilirtgens von keinem der GututiMcir H&hr ]uvh vt-rRnacLJugt wird, lialic stvb smnrtehat 
aus ibren ni^ülLSebeu Neisiiiij*en hinaus in den i'^yu^ki, Act diese in sehr ruflinirter 
rtflSÄHTIü rz?P > , ent*nd 1 Iis tlber die C ihren veiLjcbt uiLd ein sd verliebtes Mäili rien eu 
Fall zu brin^e-n, bi-dörie vri par keiner IK'jjüu^, ^ Sinln: aich tn Lr nicht st; arg 
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drängen laascn, vielmehr häufig selbst die Initiative dtjzm ergriffen, Jes ilediccs de 
la nuit u zu k^steu, das habe aic aicher nickt im Zustande der WÜleiihnägleir im 
Sinne des G yetlian. 

Die Herren Grashey und t. fcbrenek meinen nun. eine seihst au oterfliichlirbe 
HypBna^ wie die, iß welch* Bnrimeas^ T . K, gekamm^i, huhn nsi Hinreicht. Ulm IQ 
diu „sexuelle Hüriirkfcit" des (\™*ki au bringen Er hütte uhnis Hypnose nur durch 
Beine Lfehestot heuert in gen. durth die Bitten, ihn seelisch m retten, iu ilir eine 
sc V'ilde Leidi'iiscbiii't sli i'iitfss^iln verbanden. Vor alLfia ad durch das Öfter« 
Hypnotiairen ihre Siiggcsribilität aueh im Waden sfi entern t gesteigert wcäindeu. dass 
de, luoruÜgeb Lünalliidi blind gemacht, auf sdle ZiJttliith un^en ihre» Verführers ein* 
gegangen t^Bt*. Sie, die ZTV&r ttiva* hesibrüiikte, aber in streng religfisen Grund- 
sätzen aufgewachsen* Tiarraneas^, die bis zu ihrem SS, Lebensjahre streng keusch 
geblieben wäre einem rzyrisM aonit nie anm Opfer gefallen Sie erkläre ja. Beltar, 
unter einem förmlichen Bunne gi-idanden zn hüben, der erst nacb längerer Zeit 
wenigstens zum Theil gewichen nire, l)aa aber zur Erziel ung so] eh. iLni'rJtfrtcr 
SuggestitmswirkDHff selbst oberflÄcblicht Hypaio^en hinreichten, das dürfe nicht Wunder 
nehmen Sähe man duch nicht selten in «berfläcldichen Hynmwen gwiz rerMuffeiule 
ther-npeiitiacbe Suggestionen sich re&bäirerL 

Waa haben wir, indem wir uns rück baltelos auf die Stke des Lf&rrii Hirt 
gestellt haben, darauf zu erwidern? In erster Linie ins, was die Herren Grau he y 
und von Schmuck a«lb*t wiesen, dass unsere Suggestionen selbst in tiefer Hypnose 
eineGreütfe daJjnffcu, wqj ihr starrejm f-icli.ni de» Hjqi notierten fest wnrjiellldi* entgegen- 
ye setzte VuTHlelLungen gegenüber traten. Nim uln'l diei-e st*«! £ Tfeli^Li»sen f Trnndsätxr 
der Baronesse hatten ihr warb nach unserer Ansicht zumal in der oberibitbliihen 
Hrpnctse — ea hat Niemand rinen yom Seiten rzjn^ki* intrahjpnotiarli duHih, auggeiirte 
tatafcpaie ii. «lergL erzwungenen Coitu^ behauptet — sicher [fegen die an sich nicht 
gemjf! zu !(."6Md.ivtuiJi-e]id<M» Suggestionen :br&9 Vorführer« gewähren Rillen, wenn 

diea-e — gegen, das „siüh bi» über die Ohren Verheben* achiltiteii wlliderii wenn 

die Barotiesat! die Ein Ulli terun gen ihres V« füll reis auch nur mir eiuigeiu WiJer.Htrtibi:n 
und nicht mit vielem Vt'rgnilgTftiL an fgennnimesi hätte. Wie wir denn auch ticfgeheihdu 
hu g§^stivtherapeiitische Erfolge in der oberflächlichen Hypnose mir dnduirh zü Stunde 
kommen sehen, dass der Patient, dfT nkh^ sehnlicher wünscht, als <iitB« 
Smggeatniiieii sirb realiairtn, »liese in adn Gehirn taiithiiieilitrageli hilft, iinil nur 
deshalb dazu befähiert ist, weil sein Unheil und sein« Willkür in doc über- 
flH&tilu hen Hjpnfiiie dnzn noch reictili-jb imatandc sind. Per Diirc)H.c^ > 
T* Z, Urtheil iuiiI Willkür wa,reu. das pflichten ■wir Herrn Hirt bei f i>i der 2*?it 
wahrend und noch vielmehr muh der Hyp-noae so weit intact, dasä aio sieh dt>r 
ßi]ggea1,ifint L n Czynaki's hätte aldier erWehT&n künnen s w&na sie nur praatlich [r^wnilt 
b litte, feiu bat es eben nicht gethan, weil sie sich gleich von vorn bünein iu diesen 
Iknäcben vernarrt hatte. Ja aher die Barone na v. X. in diesen Caynaki? ^«n worum 
denn Dicht? Dagg Barunessfen und noch, böhfir stehende Damen von ebenfiills An- 
Bthdncnrt strunzen Grnndiiütr^u sitk miti ohne HypDPse noch ingnuu undm HjwwJieu 
%. It, in ihre Stil likucrbte verlieben und Rieb ihnen surti[]c! loa hiiigeb^n, ist ducli keinr 
tm swltfnp. Tbntnaehe. Nun wird t'^ynuki gar ula ein Menwh gesell ildi'H. (h'(«en 
Aensscies, d^sen Allüren etc »tbr wubl geeignet Mien, <m FrauenheTB bu 
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birtbtirea. UftroncBie ?. Z. glaubte ihn nuth dazu im rechUichen Rodts von 
nUcrbüDd sclünen Titeln und von Loher, fllrstlichcr Oeburt. fiebert ienn partout 
ein h ypnutiach -ä üggestiv« Zwang dazu. da±w diese siel mit Vergnügen in. die Rolla 
liiueiiüeht, dazu berufen su iern, die arme Seele dea Uzynski uns ihrem SnndeapfuM 
jsu «netten, Ems Ebifttb mit < H ij™ki Biussto der nach Lage dei Öathe bereits 
etwas angejahrten Dame hitdit ganz imBniiebrnbar erscheinen, und Sehnlden und «ine 
im Punkt« der Liehe etWHs antik hiß« Vergangenheit dea Ha werben* sind 8cboD 
mHir als einer Fran »1b kein m Ubtrhrnckeudra ff iadeniiea ericntenen. Hätte aie ihren. 
Bewerber tuh Anfang an hü gekannt, wie er ihr im Laufe dea ProcesHea eT&chien, so hätte 
selbst die ihr ho vielseitig nachgesagte üeschräiiktJieit kaum hingereicht, Eich bc 
vtn\ ihm dfipiren, m lawea, seine Euggestiunen allein, ja reibst Beine Küsse in der 

Hy|inp*e ebeuwweidg, sie zum Füll zu bringen. So *W hatte sich dfc verliebte E^TPDea« 
kiiit detni AU Sieb h (Äüi« i g^m jUSOTtth Ü Ectl-deL Frei&T rite VHrläM, Uild Vie dos such sonst 

da um] dort gesehenen mag, die eheiicheuFrewden, „les delices de la niut u . etwas antieipirt 
and düB in einem Zustande, nicht giüaserer WiLlenltjaiglieit im Sinne des Gesetz, 
wie manch bilden Braut autl, oder wenigstena wia so viele andere Mädchen auch, 
die dun Verführ ungsl; 11 ästen raülmrteT Rouea, die da« Gesetz heut« noch eicht unter 
Strafe eteUtj »fera nretcre nur über 16 Jahre alt aind, zum Opfer fallen» 

Wenn einer der Herren GeiKjhw offenen sich seine» Verdict* wegen in Heinem 
tieuisseii bedrliekt fühlen seilt«, so rouge er siel getrost beruhigen. In diesem 
Fa]|ft hat fr nach untrer Ueherzengung da* Rechte gel raffen, Dan um *a mehr, 
eis es ja duch zngtaivh miiglich war, Über den Schurken t'ssj-naki eine immerhin 
bot rÄcht lkh<- -Strafe zu verhängen. 

Sowenig; wir ah») des E^rren Graahev und v. Scbrenek beistimmen, 
können* w weit ei »ich um das hjprjotisdLe Etelict in diesem Talle handelt, in dem 
einen Punkte achliea&en wir uns ihnen, mit Herrn Hirt unbedingt an, das-s dieser 
Procesa eine ernst* lüahnring ihr Alle sein mftge, sich nicht in die Hände ijfpm- 
tia tischet Kurpfuscher zn gehen — sie können da nie wissen, wem sie in die Hände 
ftUUai — , und vjn beherzigenawerther Wink fflr die Regierungen, <W Treiben der 
hypnotischen Kurpfneder auf di-tn Wöge diäter GasehtKebung energisch sin Ende 
zn machen, daa Hvpnotiiüiren nur Aerzten m Wissenschaft liehen, speeieli Edliweuken zw 
gwutatten. 

J, Gross mann {Berlin). 
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(Fortfletsung.) 



So verwickelte Fragen, als die halbseitige Blindheit, meint Verf H 
bieten alle anderen Arten der AnäBtheBie dar. So kann er es eich 
nicht erklären, wie eine Kranke, die an hysterischer Para.pl egie und 
vollständiger Anästhesie litt nnd bei der blossen Berührung mit den 
Eleclroden knöpfen einer unwirksamen Elec tri sirmaacMue wahrscheinlich 
durch Angewöhnung oder Suggestion Bfuakelcontractionen zeigte, bei 
angewendetem Kopfe den Moment fühlen konnte, iü welchem der 
Electrodengriff die Beine berührte, um in dem nämlichen Momente 
eine Bewegung hervorzurufen. Allein dieses Köthsei lasst eich mit 
Leichtigkeit durch die Annahme lösen, dusa diese an äethe tische Kranke 
zwar von der GefQblövorfitellang nicht ein Bewnastaeiu hatte, aber 
wohl von der Thatifkeit, welche mit dem Worte „Fuhlen 1 " bezeichnet 
wird. Sie wn&ate, da&a sie fühlte, aber nicht, wir aie fühlte, und 
diese» Btiwuustfiöiii genügte T um, sobald es enteUhd, die gewöbflUn 
Ainskglb^ägungen herv erzürnten. Genau ebenda verhielt ea &ich hei 
der linksseitig anksthe tischen leabeüa, weiche auf Verabredung ohne 
Mitwirkung -des Auges ft -Ja a sagt T bo oft, als man die rechte Seite 
kneift und „Kein" eo oft, als man die linke Seite kneift. Aach bei 
diesen Kranken heust das N T ein nicht; „Ich fühle nicht 4 , eonderu; 
„Ich weiea, das-e leb fühle, a-ber nfcht, was ich föble". 

Auf entgegengesetzte Weise lasst sich die Beobachtung erklären, 
daes dar vollständig an ästhetischen, jedes Mnskalsinnes belaubten Lueie 
bei [Ce&cMoBsenen Augen im Wach anstände die beiden Arm« nur in 
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die Stellung gebracht zu werden brau eben, welche sie wahrend eines 
kataleptiueuen Anfalls annimmt^ damit der Anfall auch sofort zu dl 
Ausbräche kämmt. Bei dic&m Kranken m aaste die Anästhesie darauf 
beruhen, daba dl* Tätigkeiten des Pöhlens Hielt döTeh Hirnrinden- 
zellen bewu&st gemacht worden, wähl aber die Verstellungen dea Ge- 
füllten und der gemachten Stellungen. Sobald als das Uewaeetseiii 
dieser Stellungen geweckt wurde, kannten sie mit dep as&oeiirien Be- 
weg ao gen des katalepti sehen Anfalls zum Vorscb&in kommen , ohne 
da» die Thätigkeit das Fuhlens and Bewege ne znm SelDstbewussteein 
gelangte. 

Auf die nämliche Weise lassen sich aber auch die Verbuche er- 
klären, die an der b yeteri sehen Besch rank ung des Gesichtsfeldes an- 
gestellt wurden. Wenn diese Kranken am Perimeter ein Gesichtsfeld 
von nur 30— 50 ö zeigen, so ist der dunkle TJieil desselben nicht durch 
einen unempfindlichen Heil der Netzhaut, sondern dadurch bedingt, 
das» von den Gesicutagegen standen, welche ausserhalb den Gesichts* 
felfdee auf dieEetzbant einwirken, nur die erzen gtenG&BiclitBforatellQngen 
bewu&st gemacht werden, wahrend das Gefahl der Sehtbatigkeit selbst 
nicht zum Selbstbewnsstsein kommt Diese Krank« n* haben Gesichts* 
Vorstellungen und wissen nicht, dasa sie dieselben sehen. 

Weit entfernt davon, dass die Erschein an gen der Hysterie, wie 
der Verl behauptet, ein wechselndes und widersprach volles Bild zeigen» 
lassen sie vielmehr, von dem hier vertretenen ätandpnnkte ans be- 
trachtet, eine strenge Natiirgesetim&Bfligkeit in. ihren inneren Vorgingen 
erkenne». 

Veraoch einer Erklärung 1 . Der Verf. macht keinen Anspruch 
darauf t „die hysterische Anästhesie Tollet findig aafzn klären *, Er 
begnügt sich damit, „die gesammelten, anscheinend widerep rechenden 
Tha laschen" ^in eine Formel zu bringen". Diese Formel fiudet er, 
an f die Autorität veo Lae^gue gestützt, in dem Satze; „Die hysterische 
Au Sethe e ist eine bestimmte Form des Zerstrcutsein." , eicht sich 
aber gen&Uiigt, das Wesen dieser Zerstreutheit näher zu untersuchen. 
Von der Theene ausgebend, die er schon in seinem »Automatisme 
psycho log iqne* aufgestellt, dass nämlich das * Ich -Bewußtsein' 1 aus den 
Bewu aste ein sei erneuten gebildet wird, kommt er zu der Annahme, dass 
der Mensch, der gleichzeitig nur wenige Bewusstaeinse lerne nte in sein 
„Ich" aufnehmen fcaun, jene Zerstreutheit, oder jene Beschränkung 
des Bewneataainsfeldos, besitzt, in dem er sich so lange daran gewohnt, 
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gewiise Empfindnngen „unter der Schwelle des Bewusstseins" liegen 
zd lassen, bis er dieselben nicht mehr ia seit) Ich-ßewasetseiu auf- 
nehmen kann. 

Es erscheint mir überflüs-sig , die Ansichten die Verf. über die 
Eritetehnng dea Ich-Bewnssfcseins zn dUkntrren. Ich unterlaß«« es auch 
auf die Frage einzugeben, ob Im Meuchen überhaupt mehrere Bewnsst- 
Beinselemente gleichzeitig neben einander bestehen, und ob Dicht viel- 
mehr die Schnelligkeit der Aufeinanderfolge ala eine Gleichzeitigkeit 
erscheint. Ich begnüg & mich, die Richtigkeit der Theorie über die 
Entstehung der hysterischen Ana&tfie&ie dnreh zwei einzige Fragen auf 
die Prebe zu stellen* Wenn die hysteriacho Anfistha&äe öub der Zer- 
streutheit dnreh Angewöhnung sieb entwickelt «od, wie Verf. be- 
hauptet, „nichts dauernder und wider stände fabiger t als derartige 
payehieche Angewöhnungen isL'v, wie ist ea möglich^ daes trotzdem 
selche Anästhesien einem so raschen Wechsel unterworfen sind, daes 
Verf. seihst die Veränderlichkeit als ihre „vorzüglichste Eigen- 
tümlichkeit* 1 bezeichnet? Wenn ferner, was doch sicherlich nicht 
bestritten wird, suggerirte Anästhesien von den hysterischen wesentlich 
sieh nicht unterscheiden und doch gewiss nicht auf Angewöhnung 
z vi rück geführt werden können, wie kommt es, d&ss wesentlich gleiche 
Ersehe in an gen Auf verschiedene Webe etit&tebeu? DarCh welchen 
Umstand wird die Annahme Unmöglich gemacht, dftöö die inneren 
Vorgänge der suggemten Anästhesien nur äurcfc ihre Dauer von denen 
der hysterische u mh unterschieden? 

Experimente und klinische Bestätigung, Die Erklärung 
T,d«r physiologischen Empfiudnög&lahmnäf der Hysterischen führt Verf, 
auf eine zweifache Erkenntnis zurück: M l. daaa die psych elegisch 
vorhandenen Eiern cd tsiremp£ndtin£eii zwar erfäöBt, aber nicht dem 
„Ich^-Bewusatsein einverleibt werden: 2, auf die AuffäsaBP^ das* 
eine ge wies«. Schwüche und eine besondere Form der Gleichgültigkeit 
vorhanden ist, vermöge welcher das Individuum das Interesse und die 
Aufmerksamkeit für seine Empfindungen embüs&t. 11 

Darf ich es versuchen, dem im ersten Satze ana gedrückten 
Gedanken eine verstellbare Form za geben, so kann ich die E rf Ass- 
bar k ei t vorhandener ^psychologischer" Empfindungen so vorziehen, &1b 
wollte damit ausgedruckt werden, dase die Veränderungen, welche 
dnreh die Thätigkeit der Enipfindungenenren in dem snbcorticalen 

Gefühl scentrnm hervorgerufen werden, d. k dieEmpfindnngB^oratellnngen 

9* 
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von Hin) nn<3et) zellen bewnaat gemacht werden. Die Nichtein Verleihung 
der erbeeten Empfindungseleuiente iß das „Icb/'-Bewnestaein kann ich 
mir dadurch in eine» voretellbareii Gedanken umwandeln, daas ich 
annehme, dieEmpfindungBthatigkeit, d. h. ihr Gefühl, iat aicht von Hirn- 
rindenzellen bewasst gemacht, oder waB das Nämltche heiast, nicht zum 
SelbBtbewnsBtBein erhöhen worden. 3ch würde mit dieser Deutung dahin 
- gelangen, durch cn'e Ansichten des Verf. 1 » meine eigene Theorie über 
das Wesen der hysterischen Anästhesie bestätigt zu sehen. Eine der- 
artige Dentung könnte nicht einmal als eine künstliche betrachtet 
werden, wie ich später zeigen werde. Was aber von dem Verf. nicht 
einmal gestirnt, geschweige dcoa angedeutet wird, das. ist die von mir 
festgehaltene Ansieht, da es es Empü'iuiangaelemeDte giebt, die nicht 
nur nicht, nto mit dem Verf. an sprechen, in das Jt Ieb tf -Bewn9fits&in 
einverleibt,, sondern nicht einmal erfasst, d. h. von Hirnrindenzellen 
nicht einmal bewnset gemacht werden, Und dennoch hätte Verl mit 
Leichtigkeit zu dieser Annahme dnrcli die Verflache geführt werden 
können, die er selbst gemacht, aber zu erklären nicht genügend ver- 
flacht hat. Verf, bat nämlich beobachtet, da&u der an ästhetische Arm 
von Lucia oder Margarethe in der schwierigen Stellung verbleiht, in 
welche er uav-ereehene gebracht wird. Et bat aber auch beobachtet, 
das* hei »äderen Hjsteriecaen , e. 8. bei Leoni, dieser Versach nur 
dann gelingt, wenn er selbst, ohne dase die Kranke es sieht, dem 
Arme die Stallung giebt, aber nicht, wenn ein Anderer &a tbnt. Er 
halt eine Erklärung dieses Verhaltens nur durch die Annahme für 
möglich, dass eine sahr feine Taetwahtaehmang verbanden iat* durch 
welche die ßerfihrnng der „Hand nnter schieden und erkannt wird*. 
Allein abgesehen da^on, daas Verf. in seinem Antonia tisme pevcholo* 
gique durch das Ae&thiometer an den an ästhetischen Gliedern einen 
verminderten Grad der Empfindlichkeit nachgewiesen hat, Ifisat sich 
doch gar kein Anhaltspunkt für die Entscheidung der Frage auffinden, 
welcher au äs tibetische Arm eine feinere EtnpündLich-keit besitzt, &b 
derjenige» welcher unbedingt von Jedem, oder derjenige, welcher nur 
von einer bestimmten, gleichsam gewohnten Persönlichkeit in eine 
kataleptische Stella mg versetzt werden kann. Wenn somit die Erklärung, 
welche der Verf. als die einzig mögliche erkannt hat, als unhaltbar 
zw rück gewiesen werden muss, wird man wohl berechtigt sein, eine ander* 
zu suchen. Eine solcie findet sich In der Annahme, dass dag ver- 
schiedene Verhalten der anasthe tischen Arme in Beziehung auf kata- 
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leptiache Stellungen durch die Veracbied eabeit rier Anästhesie bedingt 
ist. In jeoeD P allen, in welchen dem anistbe tischen Arme nur durch 
eine gewohnte, bekannte Persönlichkeit, aber durch keine andere eine 
katalepti sehe Stölln Dg gegeben werden kann, wird man annahmen dürfen, 
d&ss die Anästhesie dnreh die AuBBchaUnng des Selbatbewasatseins 
bedingt ist, die {kfüblsvorstellungen aber bewnsst gemacht werden. In 
Folge dieses Zustaudes können nur jene pa-ssiv erzeugten Bewegung»- 
vorste Hungen anf das motorische Gentrum 9 r regend einwirken, an 
welche dnreh vorausgeKsnirene Uabnng das Bewnestaein der motorischen 
Erregung geknüpft ist. Dnich ein Beispiel soll diee deutlich nachge wiesen 
werden. Ich nehme an, d&sä dio Anästhesie der Hand bei L 60 nie dnrth 
die Sälh&tbewn&stlüsigkeit der Gefühle thatigkoit bedingt ist, während 
die doTch die G ef ü hl&thätigkeit gebildeten Vorstel Innren äta anbc-orticalea 
Gefübbganglioas bewusst gemacht werden. Wenn nun der behandeln da 
Ant &0 oft de» anästhetiBchen Arm Leoniea, ohne dass dieselbe es eiett, 
in die Hohe gehoben hat, bis an das Bewneetsein der ßewegUögevor- 
stellaag das Bewusstseiu der zum, Halten des Armes notwendigen 
MusUelcontractionen eich angeBchlosaen hat, wird der von dem be- 
handelnden Arzte erhobene anäathetiachen Arm gehalten werden, weil 
tin d üs Ii e w q sa tse i u g e rad e d i e s-e r Be w e g nng avor&te 11 ung, a be r kein er andern , 
das Bewusstsein dar motorischen Erregnug dorch Hebung angeknüpft 
wurde. Ton einer Bewegnnge Vorstellung, mit der das Bcwusstsein einer 
motorischen Erregung nicht verbunden ist, wird eine üinwirknog auf 
das motorische Centmm nicht ausgeübt. 

Auf einem andern Vorgänge beruht, wie ich annehme, die An* 
aatheeie in jenen Fällen, in welchen die kataleptiachen Stellungen von 
Jedem, ohne vorhergegangene Uebnng, hervorgebracht werden können. 
In diesen ist die Anästhesie dadurch bedingt, dass die Bewegung^ Vor- 
stellung, welche passiv erzeugt wird, durch Hirnrinden z eilen gar nicht 
bewußt gemacht wird T icrndem, sobald ah sie gebildet ist, in dem 
iüo tön* eben Ceutrüm die Auslösung der Uuskelcontr&ctioneti erregt 

Der nämliche Unterschied der Vorgänge, anf welchen die Anästhesie 
beruht, l&g-et sich au anderen Versuchen nachweißen, ohne dass er 
von dem Verf. selbst auch nur beachtet worden wäre, Bertha z, B, 
ergreift und ums-chlieast den Gegenstand fest 5 der ohne ihr Wisse n 
in ihre anästbc tische Hand gelegt wird, Aach bei dieser Kranken 
iuusb die Anästhesie durch die Bewuentlo^igkeit der in dem anbcorticalen 
Gefublsganglion gebildeten Vorstellung bedingt gewesen eeiu. In Folge 
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dieser Bewußtlosigkeit konnte die Gefahlsvoratelhmg, welche dnreh 
den in die an ästbe tische Hand gefegten Gegenstand gebildet wurde, 
gar nichts Anderes als eine Erregung des motorischen Cent rums und 
Auslösung der einf »eisten Muskelcontraetionen bewirken. Anders 
gestaltet ist der psychische Vorgang in jenen Fullen, in welchen die 
Bewegungen der aafisthetUcneii Hand je nach der N&Ur der Objecte 
eich ändert. Die Kranke Mit z. B. die Scheere fest, welche ihr in 
die Hand gegeben wurde, steckt die Finger durch die Ringe und 
matht abwechselnd Oeffnungs- und Sehliessiingabewegnugen. In diesem 
Falle nrnss die GefübUvoTStelluDg, welche von der auUsthetiseben Hand 
geweckt wnrde, bewnest gemacht werden sein; die Kranke mnaste 
das Bewusstsein einer Scheere haben und an dieses mneste sich das 
Bewnsstaein dor Beweg nn gen anreihen , welches mit demselben fest 
■verbanden war. Was der Kranken feblle, war das Bewässern davon, 
dass eis eins Scheere in der Hand hatte. Hatte dieses BewussUein 
bestanden, so wäre keine Anästhesie vorhanden gewesen, und an das 
SeLbBtbewnaatseiü der die Scheere haltenden Thätigkeit hätten sieh 
die B e wnssts ein ßb Uder der verschiedenen Verwendungen an&ehliessen 
müssen. Die Folge hiervon wäre gewesen, dass entweder von der 
Scheere irgend ein wirklicher 2 week massiger Ge brauch gemacht worden, 
oder dass dieselbe ganz und gar ans der Hand gelegt worden wäre. 
In gleicher Weise verhält es sich mit allen übrigen Versuchen T die 
an snaethetisehen Händen gemacht werden. Als allgemeine ReRfll 
Säest sich nach meiner Ansicht der folgende Satz anfe teilen: Bei einer 
durch Selbstbewusatlüaigkeit bedingtem Anästhesie Um&en die Vor- 
stellungen dee Gefühlten bewusstlos oder bewusst sein, Der Charakter 
der bewnsstlösen Gef&blsvcrstellttngeii liegt darin, dass sie, von Gefühls - 
eindrücken geweckt, nur jene einfachen Muskclbewegnngen auszulösen 
vermögen, welche dtuch L'ebnng als Mexe mit ihnen verbunden sind. 
Der Charakter der bewoSaUa Vorstella Egen giebt eich bei der Anästhesie 
dadurch zu erkennen, das* mit dem Bewnsstseinsibilde der Gefühle- 
Vorstellung, welche durch eine &af die unästhetische Hand stattfindende 
Einwirkung geweckt wird, entweder ein anderes assaciiitee geweckt 
oder ein neues assoeiirt werden kann. Dm ErBtexe- findet z. B. bei 
jener Kranken statt, welche sobald als ihr ein Bleistift in die art- 
astbetieebe Hand gebebt' p wird t anfängt zu schreiben; denn hier wird 
mit der bewusslen Gefübl&vor&tellung des Bleistifts das aa&ociitrte 
Bewnsst&einttbild der Sah rcibtiewegnug geweckt. Das Letztere aber 
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findet bei jenen Kranken statt, Trelc.be durch einen in die au ästhetische 
Hand gegebenen üleiatift venia laaBt werden können, geweckte Gefühls - 
tof 8 teil an gen niederzuschreiben. Denn hier entsteht eine Association 
zwischen der bewnsBten. Vorstellung der Schreibbeweguogen und dem 
neu geweckten Bewusstsein erzeugter Gefuhlftvorstellungeu. 

Nur um dem etwaigen Vorwarf e zu begegnen, dass hier eine 
künstliche^ oder willkürliche Unters cbeidnag gemacht wurde, niederhole 
ich, was ich schon an einem andern Orte ausgeführt habe, dass die 
beiden Arten der Anästhesie diagnostisch festgestellt werden können, 
Werden bei einer durch mangelndes Selbst bewusstaein bedingten 
Anästhesie die Vorstel langen der Gefühle bewnsst gemacht, so kftüiJeü 
sie in jenen Augenblicken zum Ausdrucke gebracht werden, in welchen 
Jie Thitigkeit isolirter HirnrindenzelLen geweckt werden kann { Hypnose, 
Automat ische Schrift). Jene Vorstellungen hingegen, welche geweckt, 
aber nicht bewuaat gemacht werden, verrathen eich nur durch einfache 
Reflei.-Bewegn.DgeD. Mit anderen Werten las st sich der Unterschied 
*wi&-chea diesen beiden Zuständen in der Weise ausdrücken, dass yoq 
den bewußten Vorstellungen der Anästhetischen, aber nicht von den 
an bewu Säten Vorstellungen Erinnerungen hervorgerufen werden können < 

Auf dem hier bezeichneten Standpunkte braucht man nicht mit 
dem Verf. die unerklärliche Voraussetzung heranzuziehen, dasa die 
Anästhesie durch die Hypnose mm Schwinden gebracht werden kann. 
Was durch die Hypnose erreicht wird, das ist die Ausschaltung der 
Hirnrindenzellen, die Bewusstlosigkeit sämmtlicher Tbätigkeitsgefüble 
and mit dem Eintritte dieser allgemeinen Selbstbewusstlosigkeit mtiss 
daa Bewusstsein einzelner Vorstellungen aufboren, von der Bewußt- 
losigkeit beeiniu&at zu werden. 

Durch die Erklärung, die ich über die Entstehung der hysteri- 
schen Anästhesie gegeben habe, erscheint es mir vollkommen Über- 
flüssig, mit dem Verf, noch „eine gewisse Schw&che and eine be- 
sondere Form der Gleichgültigkeit« anzunehmen, „vermöge welcher 
das Individuum das Interesse nad die Aufmerksamkeit für seine 
Empfindungen einbüßet 4 *,. Wäre raun iade&s au dieser Annahme genöth igt, 
so ktVnntc man s^cb nicht auf sie beschränken, Denn da das Indivi- 
duum selbst nichts Anderes als „Ich*- Bewusstsein ist, 30 müsste doch 
dieses Bewußtsein selbst von der „gewiesen Schwache 11 und der „be- 
sonderen ^orm der GU ich gültig keil" crprifl'üa sein, um „das luter- 
ease für aeinc Empfindnoiccn einsuhügsen*. Es wurde somit noch eine 
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eitere Annahme noihwendig, nm zu erklären, durch welchen Znetand 
die Schwache des leh-Bewnsstflsina bedingt wird. 

Um die Ursache der Anästhesie genau zn begränden. glaubt 
Verf. die Behauptung aufstellen zu dürfen, dasa die Hysterie einen 
Entwicklungsgang durchlauft und n&.eh dem Alter der Patienten drei 
verschiedene Formen sich unterscheiden lassen., so da es die Hysterie 
eine& zwölfjährigen Mädchens nicht derjenigen «in er rierzigjährigen 
Frau gleicht. Ein Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung könnte 
nur dadurch erbracht werden, das 8 an einer und derselben. Person in 
den verschiedenen Altersstufen die verschieden en Formen der Hysterie 
beobachtet wurden. Eine solche Beobachtung ist aber nic-ht nrit- 
getheüt nnd also wahrscheinlich auch nicht gemacht werden. Es 
wire somit die Möglichkeit; gegeben, das» die Form der Hysterie, 
welche an einer jagend liehen Person beobachtet wird, in unveränderter 
Weise bei derselben auch in einem höheren Alter sich zeigen kann, 
nnd dass umgekehrt jene Farm der Hysterie, welche an einer vierzig- 
jährigen Person beobachtet wird, scheu in den Jugendjahren vorhanden 
war. Diese Möglichkeit hat sogar eine sehr grosse Wahrscheinlichkeit 
für sieh, Denn., wenn in der ersten Form, wie Verl behauptet, noch 
keine Anästhesie vorhanden ist, sondern nur „eine auffallende Gleich- 
gültigkeit und Zerstreutheit - gegen Alles, wüb in den Bereich 
Empnndang&lebens gehört* 1 , ao m^s sejion irj den Jugendjahren eine, 
wenn auch nicht organische, so doch eine funktionelle Abnormität des 
EmpfindungBapparaies bestehen, vop der doch Niemand behaupten 
kanp, dass sie nicht für die ganze Dauer dea Lebens nnverJludert be- 
stehen kann, sondern mit Moth wendigkeit m eine Anästhesie übergeben 
muss, Die Existenz einer solchen funktionellen Abnormität wird auch 
von dem V^rf. angenommen. Penn die Aa&otbe&ien, wie sie in der 
zweiten Form der Hysterie klar ausgesprochen sind, zeigen ihm durch 
hre Anordnungen, fl dat?9 sie ^on der mangelhaften Erregbarkeit der 
früherp Periode abzuleiten sind'. Wenn aber eine selche Mangel- 
haftigkeit, was doch gewiss keinem Widerspruch begegnen kann, auf 
eine funktionelle Abnormität der die Empfindung ermöglich enden 
NerveEgebilde zurückgeführt werden darf, eo sollte man doch glauben, 
da*s die Anästhesien durch eine weitere Ausbildung der ursprünglichen 
Störung allein erzengt werden könnten, und dass zu ihrer Erklärung 
nicht erst die Annahme „einer wachsenden Zerstreutheit in Folge von 
Schwäche der „Ich "-Wahrnehmung" nothw endig wäre. Gerade die von 
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■dem Verf. angeführtes Versuche sprechen für die Behauptung, dase 
die hysterische Anästhesie blos durch die Ausschaltung der die Gefühl*- 
thätifkeit bewusst machenden Gehirnorgane bedingt sein kanu. Ea 
steht diese Erklärung mit der vom Verf, gegebenen im 'vollen Ein- 
Klange. Sie unterscheidet Bich nur durch ihre grössere Leistungs- 
fähigkeit. Denn wahrend der Yerf. genflthigt ißt, das Gelingen de* 
Versuches Ton einer absichtlichen Einwirkung auf die Aafmeiksamkeit 
der Kranken abhängig zn machen , werden durch meine Theorie die 
Vea-suchaergebnisBe auf eine natürliche Gesetzmässigkeit zurückgeführt, 
die Toa jeder Willkür der Kranken unabhängig i&t 

Noch deutlicher tritt der Vorlag meiner Theorie bei der Er- 
klärung der Versuche hervor, welche an Kranken mit einseitiger 
hysterischer Amaurose angestellt wurden. Um dies zn zeigen, wähle 
ich den genau geschildertem "Versuch, der von Päres in folgender 
Weise wiederholt wurde. „Auf eine Tafel wird eine Zeile (?) geschrieben. 
Die Kranke sitzt dieser Tafel gegenüber, und es wild ein Cartonblait 
senkrecht gegen die Mittellinie ihres Gesichts gehalten. Die Kranke 
liest nun bei geschlossenem linken Auge geläufig die rechts vcm Licht- 
schirm befindlichen Buchstaben. Sind beide Augen offen, so liest sie 
alle Buchstaben, ebenso gut die links, wie die rechts vom Licht- 
schirm gelegene n, H 

„Dieser Versuch,* fahrt der Verf. fert, „gelinut meiner Ansicht 
nach dann besonders gut, wenn die auf die Tafel geschriebenen Buch- 
staben in ihrer Gesammtheit ein Wort bilden. So gering auch die 
Leistung des „Ich "-Bewußtseins bei dieser Krankheit sein mag, so 
eingewurzelt auch die Gewohnheit sein möge, die Empfindungen des 
linken Auges zu übersehen, so können sie doch nicht in der Mitte eines 
Wortes stecken bleiben, wenn das Wort durch die in ihrem Geiste 
thatsächlich vorhandene Nachbarempfind nng erst vollständig gemacht 
wird. Die Empfindungen des rechten Auges, die als nützlich und un- 
entbehrlich im Mittelpunkte des engen Bewussteeinafeldes stehen, führen 
die Empfindungen des linken Auges mit sich, wenn sich irgend ein 
Anlass bietet, diese wieder aufzunehmen, gerade so, wie die Vorstellung 
einer auf dem Arm befindlichen Raupe die Tastempfindung dieses Armes 
zurückbringt.* 

Ich lasse es dabin gestellt sein, ob die Ansicht richtig i&t, daas 
zu einem bes-GtnderR guten Gelingen des Versuches die anf die Tafel 
geschriebenen Buchstaben einem einzigen Worte augehören müssen. 
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Vielleicht gelingt der Versuch auch in dem Falle, das» auf der Tafel 
der Satz geschrieben steht i Jf Der Tisch iat rund." Gr&aaern Zwei toi 
an ihrer Richtigkeit iat die Behauptung zu erwecken geeignet, das» 
die Empfindungen des rechten Auges, als nützlich und unentbehrlich 
im Mittelpunkte des engen Bewassteeinafeldee stehen. Denn wenn die 
Nützlichkeit und UnentbebrLichkeit fÜT die Empfindungen des enjren 
Bewu setsein sfeldes massgebend sind» so mü&ste es doch gegen die ein- 
seitige hysterische Amaurose kein wir ksam eres Mittel geben, ata einen 
fortgesetzten Verschluss des sehenden. Auges. Wenn eine sö gering- 
fügige Veranlassung, wie die Vervollständigung eines Wortes genügt, 
damit die Empfind üitgeu des ameureti sehen Auges in das beschrankte 
BewQSBtaeinsfeid wieder aufgenommen werden, warum sollte eine total* 
Blindheit nicht im Staude sein, die Empfindungen de« liäke^ Auge» 
ah nützliche und nothwendige m den üitleipnnkt des beschrankten 
Bewüäöt&einsfelde« zu rütken? Noch auffallender aber emheint es, 
dAaä vö-n dem Verf. der au der einseitigen Aiü&aröäe angestellte Ver- 
such in eine Parallele mit dem vorherigen, dem an der einseitig an- 
aathetie chaa Marie gemachten, gesetzt wird. Dil Unterschied zwischen 
beldeu ist doch gar zu Auffallend. Bei Marie wurde das Taktgefühl 
nicht durch einen Q e fühlte in druck, sondern darch die mit ihm assoeiirte 
Gesicht prstellupg, dnreh die Thfitigkeit eines Sinnes bewusst gemacht, 
dessen ganzes -Gebiet jeder Anästhesie frei waT, Bei der einäugigen 
Amaurose hingegen sollen dl* nicht wahrnehmbaren Empfindungen durch 
lindere wahrnehmbare EnpMqngen des nämlichen Ssbapparates zum 
Bewu&Btgeln gebracht werden, Ware die Parallele richtig, so müasten 
auch die Empfindungen des an Ästhetischen linken Armes durch die 
Emplindttugen de» rechten normalei» Armes in den Mittelpunkt des 
beschrankten BewaBateeinefeldeg gesteift werden. 

Diese verschiedenen Schwierigkeiten weiden durch meine Theorie 
beseitigt. Ich nehme an, dass bei dieser linksseitigen Amaurose alle 
einwirkenden Bilder in dem rabeerdicalea öebcen trum in Vorst elluopn 
umgewandelt werden, und d-ase diese bei dem mopoeulären Sehen durch 
H im ri n d enzeile n zwar h ewuast aber nich t sei b b tbt;wu es t gern aeht werden , 
iat das rechte Auge geschlossen, so entsteht dnreh Gesichts eindrücke 
das Bewußtsein der geweckten Vorstellung, aber nicht das Bewasatseia 
der Schthntigkeit, nnd der Ausdruck dieses Zustand es lautet in der 
Sprache \ „Ich sehe nicht." Iat aber mit diesem amaurotischen Auge 
gleichzeitig auch das norm nie geöffnet, so wurden die sammtlicben 
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tieaichtseindrSck-e, in so weit, als de einem und demselben Gesichts r 
kreise angehören, in eine aus einzelnen Tb-eLlen bestehende Verstellung 
vereinigt und in ein einziges BewuBatseinsbild umgewandelt. 

In dem Bewusatsein dieseme agebildeten Vorstellung sind die Unter- 
schiede zwischen den Vorstellungen der beideo Augen verschwunden 
und das Bewusstaein der Sehtiiatigkeit, durch welche die neue Vor- 
stellung entstanden ist, macht sich ah ein ungeteiltes, die särnmüicheu 
Gesichtseiri drücke umfassendes geltend. Wae za der Annahme bestimmt, 
dafis die Vorstellungen des rechten und linken Auges bei dem bin ocul&ren 
Sellen zu einer neuen Vorstellung ve rein igt werden, das ist daa Stereo- 
skops sehe Sehen, daa durah daa motiöcalare Sehen nicht ermöglicht 
wird. Auf diese WeUe -werden die Erschein. u ugei> der hysterischen 
Amaurose dem Verständnisse, wie ich glaube, naher gebracht, als durch 
die Annahme, dass die hysterischen „Anästhesien nichts weiter sind, 
a.la zusammen gesetzte Zustande psych i scher Ablenkung (Zeretrentheit).* 4 
Denn wÄhrend meine Theorie nur darüber ein Räthsel bestehen lässt 
welcher Art die Thfittgkeit bei der BildöDg 4er Vorstellungen und des 
Bewuastseins ist, läset Verf. nicht nur die Frage ungel&st, aufweichen 
inneren Vorgängen die zusammen geästeten Zustande der psychischen 
Ablenkung beruhe n s sondern auch noch die Fragen« was denn eigentlich 
unter einer psychischen Ablenkung: zu Yer&tehen ist, und wer oder was 
?on der psychischen Ablenkung ergriffen wird. 

leb würde mich jedoch einer grossen Ungerechtigkeit schuldig 
machen, wenn ich durch den Hioweis auf die ungelösten Probleme 
die Meinung verbreitete, als wäre der Verf. nicht in der Lage gewesen, 
die aufgeworfenen Prägen besser, als mit Worten zu beantworten, die 
keinen entsprechenden Sinn ausdrücken. Verf. halte dies vermeiden 
können, wenn er es hatte tbun wollen. Denn nachdem er in grosser 
K&rae noch die dritte Form der Anästhesie erwähnt hat, drückt er 
die Schluasfalgernngen in folgenden Sätzen aus: Die hysterische 
Anästhesie ist eine psychisch e> besser gesagt psychologische (?) Krank- 
heit, „Sie liegt nicht in den peripheren Körpertheilen, dem Rücken- 
mark oder den Basale entrCn, sondern im Geist, Wir halten ein für 
allemale daran fest, daas das Wort „Geist" die höchsten Tliätigkeitcß 
des Gehiros, bgziebuDgeweige der EirnnDd« ausdrückt. Nur ms 
Rücksicht auf die von uns ^erweudete wissenschaftliche Jttethqde nnd 
zur Vermeidung metaphysischer Betrachtungen über unb-ekmimte Er- 
krankungen der Hcrnaelkn, haben wir daa Wort „Geist* gebraucht." 
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Im Geiste selbst erstreckt tifcb dte Krankheit, wie Verf. behauptet, 
Auf ein* beaöndere Tbätigkeit, auf die „Ich* -Wahr Deimling. Mag 
immerhin der Verf. ans zufälligen Rücksichten und aus einer, wie mir 
scheint, ungerechtfertigten Sehen vor einem metaphysischen Charakter 
der UnteraucLungen die höchateo Thätigkeiten der Hirnrinde mit dem 
Worte „Geist" zu bezeichnen vorgezogen haben, so viel geht doch aus 
den obigen Sätzen hervor, daas Varl trotz der noch vorhandenen 
Differenzpunkte mit mir in der Ansieht über die Bedeutung der Hirn- 
rinden z eilen für die Entstehung der hysterischen Anästhesie überein- 
stimmt. Seitdem ich in meinem oben angeführten Buche die im Auto- 
EDatieme psych ologiqae niedergelegten Beobachtungen auf die Tbfi-tig- 
keiten das Gehirnorgana zurückzuführen: versucht habe, ist pqp dem 
Verf. der Weg betreten worden, der zu dem gleichen Ziele fahren 
könnte, 

Einige besondere Formen der Anästhesie, 

1. Analgesie. Die sehr hünfig u»d ßterk ausgoß pioehene tj b _ 
empfind liebkeit gegen Schmer* erscheint dem Verf. insoferne B ein 
nahezu völliger Wider sprneh mit den dargelegten allgemeinen Theorien, 
als die Kranken nicht nur behaupten, beim Stechen und Brennen nichts 
zu spüren, soudern ^eil bei ihnen auch „die gewöhnlichen Anzeichen 
der Empfindungen unterhalb der BewusstseinBachwellV fehlen, nämlich 
die Re&etivu und da« Beben, welches selbst der halb unbewusste 
Schmerz erzeugt, fr Biaet hat zwar/ fahrt der Verf. fort, „manchmal 
derartige Zitterbewegungen bei Kranken gefunden, welche angaben, 
den Schmerz nicht gefühlt zu haben; er Bah anch hei einem Kranken 
Zustande peinlicher Erregong, gleichsam , als ob sieb, der physische 
Schmers in einen psychischen verwandelt hatte; aber meiner Ansicht 
nach Ist dieses Verhalten selten und an klar," Wach meiner Theorie 
ist an dieser Beobachtung Nichts noklar. In jenen Fällen, in welchen 
der Schmerz weder ein Gefühl, nach irgend eine reaktive Wirkung 
hervorbringt, ist die Anästhesie dadurch bedingt, daas die durch eine 
äussere Einwirkung erzeugte Vorstellung eines Gefühlten nicht be- 
wusst gemacht wird. Die Wirkung des äussern Reizes ist auf das 
aubcorticale Geffihlsceutrnm beschrankt geblieben. In jenen Fällen 
aber, in welchen ein Schmerz zwar nicht gefühlt wird, aber denonch 
reflectorische Wirkung hervorbringt, ist die Anästhesie durch dieBe- 
wueatloeigkeit de& Thätigkeitsgef ühla, durch das mangelnde 
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SelbatbewusBtBetn bedingt, wahrend die erzeugte GefühlsToretetag 
durch Hirnrmdenzellen bewnsst gemacht wird. Mit der Tätigkeit 
dieser Rindeazeüe erwacht die aesoeürte Vorstellung der Bewegungen, 
welche durch den Schmerz erzengt werden, und lest die entspreeh enden 
Muskelthätigkeiten ans, ohne dass hierdurch eine Empfindung des 
Schmerze 9 hervorgebracht werden kann. 

Anders zwar, aber nicht weniger leicht lasaL sich die Beobachtung 
erklären, welche von Jules Janet an einer Kranken, Namen b Witm. 
gemaelit wurde/) Die Kranke hatte die Sohlen der beiden anasthe- 
ti sehen ITisse sich im Bette an einer Wärmflasche verbrannt, hat aber 
im Zustande eines vollständigen SomnambuliBmue, in welchem sie ihr 
völliges Empfinnniifs vermöge u wieder erlangte, die Frage bejaht, ob 
sie bei der Verbrennung Schmerz gelitten, auf die Frage aher, warum 
sie die Füsse nkht zurückgezogen, mit den Worte* geantwortet: „leb 
weiss es nicht". Verf. neigt sieh zu dem Glauben, „das* die Kranke 
in Folge der Erlangung einer grössern Empfind nngsfähigkeit sich ein- 
bildete, Schmerz gespürt zu haben. Allein für einen lölch&n Glanben 
spricht keine einzige Tatsache, wohl aber Verecbiedenea gegen ihn. 
Denn wäre die Kranke während des. somnam holen Zu Standes geeignet 
gewesen, willkürlich Vorstellungen zu bilden und auszudrücken T bo 
w£re &9 unerklärlich, ^aruHö sie nicht auch als den bewegenden Grund 
dafür, das« sie die Fü&öC nicht zurückgezogen hatte, irgend eine frei- 
willig erfundene Vorstellung, sondern die nackte Wahrheit der Un- 
wissenheit zum Ausdruck gebrüht hatte. Ausaerdem steht die Er- 
klärung der Somnambulen, den Schmerz der Verbrennung gefühlt ?-u 
haben, im vollkommenen Einklänge mit der selbst vom Verf. aufge- 
stellten Behauptung, das* Empfindungen, auch, wenn sie nicht in die 
„Ith* - Wahrnehmung, d, b. in das SelbetbewusstseiD au.fgeaümmaD 
werden., dennoch vorhanden sein und im Somnambulismus hervortreten 
können. Endlich muss die Antwort auf die Frage, warum die Kranke 
ihre Füsse nic-ht zurückgezogen hat, deswegen ganz correet erscheinen, 
weil bei der Selbstbewnsstlo-sigkeit, durch welche die Anästhesie be- 
dingt ist, irgend eine durch diese Anästhesie verursachte Hemmung 
nicht zum Bewußtsein kommen konnte. Auffallend erseheint an 
dieser Beobachtung nur das Eine, dass das Bewnsstaeln der Schmerz- 



*) Der nffmlicbe Fall wird auch in dorn Automatik me psyctologlque t aber 
irenigar voLlatta-dig mitg-Bthtilt., 
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voratellan^ rieht mit dem EewaSätäeia der BewegüngftVörs.telliing ver- 
banden war, durch deren Einwirkung die Bebe unwillkürlich hätten 
zurück gezogen werden ffißl&en. Dieöe auffallende That&ache lässt sich 
nur durch die Annähme erklären, da&e neben der Anästhesie in diesem 
Balle auch eine Abu Ii e bestand. 

Zun) Belege dafiU, da*& zwischen Schmerz- undTast-Empfjndnngen 
an ästhetischer Stellen ein Unterschied besteht, führt der Verf. das 
folgende Experiment an. Einer Kranken, welche eine hochentwickelte, 
sogar auf die Bindehaut des Anges sich erstreck ende Anästhesie zeigte., 
euggerirte er einmal während dea Somnambulismus: „Wenn ich dein 
Auge berühre, bo wirst du den rechten Arm erheben, 11 Als die Kranke 
erwacht war, fahr er mit einem Stückchen Papier Über das Gesicht 
and in einem nn vorhergesehenen Momente in das Auge, aber nur bis 
an die Corma, nm das Sehen za Ferhindern, und sofort erhob sich 
der rechte Arm-, während die Lidspalte geöffnet Wieb, „Die saggerirte, 
mit einer Tastempfindung in Beziig gebracht* Bewegung,* sagt der 
Verf^ „Tollzog sich ganz regelmässig, während die vqo der gehmerz- 
empfindnng abhängige Reflexbewegung ausblieb* Allein der Schluss, 
welcher ans diesem Versuche gezogen wird, beruht anf irrigen Voraus- 
setzungen. Es ist nämlich g anrieht wabr, dass die einfache Beiöbrung 
der üüujuncitva Bulbi mittelst einen reinen Stückchens Papier einen 
Schmerz re rursacht, £& i&t m täglich, dass ein ganz normal empfindender 
Mensch, wenn die Co-ojanctWa seines Anges mit einem reinen Stückchen 
Papier berührt wird, die Lider za schHessen nicht veranlasst wird. 
Eb äst aber auch nichts weniger als erwiesen, das* der refleetorische 
Verschluss der Augenlider immer in Folge eines Schmerzes ausgeführt 
wird,. Das Auge braucht Mos einen Fremdkörper heran komme*» za 
aehen, nm sofort seine Lider za ech Heesen. Iis kommt dies daher, 
weil durch Erfahrung an das Bewasstseinsbild eines dem Auge sich 
nähernden Gegenstandes das B-ewus&tsein des Schmerzes and an dieses 
ein znr BeHesbewegiiüg gewordenes Bewuastsein des Lid. verschluss es 
angereiht ist, so dassi nur das erste Glied dieser Keine geweckt zu 
werden braucht, damit automatisch das Letzte herbeigeföbrt wird. 
Wenn nun ein refiecto riechet Liäverac bloss erfolgt, ohne durch ein 
Schmerzgefühl aüßgelö&t zu sein, so kann mau doch dort, wo er nicht 
erfolgt, auch nicht das Verhalten des Schmerzgefühls want wörtlich 
machen* Die Erklärung der Thatsache, tiasa bei diesem Esperimmte 
der reflectoriBche Verschluss des Augea ungeachtet der auf die Con- 
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junetira ausgeübten Berührung und ungeachtet der gelungenen Sug- 
gestion nicht erfolgte, trgtebt sieh tu» den bisherigen Annahmen 
gleichsam vou selbst Di* AoaMthesie «fit in dam *orliegead*n Fall* 
durch die Unthätigkeit der die empfindende Thätigkeit bewuest 
mach eu den Hirnrinden teilen bedingt. Da o an die r^flectoriwhe Tätig- 
keit des Augen Hdscbliesspiwskels durch die eim>n SMumeTz be^nest 
machenden Hirn rinden Etilen zu Stauda kommt, so konnte, da die 
Anästhesie auf einer Untb&tigkeit dieser Hirn rindenzelLen beruhte, der 
Lid\erechIuB8 bei der Berührung der ConjuDCtiTa auch in dem Falle 
nicht an egeltot w erden t dnse die E-erühruag mit einem wirk liehen 
Schmerze verbunden geweien wäre. 

Auf ebenfalls irrigen YorauBBetacmgen beruht die Erörterung des 
Verfangen über den Unterschied der au unästhetischen Beinen zwischen 
dem fortdauernd es PateHarrellex und dem Ter schwindenden KitztLreflex 
der Fnsssohle bestehen soll. Es ist hierbei gram ausser Acht gelassen, 
das» der Patellarreflex nicht im Gehirne, sondern im Röcken marke 
ausgelöst wird und deswegen auch bei Krankheiten dieses Organes 
vermindert hl oder fehlt, und dass der Kitzel der Fassauhlen aneh 
bei sehr vielen gesunden Menschen einen Kerl ex nicht erregt, weil er 
ebenso wen ig &U die Erschütterung der Patellar sehne einen Schmerz 
verursacht. Wo dnreh den FuB99obleokitzel ein Muek-elreflex hervor- 
gerufen wird, findet der nämliche Vorgang statt wie bei d«cn Augen- 
lid verschluss, der hei der An nahe müg eiüäS Fremdkörpers an das Auge 
reHectoriseh erfolgt. Duröb Gewohnheit öder .Erfahrung snaas an da» 
SelbetbewuBsUem des Kitzelgeföhls die Vorstellung der Reflexbewegung 
geknöpft worden «ein, d^ui* sie gleichzeitig mit jenem erregt wird, 
Ware es wahr, wa* der Verf- behauptet, daas der ScbmerE etwas 
Anderes iet, als die übrigen Empfindungen, dass er nicbt, wie diese, 
ieolirt bleibt, sondern „mit der seb winde ndea Sjutbcsje* verschwinde^ 
so hatte Biael an Anas theti sehen durch Schmerz keine Erregungen 
entstehen sebea und der Verf keine Schmeraens er interna gen im 
Somnambulismus erwecken können. 

2. Organ-Anästhesie. Ohne auf die etwas dunkle. Definition 
dieses Znstandes einzugehen, beschranke ich mich auf die Besprechung 
der vorgeführten Beispiele. „Gewisse Kranke, 0 sagt der Verf., „fühlen 
iii cht nur nicht die Berührung ihrer Glied mausen, sondern laben nach 
die Kenntnias von deren Vorhandensein eingebüsst. Es schsint ihnen, 
wie sie sagen, dass ihr Arm an dar Schulter ampntlrt wurde** Wie 



f f\r*c\\t> Original from 

UNI VERS IT~Y OF CALIFORNIA 



H4 



ZeitBcliTift für Hypnofciänlus. 



aus dieser Beschreibung hervorgeht, haben diese Kranken nicht, wie 
diea bei anderen A »ästhetischen vorkommt, einfach das Gefühl an den 
anästhetischen Armen verloren, sondern sie unterscheiden eich noch 
von andere n anästhe tischen Live teri sehen dadurch , dase sie nicht nur 
ein klares Bewusatsein von dem Gefühle Verluste, sondern such von 
einem neuen Gefühle* von dem eines amputirteu Armea haben« Wenn 
Jemand &&gt, daaa er irgend ein Gefühl hat, so mus& er das Seibat- 
bewnss tscin eines rhätigkeitsgefühla besitze n i welches auf irgend eint; 
Weiße erweckt wurde. In dem Kranken, welcher seinen eigenen Arm 
sieht und dennoch einen amputirten Arm zu Laben glaubt, mnse eine 
empfindende THätigkeit eich vollziehen, welche in dem Hubcorticalen 
Gefühl agan gl ton die Vorstellung eines abgenommenen Armes bildet. 
Au diese dnreh Hinmndenzellen bewuast gemachte Vorstellung konnte 
sich aber nicht das Selbstbewußtsein, einen amputirten Arm zu haben, 
anscblieaaeu, weil die Sehvorstella ng des vorhandenen Armes zum 
BewuBstsein erhöhen wurde. Keben die Bern darch eine Schwor Stellung 
gebildeten Bewusstsein muss das durch ein Gefühl erzeugte ßewnsat- 
sein als ein Glaube bezeichnet werden und der Kranke sagt: Ich 
glaube einen amputirten Arm zu haben. In Kranken dieser Art ver- 
halt sich, wie aus diesen Erörterungen entnommen werden kann, der 
psychische Vorgang ganz anders als bei anderen anastheti sehen Hyste- 
rischen. Diese haben nur das BewasaUein und mit ihm vielleicht 
auch das Selbstbewußtsein, oder nur das Selbstbewußtsein von Gefühls- 
Vorstellungen verloren, ohne dafür das Selbstbewußtsein einer durch 
innere Vorgange geweckten Gefühls vor Stellung gewonnen zu Laben. 
Man konnte fast durch die Grösse des Unterschieds zwischen der 
geistigen T Tätigkeit der fraglichen Kranken und der anästhetiachen 
Hysterischen daran zu zweifeln veranlasst werden, ob die erste ren als 
hysterische betrachtet werden dürfen. Denn ein vollständiges Bewusst- 
sein der Empfindungslosigkeit, das vielleicht durch mitgetheilte Gehers- 
eindrücke erzeugt wurde, neben dem klaren Bewusstseiu einer nur 
durch innere Vorginge geweckten GefühlsverstelloHg und ein gleich- 
zeitiges richtiges. UrtheÜ, das aus der Vergleich ung des innerlich er- 
zeugten Bewuestseins mit (fem dnreh die Wahrnehmung gebildeten 
entstanden ist — dies sind geistige ThäügkcUen, die wahrscheinlich 
bei anÄathetischen HyBteriBclien nicht allzu häutig vorkommen. 

Tn einer etwas anderen Weise mag es sieh bei der Kranken, 
Namens Com, . verhalten, welche, wie Verf. beobachtet hat, an den 
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Uni eis fiheak ein die Sensibilität verloren hatte und bemerkt«, da&s sie 
aich ganz merkwürdig verkürzt vorkomme, ala ob ihr die Zehen an 
Jaa Knie angeheftet wären. £i ist denkbar, daaa in diesem Falle die 
Zehen empfindlich geblieben oder wieder geworden sind und da« Gefühl 
dsB Eni es unmittelbar an das der Zehe sich im Bewus ataein ange- 
sei los sen hat. Keinen falls i&t die Bemerkung des Yerf.'a gerechtfertigt, 
tlie in den Worten auagedrückt ist: „So schlieaaen sieb verschiedene 
Einbildung; en au die Anästhesie an." Denn als Einbildung kann pay- 
cholofieeh aufgefasst nnr jene Vorstellung bezeichnet werden, welche 
dnreh irgend einen äusseren oder inneren Reiz gebildet wird, neben 
welcher aber das Bewuaetsein einer fehlenden Objecthitöt besteht. 
Wer ron einer Einbildung erfaaat erscheinen aoll, musa w lasen, daas 
die in ihm erzeugte Vorstellung nicht der ob-jectiveu Einwirkung eel> 
spricht. Wer dieses Bewusateein nicht in sich hat, dar besitzt in seiner 
eingebildetes Vorstellung einen Irtthum oder einen Wahn. Ein solcher 
Mensch sagt auch nicht von sich, äass er sich so oder so vorkomme, 
sondern, das» er dies oder jenea ist. Eine Einbildaug kano sich jeder, 
auch der geistig gesundeste Kenach machen, der Hysterische vielleicht 
gerade am wenigsten, so dass unter den nämlichen Umständen, nnter 
denen ein Gesunder zur Bitdang einer Einbildung veranlasst wird, in 
einem an ästhetischen Hysteriker ein Wahn entsteht. Recht anschaulich 
stellt sich dieses Verhältniss bei der genannten Patientin Com. . . dar. 
Diese besäe s Jiw gewöhnlich Empfindung des rechten Armes; im An- 
schlüsse an nächtliche t unbedeutende Anfälle wurde ihr rechter Ann 
vollkommen unästhetisch und gelähmt. Am nächsten Morgen behauptete 
sie, der Arm »ei an der Schalter abgeschnitten. Nach einigen Tagen 
verlor sie diese Einbildung und gab sich über das Vorhandensein des 
Armes Rechenschaft, wobei ich nicht in der Lage war, irgend welche 
bemerke na warthe Veränderung der Anästhesie oder Lähmung nachzu- 
weisen,* 1 Man wird wohl annehmen dürfen, dass während der nächt- 
lichen Anfälle in dem Gehirne dieser Krauken eine vorn bergen ende 
Störung aufgetreten ist, m Folge deren das Gefühl eines abgeschnittenen 
Armes geweckt und die Aneiuanderknüpfnng der Bewn&atBeinftbilder 
unmöglich gemacht wurde. Das Gefühl des abgeschnittenen Armes 
zum Bewnsstsein erhoben, konnte nicht an das Bewusalsein des vor- 
handenen Armes gereiht und durch Vergleichung als eine innere 
Täuschung oder eine Einbildung erkannt werden, sondern musste als 
eine objectise Wahrnehmung sich geltend machen und wurde durch 

Eel.Uclulit fOtr HrpuoUamug ata, 10 
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die Behauptung ausgedrückt, dass der Arm abgeschnitten ward«. Die 
Kranke hatte nicht eine Einbildung, Bondera einen Wahn. Erst nach 
einigen Tagen verlor sieh dieser Wahn, weil während dieser Zeit die 
Gehirn -Störung sich ausgeglichen hatte und die üeberzeugung von der 
Anwesenheit des Armes sieb Reitend machen musste. Ware die Vor- 
stell ung von dem abgesebuit tönen Arme eine eingebildete, an die An- 
ästhesie angeschlossene gewesen, so wäre ea unerklärlich, daaa sie nach 
einigen Ta^en angeachtet der fortdauernden Anästhesie and Läamnng 
sich verloren hat Verf. glanbt dies zwar durch die Annahme zu er- 
klären, da es dnreh die allzu, rasche Veränderung in dem Empfindungs- 
vermögen eines KflrperLheüea die Einbildung entsteht and durch die 
Angewöhnung nieder ver ach windet. Allein durch die Angewöhnung 
wird doch die Empfindungslosigkeit nicht beseitigt, und wenn die ein- 
gebildete Vorstellung eines amjmtirteü Armee durch den Eintritt der 
Impnndang-slo&igkeit entstanden ist, so wird man doch zn der An- 
nahme berechtigt sein> dose sie erat mit dieser, aber nicht mit der 
Angewöhnung verschwindet. 

Was die Beispiele von dem Verluste anderer Organ ge fühle be- 
trifft, ec bemerkt der Verf. selbst, dasa diese Anästhesien gewöhnlich 
von zahlreichen F uiikt loa sata rangen der betreffenden Organe begleitet 
eind. Es liegt somit dar Gedanke nahe, daea diese Anästh&aien durch 
physische Veratide runden der Organe bedingt werden, 

S. Anästhesie der Geschlechtsorgane. Varl, behandelt dic&e An- 
ästhesie sehr knti. Aber darch die jedem Arzte verfügbare Erfahrung 
lässt sich nachweisen ^ dass diese Anästhesien eben so gut und Tiel- 
leicht noch mehr als andere durch FanktionBBtflrangen der Nervcn- 
leitung oder der b ewnsstm achenden Centialorgane bedingt sein "können 
und sich somit von anderen nicht unterscheiden, 

4, Anist hesie t die Bewegungseiap Endungen betreffend, ist nur 
ganz 'im Allgemeinen abgehandelt nnd bietet der Kritik kein Material. 

5. Aiiftstbeaie der Taste phärc Der Verf. «III hier blos „oei 
einem merkwürdigen Folgezn stand der nn voll etünd igen L&hmnag der 
ÜaetempHndnug (Hypaeethesie) stehen bleiben", Dm Wichtigste, das 
über diese Form der Anästhesie piitgetheilt wird, bezieht sieh anf die 
KrankeDge$cb.jebU e j^ r M t Diese Patientin ist seit Jaibre» vollkommen 
anSethetiBch. Unter gewisses Umständen,, besonders nach einem lang-« 
andauernden Somnambulismus, ist ihr Bewuaataeia eine Zeit lang für 
Taste mp Endungen aufnahm efah ig, Die Emplindutigen sind vollkommen 
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unklar; Warm«, Kälte oder ein in die Sand gelegter Gegenstand er- 
zengt in gleicher Wein« eine unklare EmpGndung, aber welche die 
Kranke sich keine Rechenschaft geben kann. Jedenfalls ist es sicher, 
daaa die Kranke in einem solchen Momente kein LokalisaUonsver mögen 
besitzt; denn sie weise weder, wo man sie sticht, noch wo man aie 
berührt 

Eine psyeholo gl sehe Benrthei Inn g des Zustande b, in welchem sich 
die Kranke während dieses Stadiums b Bindet, ist bei der Ungenau ig- 
test der Angaben nicht möglich. Es wird wohl Niemand es verstehe o, 
wie man ^on einer Krauken, welche über einen in die Hand gelegten 
Gegenstand keine Rechenschaft sich zu geben vermag, benannten kann, 
dasa ihr Bewnestsein für Tasfempfindtingen »nfnatimsfähig isL Ebenso 
unv-erstandlieh ist die Angabe, dass die Kranke weder weiss, wo man 
aie sticht, noch wo man aie berührt. Dann es ist nicht gesagt, ob 
dieses Nichtwissen durch die Unfähigkeit einer abzuführenden 
Demonstration, oder einer sprachlichen Bezeichnung, oder dnreh das 
Bewussteem der Unfähigkeit sieh zu erkennen gegeben hat 

Diese Kranke kann aber, wie der Verf, schildert, einen höheren 
Grad von Sensibilität erreichen und dann die einzelnen Empfindungen 
klar unterscheiden, sc wie die Stellea, weiche berührt werden, Schulter, 
Arm etc., wenn auch sehr mühsam, doch deutlich genug bezeichnen, 
Aber sie kann auch in diesem Augenblicke die beiden K&rp&rh&lfteD 
nieht unterscheiden, Sie bemerkt zwar, dasa sie z. B. in das Hand- 
gelenk gestochen wird, antwortet aber auf die Frage, ob re-chts oder 
Hnfas, daes sie dies nicht wisse. Wird sie gebeten, ohne darauf zu 
schauen, mit dem Finger die gekniffene Karperstelle zu bezeichnen, 
bö Bucht sie nach der Stelle, ist aber unschlüssig, welche Seite sie 
berühren soll, und berührt schliesslich entweder den richtigen Funkt 
oder den symmetrischen der anderen KörperMlfte, Wurde nun derselben 
Kranken, während ihre Augen geöffnet waren, eine ihrer Hdnde vor 
die Augen gehalten, so- hat sie auf die Frage, ob es die rechte oder 
die linke Hand sei, nachsehen zu dürfen gebeten, ob die Hand einen 
Ring trägt, weil eö dann die rechte wäre. Die Kranke ist, sagt Verf. } 
„trotz Empfindung und Localisata in der \erticalen Bich lang des 
Körpeie gänzlich tinfälii^ . die beiden KSrnerhälften von einander 21a 
unterscheide" Diese Erscheinung wird von ättto Verf. „eiüfache 
Allothirie" genannt nnd auf ein=e Mangelhaftigkeit der Tastempfindung 

in rück geführt Dae* der Tastsinn bei dieser Kranken unverändert 
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erBühieu, wird zwar von dem Verf. selbst als ein schwer zu begreifen- 
der Umstand bezeichnet. Aber er hilft Bich über den Widerspruch, 
der zwischen der Th.at suche und seiner Erklärung be&teht, durch die 
Behauptung hinweg, das» zwei symmetrische EmpfindnDgeu uns als 
schwer nute räche idbar, ,,d. h. als sehr ähnlich vorkommen'* mässen. 
Ware wirklich hei dieser Kranken die Unfähigkeit, die beiden KGiper- 
bälfteu zu unterscheiden, durch die Aehnlicukeit der symmetrischen 
Empfindungen bedingt, so würde diese Kranke die Frage, ob sie rechts 
oder linke gestochen wird, nicht mit den Worten beantwortet haben, 
d&BS sie diea nickt weise; denn thaUachlich musste sie doch wissen, 
da bs sie auf der einen oder andern Seite gestochen wurde und hatte 
eben so gut wie jeder andere Mensch, für den doch die summet Hachen 
Empfind nugen ebenfalls schwer unters ch ei db&r sind, die gestochene 
Seite bezeichnet. Höchstens würde sie sieh manch mal geirrt haben! 
wie &ie auch manchmal die gekniffene Seite richtig und manchmal die 
symmetrische beröhrt hat. Uebtigens kann die Annahme, daea die 
Unterscheidung der Körpern alften auf dem Tastge fühle nnd die ^ein- 
fache ALochirie 11 auf einer Störung dieses Gefälles bernht, nicht ala 
richtig anerkannt werden, Zur Begründung dieser Behauptung muss 
ich auf umfassendere ErOrterupgen mich einladen, 

Ueber das, was man unter «Tasten n*' ?n verstehen hat, sind 
wenigstens die deutschen Physiologen nicht; einig,. Die einen verstehen 
darunter auch die PähigWeit, den Ort der berührten Hautatelle zu er- 
kennen; die anderen verstehen darunter nur die Fähigkeit, die Form 
der berührten Gegen atande zu erkennen. Indessen auf dl 3 Begriffs- 
bestimmung kommt wenig an. Die Hauptsache ist» wie man sich die 
Entstehung der dem Tastsinns zugeschriebenen Erscheinungen zft er- 
klären hat. Hier entsteht die Frage < wie kern rat der üensch dazu, 
ohne Mitwirkung des Auges den Ort des Hautgebildes, auf welchen 
ein genügend starker äusserer Reiz einwirkt, mehr oder minder genau 
mit dem Finger andeuten and mit der Sprache he zeichnen zu können, 
Der Verf, macht sich die Beantwortung dieser Frage leicht, „Jede 
Bants tollet sagt er> „liefert der Pejche eine eigenartige Empfindung* 
die eine Färbung bat, wie sie gerade diesem Punkte entspricht und 
in gleicher Weise au einem anderen Funkte nicht vorkommt. 1 ' Allein 
der Phyaiolog wird sieh mit dieser Erklärung wohl schwerlich be- 
freunden, kennen, lr weiea, daus über die Hautflächa eine Unzahl von 
EmpuedungskreiBen verbreitet ist, von denen jeder die Endig an gen 
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einer Nervenfaser enthält Durch die Thfttigkeit dieser Nerven faseru 
wird mittelbar die Fähigkeit der Localisation allmälig herausgebildet. 
In den frühesten Stadien der g«mti gen Entwicklung wird In den 
Nervenfasern nur durch eine dem Sei bsterhal tu ngs triebe feindliche 
Einwirkung jene Veränderaug heT vorgerufen, welche Empfindung ge- 
nannt wird. Die nn mitte] bare Folge dieser Empfindung ist eine 
iDStinetive Bewegung, welche durch, bestimmte Bewegungsnerven ans* 
gelöst wird. Langt oever eine Spur von Bewusstsein skh zeigt, greift 
das Kind nach der Stelle, »uf welche etü sfcbmerzbafter Reiz einwirkt 
BewQssÜose Kranke legen die Hand auf die Steile, wekhe der Sitz 
eines Schmerzes ist. Selbst das Pferd seh lägt mit dem Hufe eines 
Fasses nath der Stelle, wul«be von einer Bremse gestochen wird. Mit 
fortschreitender Entwicklung bildet &J(-h die Empfind 1111 gsfähigkeit der 
Nervenfasern immer mehr m*-, eo da*4 sehlieseliob eflbou die leiseste 
Perübrung genügt, eine dem Schmerze ähnliche Wirkung hervorzubringen. 
Diese bleibt aber nicht auf die Auslobung inetinctWer Bewegungen 
beschränkt Der in geiner geistigen Entwicklang fortsei] reiten de Mensen 
richtet auch das Auge nacb jeder sichtbaren. Körperteile, welche 
empfindlich genug berührt wird. Aus den Reflexbewegungen > welcke 
anfangs nur durch schmerz hafte, später durch überhaupt empfindliche 
Eindrücke ausgelöst werden, entstehen Be weg ungsvor Stellungen, die 
aJIma-lig mit den Gelüh Isvorstel lange □ , von denen sie erregt werden, 
so fest sich verbinden, dass aia gleichzeitig mit diesen erweckt werden. 
Ebenso entwickeln sich ans dem Anblicke der schmerzlich -oder 
empfindlich berührten Haut stellen Gesichts vor Stellungen, die mit den 
Geföhlsvöratelluagen se fest mb-nnden werden , da.8& sie ebenfalls 
gl eichieitig m 1 t i h u e n e r we e kt w e rdeu An f di ea e r Eü tw ie klungsa tuf e i st 
an die Empßndnng einer jeden HauUtel!« entweder nur die Vorstellung 
der Bewegung geknüpft, welche zur Berührung noth wendig ist, oder 
auch die Gedieh t$Tontelhug s welche von der betreffenden H aufstelle 
erzeugt wird, Diese Vorstellungen „ die Gebilde der subcorti&alen 
Ganglien, werden aber auch durch Hirnriüdenzellea bewusst gemacht 
und mit den geeigneten Sprach zeichen, den bew aasten GrebÖrsvorBtellungen 
deT Sprache, feet verbunden, vYill man sich anmit darüber Klarheit 
verach äffen, auf welchen Zustanden und Vorgängen die menschliche 
Fähigkeit der Localisation beruht, so niuss man — um es kurz zu 
wiederholen — folgende Thatsaeheii festhalten: Das ganze Hantgcbilde 
besteht aus einer grossen Anzahl verschieden grosser sin einander 
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liegender EmpfinduttgskreiBe, in jedem derselben endete richtiger gesagt 
entspringt eine Nervenfaser; auf ihrem Wega zum Gehirn wird von 
ihr wahrst!) ein lieh schon in einem grauen Gang] loh des Rückenmarkes 
die Nervenfaser einer vordem Tuntel gereizt und die Muskelgrnppe 
innerrirt, deren Th&tigkeit aar Berührung des gereizten EmpiindnngB- 
k reiee b noth wendig ist. Von den dem Auge zng anglichen Kö ^erstellen 
bilden aber die durch die Bewegung gelenkten Blicke die GeaiehtB- 
vorstellung der Berührung. Auf diese Wuiec erlernt der normale 
Mensch jede berührte Stelle der Körperober flache vermittelst freiwilliger 
Bewegungen anzudeuten, von jeder berühr ton Kflrperatelle vermittelst 
der Gesichtseind rücke, welche von dem Anblicke des eigenen oder 
eines fremden Körpera erzeugt werden, sich GesiclitsTorBtellangen zu 
machen und die Bewusatseiusbilder der berührten Stellen durch die 
Zeichen der Sprache auszudrucken. 

Versuche ich es nach diesen Erörterungen den Zustand der oben 
geschilderten Kranken zu ermitteln, bo gelange ich zu folgenden 
Resultaten, Die Kranke, welche zu bemerken vermag, das» sie z. B. 
in das Handgelenk gestochen wird, maas ein Bewnssteeiu von dem 
erlittenen Schmerzgefühle gehabt haben, an dieses Bewasstseiu hiush 
das der BewegnngäTfor sie Hang geknüpft gewesen sein, welche durch 
die Berührung der gestochenen Stelle ermöglicht wird, und an das 
Bewusetsein dieser Bewegung* Vorstellung musa das des sprachlichen 
Ausdrucke geknüpft gewesen sein. In dieser zusummen hängenden Reihe 
von BewusBUernsbildern stellten sieh die geistigen Wirkungen dar, 
welche in ganz normal er Weise durch irgend einen Stich hervorgebracht 
werden können. Die Mühseligkeit, welche sich au der Kranken hei 
der Bezeichnung der berührten Stellen zu erkennen gab, war vielleicht 
durah den Mangel an Uebung, vielleicht darch eine gedrückte Genrothe- 
frtimmnug bedingt. Einen abnormen Zustand hat die Kranke erst in 
jenem Augenblicke gezeigt, als sie auf diü Frage, ob sie rechts oder 
JiukB in das Handgelenk gestochen wurde, diea nicht zu Viesen 
antwortete. Bei diesen Worten mneu sie «in volles SelbstbewusatBOin 
gehabt haben, weil sie sonst nicht gewusst hatte, das* ihr die Fähigkeit 
mangelte, rechts von links dnreh das Gefühl zu nnterscheideu. Will 
man ermitteln, worin dieser Mangel bestand , so musa man bedenken, 
daaa die sprachliche Unterscheidung zwischen der rechten mild linken 
Körperhafte aus Zweckmässig km tag ründen erfanden wurde und von 
jedem Mensehen durch Hebung erlernt werden muss. „Gieb die scheue 
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Hand," sagt die Erzieherin so oft und so lange, bis in dem Kinde 
eine Gesichts Vorstellung von jeder der beiden Körperhaften TolLetHndi^ 
ausgebildet zum Bewußtsein gemacht und mit dem BewWsatseinsbilde 
der bezeichnenden Gehöre Vorstellungen „rechts" und „linke" so fest 
verbunden wurde, das 5 die bewussU Gesichts* orstel Inn g einer Körper* 
balfte und die bei reffende bewußte GehönorstelltiDg ein^ndt-i- gegeo- 
peitig erwecken. Diese Verbindung erlangt während der geistigen 
Entwicklung Dicht so rasch ihre genügende Festig keit, und das Kind 
vermag schon lange mit seinem Handchen nach der verletzten rechten 
oder Linken Körperstelle zu greifen 4 beror es auf Verlangen die rechte 
und die: linke Hod z.u reichen im Stande ist. Wenn nun die fragliche 
Kranke erklärt, dass sie nicht weisa, welche Seite die rechte oder 
linke ist, so kann diese Aeuseerung nur dadurch entstehen, dass an 
die bewussten &eh6rsvo Stellungen „ rechts* und n linke 1 * die bewussten 
Gesichtsv o Stellungen der beiden Körperhaften nicht mehr gebunden 
sind. Der Grand der gelösten Verbindung kann nicht iu einer Trennung 
/wischen den Bewusstseinabildem der Gesi cht bvo Stellungen und denen 
der Gehörsvoratellnngen liegen; denn sonst würde die Kranke nicht 
wissen können, dass unter ihren GGsichtavorstellnngen diejenigen der 
Körjjerhälften s.ich nitht beiluden und sie bitkt wis^e, was rechte 
and wn& link» Lst h Es kann aath nicht angenommen werden, dass 
nnr die Verbind ung^l'ue-em zwischen diesen Bewwl&einstiilderE der 
Gesichte- und Gehöre grslel Ihr gen ihre Thütigkeit eingestellt haben, 
weil die Kranke sonst hätte wiegen müssen, dass sie nnr für den 
Augenblick ekh nicht erinnern kann, weUhe EEörperbälfte diu rechte 
and welche die linke wäre, Auf dem Wege des Ausschlusses wird 
man somit zu der Annahme gedrängt, dase die Gesichts Vorstellungen 
der KörpcrhiÜften in jeuem Stadium der Krankheit gar nicht bew liest 
gemilcht wurden. Es ergiebt sich somit, dasa bei dieser Kranken eine 
hysterische Anästhesie bestand; die Gesichts Vorsts) Inngen, welche in 
ihr durch die Eindrücke der rechten und linken Küiperhälfte gebildet 
sind,, werden durch ilirnrind enzeilen nicht bewusst gemacht; ibre 
Bewnsstseinsbilder werden durth die hervorgerufenen Gehörs vor- 
Stellungen „rechte" uud „links" nicht geweckt, und die K ranke drückt 
den Kau gel an diesen Bewn&ßtseinsbildem durch die Worte aus, dass 
sie nicht weisa, was reehla und was linka iat. 

Dieser Erklär^ widerspricht die Thataaehe nicht, dass die 
Kranke auf driugundea Verlangen, die gekniffene Körperteile, ohne 
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darauf za schauen, mit dem Finger zn bezeichnen versucht und wirklich, 
wenn auch manchmal den ay mm etr Sachen Funkt der anrieh ti gen Seite, 
berQLrt, Denn hierbei macht sich das Bewnsstsein der wahrscheinlich 
nicht geübten Bewegungsvorstellung geltend, d, h. die Bewegung zur 
Berührung der gekniffenen Stelle wird durch das Bewnsstseinsbild 
der Bewegung Herstellung ausge führt. Dagegen erlangt die gegebene 
Erklärung eine kräftige Unterstützung durch die weitere Beobachtung, 
dass die nämliche Kranke ihre vor das offene Auge gehaltene rechte 
Hand nur an dein etwa vorhandenen Fingerringe zn erkennen vermochte. 
Denn diese Beobachtung laset sich doch nar durch die Ado ahme 
erklären, dase selbst durch eine Einwirkung auf das Auge die Vor- 
stellung der ßeehtsaeitigkeit nicht bewusst werden konnte und das 
Rewusstseinsbild der Rechtsse-itigkeit nur durch das des Ringes erweckt 
werden konnte. 

ff Aber die Dinge können sieh unglücklicher Weise, " sagt der 
Verf., „schwieriger gestalten, indem z. B. hei M., wie auch bei anderen 
Kranken zeitweise au Stelle der einfachen Allochirie die eomplete 
Allochirie tritt. M. zeigt dann eine grössere Sensibilität als vorher 11 . . 
„giebt klare Antworten, diese sind aber durchaus unrichtig. Ich 
gebe ihr eine Feder in die Hand und fordere sie auf, damit jene 
Karperstellen zu bezeichnen, wo ich sie steche, Sie kommt dieser 
Aufforderung Bofort nach, bezeichnet aber stets den symmetrischen 
Punkt der enlgegengesetateri Seite ■ 

Der Verf. sagt seihet, daes er die Sache nicht erklären kann, 
will sie aber durch eine Reihe von Vorgängen veranschaulichen und 
kommt dabei au der Annahme, daea sieb zwischen den Empfind nngsn 
dei beiden Körper bälften eine Verknüpfung- hergestellt hat, daea mit 
der einen aneh die andere im Geiste erzeugt wird, und dass wir immer 
der Ende mp find ang 1 die grössere Wichtigkeit .zuschreiben, d. h. „das 
Signal vergessen, sobald wir die sigaalisirte Sache selbst besitzen". 
Diese Erklärung* geht vöü der Vefaus-aetzung: ans, „daas die beiden 
symmetrischen Empfind an gen sich sehr ähnlich sind". Allein diese 
Voraussetzung ist nicht richtig. Es ist doch offenbar eine Empfindung 
des Oberarme der gleichen Empfindung des Vorderarms weit ähnlicher 
als eine Etflpfindnng- des rechten Oberarms der gleiche» Empfindung 
des Jinkeii Oberarms, und dennoch sind Empfindung und LfrC&Jieation 
in der vertikalen Richtung de* Körpers in normaler Weise vorhanden. 
Nach den Ansichten, die ich ober über die Entstehung des Local i Bation s- 
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Bewußtseins gegeben ba-be, ist e» »ehr wahrscheinlich, da$s die Er- 
kenn tnise der Körperhafte Dicht dotr^h <iae Bewussteeiusbild der 
Beweg nii gs* erstell au g, sondern durch ctas der G es iehteT-or Stellung 
ermöglicht wird, leb uebme nun an, dne» bei dieser Kranken, fil, .., 
bei der so billig, wie ich gezeigt zu haben glaube, die Gesicbts- 
ve-rsteilang der Körperhälfte siebt bewusat gemacht wurde, die f röter 
eingeübte Verbindung zwischen dem Bewusstsemabilde der Kürper- 
hälfte und dem der ßpraeblichea Gehörs vorBiellurjg \a Folge der häufigen 
Unterbrechung sich m anderer Weiße feergea teilt hat, bq fäasa die 
Geaieatevo ratel! eng der rechten Karperhälfte mit der Gehörsvorstellung 
„linke" nnd die Geeichte Vorstellung der linken riörperhalfte mit der 
GebOre vorstelle ng B rechte * verbanden wurde. Diese Annahme wird 
darch eile Angabe des Verf's unterstützt, daas von der Kranken das 
Verhalten der completen Allochirie schon sehr lange gezeigt wurde. 
Unter dieaen Umstanden kann in dem Gehirne der Kranken , wenn 
sie z. B, in die rechte Schulter gestochen wird, die folgende Reihe 
von rnnUionen hervorgernien werden. Es erwacht, sei es durch 
BeweguDga- Vorstellung, eei ea durch Gcaichtsw Stellung, das BewuBst- 
seins nild der Schulter und gleichzeitig die G eai cht averstel hing der 
rechten Eörperaeite. An das Bewnsetaeiaabild dieser Körperhftlfte 
schliesst sich des. Bernnfataeinsbild der sprachlichen Ge hörn orsta Illing 
„links* an, und tob -diesem Bewaaetaeinsbilde wird die Bevegunga- 
verstellung geweckt, welche mh ihm verbunden ist, nud die mit der 
Feder bewaffnete Hand wird nach der linken Schulter bewegt. Vielleicht 
hätte wahrend des Actes nur die Auf merk samkeit der Kranken etwas 
erregt zu werden brauchen, damit der fortgesetzte Anschluß der 
ßilder etwaa verlangsamt und die Bewegung der Hand durch das 
BewnHstseinebild der rechten Körperseite nach der rechten Schulter 
geführt werden wäre. 

So viel geht ans den obigea Erörterungen hervor, daas bei der 
Kranken M,,, von einer Anästhesie der Tmaphäre im physiologisch- 
psych elegischen Sinne nicht gut die Rede sein kann. 

6. Aufi&thesie der speclellen Sinnesorgane, Diese Anästhesie 
Lat zu kurz bebaDdelt, um eine Besprechung zu ermöglichen.. 

7. Anästhesie dee Gesichtssinnes. Verf. beschrankt flieh hier 
auf einen bestimmten Puokt, der ihn immer besonders intaresairte, 
auf die Beschränkung des Geeichtste Ides. Ohne auf die rein psycho- 
logischen Prägen näher eingehen zu wellen, begnügt er sich mit der 
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Bemerk ring 1 , dasa in allen Fällen von AMßthe&ie das Gesichtsfeldes die 
„Empfin düngen nicht gÄoaiieh verloren gegangen* sind, sö&deen ,&in- 
faeh unter der Schwelle des Bewusateeina" liegen, nachdem eie daa 
Bewnsstseinsfeld verlassen haben. Bai nüchtern &r. objectwer Betrach- 
tung Wird man Bich Wöhl &ch<*örlifh eine Vorstellung davöa muxhen 

können, wie Em p find nn gen , die doch nichts Anderes sind, nU durch 
Reize liervetgeb rächte Thätigkeiten, „dös Bewassteeinafeld verlassen" 
können, und wo eie wohl „liegen" rotiert, wenn sie „unter der Schwelle 
des Bewasstseiiis liegen". 

lieber Amnesie. 

Verf. will eich hier nicht mit allen Amnesien der Hysterischen, 
aopdern nur mit denen im engem Sinn beflchJitiggp , „hei denen der 
Verlast de« E" HP Crange Vermögens kl&r nnd vollständig in Jage tritt*. 
Er ist, wie er sagt, geneigt, bei den Amn^n dieselben drei <Jia-9yfl.11, 
wie bn den Aufefo*^ ■« wtter^beidei,, namli^h: die »y^matU^en, 
locali Birten und allgemeinen, denen eine vierte Gruppe unter dem 
Namen der fortdauernden Amnesien, ah eins ganz eigene Form von 
Gedacht nässaehwäche angereiht wird. leb. halte es für überflüssig, die 
Un b altbar keit dieser Einthal In Dg nachzuweisen, weil Verf. selbst keinen 
grossen Werth darauf zu legen scheint und wende mich, ohne die 
einzelnen Beobachtungen dieser Formen anaUsyrt zu. haben, zu dem 
Erklär QngsTcrsucbe, zu der Antwort, welche von dem Vcri\ auf 
die gestellte Frage gegeben wird: „Wo soll man die Veränderung des 
Gedächtnisses Bachen, die doch wokl irgend wo vorhanden sein muss?" 

Ln seinem Automatisme pBycbologiqae hat der Verf. den Wechsel 
zwischen Erinnern und Vergessen dnreh die Ausdauer oder das Ver- 
schwinden eines Sinnes erklärt. Hier halt er daran fest, das» es sich 
meistens um ein der Zerstreutheit ähnliches Vorhalten handelt TVie 
wen einer Zerstreutheit der Empfindungen eia«e Anästhesie die Folge 
ist, so soll die Amnesie eine Folge von der Zerstreutheit des Gedächt- 
nisses sein. Als Beispiel führt er an, dass er, wenn Lude sich nach- 
drücklich weigert, in seiner Gegenwart irgend Etwa! an erzählen, nur 
zur Seite zu treten und zwei Schritte entfernt sie mit jemand Anderem 
plaudern zu lassen braucht, damit sie an seine Gegenwart Tergisat und 
steh anschickt zu erzählen, was sie vor ihm nicht aassprechen wollte. 
Allein dass Lncie ia diesem Fidle seine Gegenwart wirkLich vergessen 
hat, ist durchaus nicht bewiesen ; es wäre möglich, dass es ihr blos 
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um die Ausführung eines launenhaften, kindischen Eigensinnes m 
thun gewesen i&t. Hat aber wirklich ei na Zentreuthait sie an seine 
Gegenwart vergessen lassen, so ist dies doch eine solche, wie aia im 
alltäglichen Lehen auch dem geistig- gesundesten Menschen begegnen 
kann. Ich nehme mir z. B. vor, b-fim Aufstehen von meinem Stuhle 
meine Uhr von dem Tische wegzunehmen, entferne mich auch wirklich 
im nächsten Augen b Ii ckc, aber mit irgend einem GedankeD beschäftigt, 
laaae kh die Uhr auf dem Tische Liegau. Ein solcher Fall von Un- 
bedeutender, fast natürlicher Vergeaslichkeit ist doch nicht im Ent- 
fern testen mit jenem vergleichbar,, in welchem eine Fran, wie Verf. 
beobachtet hat, nach, schweren hysterischen Anfeilen die Ereignisse 
eines ganzen Jahres so vergessen hat, dasa sie durch keinen Sinnet' 
ei ad ruck an sie erinnert zu werden vermag. Noch weniger beweis- 
kräftig i&t das vom Verf. angeführte Beispiel Berthas, welche einen 
big zum Zorn gesteigerten Aerger in kurzer Zeit verglast, sobald als 
sie ven einer andern Sache zu sprechen veranlasst wird, Wenn eine 
Zerstreutheit dieser oder ähnlicher Art im Staude wäre, die Kenntoiss 
der englischen Sprache so vergessen zu machen , wie dies in einem 
Falle vorgekommen ist, sollte mau eich darüber wundern dürfen, das* 
derartige Wirkungen der Zerstreu theLt nicht öfter zur Heooach tu Dg ge- 
langen. Wenn durch eine Zerstreutheit eine momentane Vergeselich- 
keit entstehen kann, so ist mau dot'h noch, nicht zu dem Schlüsse be- 
rechtigt, daasjede Vergeßlichkeit auf eine Zerstreutheit zurückgeführt 
werden darf. 

Der Verf, selbst erklärt aach diese Amnesie als eine ganz 
„eigenartige Zerstreutheit, nach deren Ursache und Wesen ersi näher 
geforscht werden maas H . Aber die Resultate dieser Forschung könnet) , 
soweit sie eie durch die Au nähme eines Druckfehlers verständlich 
werden, wohl schwerlich ihrer Aufgabe genügen. Nimmt man nämlich 
aach an, dass Verf. nicht Empfindungen mit „Empfindungen*, sondern 
mit Erinnerungsbildern in eine Parallele gestellt wissen wollte, so 
musä man erst recht der Behauptung widersprechen, dass der V-or- 
gang beim ßewusstwerdon (kr Empfindungen der nämliche fei, wie 
bei dem Bewnsstwcrdeu der Erinnerungsbilder. Man wird hierzu 
schon durch den ünterfißhied geoüthigt, der zwischen ein er Empfindung 
und einem Erinnerungsbild besteht. Eine Empfindung kann erzengt 
werden, ohne zu einem Bewusstaoin zu werden, und wenn sie bewnsst 
werden eoli, so genügt hierzu die natu rg es elz massige Fähigkeit der 
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Gröäehfcimtid«üzdLf£ü, d&6 Gefühl der eine Vorstellung bildenden 
Th&tigkeit bewusst zu machen. Id dem Satze: „leb. fühle Die* oder 
Jenes" t ist nicht, wie Verf. behauptet, ausgedrückt, „dae-s eine neue 
Thatigkeit zu der früheren sieh geselle * , sondern dass ein ThMig- 
keitsgefuhl überhaupt bewusst gemilcht wurde. Läge es ni«ht in der 
Natur dee Mensehen begröndet, dass das BewusstBeln sich garm all- 
mällg entwickelt,, kannte es im GegenLheü pi&tzlieh auftreten , so 
würde der Mensch, ohne noch das Bewns-slseiu einer einzigen Empfindung 
za. haben, eines Tages die Werte eqgew.* „Mi fühle einen Schmerz," 
Dazu kommt ngeh, daas dae Bewussteein eiuer einzigen Empfindung 
npqh kein Erinnerungsbild $eip muas. Der Gesitjblsa.uBdrftek eines 
Bildes z. B, kommt mir heute zum Bewußtsein, und wenn mir morgen 
das n&mliehe Bifcd wieder gezeigt wird, weiss ich vielleicht picht, ekse 
ich es schon gesehen habe, So kaoi» auch der Gehorseni druck eher 
Melodie beerte in mir zum Öewussteeip ko-tnmeo, und wenn ich die 
nämliche Melodie morgen wieder höre, weiw ich vielleicht nicht, dass 
ich sie scheu gehört habe, Damit ein Bewa^stseinubild za einem 
Erinnerungs bilde wird, musB es entweder mit anderen BewuBstseine- 
bildern durch sprachliche Wie derb eh Dg so fest verbunden werden, 
dasa nur ein Glied der Seite geweckt zu werden bracht, damit, auch 
die übrigen Vorstell nagen erwachen, oder es nju&a jeder einzelne Theü 
des Ganzen zu einem beeoodern Bewnsstseinsbilde gemacht werden, 
das nur erweckt werden braucht, um auch die übrigen mit ihm 
verbundenen erwachen m laeaeü. Wenn heim Anblicke eines Bildes 
andere Bilder In mir erwachen 1 die nicht durch Eindrücke ber-vor- 
ge bracht werden > oder wenn mit dem Eindrucke eines Tones andere 
föne in mir geweckt werden, die ich nicht gehört habe, bq weise ich, 
dass ich das Bild schon gesehen, oder die Melodie schon gehört habe. 
Ans den Bewusstseinsbildern sind Erinnerungsbilder geworden. Mit 
einiger Gezwungenheit kann mau aus den Erörterungen de» Verfassers 
herauslesen, da es auch er die Entstehung der Erinnerungsbilder anf 
die Synthese M d, h. die Verbindung von Bewnastseinabildern, zurück-' 
führt. Denn er sagt* „Es reicht nicht für das Bewus.st werden einer 
Empfindung" 1 (soll wahrscheinlich heiaseu: einer Erinnerung) v a.u£> dass 
diese oder jene Vorstellang durch das automatische Getriebe der Ideen- 
Association hervorgeholt wird, es ist auch notb wendig, dass das „Ich** 
Bewn&stsein diese Vorstellung erfasst und sie mit döu andern Erinue- 
mugen und Wahrnehmungen in Verbindung bringt, etc.* Diesen 
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Vorgang pennt Verf. w 4ae ^ch^Bewusatsein für Erinnerungen*. EU 
%viit aus diesen Worten vot Allem hervor, daas auch. Verf. aioh ge- 
zwungen siebt, anzunehmen, dass Vorsts] langen zu einer automatischen 
Ideen -Association gebildet werden. Von dieser Annahme hätte er mit 
logischer Conaerjuenz zu der Schlussfolgerung gelangen müssen, das» 
die Vorstellungen in dem Gehirn gemacht werden , and wenn sie zu 
Ideen verbunden werden können, an ein materielles Substrat geknüpft 
sein müssen, als welches doch nur die Hirnrinden zellen angesehen 
werden könnten. Der Verl wäre auf diese Weise, worauf nur nebenbei 
hingewiesen werden soll, zu der nämlichen Theorie gelangt, welche 
von mir feätgehalt&n wird. Aber es geht aus den obigen Worten noch 
weiter hervor, dajs Yerf. nicht die Bild eng einer Vorstellung und nicht die 
Umwandlung der Vorstellungen in verbundenen Ideen für genügend! aar 
Bildung eines Erinnerongsbildeft erachtet, sondern dasa er hierzu noch 
die Vorstellung sondern „lch/'-BewusBtsein nud zwar einem Wundern 
, n fiJr Erinnerungen" erfassen und mit anderen Erinnerungen und Vor- 
stellungen verbinden lßaat. Dieser Vorgang, nämlich das selbatbew aaste 
Verbinden der Vorstellungen kann aber nach der Ansieht des Verfasse re 
„gtünder t oder unterdrückt sein,, während die übrigen Grundlagen, der 
Erinnerung, nämlich die Bewahrung und Wiedergabe der Erinnerungs- 
bilder* (d. L der bewnseten Verstellungen) „erhalten sind. Ein Fehlen 
dieseB Vorgangs genügt,, um bei den Kranken eine Ge- 
dieh Linuse törung hervorzurufen, die für sie sine echte A Ei- 
ne 8- i e bedeutet." Dm die Unrichtigkeit dieser Behauptung zu er- 
kennen, braucht man bloa von der Unrichtigkeit der Schlussfolgerung 
sich zu überzeugen, Wenn Vorstellungen durch das Ich-Bewusstsain, 
nach meiner Theorie als selbstbewußte, mit Erinnerungen und Wahr- 
nehmungen verbanden werden müssen, um Erinnerungsbilder zu werden, 
so muse, wenn dieser Vorgang unterdrückt ist, die Entstehung neuer 
Erinnern nge nun möglich werden, und die Kranken sind nicht im Stande, 
die hervorgerufenen oder gebildeten Vorstellnngen zu merken, und 
leiden an VergesHlichfeeit. Aber die Unfähigkeit, Bewusstaeinabilder 
an einander zu knüpfen, kann doch nicht die Folge haben, daaa alte 
bestellende Verbind an gen gelöst ty erden. Wäre mit dieser Unfähigkeit 
üöth wendiger weise auch die Lösung der bes-teh enden Verbindungen 
verknüpft, so würde es doch, ganz u abegreiflich erscheinen, dass Kranke 
nur einen Iheil der Erinnerungen vergessen, und die übrigen behalten 
haben, was doch vielfältig; beobachtet wurde. Um dies zu erklären ist 
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die Annahme unabweisbar, daas, wie die Unfähigkeit, neue Erinnerungen 
zu erwerben, d. h. die Vaigeasliehkeit, auf deT Unfähigkeit beruht, 
neue Verbinduafren seloatbewusBt zu machen, so die Amnesie, die 
Erinnerungsloaigkeit, datanf beruht, d&as bestandene Verbindungen selbst* 
bewusater Vorstellungen gelöst wurden. Eine Bestätig ung rindet diese 
.Erklärung durch die Beobachtung, welche Verf an einer FraaJX ge- 
rn acut und als Beispiel einer Dauer- Am aesie angeführt hat. Diese 
fr&a hat nach einem heftigen hyateri&chen Anfälle Alles vergessen, 
wfts sich, während der awd vctrherg^gaoflenen Monate ereignet bitte, 
sogar den Bisa eines wüthenden Hundes aammt den nachfolgenden 
Vc-rfÄllan, und war unfähig g&woedeB, irgend welche neue Erinnerungen 
?U erwerben. Dieser Kranken, sagt Verf., mangelt daß ErfoaerQu^u- 
?crm&gen dann, „wenn man sie direct befragt un-d sie beim Namen 
nennt, oder auch wenn aie fläch salbst anaforscht. Hat einem Werte, 
die Erinneruug verschwindet scheinbar immer dann, wenn ihre Person 
im Spiele ist und wenn sie sagen müaete: Ich erinnere mich/ 1 

Analyaire ich die geistigen Vorgänge, ans denen der Satzi „leb 
erinnere mich", entsteht, so ersieht sich das Folgende: 

Das Siehe rin nern ist die Wiederholung einer Thätigkeit, welche 
Wissen genannt wird. Wenn ich sage: Ich erinnere mich., Dieses oder 
Jenes gesehen zn haben, so sage ich: Ich. wsisb, dass die Gesicht s- 
vorstellung, welche in mir beweist gemacht wird, schon einmal in mir 
bewuaat gemacht wurde. Eine Gesicht svoretellnng wird nach meiner 
Theorie dadurch bewusst, da&s mit derHimrindenzelJe, durch welche eine 
henorgebr achte Geeichts vor Stellung bewusst gemacht wird, eine Hirn- 
rinden zelle sieh verbindet, durch welche das Gefühl der Sehth&tigkgit 
bewusst gemacht wird. So lange, als diese Verbindung besteht, weia& 
ich, daas ich den Gegenstand der Vorstellung sehe. Wenn nnn der 
G«gen stand dir Vorstellung entfernt, dem Auge entrückt ist, in mir 
ahef durch eine Tön aussen oder innen an mich gestellte Frage, ob 
ich z, ß. den Kaiser gesehen habe, das Bewusßt&ein geweckt wird, 
dasa ich den Kaiser sehe, so i&t in mir die Verbindung tqq Hirnrinden* 
zeüen j ü Tätigkeit msetst worden, wekhe eintnal durch den Anblick 
ds& Kaisers in mir hergestellt wurde und ich sage; Ich erinnere mich, 
den Kaiser gesehen zu haben. Nebenbei bemerkt, ist das deutsche 
Wort, s SieherinDern" ein dem psychischen Vorgänge ent&prnugen er Aue- 
druck dafür, dass die Verstellung nicht von Aussen, sondern ion dem 
Innern geweckt wurde. lat aber die als Beispiel anjfe führte Verbindung 
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von Ilirnrindenjellen in mir niemals hergestellt worden, oder hat sie 
sieh, einmal gebildet, wiad er gelöst, so beantworte ich die obige Frag» 
mit einem einfachen Nein, oder, wenn ich auf Gm nd gemachter Erfahrung 
jeden Irrthnm vermeiden will, mit den Worten: Ich eriuuera mich 
nicht. Wenn ich nun in dem angefahrten Beispiele für mein* Pereon 
die oben genannte Frau D. snbstituire, so beruht, wie ich wohl annehmen 
dsif, ihre Amneaie darauf, dasa durch den schwären hysterischen Anfall 
alle Verbindungen gelost, oder an terh rochen worden, welche in den 
vorausgegangenen zwei Monaten. ihres Lebena «wischen den Befra&steeiuB- 
bildern der Vorste Hungen nnd denen der Thitigkeitsgefühie eich ge- 
bildet haben. Alte Vorstellungen des Gesichts, Gehör* und Gefühls, 
die während der letzten zwä Monat« durch die Zellen ihres CrrosshirnB 
be^usst gemacht Würden, haben *nfg*h5rt mit den E im rinden zelleu 
verbanden zu sein, dnreh welche die Thltigkeiten des Seheos, Hörens 
nnd Fuhlens bewusst gemacht wurdd^ Die Folge hiervon müeste sein, 
dass bei dar genannten Fraa, wenn sie gefragt warde, oder eich gefragt 
hatte, was sie in den letzten Moniten erlebt hat, an keine Vor stell nng 
das Bewußstseiu eines Thätigkeitsge fühle sich anreihte und bis käme 
Antwort zu geben im Stande war. Die Beobachtung des Verf.'a ist 
somit g&uz richtig, dass dieser Kranken, da» Erinnerungs vermögen immer 
dstin mangelt, wenn aie sagen müsste: Ich erinnere mich, Aber . 
au^h das LELsst sich erklären. daaa 5 wie der Verf. beobachtet hat, bei 
dieser Fraa die Erinnerung nuter vielen anderen Bedingungen vor- 
hauden ist nnd besondere d entlieh in ihren somnambulen Zustande? 
sich zeigt, in einem Somnambulismus, der nicht wie bei anderen Kranken 
eine zweite Form des Heelendsseins ist, „sondern mit einem tiefen 
Schlaf verschmilzt, bei dem jed-e Ueberleguig, jede willkürliche Thatig- 
keit mangelt. Denn die Hirn rinden teilen, von denen die Vorstelltuigea 
des in den letzten zwei Monaten Gesehenen, Gehörten nnd Gefühlten 
biiwu&et gemacht wurden, kennen in ihren verschiedenen Gruppen unter 
einander auch in d$m Falle verbunden bleiben und durch ^rsc-niedene 
Ell Wirkungen wieder geweckt werden, dass sie mit den BewuesUeinfl- 
blldern der Th&tigkeitsgefilhle, d, h. mit dem Selbstbewasstsein ukht 
mehr verbunden sind. Verf. wollte, wie er sagt, an dem angefahrten 
Beispiele zeigen, daae die E rinne rnü gen fort bestehen und auf automatische 
Art ohne Dazu treten des „Ich '--Bewu&at sein a eich äussern/* In diesen 
Worten laset sich ohne grosse Schwierigkeit eine €e herein Stimmung 
mit meiner Erklärung erkennen; man braucht hierin nur die das Be- 
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WQHStfleia des Vorgestellten bildenden Hirurindenzellen an die Stelle 
der fortbestehenden Erinnerungen, und eine Trennung der das Selbat- 
bewusetseLfl bildenden Hirnrindenzellen au die Stelle eines nieht hinzu- 
tretenden „Ich"-Bei*'usatsein& zu setzen. Eid gerechtes Bedenken lasst 
sich vielleicht dagegen erheben, dasa Bewnsstseina-Bilder, welche nicht 
zatn SelbBtbewuBötsein gemacht sind, als Erinnerungen bezeichnet 
werden. 

Uebrigeoa kann der Widerspruch nicht uncrw&hut Weihen, den 
der Verf. aich zu Schulden kommen läset. Während er in Beinern 
Erklärungsversuche als die Ursache der meist-en Amnesien den Mangel 
des „lch Ll -BewuaBtBeins annimmt, behauptet er bei. der „Anuljae d-er 
peydxAogi&rh&n Erechcjnungen" 9 dase bei der syetematisriien Amnesie 
so gnL als bei der sjatemati sehen Anästhesie der Gedanke entscheidend 
die Ana wähl des Zu vergessen den beeinfluaat, oder dass, wie er an einer 
andern Stelle sieh ausdrückt, die Kranke in geschickter Weise ein 
Ereignisa zum Vergessen »ich auiBucbt. Da die systematischen Amnesien 
sieh von den übrigen nur dmch. den Umfang der vom Sfllb&tbewusst- 
aein losgelösten Vorstell angen unterscheiden, so muss doch auch hei 
ihnen daB ,,leh Lt -BewusBtsein mangeln nnd daa Vergessen kann, nicht 
durch einen Gedanken gewählt sein, weil doch der Mangel des „Ich"- 
Eewusatseina niemals tob einer Wahl abhängig* ist, Es darf Jemand 
noch so oft Etwas zu vergessen eich vornehmen, er wird, &o lange 
als die Verbindung zwischen der zu vergea senden Vorstellung and dem 
^"-BewasHtsein besteht, eine Amnesie nicht herbeiführen. Je öfter 
daa Bedürfnis» skb fühlbar macht, irgend ein* Vorstellung, oder eine 
Reihe ?on Vorstellungen zn verge&sen, um bo sicherer muejEj das An- 
denken bewahrt bleiben, weil die Vorstellnngsbilder um so fe&ter und 



Um der vorliegenden Besprechung nicht eine allzn grosse Aus- 
dehnung zu geben» habe ich es unterlassen, die bisher vom Verf. an- 
geführten Beispiele der Amnesie vermittelst meiner Theorie einzeln 
an erklären . Wenn ich dies in den naehf<v Ig enden Zeilen versnehe, so 
werde ich hierzu durch die allgemeinen Bemerkungen veranlasst, mit 
denen die Besprechung dieser speciellen Formen eingeleitet wird. Verf. 
hat einige Fragen über die Amnesie aufgeworfen nnd gesteht offen, 
Jceine für alle Falle passende Erklärung gefunden zn haben. Er be- 
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gnügt sieb, die folgenden Umstände zu bezeichnen, von denen ihm 
manchmal die Amnesie und ihre LoraM e stiemen abzuhängen scheinen, 
nämlich: L von dem Zustande des [ndiildauros im Momente, wo die 
Erinnerung erworben wird; 2. tob dam Zustande des Indindnums in 
«lern Sfomeiite der Reproduktion der ErinnemDp; % von der Beschaffen- 
heit und Abwicklnng der in VergesseDheit gerathenen Vorgänge and 
4. von der Toränderang der Sensibilität. 

So lange, aU über das, was man Güter einer Erinnerung zu ver- 
stehen bat, eine wissenschaftliche Ueberainstimmnng nicht erzielt 5at^ 
läset sich nicht mit einer Aussieht auf Erfolg die Frage über die Be- 
dingungen diakntiren, unter welchen du Vergessen eintritt. Daes dieser 
Begriff nicht feststeht, ist leicht zu zeigen. Wer z, B, von einem sechs- 
monatlichen Kinde, das seine Händchen nach der Milchllache fährt, 
sagen würde, daas das Kind sich erinnert, die Milchflasche mit seinen 
Hfiodclieji 7 ,Mto Trinke» ergriffe» zu Laben, wird wahrscheinlich nirgends 
ein Befremden erregen, Uai dennoch liegt in dem Worte „Erinnern 11 
daa Sei halbe wusataein eines ThatigkeitBgefübls ausgedrückt, von dem 
in einem aecha monatlichen Kinde noch lange keine Kode aein kann. 
Aber abgesehen hiervon, -ersieht schon eine oberflächliche Betrachtung 
die Uühaltbarkeit der die Amnesie bedingenden verschiedenen Ursachen. 
Denn, wenn einmal der Zuatand dea Indidnuma im Momente der Er* 
innernng ata Ursache einer Amneaie anerkannt wird. laset es sich doch 
schwer begreifen, war am nicht auch die in Vergessenheit gerathenen 
Vorgänge eben so gut als die Veränderungen der Sensibilität zu den 
Zustanden des Individuums im Momente der Erinnerung gezahlt 
wurden. 

Deutlicher zeigt sich der Mangel unterscheidender Merkmale bei 
der Betrachtung der Einzelheiten. 

], „Eine Erinnerung kann ungenügend sein,* sagt der Verf., 
„weil sie in unzulänglicher Weise esfasat und auf ungenügender Grund- 
löge gebildet wurde. 4 Von einer Amnesie kann doch nur doH die 
Rede sein, wo ein Wilsen vorausgesetzt werden kann. Wer niemals 
wuaste, das& er etwas gewti&si oder geglaubt hat, kann auch nicht ver- 
gessen, das» er etwa.» gewusst oder geglaubt hat, Wenn Jemand in 
einem Zustande sieb befindet, der ihm momentan die Verbindoog einer 
Vorstellung mit dem Bewußtseins bilde eines Thätigkeitegeföhls uiiniög- 
üch macht* bo kann er doch keine Erinnerung erwerben, und folglich 
int i$ Beziehung auf den betreff enden Moment auch nicht ein Ver- 
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gesseu möglieh. Deutlich aei^t sich dies an dem angeführten BeUpiele, 
ßiac Kranke, Namen a Marille, für gcwöhnlieh von einet in Jeder 
Beziehung nur unbedeutenden seelischen Leistungsfähigkeit, hatte zeit- 
weise, namentlich nach lang-em SclilafzusUnde, „Uchte Momente*, 
„ während -welcher sowohl die Wahrnehmung der Außenwelt als auch 
das „[üb 1 *- Bewußtsein verändert and stftrker entwickelt war, Diese 
beide q Zustände hinterliesseu auch verschieden starte Erinnerungen. 
Ebenso, wie sie vollständig die Erinnerung aus der Periode geistiger 
VerdaDkehmg verlor, ebenso bewahrte sie die Erinnerungen aas den 
lichten Momenten ins Ungemessene auf," In der That werden diese 
Bahanptnngen durch die Einzelheiten auch als zutreffend nachgewiesen. 
Aber an richtig ist die Sthluss folge rang, daas die Erinnerung aas den 
Perioden geistiger Verdunkelung verloren ging., denn in Bolchen Mo- 
menten konnte eine E rinne rang gar nicht erwarben werde l. 

1. Die Abhängigkeit der Amnesie von dem Zustande des Indi- 
viduums im Momente der Erinnerung ist eine Thatsache, welche keines 
Beweises bedarf; denn wovon, .sollte die Amaeaie anders abhangen, als 
von dem Zustande des Individuums, wobei ea doch ganz gleichgültig 
sein musa, ob dieser Zustand erst während des Eriunernngavürsadiea 
oder schon vorher emlgtau.dep iat , Aber merkwürdiger Weise igt eip. 
Beispiel angeführt* das viel zu, w ups die u übrig litost, Margaretha Kaan, 
für gewBJaqlitli bei an gespannter Aufmerksamkeit nahezu sära entliehe 
Erinnernngep wieder erlaugeu mit Ausnahme derer, die den Anfallen 
u nd somnambulen Znatäpfcn angehören, Beim Herannahen eines Aa- 
falla erinnert sie sieb au nächt^ selbst nicht an die Vorgänge ctas täg- 
lichen Lehens, an die sie mh sonst immer erinnern kann, und leidet 
gleichzeitig an einer Verengerung ö\*s Gesichtsfeld^, B Kachber (?) ißt 
sie selbs-t im Staude» ihren Zustand genau zu beach reiben; ,lch weis* 
es jetzt ganz wqhl, warum ich nkk an niehte erinnerte; es geschah 
dies deshalb, weil ich ausaer S-tande war zu suchen, eine Idee zu ver- 
folgen und featzahalten; mein Jfopf war gapp leer,** Derartig« Amne- 
iii$B t fügt Verf. hinzu, unterdrücken, wie die anderen Formen, blos 
die „Ich^-ffabruehniungen der Erimierupgea. Hier soll, nach der An- 
sieht den Verf/d, der gegenwärtige Zustand für die Amnesie der Ver- 
gangenheit bestimmend sein, Wird dieser Fall einer genauen Prüfung 
unterstellt, &n bat die Kranke so lange, a]a sie, wenn aucc mit ange- 
spannter Aufmerksamkeit, ihre sämmtlichen Erinnerungen wieder er- 
kagt, an einer Amnesie überhaupt nicht gelitten. Denn ohne eine 
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mehr oder minder grosse A nstrengung wird überhaupt nicht leicht 
Jemand eine Erinnerung erwachen la&aen können. Aber auöh in jenem 
Augenblicke, io solchem sie, wie sie sagte, nicht im Stände war „zu 
ögchen, eine Idee zu verfolgen und festzuhalten", mu&ete sie die 
Fähigkeit gehabt haben» die Anstrengungen zu machen,, -durch welche 
sine Erinnerung geweckt wird. Hätte sie diese Fähigkeit nicht ge- 
habt, &o würde sie die Anstrengung nicht gemacht und somit später 
auch sieht gewus&t haben, da&e ihre Anstrengungen erfolglos geblieben 
waren. Irgend eine Unwahrheit kann in den Äusserungen der Kranken 
nicht enthatten gewesen sein, weil sonst die psychischen Vorgänge 
nicht so naturgetreu geschildert worden waren, wie sie sich nur dem 
eigenen Gefühle zu erkennen geben. Wer sich anstrengt, eine Erinne- 
rung erwachen zu laßsen, musa das BewuBstseinsbild einer geweckten 
Yor&tellung oder eines ThätigkeUsgefähls durch die Sprache, wenn 
auch nur durch die hntlose, so lange festhalten, bis durch die Ver- 
bind ungafäden die Thatigkeit auf andere Bewa&atflein&bilder übertragen 
wird und hierdurch eine Verbindung Bewaestaeinebilderu geweckt 
wird, welche früher einmal gebildet wurde. Wird auf diese Wei&e 
eine altere Verbindung nicht gedeckt, so fet die Anstrengung eine ver- 
gebliche. Die Ursathö der Erfolglosigkeit k&an hierbei nur in d«r 
UntbAtigkeit der Nerveuflden Liegen, von welchen die rürarindenzelleu 
mit einander verbanden werden. In fiinesu solchen Zustande befand 
sich die Krank«, als sie nicht im Stand» zu 90 ia glaubte, eine fdee 
zu suchen cdtr festzuhalten oder, richtiger ausgedrückt, zu finden. 
Die that&äch liehe Ausschaltung der früher verbundenen Bewusstaeias- 
bilder konnte, ja musste sich dem normal gebliebenen Gefühle at* dar- 
stellen, als ob- die Bewusstaeinsbilder gar nicht vorhanden wären und 
der Kop-f, wie die Kranke sich ausd rückte, ganz leer wara. Was hei 
dieser Kranken in besonderen Momenten durch die Vorginge, welche 
den Ausbruch des Anfalls vor bereiteten, herbeigeführt wurde, war eben 
die läolirung der öi rn rinde nze Uen durch die Läbmang der Verbiudungs- 
fäden. Die Bewusslseinsbilder des Gesehenen, Gehöhten and Gefühlten 
waren getrennt van den Bewusstseinsbildern der Seh-, Hör- und Fühl- 
Tbätigkeit. Hätten dieser Kranken wirklich, wie der Verl behauptet, 
die „Leb "«Wahrnehmungen in den aus sergewöhnlichen Momenten ge- 
mangelt, eo hatte doch auch das Gefühl von der Leerheit des Kopfes 
nicht bewnsst werden können. Gerade dieses Bewasetsein war ver- 
banden und gefehlt hat nur das mit dem Bewusstsein des Thatigkeits- 

11* 



, ,[-. Original f rom 

W UHIVERSin 0F CALIFORNIA 



1(34 Zeitschrift für I] jpnotdsniiiß. 

geruh Is tct)) dd de ne BewussUeiu. Ein solcher Zustand findet sieb bei 
jenen Menschen, welche wiesen, dass sie sieb an etwas für den Augen- 
blick nicht erinnern. Es ist eine vorübergehende Vergeaslichkeit, durch 
den geistigen Zustand bedingt, der in dem Augenblicke herrschte, in 
welchem die Erinnerung nicht erfolgte. Unverständlich erscheint die 
Behauptung des Verfe, dase „der- gegenwärtige Geistes zustand für die 
Amnesie der Vergangenheit bwtirjJüiend ist*. 

3. Als eine B gauz eigenartige Form der Amnesie, weiche noch 
lange die Quai der Psychologen bilden wird", erklärt Verf. die retro- 
grade Amnesie, übet: welche Ri bot and Sollier ihre Ansichten aus- 
gesprochen haben, Er s-elbst geatebt, daae er über keine Erklärung 
der rÜckBchreitenden Amnesie verfügt, und will die Aufmerksamkeit 
nur auf eine bestimmte Einzelheit der Erscheinung lenken. „Sfimmt- 
liche künstlich hervorgerufene Somnambulismen , wenn sie auch noch 
ao knrz dauern, aind von rückschreitender Amnesie begleitet,* Zar 
Erläuterung wird das folgende Beispiel angeführt: „Ich führe Bertha, 
wahrend nie ganz wach ist, mit mir, ich lasse sie über verschiedene 
Dinge plaudern, gebe ihr verschiedene Aufträge, fordere sie auf, Zünd^ 
holzchen zu suchen und Teuer anzumachen. Das Ganze dauert etwa 
zwanzig JJlinnten; dann schläfere ich sie wieder ein. Wenn Bio nun 
eine Stande später wieder erwacht ist, fragt sie ganz erstaunt t wer 
das Feuer angemacht hat. Sie hatte nach weiteren Ermittelungen 
nicht nur den Zeitraum deß somnambulen Zustandea, ändert auch die 
vorhergehenden zwanzig- Minuten vergessen. Ebenso Wörde q gewU&e 
Suggestionen nach ihrer Durchführung eammt den unmittelbar vorher- 
gehenden Handlangen vergessen, obgleich sie von der Suggestion un- 
abhängig waren a „Die unterhalb der Schwelle des Bewußtseins 
Liegenden Vorgänge, die bei der automatischen, Schrift Bich vollziehen, 
führen nicht nnr daa Vergessen der Schrift selbst, ac-ndern auch daa 
Vergeben der begleitenden Handlungen vol., wahrend und sei beb 
kurze Zeit nach der automatischen Schrift mit eich,* Verf. hat die 
Frage aufgeworfen, wo eich die Erinnerung an die anschemend ver- 
gessenen iiandiungen befindet, und bat gefunden, daaa in einem neuen 
somnambulen Zustande nicht nur dieJErinnerung an den früheren Zustand, 
sondern auch an die vorhergehenden Handlangen erlangt wird, sowie 
an die Handlungen, von welchen die Ausführung einer Suggestion be- 
gleitet war, Der Verf. giebt zwar an, wie sich die Dinge ihm dar- 
stellen, fügt aber bei, daes dies iu keiner Weise eine Erklärung der 
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rücksch reiten den Amnesie ist, die,, wie er sieb sin ad rückt, „für mich 
wenigstens etwas Geheimnisse olles besitzt", „Sie zeigt uns nur," meint 
der Verf., »dasa manchmal die Ausdehnung der Amnesie von den ver- 
gessenen Vorgängen aelbs-t abhängig iet.** 

Vor der Theorie, vermittelet der ich bisher die abnormen Er- 
scheinungen der Hysterie zu erklären veraschte, acheint mir d&4 Ge- 
heimoiaavolle der ant&ro-, wie der retrograden Amnesie zu verschwinden. 
Ich halte daran fest, dass eine vollständige Hypnose durch eine künst- 
1 ich herbeigeführte Funk tionsn n f ähi gk ei t d er Päm tätlichen an bc ort i ea leu 
Ganglien und Grehimrindeuzelleu bedingt ist und auf eSoer Usthütig- 
ke.it der verbindenden H-arvenfaden .bembt. Mit dem Erwachen aus 
der Hypnose müssen wenigstens die eingeübten Verbindungen, wie beim 
Erwachen aus dem natürlichen Schlafe, wieder in Th&tigkeit treten^ 
30 da&& das BewuBstaeinaMld einer Vorstellung früher nur genügend! 
fest mit dem Bewusstseinsfciide eines Thstigkeitsgefübla verbanden zu 
sein braucht, damit die Verbindung als. Erinnerung geweckt werden 
kann. Seiehe Verbindungen aber, die kurz tot der Hypaoee hergestellt 
wurden, haben noch keine solche Festigkeit erlangt, dass sie, einmal 
getrennt, sofort wieder hergestellt werden, namentlich in einem Zu- 
stande, in welchem, wie unmittelbar nach einer Hypnose, die An- 
knü prang neuer Verbindungen eben falle gehindert ist. In dem ange- 
führten Beispiele war in dem Gehirne Berthas an die Vorstellung des 
Feuer* nach dem Erwachen niöht mehr das Uewusstseinebild des durch 
das Ars zünden geweckten. Thätigkeitsgefühls geknüpft, und die Verbin- 
dung j die bei ihrer Entstehung nicht einmal durch die Zeichen der 
lautlosen Sprache ausgedrückt worden war, konnte nach der Hypnose, 
durch welche sie getrennt war, s-ich nicht wieder herstellen, Wäre 
Bertha beim Ausänden des Feuers veranlasst worden, auch nur ein 
einziges tf&l durch die Sprache ihre That auazu drücken , wäre viel- 
leiclit die Verbindung der BewusstaeinBbilder feat genug geworden, um 
nach der Hypnose Bich wieder zu bilden und ai& Erinnerung zu er- 
scheinen. So oft nur immer Nerveniäden, welche Hirnrind enzeilen mit 
einander verbunden hatten oder verbinden sollen, in eine Unthltigkeit 
versetzt werden, entsteht eine Amnesie für Handlungen, welche kuiz 
vor dieser herbeigeführten Untbatigkeit oilur während der noch be- 
stehenden auegeführt wurden. 

Jedenfalls glaube kh gezeigt zu haben, dass die besprochene 
Form der Amnesie nicht von der Ausdehnung der verjee-aenen Vor- 
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gange Bftlbat, soudern von den] geistigen ZuBtaude abhängig iit, der 
in jenem Augenblicks herrscht, w&hreod dessen die Erinnerung ge- 
weckt werden bcIL 

4. In m einem Buche*) habe ich die Behauptung zn widerlegen 
versucht, welche von dem Verf. in seinem Antonia ti ante peychologiqne 
dahin aufgestellt wurde, daes das Erinnern und Vergessen durch die 
Erhaltung oder den Verlust des Sinnes und der Sensibilität bedingt 
seien. In der vorliegenden Arbeit ist der Verf. von dieser Behauptung 
in so weit abgegangen, ah er es nar noch für gewisse Fälle von 
Amnesie für nothw endig «achtet,, nicht die Sensibilität &U Ursache z.u 
betrachten, sondern auf die Veränderungen derselben „Gewicht zn 
lagen". Als ein Beispiel wird die Kranke des; Hospitals in Harre, 
Kanena Rosa, angeführt. Diese Kraulte, welche an- einem ach wankenden 
SümnamhuliamnB litt, zeigte in ihren Ennnernngen eine Lücke van 
ein igen Monaten, ahne dass durch Hjpaotisirungen nnd mehr als sechs 
Wochen lang fortgesetzte Ve rauche die Erinnernden wieder erweckt 
werden kennten. Eines Tages aber erinnerte sie sieh, wahrend eines 
Sümnamhnllamna freiwillig rieht nur daran, dass sie nach den Er- 
eignissen vergangene* Monate vergeblich gefragt wurde, sondern aneh 
au die EföigmUae selbst. Die Erinnerungen verääh wanden wieder vell< 
tstfi,ntlig, ab die Kranke erwachte oder in einen andern Somnambul Ir- 
inas verfiel. Bei genauerer Untersuchung wurde ermittelt, dasa die 
Kranke, wekhe sonst immer vollkommen an ästhetisch war, bei der 
Rückkehr der Eriniionirjg plötzlich die nämliche lechtseÜige Empfio- 
dnng wieder erlangt hatte, wie während der Monate, auB welchen die 
Handlungen vergessen waren. „Die zufällige. Wiederkehr des gleichen 
SensibLliiAtB-Zaßtandes," <*agt der Verf M „war van der Wiederkehr 
uämmtlicher Erinnerungen aq,^ diesem Zeitraum begleitet.* 

Eine Erklärung dieser eigenartigen Amnesie hat Verf, durch die 
Moese Censtatirnng der ThaUashe allerdings nicht gegeben, Wohl aber 
Ifi^et frfcb eine solche rpit Hülfe 4er bisher festgehaltenen Theorie mit 
Leichtigkeit auffinden., Die Anästhesie nnd die Erinuernügsbaigkeit 
waren bei dieser Kranken durch die Auss-eha Illing der Hirnrinden- 
zellen bedingt, von welchen die Thätigkeit des Fühlens und Bewegen» 
hewüBBt gemacht wird. In dem eigenartigen Somoambuliamna, während 
deeaen Empfindung und Erinnerungen wieder erwachten, welche auf 
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keine Weiee hervorgerufen werden konnten, war die Verbindung unter 
den Hirnrindenzellen wieder hergestellt, dauerte aber nur so lange 
altt der Somnambulismus und war, als dieser verschwand, wieder geLöet, 

Ueber Abulien, 

Verf. erklärt -die Will easlä Innung in allen ihren Formen ah eine 
der häufigsten krankhaften St örnn gen des geschwächten Geistes, daher 
findet man si-e auch Ip gleichet- Weise* bei dar Hysterie vor. Dieses 
Symptom soll sog&r bei der Hjat&rie eine Hauptrolle spielen und am 
dieses 3ii zeigen, will Verf. m diesem Kapitel nur zweifellos Hysterie* he 
zum Studium ben fitzen. Diese Begründung scheint mir von einem 
iaaern Widerspruch? nickt frei su «eis Auch die Anästhesie und 
Amnesie kommen noch bei anderen Kranken, ata bei bloa Hysterischen 
vor, wurden aber dennoch als an est b 3 ieaeliche Wahrzeichen der Hysterie 
behandelt. Und dies gea-cbab mit vollem Rechte deswegen, weil die 
beiden Symptome, wenn sie auch noch anderweitig beobachtet werden 
können, doch nur bei den Hysterischen durch eine langer dauernde, 
Dicht organische, sondern funktionelle Störung der Gahirnthatigkeit 
bedingt sind. Mit der Abnlie verhalt es eich ebenso. Auch diese 
kommt in verschiedenen Krankheiten vor, kann aber als ein Zeichen 
der Hysterie nur dort angesehen werden, wo sie durch eine länger 
dauernde funktionelle Störung der Gehirntbltigkeit bedingt ist Wo 
diese Störung ak Ursache sich nachweisen lässt, ist die Abnlie als eine 
hysterische zu betrachten, auch in dem Falle, da&e kein anderweitiges 
Synipto!» dst Hyatem aufgefunden werden könnte. 

Die funktionelle SUruüg d&r Gehimthätigkeit, durch welche die 
bleibe ade Arbeits unlust and Arbeitsunfähigkeit ohne Mitwirkung eioer 
orgaiM&chen AbncrmitM bedingt werden, glaube ich darin suchen zu 
dürfe p, daae die Ttewegung^Yprstel hingen iufgefi^rt habep, in den gub- 
corticaleu Gefühl agaugiieu jene Erregung zu erwecken, durch, welche 
die motorischen Centrea zur ungehemmten Auslösung der ttaskel- 
coutraotioaea gereizt werden* 

Die £ ranke.» Namens fienöe, welche zwei Jahre lang unfähig war, 
„irgend etwas zu thun, und sei es nur einen Knopf an ibr Kleid an- 
zunähen, oder an ihre Verwandten einen Brief zu schreiben/' sagte: 
„Verlangen Sie das nicht von mir; denn die kleiaste Arbeit kommt 
mir wie ein Kraftstück vor." Diese Kranke drückte verständig und 
verstau dlieb ihren Zustand auB. Denn, weil in ihrdur^h eine Bewegunp- 
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Vorstellung Dicht das aji regend Geffihi but Aa&fflhrung geweckt winde, 
konnte die Laie Ji teste Arbeit nur durch das beständige Fcsthfüten des (Je- 
danken* ausgeführt werden und eipe solche, fortwährend lautlos ge- 
sprochene Wiederholung ?on Vorstellungen wird wohl von Jedem al» eine 
Anstrengung empfanden werden. Auf da.s Nämliche komint ee frinanp, 
wenn eine andere Entölte sagte; „leb will gerpe den Vera n*:h m^ben, 
aber wie ich ?n arbeiten anfaijge, fühle Ith mich am ganzen Körper 
wie zerschlagen" J>iese Zerseh tagen hei t itapn nicht die Folge der 
Arbeit sein, denn sie wird schon heim Beginn gefühlt; sondern ist die 
Folge der Tora nage Lea den Anstreng an g, die Vorstellung der Arbeit 
durch die selbstbewuaste, uah-öibare Sprache zu wiederholen und fest- 
zuhalten* 

Die Arbeit ist nach der Ansicht des YerfV 3 „die bedeutendste 
Kundgebung d&r mit Willen ausgeübten That kraft nnd ihr Verschwinden 
beruht bei den Hysterischen auf einer Schwächung der Willenskraft/' 
Hit derartigen ab Straeten Begriffen J aasen sich psychische Vorgänge 
wohl nicht erklären. Viel verständlicher erscheint der Engländer Page, 
wenn er sagt, dass bei Hysterischen das , r Ieh kann nicht", bo viel 
heisst, ala „Ich kann nicht wollen", Da« Wort „Wollen" bezeichnet 
eins psychische Th&tigkeit, welche darin besteht, da&s durch eine Be- 
wegUDgBvorBtellnng das tief Ohl -der Lust zor Auslösung bestimmter 
Blaskelthatigkeiteu erregt wird. Wenn somit eine Hysterische engt: 
„Ich kann nicht 11 , eo hei&st dies so viel als: n In mir wird nicht durch 
eine BewegungsToratellaug das Gefühl der tust erweckt, das zur Er- 
regung der motorischen Cent reo nothweodig ist." 

Eine noch tiefere Auffassung des psychi sehen Vorgänge ist in der 
Bemerkung Hucharda ausgedrückt; ,,ÜU Formen, welche der Geisten 
zustand der Hysterischen darstellt, fassen sich in den einen Satz zu- 
Bammenfasaeu; ^Sie verstehen nicht zu wollen, können nicht wellen 
und wollen nicht wollen." Wird dieser Ausspruch im Sinne mein er Theorie 
gedeutet, so ergiebt sich die folgende Erklärung : ,,Sie verstehen nicht 
zu wollen", beisst so viel, als sie wissen nicht mehr, dsss die Vor- 
stellung einer Handlung durch die lautlose Sprache so lange festgehalten 
werden muae T bis auf das Gefühl eine Einwirkung anageübt wird, durch 
welche die Lust entsteht* eine Beweguugsvorstellung in MuskeUbätig- 
keiten übergehen zu laesen, oder nicht übergehen zu lassen. „Sie 
kOnnen nicht wollen", heiast so viel, als sie sind unfähig zu wollen, 
entweder weil sie es nicht verstehen, oder weil die Gefühl&ganglien 
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durch die Vorstellungen überhaupt nicht erregt werden. a ,Sie wollen 
nicht wgüea" kernt SQ *itl, als: sie wollen das Nichtwollen, oder sie 
wollen nicht das Wollen. Beides kommt tb ataäthlic h auf das Nämliche 
hinaus, der psychische Zustand ist aber in beiden Fallen verschieden. 
Wer das Nicht wolle n will, empfindet das Lüstfeiübl wenigste-ns dnreh 
irgend Etwas und »ei es auch nur durch eine Passivität erregt, wahrend 
Derjenige, welcher das Wollen nicht will, das Lustgefühl überhaupt 
entbehrte. (Scbltus folgt.) 

Ist die Hypnose ein physiologischer Zustand? 

Von 

Dr. med. J. Bergmann, Worms a, Rh. 

TJ-eber den Hypnotianane sind nach, einander drei Anschauungen 
herrschend gewesen, welche man füglich als die mystische (Mesmer)., 
die so malisch -pathologische (Braid- Cfcaroot) und die psycho -physiolo- 
gische (Lie b aalt- Beruhe i m) bezei-cbnen kann. 

Die Lehre Mesuere ging bekanntlich ztir Erklärung d«e Hypno- 
liamns öder, wie er damals genannt wurde, dea thieri sehen Magnetis- 
mus von der Annahme eines ud körperlichen „Fluid um 8* n.us, welches 
Ans dem Körper dea MagaetiseurB durch Berühren oder Streichen, ja 
sogar durch den blossen festen Willen auf daa Medium übergehe und 
in dem Letzteren Schlaf, Hellsehen, Convulsiouen, Heilang von Krank- 
heiten, heilsame Eriaen, kurz, die wu p de rbareten Wirkungen hervor rufe. 

Der englische Arzt Braid war es, welcher nachwies, daes diese 
über die Grenzen unserer sipftlichea Erkeuntüis hinausgehende Hypo- 
these MeBrner 1 * lava mindesten überflüssig sei, da sich der Ton den 
Magnetisenren producirte Zustand , für welchen Braid zaer&t den 
Namen Hypnose gebrauchte, durch rein sinnliche Mittel hervorbringen 
und erklären lasse. Br&id erzengte die Hypnose durch anhaltendes 
starres Firnen eines glänzenden Gegenstandes und erklärte dieselbe 
als eine Störung des Nerven System b, hervorgerufen durch die über- 
mässige Anstrengung nad ConccDfratien eines einzelnen Sinnes, be- 
sonders des Gesichtssinnes. Von dieser ALiffkssuüg' bis zn der Lehre 
Cnarcot'fl, nach welcher die Hypnose als da fcy&t arische r Zuslaod an- 
zusehen ist, ist mar ein Schritt. Noch weiter gehen andere Autoren, 
welche, wie Prof. Semal, Mendel n, a. in der Hypnose nicht eine hlos 
nervöse Affekt ian f sondern eine künstlich geschliffene F^choae ansehen. 

Hie Wahrheit zeigt sich auch hlgr Ja der Mitte gelegen, ebenso 
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weit entfernt toh de-r übersinnlichen Erklärung Meamer'a wie von der 
phy Bisch -pathologischen Theorie Braide und Cbarcol'e. Diese medio- 
critas aurea gefanden zu hahen ist das Verdienst der Nancyer Forscher 
Liebault und Bernheim, Die Schule von Nancy gründet« ihre Er- 
klärung der HypuoBe auf den psychologisch cd Begriff der Suggestion, 
Sie erbrachte den Nachweis, dass physische Einwirkungen, wie 
Streichen, Concentratien des Gesichts oder Gehörs und Aehnliches 
im Herbeiführnag des hypnotischen Zustande» durchaus nicht erforder- 
lich seien, sondern dsss hierin die Einwirkung gewisser Vorstellungen 
durch verbale Suggestion Tollkommen genügen. Eine, nur auf solche 
Weise, an nicht hysterischen Personen herbeigeführte Hypnose 
hahe einen durchana physiologischen Charakter, sei dem gewöhnlichen 
Schlaf ihnllch, oder sogar, unter gewissen Umstanden, i de □ tisch und 
zeige keinerlei pathologischen Merkmale, welche letzteren vielmehr 
nur ale Artefacte ungeschickter Ei perimentatoren zu b-etr achten seien. 
Die Grundlage aller hypnotischen Erscheinungen ist nach Bernheim 
bekanntlich die bei jedem normalen Menschen vorhandene Snggestibi- 
lität > d. h. die Fähigkeit uod Bereitwilligkeit, Vorstellungen aller Art 
in sich aufzunehmen und an realisiren T in die ihnen entsprechende 
Empfindung, Bewegung, Bild etc. umzusetzen. Diese Eigenschaft lasse 
sich unter gewissen Bedingungen durch Aua&chaltnog Ihre« normalen 
Gegengewicht^ der Gehirn Coat rolle, oder, mit andere» Worten, durch 
Einschlüferung von Willen and Urteil bis zu einem sehr bähen Grade 
steigern, and dieser Zustand der gesteigerten Suggestibilität sei eben 
Hypnoae. Delboeuf hat für diese Äuffafianag die kurze und doch 
Alles sagende Formel ge fanden: 11 n'y a pau d'typnotiBme, ce n'eat 
qua de k Suggestion 

So sehr nun auch diese Theorie im Stande ist alle Phänomene 
des hypnotischen Zustande« m erklären und auf allgemeine psycho- 
logische Gesetze zurückzuführen, so findet sie dennoch In einem 
Funkle, Dämlich in Bezug auf die physiolog ieche Natur der Hypnose 
noch immer keine allgemeine Zustimmung. Gerade diese Seite der 
Krage ist aber für den Arzt von einschneidender Wichtigkeit; denn 
es kann keinem Zweifel na ter liegen, dass die therapeutische Ver- 
wendung dör Hypüo&e mit ihrer physiologischen Natur steht und 
fallt. Ea mögen daher im Folgendem dia Einwürfe, welche man in 
dieser Beziehuog gegen die Anschauungen der Nancys r Schule geltend 
macht, des Näher-fcn beleihtet werden. 
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Bei oberflächlicher Betrachtung erscheint es allerdings unmöglich, 
in der HypnoBe irgend etwas Anderes zu erblicken ah einen patho 
logiichen Zustand. Sehen wir doch, wenn wir hüb das Bild einer 
milteltiefen, typischen Hypnode for Augen stellen, einen Menschen, 
der soeben noch bei rollwachem Bewnastsein war, mit geschlossenen 
Augen, uii fähig die Lider zu erheben, ahne actne spontane Beweg- 
lichkeit, auf leichte Hantreize, wie Nadelstiche, nicht reagireud, zu 
Illusionen und Hallueinationen aller Art geneigt. Besonders dieses 
letzte Symptom ist es, welches der Hypnose in den Augen gewisser 
Autoren den Stempel des Pathologischen aofprägt. Jedoch hat bereits 
Schreuck-Notzingin seiner Arbeit, „DieBedeutuug narkotischer Mittel 
etc.* in schlagender Weise dargethan, wie verkehrt es ist, aua einem 
eip meinen Symptom auf die Art und BeBch affeaheit d*a ihm zn Grande 
liegenden Zaatandea sehlicssea zu wollen. Eiae and dieselbe Er- 
scheinung kunu tlßu verschiedensten pathologischen and physiologischen 
Zuständen angehören, wie z. B, <Ha Anästhesie als einzelnes Symptom 
ebensowohl für Narkose, Ohnmacht, Peyehoae wie für normalen 
tiefen Schlaf beweisend sein kann. Wie es also nicht erlaubt 
ist, aas der Gerne in Schädlichkeit eines Symptoms auf die Identität 
zweier Zustände zu scbhessep, $ Q ist es &T\Qh ein grober Verstoss geg«^ 
die Logik, Hypnose und Psychose, wie Sern*! tbut, allein wegan des 
ihnen gemeinsame d Phänomens der Sinnestäuschung zu ideutiSctreo, 

Immerhin aber geben die hypnotischen äa-llucinationen denjenigen 
einen Schein von Recht, welche behaupten, das« diese Siuuest&uscbnögeQ 
die Hypnose als einen, wenn auch nicht psychotischen, so dtoeb der 
Geistesstörung nahestehenden Zustand charakterisirem denn aus der 
Ueber ein Stimmung !□ einem Symptom folge wohl nicht die Gfcekhbeit, 
doch wenigst e-ns die Aehnlichkeit zweier Zustände. A-ber selbst diese 
Aehnlichkeit ist nur eine scheinbare; denn in Wahrheit besteht auch 
in puncto der Hall ncinationen keine Gleichheit, sondern ein gewaltiger 
Cnterechied, eioe essentielle Verschiedenheit zwischen Hypnose and 
Fajchoae, wa& im Folgenden bewiesen werden soll. 

Man hat nämlich zwischen physiologischer und pathologischer 
Sinnestäuschung zu unterscheiden > Wenn ich im Dunkeln und aas 
einiger Ferne einen Baum für eine 0 est alt halte, ho bewegt eich diese 
Sinnestäuschung innerhalb der physiologischen Breite und hat mehr 
den Charakter eines Irrtbuma; denn die falsche Vorstellung wurde da- 
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durch hemrgerafian, da&ä ich nur mangelhafte GcBicutBeindrücke er- 
hielt, nicht auareichend, nm in mir die Vorstellung des wirklichen 
Gegenstandes zu erwecken, Sehe ich aber trotz unmittelbarer N&be, 
bei genügender Helligkeit und trotz Befohlene in einem Baum irgend 
etwas Anderes, z. B. eine Geatalt, so haben wir es mit eißer patho- 
lo^iachen Sinne Btlnschu&g, mit einer Illusion zu thua; denn hief 
werden mir die Sinncaeind rücke in genügender- Deutlichkeit tiid Mcugö 
überliefert, am die richtige Vorstellung zu bilden; diene letztem konnte 
über nicht entäfcheü, ^eil die empfangenen Beiz eindrücke f aLack auf- 
gefaßt und gedeutet tv urde □* Im ersten FaJle handelt es aich um 
eine mangelhafte Function der peripheren Nerven, im zweiten Falle 
aber QCU eine Störung des ApperceptionagebieUs» 

Zu welcher tob beiden Arten der Sinnestäuschung gehört Dtin die 
hypnotische? Ein Hypnotisirter, welcher einen beliebigen Gegenstand, z.B. 
einen Bleistift auf meine Suggestion hin bei offenen sehenden Angen für 
«inen Dolch h&lt, erweckt allerdings den Anschein, als ob e& sich bei ihm 
um eine pathologische Sinnestäuschung der oben bezeichneten Art handle. 
Aber dass dies l hat sachlich nicht der Fall ist, ergiebt sich sofort, wenn 
der Hypnotisirte ohne jede Suggestion nach der Bedeutung des be- 
treffenden Gegenstandes gefragt *ird Er bezeichnet dann nämlich 
troU »eines hypnotischen Zustande?- eine BleiEeder ganz richtig ala 
Bleifedar und nichts Anderes. Daraus geht also unwiderleglich her- 
vor, dsujß er richte periphere Nerve nein drücke aufnimmt und central- 
wirU richtig dem et Wenn Ihm nun trotzdem die betreffende 
Suggestion einea Bleistift in einen Dolch TerwandeJt, an Hegt dies 
keineswegs an einer f&leehea Auffassung richtiger peripherer Nerven* 
^iüdrüeke 3 wie dies bei einer pathologischen Sinueatänsfibuog sein 
Djfleate, sondern vielmehr daran, daae in Felge meiner Suggestion daa 
BM eines. Dolches im Hirn des Hypaotiairten mit einer so greifbaren 
Deutlichkeit, mit einer alle anderen Vqt Stellungen so vollkommen aus- 
*chli elenden Stärke hervorgerufen wird, daea det durch den wirk- 
lichen Gegenstand überlieferte Eindruck völlig wirkungslos nad im 
Oentruu) nicht mehr pereiphrt wird,. Man sieht also, dass die hypno- 
tische Sinnest&uackurjg nichts mit der pathologi scheu Illusion und 
Hullucination zu thun hat, sondern enta&lneden pbyöiologiacheo Charakter 
aufweist 

Ist es nun hiernach also nicht möglich, gegen die hypnotischen 
Sinnestäuschungen dun Vorwurf dea Krankhaften aufrechtzuerhalten, 
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so bat man doch gegen den Zustand, an« welchem alle Erscheinnnirftfl 
der Hypnoae entspringen, den gleichen Vorwurf erhoben, nämlich gegen 
die Suggestibilitat. Es ist jedoch hier nicht schwerer als für die 
Halluzinationen der Nachweis ?n führen, das* dieser Zustand ein 
Analogan im normalen Gehirn leben besitzt nnd lediglich rtnrch 
physiologische Factor an bedingt wird, 

Was ist denn Suggestion? Gewöhnlich, erfahrt dieser BegHsT 
eine zu weite Definition, indem man als Suggestion jede im Gehirn 
eines Anderen erweckte Vorstellung bezeichnet. Dies kann nicht 
richtig sein, denn in der T bat besteht zwischen der blossem Vor- 
stellung und der hypnotischen Suggestion eine» Gegenstandes der 
grosse Unterschied, da.se der suggerirte Gegenstand im Vergleich znm 
bloe vorgestellten mit hall neinatori scher Deutlichkeit erblickt wird. 
Dieser Unterschied, ao sehr er auch geeignet ist-, die wache Vor- 
stellung und die hypnotische Suggestion ah zwei gesonderte Begriffe 
tob ei naß der zu trennen, ist dennoch, wie gezeigt werden soll, ein 
blos gradueller. 

Die Lebhaftigkeit unserer Vorstellungen kann die verschiedensten 
Grade annehmen , von dem leichtesten Be was st werden bis zn hallo- 
einatorischer Wirklichkeit. Im letzteren Falle hat sich, wie man sagt, 
die Vorstellung realisirt, sie bat, je nach ihrem Inhalt, sich in Bild, 
Bewegung, Empfindung oder dergleichen umgesetzt. Diese Umsetzung 
ist abhängig von der Reiz starke, mit welcher da» Vorgestellte auf uns 
einwirkt, und erfolgt, sobald die Vorstellung eine gewisse Intensität 
erlangt, mit derselben Notwendigkeit und Sicherheit, mit welcher ge- 
wisse sensible Reize re 11 e dorische Bewegungen auelösen. 

Zweifellos ist man berechtigt, jede auf uns einwirkende Vor- 
stellung als einen psychischen Heiz anzusehen, der von einem be- 
stimmten Stark egrad an diu Schwelle überschreitet, jenseits welcher 
die Vorstellung ihren rein geistigen Charakter verliert und sich ganz 
automatisch in der ihrem Inhalt &ntspre-cb enden Weise realisirt. Die 
hierzu nöihige Reiz stärke der Vorstellung kann durch verschiedene 
Umstände begünstigt weiden, Sie Ist ganz besonders abhängig von 
der Art und Menge der Eindrücke, welche zn gleicher Zeit auf uns 
einwirken; je geringer die Zahl dieaer Eindrücke i^t, desto mehr er- 
langt die betreffende Vorstellung Herrschaft über uns and verdichtet 
sich sogar unter Umständen zur wahren Hallucination, Wir schüren 
deshalb, wenn wir ans das. Bild einer abwesenden Person rächt leb- 
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haft vorstellen "wollen, die .Augen, cm so alle mit dieser Vorstellung 
gleich zeitigen optischen Eindrücke aaszasrhliessen. Im Traum sehen 
wir alle» lebendig greifbar vor uns, eben «eil unser Gehirn ruht und 
suaser des gerade auftauchenden Vorstellungen nicht noch allerlei 
andere Eindrücke an 3 der Umgebung in eich an fantie Innen hat.' 

Ursache für die Realisation einer Vörfttellntig iat jedlöch, wie noch 
ausdrücklich hervorgehoben sei, keineswegs der Schlaf öder irgend ein 
anderer spezifischer Bewußtsein*- Znstand , sondern vielmehr aus- 
schliesslich die Intensität der Vorstellungen Bs kommt daher anrh 
im vollwachen Znstande mit Nothmendigkeit zur halluzinatorischen 
Objectivirung einer jeden Vorstellung, sobald dieselbe durch Con- 
oen trati 011 der Aufmerksamkeit eine gewisse Intensität erreicht hat. 
Ein vortreffliches Beispiel für diese Behauptung bietet sich in einer 
Erfahrung, welche man anf psycho-physika Ii schein Gebiet, bei Aar 
Messung der sog. Reaktionszeit , machen kann. Wenn man nämlich 
auf sich selbst oder eine besondere Versuchsperson cioen bestimmten 
und sich stete gleich bleibenden Reiz öfter und in stets gleichen Zeit- 
abschnitten einwirken läsat, so ergiebt sich sehr häufig, dass der Keiz- 
eiudrack als solcher empfunden wird, bevor er noch b Wirklichkeit 
atattgyfimdep Lflt, 

t>ie Beispiele dafür» dass jede Vorstellung eich bei genügender 
Intensität realisirt, Hessen sich noch sehr vermehren; doch will 
icjj hier die aufgestellte Behauptung nur noch durch eipe Beob- 
achtung ans dem täglichen Leben illustriren. Vor Kurzem wurde 
meine Frau von vollst äudiger Heiserkeit befallen* ond es zeigte »ich, 
dass, bo oft si€ einen von ihren Dienstboten ansprach, ihr ^willkür- 
lich mit ebenso heiserer J? Ittsterstimoae, wie Sie selbst hfttte, ge- 
antwortet wurde, Wie soll man sich dies — etwaiger Mutbwille i&t 
ganz ausgeschlossen — anders erklären als damif, dass die Vorateltnng 
des Flüstern s beim Anh-oren ao intensiv wurde, dass sie sich noLh- 
wendig realisiren muaste. Mau k&aote sich ja zur Erklärung eines 
solchen falle * auf den sog. Nachahmungstrieb beziehen; aber dieser 
letztere beruht eben auch Dar darauf, dass durch Au Behauen, Anhören 
«der sonstige sinnliche Eindrücke eine Vorstellung diejenige Intensität 
erhalt, vermöge deren sie flieh sofort mit triebartiger JJothweudi&keit 
realisirt. 

Kipe solche Vorstellung, welche die psyc bische Reizschwelle ü bar- 
sch ritten bat, nennt mm Suggestion und den Zustand, in welchem 
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die Vorstellungen gewöhnlich die higrzc erforderJi-the Reizstärke an- 
neiimeD, bezeichnet raaa als SuggostibiJität. Diese letztere zeigt sich 
entweder als blosse B-egldterftcheinung, z, EL im leiphton Schlaf, in 
oberflächlicher Kar kose, bei gewissen Intoxikationen, bei Hysterie, 
oder sie bildet das Primäre und E&sentieiJe, und zwar dieses nur in 
einem Falle, nämlieh in der Hypnose. 

Bei einer solchen Auffassung der Suggestibilität als eines Zu- 
standes vo n gesteigerter Intensität der Vorstellungen erscheint 
es Dicht noth wendig, mit Bomheim znr Erklärung der hypnotischen 
Fhänomeue eine Ausschaltung der Gehirn-Controlle, eine Art Lähmung 
von Unheil und Willkür anzanehmea, eine Annahme, welche gewiss 
nicht sehr geeignet ist die Hypnose ihren Gegnern in physiologischem 
Liebte erscheinen zn. käsen. 

Die Entstehung der Hypnose läset Bich vielmehr nach den 
obigen Anaffinrungen in folgender Weise erklären:. Das Bewußtsein 
wird zunächst, auf methodischem Wege, mit der Vorstellung 
von Rahe nnd Schlaf bed&rfnies au vollständig erfüllt, das* diese 
Vorstellung die psychische Reizschwelle überschreitet und sich 
realiairt, d. h. es tritt wirklich Ruhe, Schläfrigkeit, ein dam Schlaf 
ähnlicher Zustand ein. In einem solchen Zustande aber ist, wie wir 
oben gezeigt habes, nothwendiger Weise die Inten Bität der ins Gehirn 
eintretenden Vorstellungen eine so grosse, da es sie sich ohne Weiteres 
realisiren, oder, anders ausgedrückt, das Gehirn prodaeirt nicht mehr 
Vorst ei langen, sondern, ganz entsprechend seinem durch Realieirung 
gewonnenen Kuhe-Zuatande, Suggestionen t und diese letzteren bilden 
erst das Mittel, um die erlangte Passivität des Gehirns bis an jedem 
beliebigen Grad, sogar bis zum Ansehein gänzlichen Verschwinden 
tob Urtheil nnd Willkür zu entwickeln. 

Auch das körperliche Verhalten in der Hypnose zeigt (Urh, wenn 
keine gegenteilige suggestive Beeinflussung TOrgeuomraen wird, als 
ein ganz normales; besonders sind die Puls , Athmungs- und Per- 
spiration b- Cnr^en nach den Untersuchungen Früncke'a ganz denen 
des Schlafes analog. 

Legen wir uns ddd die Frage vor, ob die Hjpüööe als pliyaio 
logisch zu betrachte d sei, so müssen wir dies unbedingt bejahen, 
Dens die Wesenheit der Hypnose mit allen, ihren Phänomenen , sogar 
Hai Lu ein at Ionen und Illusionen^ besteht ja, wie wir ■wia.aön, in der 
Snggestibilit&t, nnd dieBe letztere ist keineswegs eine speaififiehe,, der 
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Hypnose allein angehörende Ersrheinung, Bondern kommt in den ver- 
schiedensten Zustanden vor und beruht aar der fundamentalen Eigen- 
schaft des menschlichen Geistes, Vorstellungen von genügender Inten Bitfit 
unwillkürlich zu objectisiien. Die Hypnose ist, mit eiofim Wort, 
nichts Anderes als ein passiver ßuhe-Zuslant! des Gehirns, und 
wenn der Arzt einen Bolchen vermittels der allein zulässigen Metbode 
der Verhal -Suggestion herbeiführt, so geschieht im Prineip mit 
dem Gehirn des Patienten nichts. Anderen, als wenn irgend ein anderes 
Organ, z. B. das verbundene Auge oder das verstopfte Ohr vorüb er- 
gehend seine Funktionen einstellt -oder als wenn eine Kstremität in 
passive Ruhestellung gebracht wird. 



Zum Fall Czynski. 

Eine Entgegnung 
von 

Lr. Freihcrm von Schrenek- Notzing (München.) 

Im Januarheft dieser Zeitschrift bat Herr Dr. (irossmann ge- 
legentlich seines Referates „Der Proeese Czvneki* eine Anseht ent* 
wickelt über den Thal bestand, den Verlauf der Verhandlung, s-owie daa 
Verdikt der Geschworenen, die direkt meiner Auffassung sowohl von 
dem Wesen der Suggestion sowie vom wirklichen Sachverhalt wider- 
spricht-. Die prinzipielle Bedeutung den vorliegenden Falles für die 
forensische Rolle der Suggestion veranlasst mich trotz meines Wider- 
streben» gegen Polemik jertwodar An, durch die nach folgenden. Zeilen 
int Klar*tellang der fraglichen Vorgänge (betreffend § 176 Abs. 2 des 
ReichsetrafgeselzbucheB) beizutragen Tbatbestaud and Gutachten der 
Sachverständigen sind dabei als bekannt voTauagesetzL 

Das Got&chten des Prof üirt, dem sich Grossmann anschliesst, 
stütat akh auf den Satz f dags ein relativ tiefer Schlaf nothweudig sei, 
am erfolgreich zu suggeriren. Nun könne man den Willen eines 
Menschen, den man nur 4—6 Mal in oberflächliche Hypnose versetzt 
Labe, nicht dauernd beeinflussen. Endlich -sei die Baronesse von vorn* 
herein in Czynski verliebt gewesen, weshalb ibre Hingabe als eine ganz 
natürliche zu erklären sei. Nach ftressmaun hatte die Baronesse sich 
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der Suggestionen Czynskis sieb er erwehren kennen, wenn bio ernstlich 
gewollt hätte. 

Hierauf ist 211 erwidarn: Ein relativ tiefer Schlafgast and prfidie- 
poDirt allerdings zur prompteren Realiairang von Suggestionen. Der- 
selbe ist aber durchaus kein» noth wendige, unar läsBlicbe Vor- 
aussetze ng für gesteigerte Sugge&tibiiitfit. Man kann hei bestimmten 
Individuen, namentlich z B. bei Kindern - ohne hrgen-d weldw vor- 
herige typische Hypnotisiruug — die Bömmtlkhen Erschein an gen 
im völlig watten Zustande produciren, die sonst in tiefer Hypnose 
beobachtet werden. Ich seibat habe solche Versuche mit einer kleinen 
Anzahl männlicher durchaus gesunder Personen, welche dem Arbeiter- 
stände angehörten, zwischen dem 20. und 40. Lebensjahre standen, 
und vorher niemals hypnotisiTt waren, angestellt, Man konnte ohne 
Sch w i e ri g kei t ret roak tiv 6 Eri an eröog:&ßJ htwgen hörVörruf i a , bei ei eigen, 
derselben sogar Halhcinationen, In meinem Gutachten ift auch aus- 
drücklich hingewiesen auf die Mitwirkung der psychischen Dressur 
im wachen Zustande. Eine solche kann schliesslich auch allein — 
wenigstens bei manchen Individuen — einen automaten haften blinden 
Gehorsam produeiren, der sich bis znr AusfQhrnng dar absurdesten 
Auftrage — ganz im Widerspruch mit den egoistischen Interessen dar 
betr. Person steigern kann die Willensfreiheit aufhebt. Die Ge- 
schiebte der J-esuiten liefert hierfür sehr drastische Belege. In meinem 
Gutachten sind einige solcher Beispiele erwähn W Bei aller Hochachtung 
vor der grosse n Erfahrung Hirts auf dem Gebiete der therapeutischen 
Hypnose, glaube ich doch nicht, dasB sich Fragen von psychologischem 
Charakter, wie die vorliegende nur nach Hassgahe der Realisirung 
won Heileuggestionen beurteilen lassen. 

Die Herren Hirt nnd Gross murin stützen eich auf die ober- 
flachliche HypuOBß der Barone äü&! Wenn Bernheims Definition der 
llypnpae als Za&tand gesteigerter Sngge&tibiliUit angenommen wird, 
b& würde die Fragestellung cu lasten haben: War die S agges tibi Uta t 
der Baronesse wirklich nnr q 0 erh&hlich also ganz leicht 
oder oberflächlich gesteigert? Hierauf antworte ich mit einem 
entschiedenen Nein! Wenn eine Person widersinnige Handlungen auf 
Suggestion ausführt, d. h, im vorl irgend eo Fall durch blosse Einredung 
dahin gebracht wird, am Arme des Medium» durchs Zimmer zu tanzen, 
wenn eine solche Person eine Eingebung auf 8 tagige Verfalle it jjprOrttpt 
re&li&irt und schliesslich dazu gelangt, selbst im wachen Znptaude 
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auf Suggestion zo hal IneiniTen, — so ist eine bedeutend gesteigerte 
Suggestibililäl vorhanden Ob dabei der bei manchen der Saggeations- 
v ersuche (durchaus aber nicht bei allen) gleichseitig suggerirte Scbl&f 
a,neh ein tiefer igt, bleibt für den Kern der Saehe gleichgültig, Kum . 
giebt die Geschädigte (S, 13 d*s Tbatbeataudes) aelbut an; w Gan? in 
Schlaf bin irb nicht gesanken, eo war bloa ein Dnael." Auf eine 
Frage des Prof. Hirts erwidert die Zeugin; s tJeber jeden Vorgang 
an diesem Tag erinnere ifh mich ganz genau. 41 — Später sagte sie: 
„Er wollte mich gern ganz in Schlaf bringen, aber es ging nicht. 
Während ihres Aufenthaltes in Berlin (Tiat best and S. 14) legte ihr 
Czjnski die Hände auf den Kopf. Sie giebt darüber an: „Ich verfiel in 
einen Halbsehlumtner, wnsste aber trotzdem,, was am mich her vorging," 
Czynski 8*1 bat aber war der Meinung, das* sie wirklich schlafe, denn 
er sagte einmal ,sie schlaft*. 

Mit voller Bestimmtheit kann also die Freiiii nicht sagen, das» 
ihr Bewu Beteein bei jedem der Versuche Czynski s intakt war, Sie 
glaubt, nicht tief geschlafen zn haben. Ken weiss aber jeder einiger- 
en aasen erfahrene Hypnotiseur genau, wie u nm verlas §ig gerade die 
Angaben der Hypnotisirten Eher ihre eigne Schlaftiefe aind. Die 
Ausdrücke , Daser 1 , .Benommenheit 1 , ^ehlafartiger Zustand*, .Unfähigkeit, 
Bewegungen auszuführen', womit die Baron esee ihren gewöhnlich 
x h Stands andauernden Zustand charakterisirt, ferner ihr körperliches 
Befinden nach dem Erwachen (■wiederholt Kopf druck) aeigen deutlich i 
dasa es sich durchaus nicht nm eine so ganz oberflächliche Hypnose 
öder den leichtesten Grad derselben handelt, 

Dass nur 4— G Mal typisch bypnatiairetide Precedarea behnfs 
Sohlaferzengunß und therapeutischer Ein wirk ang angewendet wurden 
vor der Liebeasug gestio n, lös st sich ebenfalls- nicht auf Gmnd des That- 
bestandes. mit Bestimmtheit sageD. „Der Besuche im Hotel," sagt die 
Baronesse (S, 14), B mögen cb 5— ß gewesen sein," Sie wurde aber amh 
in Berlin und in Cstynskis Wohuung hypnotiairt. Diese Bemerk an gen 
zeigen hinreichend, einmal, wie an begründet die Annahme einer nur 
ganz oberflächlichen Hypnose ist, und andrerseits, das» die Zahl der 
Hypnosen vor deT Liebea^-erbung eher eine grössere als 6 gewesen 
i&t; dazu kommt noch der tägliche Verkehr des Hypnotiseure mit seiner 
Patientin, «eine Eiaftusenabme auf ibr schon ohnehin dem Aberglauben 
zugewandtes Geistesleben. So erzählt er märchenhafte Geschichten in 
der Hypnose, macht mit ibr im wachen Zustande Versuche psychischer 
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Fern Wirkung gebt auf ihre reLigi-ö&ea und spiritistischen Interessen 
ein, wahrsagt ihr aus der IT and etc. 

¥üt dte Beurtheilnng ihrer sexuellen Beziehungen sind 3 Perioden 
zu nntersekeiden, und zwar: 

a) die erste uiufaeat ihren Verkehr und die ärztliche Behandlung 
bis zum Augen bück seines LiebesgestAndniBaes; 

b) die zweite, kürzeste, nmfasst die Zeit von seiner Liebe* Werbung 
bis zu iL rer völligen Hingabe. Dauer: mehrere Tage; 

e) die dritte amfassl, den weiteren sieh aaf eine Anzahl von 
Monaten erstreckenden intimen Verkehr nach der ersten Besitz 
ergreifang. Die lebte Periode ist die längste von allen. 
Nach der Meinung Hi.rt& und GroBsiDanns war die Barone*$$ 
schon in Periode a, jedenfalls abeT in Periode b in Caynski verliebt t 
Meines 1 rechtens beweist der Thatbest&nd das grade Gegenteil, 
Nicht das geringste Merkmal weder aus den Aussagen anderer Zeugen, 
□och der Baronesse seihst liegt für eine solche Behauptung vor. Die 
Freiin selbpt bestreitet auf das Entschiedenste, durch Liehe zum seriellen 
Verkehr mit Czjnßki gelangt zu sein. Hätte sie ihn wirklich damals 
schon geliebt, was einem Bt> erfahrenen Frauen keim er wie Czynski 
eickerlich nicht entgangen wäre., warum wählte denn dieser sonst so 
geriebene Abenteurer für sein Gestünde iss grade ilen Augenblick, in 
welchem sie nack ihrer eigenen Aussage unfähig war, sieb zu bewegen? 
Die Frage nach der Willen Loaigkeit der Baronesse mus-s in Ö Tbeile 
zerfallen, 1) in ihre Selbatbettimma Unfähigkeit bis zur erstmaliger 
Hingabe und 2) in der Mitwirkung ihres Willen S nach derselben in 
den metate M^ate andauernden intimsten B^ieWgeu, Die Periode e 
ist die durch individuelle Umstände beeinäD&ste- Folge von b> Die 
Baronesse wollte ihren Fehltritt sühnen durch eine Ehe, gab mit Hin- 
blick anf eine solche dem Czynski immer wieder nach, motivirte ihr 
Verhalten durch Onferfreudigkeit uuJ Klaubte dam als wirklich, ihn m 
Lieben. Wenn aber gesagt wird von Hrrt* „Sie ergreift die Initiative, 
sie bestimmt Ort nnd Zeit des Rendezvous, wo sie 1 es delices de la 
□uit geni essen will," so wäre es nothwendig, besonders zu betonen, d&as 
diese nnd ähnliche Willenahethai ig ua gen der Baronesse aus der 
Penode c stammen, d* h, aus einer Zeit» in der sie sich längst ent- 
schlossen hatte, gute Miene zum bösen Spiel zu machen. 

Dagegen kommt kein einziges jener Momente für Periode b in 
Betracht, Sie war von dem Liebeegeständniss des Verführers bis zur 
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völligen Hingabe das willenlose Werkzeug In den Händen des Aben- 
teurers. Und Czyueki missbranchte — das steht zweifellos feBt — 
die Suggestion, die Ein red äug in einem acblafartigen Zustande ver- 
brecherisch, um die Ann nähme seine e Liebeswerbnng zn eraelen. Diese 
Suggestion hat tn Verbindung mit den ESasea, die Cajnski der that- 
e-äc blick im hypnotischen Zustande befindlichen Patientin #ab, jeden- 
falls bei einer so &uggestiblen and abergläubischen Person, wie die 
Baron es b, dazn beigetragen, daas data ohnehin Bcboa genügend prii- 
parirte Gehirn seines Opfers, den letzten Best der Widerita ndsftLbigkeit 
verlor. Wenn e& auch keine seltene Thatsaehe ist, wie G-roHstnaDn 
betont, das» eine den näheren Ständen ungehörige und nach strengen 
Grundsätzen lebende Dame eich einem den niederen Volksschichten 
"angehörenden Manne hi&giebt, so fragt es sich doch immer wieder: 
Welche Milte) wandte der Verführer an, um in den Besitz seiner 
Dame zu. kommen? Ein Mann mit solchen Absichten wfire dämm 
genng, sich -verbrecherischer Mittel z. B, des Chloroforms zn 
bedienen, wenn er auch ahne die Anwendung derselben zum Ziel 
kommen könnte. Czynski aber bat ein verbrecherisches Mittel auge- 
wendet, um seine unerlaubten Absichten zu erreichen. Er hat mit 
H ü 1 f « lege ftrtis angewendeter Suggestion die Annahme 
seiner Lä ebeswerbung und die daraus re&uUirende Hingabe 
der T reitn erzielt. 

Die Strafbarkeit seines Thuns wird weder geledert durch die 
möglicherweise auch auf anderem Wege zu erreichende Eingabe seiner 
Patientin, noch durch ihre \iel Bpftter erfolgend e Willen&bethfitignng 
im Liebes verkehr Wird denn etwa die strafbare Handlung der Koth- 
zuöbt dadurch in ihrem Charakter verändert, dass die Geschädigte 
eich darauf iü den R&aber ihrer Ehre verliebt, wobei sogar der 
gewaltsam zur Funktion gebrachte Geschlechtstrieb als Hau ptfGrderuu ge- 
mittel beitragen kann? So wenig ich mich in meioem Gutachten ent- 
schlossen konnte, die Freiin als wjllensanfrei für die ganze Periode 
ihres sei Bellen Verkehrs mit Czyn&ki zu erklären, so sicher steht es 
bei mir fest, das* Czynski die Suggestion vis-a-vis einer wirklich 
Hypnotiaiiten mies braucht hat, um sie füT den Geschlechtsverkehr, 
doT für sie etwas absolut Neues and Unbekanntes war — 
gefügig zu machen! d. h, ihren Willen zu heech ranken. Uüd Willens- 
einsebrankung ist für das Gesetz soviel wie „ohne freien Willen" — 
„willenauüfrei*. Da« Bewasstseia kann dabei gaaz intakt sein, — 
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weswegen auch § 176 toh einem willenlosen oder bewnsstlosen Zu- 
stande ipricht. Wenigstens war diese Auftaa&ung dar „Willenloanj- 
beit 1 ' während der ganzen Verhandlung massgebend, ohne dass Ver- 
teidigung derselben widersprochen hatte. 

Gewiss fallen alle ümslaiide, die Verf. erwähnt, und die Gross- 
mann a. Ar betonen, so das Alter der Geschädigten, die äussere Er- 
scheinung des C^vn&ki, ihre spatere Mitwirkung im Liebes verkehr 
mildernd für Czynski's Vergehen ins Gewicht. Gewiss hat der Gesetz^ 
geber, als er den § 17ß schrieb, noch nicht die Willen Bbeechrankung 
durch Suggestion gekannt, and es darf fraglich erscheinen, ob er dafür 
eine ho schwere Strafe, wie (als Minimum) ein Jahr Zuchthaus ange- 
setzt haben würde. Mit der Bejahung dieser Scha kl frage bälteu die 
Ge&chwurenen eine» Pr&cedeazfall schaffen and hätten einen Rechts - 
irrtam auf ibr Gewiesen nehmen müssen, wenn der Gesetzgeber ein 
Vergehen, wie das vorliegende, nicht unter den § 176 mit einbegriffen 
bitte. Dieses BewassUein der grossen Verantwortlichkeit einerseits, 
die sichere Verartheilang des Czynski wegen der anderen Eeate andrer- 
seits, femer die zahlreichen mildernden Umstände, sowie die einge- 
schränkte, bedingte Bejahung der Schuld frage durch einige, die völlige 
Verne jniirjg derselbe» diirch andere Saclmrirt findige, endlich die unge- 
nügende Klarheit des Falbe — bei dem doch schlier] ich Alles auf 
die Auasagen der Baronesse sich stützte — mögen Grüode genug 
gewesen sein, nm die Schuld frage zu remeinen, and zu dem sonstigen 
Strafmass nicht neun ein Jahr Zuchthaus h in zuzu legen. Auch nach 
meiner Uebemngnng haben die Geschworenen, vom juris tischen Staad- 
nnnkt betrachtet, recht daran getbiu, eben so eotnpHcirten Fall uu ki zur 
Unterlage weittragende? fg-renaiwher Con seinen? en st* poachen, da der 
Abenteurer ohnehin der Strafe nicht entgangen ist. Wäi« aber diese 
Sch nidfrage die einzige gewesen y so bezweifle ich* ob man Csyneki nicht 
doch nach § 176 abgeurtheilt hatte. 

Ganz anders aber liegt die Ben rth eile Dg der Frage für den Fach- 
mann auf hypnotischem Gebiet! Für diesen ist in erster Linie wichtig, 
üb die Sngg-estion mit verbreche tisch em Dolus angewendet wurde und 
ob der Verbrecher mit ihrer HfiJfe sein Ziel erreicht hat, wenn auch 
bei besonders günstigen indmdu eilen Umständen. Und daa ist für 
Czynski auf das Bestimmteste zu bejahen. Selbst wenn ihm wirklich 
Widerstand — auf den Grossmann mit seinen „fest wurzelnden entgegen- 
gesetzten Vorstellungen* hinweist — entgegengesetzt wäre, so bliebe doch 
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das wogen seine Schuld (quotid verbrecherische Absicht) ebenso gross. 
Und nehmen wir nun einmal an, die Freiin sei schon van vornherein in 
CVyuski verlieht gewesen, hatte er damit vielleicht Recht erlangt 
eine fzu Heilzwecken herbei gef flirte Hjpoese zu benützen, um ihre 
für ihn offenbar 4ftnmle n^ch zweifelhafte Gefügigkeit zum Geschlechts- 
verkehr zu steigern oder erat künstlich zu produciren? Gewiss siebt* 
Das Gesetz betraft bekanntlich Jen verb rednerischen Dolos — und 
dieser darf wob] kaum bei Czynslii bezweifelt werden, wenigstens nicht 
für den besonderen Fall der erstmalig en geschlechtlichen Hingabe seines 
Opfers trotz aller in dem »p&teren Verhalten desselben liegenden 
Mildenngsgiünd*. 



Zum Pr«w Czyn&frL 

K acht rag 
von 

Dr. Frelherrn tob Schrentk- Notzing. 

Hach Absen du n g mein es Czynsld- Aufsatz es erschien in der Bei- 
läge iar Allgemeinen Zeitung 1 ) ein sehr beachtenswert er Artikel, der 
die juristische Seite der Frage nach der Willensfreiheit der Baronesse 
von Zedlitz beleuchtet und zwar aus der Fed&r eines ungenannten Autors. 

Der Referent vertritt zunächst den Standpunkt, dsas die Er- 
öffnung des Hai ipUerfah renn in der ersten Schuld frage (seiueller 
Missbrancb) fegen Czjnski nicht hätte erfolgen sollen, da der Be- 
schuldigte nicht hinreichend belastet erschien r also asch. eine Var- 
urtheiluug desselben nicht einmal mit einiger Wahrscheinlichkeit zu 
erwarten stand, (Bedeutung des § 901.) Hierzu mochte ich be- 
merken: Schon au.s dem Einblick in die Akten mehrere Tage vor der 
Verhandln ng drängte sieb inir die TJeberzeuguDg auf, dass das bis 
dahi n vorliegeDde Baweisroaterial önzttlättglic.h aei, um die Geschworenen 
zur Bejahung der eraten Hauptfrage zu veranlassen, besonders da der 
Bestelle Verkehr Monate hindurch fortgesetzt worden war. Alle Klinge 
förderte erst die Hanptvei handlang jene Momente zti Tage, welche 
Herta Prof. Preyer und mich zur Bejahung der e raten an die Sach- 
verständigen gerichteten Finge ver&ulasBlen. 

l ) ,Der Fjoccbs Czjnelit und dis i'ascLnatiofl. 4 Beil. zur AJIgsnL Zeitung 
1695 Ho. 61 od &3. 
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Ferner bemerkt dar Turfa aser jenes Artikels: Der Präsident wies 
die Geschworenen gelegentlich der zu ertheilenden ReehUbelehrung 
darauf hin, dass vor deutschen Schwurgerichten. noch kein ähnlicher 
Fäll verhandelt worden s-ei und daae die von ihnen zu fällende Ent- 
scheidung im Falle der Bejahung der ersten Schuldfraga einen 
Fraced-eazfall schaffe. Er wies sie freilich nicht mit der nöthigen 
Klarheit und Bestimmtheit auf die Möglichkeit eines Eeehtsirrthnma 
hin, wenn der Gesetzgeber die Talle von Willensen achräiiknng nicht 
anter die begriffliche BestimnaUDg der Willenlcsigkeit gestellt habe. 
Nehme man aber an, da** ein fremder Wille für den eignen in 
Th&tigkeit trete, so sei die Schwierigkeit be&eitigt. Diese Anschauung 
bestand schon vor der Verweisung, so dasa man von vornherein von 
den Geschworenen nur eine Verneinung der ersten Schuldfrage er- 
warten konnte, also Freisprechung eintreten- musste. — Es wäre also 
nach der Heinnag des Anters besser gewesen, den ersten Punkt der 
Anklage garüiiht mv Verhandlung zu bringen, um so mehr, als man 
der Verortheilung CzYU&bis bezüglich des zweiten, und dritten Punk loa 
aicher 3 ein kennte, also der Verlegenheit überhoben war, «inen solchen 
Menschen laufen lassen zu müssen. Ferner wäre nach dieser An- 
schauung vollständige Ausschliessung der Ü Öffentlichkeit geboten ge- 
wesen, ohne den Antrag dazu abzuwarten. 

Wae nun die Beantwortung der fragen über den intimsten Ver- 
kehr durch die Baronesse betrifft, an ißt die Verweigerung der Ant- 
worten erlaubt, „wenn dig Beantwortung dem Zengen die Gefahr 
straf rechtlicher Verfolgung; zuziehen würde". Das gilt für den straf- 
rechtlichen Proceee und jasat, wie der Anonymus behauptet, auf die 
Baronin nicbL Hiergegen ist einzu wenden , dass sehr wohl straf- 
rechtliche Verfolgung der Baronesse wegen Ehebruchs hätte eintreten 
k Annen auf Antrag der noch nicht geschiedenen Frau Czjnskia, Sic 
hätte also sehr wohl das Zeuguies verweigern können. Das Gerieht 
wäre aber verpflichtet gewesen, die Zeugin über diesen Pnukt in be- 
lehren (mit Hinblick auf § 51 der Strftfproce^-Qrdmmg), 

Endlich wirft der Autor dem Gerichtshof vor, er habe das Verhör 
der Angeklagten und Zengen in Bezug auf die Beschränkung und 
Aufhebung der Willensfreiheit zu wenig in die Hand genommen und 
in der Hauptsache den Sachverständigen überladen, deren Recht auf 
Frage Stellung natürlich nicht bezweifelt werden könne. „Baes es 
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beiden deschwö-renen m einem die erste Frage rertiäiuenden 
Ausspruch kam, werden wir mehr ihrem Zweifel {in dubio 
pro reo) als ihrer Teber zeugung anrechnen dürfen," 

Sehr interessant sind dos Verfassers Bemerk an gen ibor den Be- 
griff der Wilknlosigkeit Er berücksichtigt dabei absichtlich nicht den 
spedell wissenschaftlichen St&ndpnukt der Sachverständigen, sondern 
nur des der Rechtswissenschaft und jori st lachen Interpretation. Der 
Begriff w Bewußtlosigkeit* wird von dem der „Willen Josigkeil* im 
Gesetz anter schieden. „Aber zu beacht-en tat, dass das Gesetz die 
,WjllenlrjBigkeit ; und die ganz ähnliche jBewus&tloeigkeit' iti ganz 
objektivem Sinne neben ei na^der stellt, also nicht von einer subjektiven 
Willen losigkeit gegen den ThÄter (Hypnotiseur and dergleichen) etwas 
wissen will." Willenlos im Sinne des Gesetzes ist nach dem Autor 
nur, „wur absolut keinen Willen bat, einerlei, wodurch dieser Defekt 
der Geisteskräfte entstanden ist, also nicht nur willenlos gegen den 
Hypnotiseur, Sondern will »nloa La jeder Rieh tnug, {Srasheye. „Definition 
der Willeniosigkeit" bä-lt der Verfasser füi du richtig. So leitet das 
Gesetz auch die strafrechtliche Nichtveiantwortlicbkeit eines Kindes 
nicht aus seinem Willen her, sondern aus dem bei ihm anzunehmenden 
Mängel »d!er Einsicht zur Erkenntniss der Straf barkeit der Handlang." 
Ausserdem ist zu beachten f dass dem Hypnotiseur g.ege näher, der 
cinu hypiictisirte Frauensperson g-esehlethllith. miaabmn cht, die letztere 
fast immer das einzig denkbare Beweismittel ist. Daau ist der Eiu- 
flaes der weiblichen Sehamaaftigkeit auf ihre Aussagen zu berück- 
sichtigen, Sie ist für ihren Zustand keine genügende Zeugin. 

Der Gesetzgeber kann mit dem Ausdruck ^Wilknlosigkeit** un- 
möglich einen ZasUnd gemeint haben, für den sieb nach der Natur der 
Bache kein Beweis schaffen las st; er kann damit nur den Fall der 
Willenlo&igkeit im Auge gehabt haben, der die Folge eines krankhaften 
Defektes der Geiatesthätigkeit und eines Zustande» ist, der Bich von 
Dritten erkennen nud wissenschaftlich feststellen lässt und dem andere 
Machte, 2, B, der Geschlechts trieb, ganz fern liegen. Auch ist nicht 
ausser Acht zu lassen, dass zur Zeit der Abfassung des Strafgesetz- 
buchs die hypnotische Suggestion und dergl im Gedankenkreise der 
deutschen Nation noch gar keine Stelle einnahm und an ähnliche Er- 
scheinungen früherer Zeit nicht mehr gedacht wurde. Jedenfalls hat 
das Gesete angenommen., d»&& Zustände von Willenlosigkeit auch 
ohne hypnotischg Einwirkung giefrk welche für Dritte erkennbar aein 
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mässen and in der strafrechtlichen Untersuchung mit Sicherheit, ohne 
auf die Aussagen der willenlosen Person beachrankt zu sein, festza- 
stellen sind, nm ein Strafurtheil darauf zu bauen. Schon auf Grund 
d-S» Grauheyschen Gutachtens» hllte die Verweisung Vor diw Schwur- 
gericht unterbleiben sollen, Die toü Pro-f, Frey er ftttgeu<üöiii*öe 
„sexuelle W illen le&i g keif erkennt das Gesetz nicht an, sondern dieu 
spricht imr von Willenlosigkeit überhaupt, nad wenn dieDame kernen 
anderen Willen hatte, als den ihres Verführers, so hatte sie doch 
dienen, war also willonsnnfrei, aber nicht willen los. 

Bei solchem GflSammlresnUat widersprechender Definitionen und 
Begutachtungen könnten die Geschworenen nicht apderS, Ale „nein" 
sagen und die Verantwortung nickt Qberoehtnea, durch etm bejahenden 
Verdikt den Angeklagten einer viel schwereren Strafe waazaaetzen, ala 
die ihm wegen seinr r anderen Vergehen zuerkannten 3 Jahre Gefängnis». 

Wir schliefen uns im Wesentlichen den Ausführungen des Autors 
an nad fügen hinzu, daes eine Definition der „Willenlosigkeif 11 im 
obigen Sinne weder in der Rechtebe lelmmg der Geschworenen noch in 
der Belehm Dg der Saeh verständigen erfolgte, daaa dagegen die 
Graeheyecbe Definition eV WM Unlosigkeit im subjektiven Sipne gegeo- 
ttber einer Person trotz dar Mitwirkung seaueller Momente, sowohl 
dem Stuats an walte wie den SachT erstfindigen zur Unterlage diente* 
ohne von der Vertheid igiiüg angegriffen in werden. Nur Hirt acheint 
■die Merkmale der Willen los ig keit im Sinne des Gesetzes weiter gefaaat 
zn haben. Auf Grund aber der engeren Definition jenes Begriffen er- 
folgte die Verweisung dieser Strafsache an das Schwurgericht, wes- 
wegen derselbe anch weiterhin durchweg uuQrk&Ent wurde — trotz 
seiner fraglichen Richtigkeit. 



Zum Fall Czyjiski, 

Eine Erwiderung 1 auf die Entgegnung doa Herrn ür, Freiherrn 

v. Seh reue k- Notzing 

TOB 

Dr. J. Grogs mann, Berlin, 

Im JattoaTheft dieser Zeitschrift hatte ich das Bneh „Der Proeeg» 
Czynaki*, in welchem die bei jenem Proeesä fnngi runden Esperlen ihre 
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Gutachten puWicirte-n nad Herr Schrenck einen authentischen Bericht 
über den der Anklage zu firnnde lie genflen ThatbeBtand nnd über den 
Gang der Verhandlungen geliefert hatte, einer eingehenderen Besprechung 
resp. Kritik unterzogen. Unter ausführlicher Darlegung der Gründe, 
die mich dazn bewogen, Latte ich mich darin durch suis auf die Seite 
Hirt'e gestellt, welcher die Frage, ob In vorliegen de n Falls ein BOgea. 
„hypnotisches Verbrechen* vorliege oder nicht, unbedingt verneint hatte. 
Gtoicb. nachdem dies Beitrat erschienen war, äbereaadte mir Herr 
v, Behrendt vorstehende Entgegnung zur Aufnahme io dieser Zeitschrift, 
in welcher er nicht nnr Hirt's Gutachten, sonder n auch meine 
Deductionen ia jenem Referat einer durchaus abfälligen Kritik unter- 
zieht. Dieser Umstand konnte mich natürlich nicht einen Augenblick 
zögern laaaen, der Entgegnung des Herrn t. Sehrenck die Sölten 
dieser Zeitschrift zn &ffaen. Daa tum «6 weniger, als sie durchaus 
Bachüch gehalten ist. Dm aber, was Herr Scarencfc vorbringt, 
erheischte nach meiner An sieht eine sofortige Antwort, Diese in 
Gestalt einer rednetionellen Note zu ertheilen, erschien mir ans den 
verschiedensten Rücksichten nicht opportun, and so möge im Nach- 
stehenden der Eütgegnotig des Herrn v t Schrenck meine Antwort aaf 
dem Fasse folgen. Der Leser wird so um so leichter im Stande sein, 
aich ein Urtheil darüber so. bilden, auf we$ßeü Seite das Recht ist. 
Zur Sache 1 Uerr v # Sohren ck beginnt aei»e Entgegnung damit^ 
dass er sieh bemüseigt fihJt, Herrn Hirt nnd mir, die wir doch beide 
wohl über die erste Anfangerschaft hinaus sind, ein Colleginm publica m 
Über das Abc, Über die Elemente des Hypaotismns nnd der Saggestiena- 
tehre zu lesen. Er knöpft dabei an eine angeblich von uns beiden 
gethana leueaernng, dase ein relativ tiefer Scalaf noth wendig sei, um 
erfolgreich au ^ggedren. Das aber habe ich wenigstens nicht behauptet. 
Meine Ansicht ging vielmehr dahin , aa*a eine relativ tiefe Hypnose 
dazn nflthig sei, am Jemanden, wenn ee überhaupt möglich ist» solche 
Sachen, wie einen Zustand der Wilkrjelc&igkeit im Sinne des § 176 
Abs. 2 des Reich »Strafgesetzbuches erfolgreich suggeriren zn können^ 
nnd habe dann bestritten, daae die Freün von Zedlitz sich in Folga 
der Hauipnlntionen nnd Suggestionen Czynekfa, als aie den Coitne 
duldete, in einem selchen befinden habe, Se verw erflieh and so 
vtar&bs<^en.«[iBwertb anch das Verhalten Czyüski 5 & gewesen, awine 
hypnotischen Massnahmen hätten an eich nicht hi'jgareicM, sie gar 
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poathypnotiBch zn seinen] ihm automatisch gefügigen Werkzeug zu 
machen, sofern sie sich nicht Von ^örnherera in ihröti Verführer Die 
über die Obrem verliebt hatte. Ob die« nun gleich in den ersten lagen 
geschehen oder später, kommt meiner Ansicht nach nicht in Betracht, 
sofern dies nur vor dem ersten gescbUcbtlkshen Verkehr der Fall war. 
Selbst wenn -wir vor der Hand noch zugehen — wir werden weiterhin 
nach sehen, da es dies zum mindesten noch sehr fraglich ist — , dass 
die Freiiu v. Z. eich nur auf die Suggestionen Ciynaki'e hin in diesen 
verliebt hätte, so iet doch toh keiner S&ite behauptet, daas et ihr 
auch die Duldung des Coituei gnggerirt haha. Selbst wenn sie noch 
an toll verliebt war, brauchte sie sich ihm nicht hinzugeben. Nach 
unseren Begriffen Yen weiblich er Ehre raaes ein Mädchen oder eine 
Frau, und wenn sie den Hann noch so sehr liebt, selbst dem Drängen 
desselben widerstehen, ja seihst noch im e ntsc bei denden Moment eiaeu 
unbeugsamen Widerstand entgegensetzen können. Kein Richter der 
Welt Wörde in dam Falle, dass ein Mann die Liebe eines Hänchens 
miasbraucht, am sie zn verführen, für den Yerf uhrer ein Nothznehtftdelict 
eonstruiren kennen, gleichviel oh die Liebe eine spontane oder künst- 
lich, etwa durch hypnotische Snggestion erzengte wfira, Auch der 
Bin wand der Unerfahren bell, der Umstand, dass für Freiin t. Z. der 
Geschlechtsverkehr etwas absolut Neues und Unbekanntes war — 
wie viele uu schuldige Mädchen giebt es denn, bei denen dies nicht 
der Fall ist? — ist auch nicht einig ermasaen stichhaltig. Für's Ge- 
wöhnliche iet man doch der Ansicht, daae ein tins-chnldigee Mädchen 
deck schwerer zu verführen Ist, als ein Striches, das in puncto Ge- 
ö-chlech tsver kehr schon practische Erfahrung besitzt, sofern es wenigstens 
ein ge wiesee Alter erreicht hat. Das Gesetz erkennt den Mangel an 
Erfahrung nur Mädchen bis allenfalls lti Jahren zn. Freiin f. Z. 
aber war kein unerfahrener Backfisch mehr, sondern eine Dame von 
35 Jahren, und wenn sie noch 30 beschränkt war, sie muaate wissen 
nrxd wnsate es ja auch, dass ihre Hingabe an Czynski ein Fehltritt 
war, Wozü h&tte sie ihn denn eühnen wollen durch die darauf folgende 
Ehe, bei ihr allerdings eine eigene Art, ihren Fehltritt zu sühnen, 
indem sie nicht nur, wie Herr v r Suhrenck behauptet, gute Mieoe zum 
bösen Spiels macht, sondern, wie Hirt es hervorhebt, die Initiative 
zn weiteren Rendezvous ergreift, um Jes delices de In nuit" zu 
geniessen, Sa sehr sie auch zn bedauern ist, dass sie das Opfer ihrer 
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Ehre einem Schurken gebracht hat, sie ist, selbst wenn ihre Liebe 
zq Cayuski lediglich die Frucht einer erfolg reichen hypnotischen 
Suggestion war, ffir ihren Fehltritt ebenso verantwortlich, wie jedes 
andere junge Mädchen auch, da* sieh ans Liebe verführen läset. Sie 
hat kein gr&aserw Recht &af d$ü Schutz des Gesetzes reep. des § 176 
Ahe. % als dieees. Sie war* selbst wenn eine ihr suggestiv o&treyirte 
Liebe sie ihrem Verführer in puncto Ge&chlechta verkehr noch so gefügig 
machte, diesem rückhaltlos und ohne ihre Vernunft walten zu lassen, 
an Willen, aber nicht willenlos im Sinne de* Gesetzes. Wir müs&tan 
denn die Liebe, weil sie nicht selten ganz eigenartige Blüthen im 
Geistesleben des Menschen treibt,, weil sie hiku.fi g genug, indem &ie 
die „Köpfe verdreht* , zq allerhand thCrichten Streichen verleitet, als 
eine Art Geisteskrankheit ansehen. Und das wird wohl auch Herr 
f. Schrenck nicht mögen. 

Ein Verbrechen also im Sinne de« § 176 Abs. '2 ist an der Freiin 
v. Z. von Czynski, man mag die Sache ansehen, wie man will, nicht 
verübt worden. Ich will damit nicht die Möglichkeit bestreiten, dass 
ein Schurke wie Czynski mit der Absicht umgegangen ist, die Snggeatioo 
im sträflichen Sinne zu raiB&brauchep. Er mag sogar mit Beinen Liebes- 
betheuerungen and seinen Süssen in der Hypnose — oh diese geeignete* 
sein mögen, den Geschlechtstrieb gewaltsamer zu zeigen 4 ai& solche im 
Wachzustände appäicirte, das wollen wir bald erörtern — den Anfang 
dazu gemacht haben. Als erfahrener Hypnotiseur aber hat er voei 
weiteren Suggestionen Abstand genommen, weil er eben merkte, dass 
die Hypnose der Freiin v, Z, keine so tiefe war, als dass er sieh davon 
hätte Erfolg versprechen können, und weil er als raffiüirter Frauen- 
kenner ganz genau wusste, dase er es nicht eigentlich nöthig habe, 
dass er eeinea Opfers auch bo sicher war. Die hypnotische Snggestion 
war für ihn ein unzureichendes Mittel, eoust hatte er der Baronesse 
auch die Duldung des Coitua snggexirt, das ist einem Czynski wohl 
zuzutrauen. Ja, wäre die Möglichkeit dagewesen, ihn etwa wegen des 
Dolus, wegen des Versuches eines Verbrechens trotz unznlänglicher 
Mittel zu xerurtheileu, so hätte ihm dies jüder anständige Mensch von 
Herzen gegDnnt. Die Yemrtheihiug wäre dano wohl auch sicher erfolgt, 
Ein solche Vernrtheilung aus diesem Geaicutap unkte heraus hat »her 
mit unserem Thema probnoduna nichts zu thuu, nämlich mit der Frage: 
liegt hier ein hypnotisches Verbrechen vor oder nicht, war die Baronesse, 
als sie sich dem C/ynski hingab, in Folge der hypnotischen Suggestionen 
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in einem Zustande der Willenloaigkeit im Sinne des Gesetze« öder 
rieht? Dietw Frage ist v wie vir gesehen, unbedingt zu Tera-oinea» 
Beibat wenn die Liebe zu Czynski eine ihr mit Erfolg ans-uggerirte war. 
Wir wollen zum Ueberfluse aber noch untersuchen, ob die Liebe der 
Baronesse in Czynski wirklich aif das Conto der hypnotischen 
Suggestionen ihres Verfährers zu setzen ist, 

Dias die Baronesse van Czyueki hypnottairt wurde, steht fest, 
ebenso dass er ibr in den ersten Tagen gleichgültig war. Leb bin 
sogar fiberzeugt, dasei sie Jeden, der ibr, ehe sie Czynski kannte, ehe 
sie Bich hatte vorreden lassen, dass er von fürstlicher Gebort, im 
Besitze Allerbaad schöner Titel sei, bevor sie sich in die Rolle hinein- 
gelebt, sein moralischer guter Geist zu weiden etc.,. gesagt hatte, 
nie würde sich in ihn verlieben oder sieb, ihm gar hingeben, einfach 
für toll gehalten hätte. Sollten also die Suggestionen Czynskrs bei 
ihr Erfolg haben, so musste ihre Saggeatihilit&t gegen den W&ch- 
zu Btaad enorm gest ei gart, di* Hypnose also eine »ehr tiefe gewesen sein. 

Herr v Sehrenek bestreitet diesj zwar in 50 weit, als &p,eb ei&e 
oberflächliche Hypnose eo ipso für die Zwecke Czynski'», nämlich die 
Baronesse in sich verliebt zu machen , genügt hatte, glaubt aber, dass 
die Hypnose eine relativ tiefe war fch kann beides nicht zugeben. 
Das Cd legitim publicum, das er uns, um dies zu beweisen, liest, leidet 
sn einem Cardinalfebier. Es baut sieh auf einer falschen Främisse 
auf. Herr von Schrenck identifi-cirt ohne Weiteres einen Za stand ge- 
steigerter Suggeatibilität mit Hypnose. Er stützt sich hierbei auf den 
bekannten Aussprach Bern heim?, dass die Hypnose fliehte weiter sei, 
als ein Zustand gesteigerter Suggestibilitat, Aber in dem Sinne, wie 
es Herr Schrenck thut, ist dieQer lossprach nicht aufzufassen. 
Bernheim wendet sich in diesem Ausspruch nur gegen die Behanptnng 
der Gegner des Hypn Ottenaus, als ob die Hypnose ein pathologischer 
Zustand sei, in welchem die Functionen des Gehirns so weit gestört 
fleien, dass die Hypnose etwa einer künstlich erzeugten Psychose gleich 
komme. Weil aber die Hypnose eiu Zustand gesteigerter Saggestibilitöt 
ist, «o hat man d-oeb Loch nicht das Recht, alte Zustände abnorm hoher 
Süggeetibilitöt als Hypnosen bezeichnen Das darf man nur, wenn 
diese Saggest übilif&tss teiger ung das frudnet einer Hypnoliaatlon, der 
erfolgreichen Suggestion des Schlafes oder besser der erfolgreichen Bei- 
bringung der SchlafiJiusion ist. Und tief ist die Hypnose dann, wenn 
die Sehlafillasion eine so intensive ist^ dass das Bewua&tsein, Urtheil und 
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Willkür dea Hypnotiöirteu ao weit oder nahezu ao weit ausgeschaltet, 
sind, wie im gewöhn lieben S&hl&fe, Das ist aber erat dann der Fall, 
wenn auf direete oder in direete Snggestioo Amnesie cio tritt. Da« ist 
nach meiner Ansicht das Kriterium der tiefen Hypnose, und ich bin 
für meinen Tbeil langet (Saioa abgekommen, den Grad der durch Ein- 
leitung der Hypnose erhielten SuggestibilMtB steige rnng stricte danach 
m beurtbeälen, ob der Hypuotisirt* auch Suggestionen auf sensoriellem 
Gebiete, also Illusionen und IMIacinationen realisirt Das kann eine 
KB,nze Reibe von Menschen auch, wie Herr Sebrenck ganz richtig 
sagt, ohne jede vorhergehend« typische Hypnotisirnng, nnd daa than 
auch manche nnr oberflächlich Hypnotisirte* wo wi? selbst auf dringende 
Suggestion eine nur sehr Hchwaehe Catalepsie, automatUfhe Drehungen 
aber gatniebt erzengen können, Dass also die Freiin am A,rm 
den Siedl ums im Zimmer hfl mm tanzt, dasa v,h gewisse enggeriTte Ge- 
rüche wahrnimmt, ist nach kein Beweis dafür, dase ihre Hypnose eine 
tiefe wir- Ihr Bewnseteein blieb in hohem Grade intact, sie wussfee 
aich auf jeden, an eh den kleinsten Vorgang genau zu besinnen» ihre 
Hypnose war also sieber keine tiefe, sondern eine mehr oberflächliche. 
Da&a sie ge^isu«; mehr härm lös e Suggestionen, realieirt, hl nööh lange 
kein Bewcv» dafür, dass aie auch den Liebessuggestionen des Czynski 
gegenüber wehrlos war Sie nahm diese eben widerstandslos hin, weil 
ö-ie ihr au eich genehm waren, well sie aich mittlerweile in den Czyuaki 
verliebt hatte, und der Wunsch hei ihr der Vater des Gedankens wart 
Sie war bis auf eine gewisse Sorna olenz bei völlig klarem Verstände, 
und wenn sie sieb gegen die Li ebesbethen erwogen und die Küsse Czynski's 
nicht wehren konnte, weil sie calaleptisch war, so hatten diese Liebes- 
b>ethe n-e rangen alles andere eher als Liebe* und diese EüsBe, eben weil 
Czvnski ibre Wehrlos ig keilt arissbranchte, eher einen heftigen inneren 
Absehen gegen diesen hei ihr erzengen müssen, ata ihren Geschlechts- 
trieb reizen, Denn das thua doch Liebeserklärungen und Eösae üht, 
wenn sie gern aeeeptirt werden, wahrend solche von einem Menschen, 
dm man nicht gern bat, dorh sicher gleichgültig iasaen oder eher 
das Gegentheil ron Liebe bewirken. Von dem allen aber weis* die 
Baronesee, die sieh doch ao gut auf alles andere zu besinnen weiss, nichts 
in sagen, 

Sie hat ganz Recht, wenn sie sagt, sie wäre in dem Moment 
dem Czynski gegenüber willenlos gewesen, aber sie war es nicht in 
Folge ihrer Hypnose, sondern weil sie sich selbst nicht wehren wollte. 
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Hätte sie nur energisch gewollt,, w bin ich überzeugt, sie hatte Dicht 
nur das gekonnt, sondern aie hatte sich sogar aus der Hypnose selbst 
heran sreissen können. Dean das geht auch, nnd Herr von Sehroock 
wird an« seiner reichen Erfahrung wohl aurh wiaaeo, dass selbst 
ziemlich tief Hypnotisirte, wenn ihn cd die Hypnose aus irgend -welchem 
Grunde, vielleicht weif sie sich ängstigen, lästig oder unangenehm ist, 
die Hypnose einfach abschütteln, wie man sich auch aus dem gewöhn- 
lichen Schlafe selbst er man lern kann, wenn einen ein böser Traum 
peinigt. Aber anch von einem solchen Versuche, oder auch nnr vaa 
dem Gedanken daran weiss die Baronesse nichts zn erzählen. Und 
wenn sie selbst sagt, sie sei eben willenlos gewesen, sc ist darauf 
ebensowenig zn geben wie stuf die Aussage eines Hypnotisirten über- 
haupt, hier um so weniger, als dieser Einwann ein sehr bequemes 
Deelen nga mittel für sie ist. Tudem sie ihren Fehltritt anf die Suggestion 
Czynaki'a zurückführt, ist sie ja entlastet, Ein Laie auf dem Gebiete 
des lJyptiftiisiDöUfi würde ihr ja unbedingt Ulanhea schenken. Ein *a 
erfahr/euer Hypnotiseur wie Hirt hat es ihr sieht geglaubt, und ich 
glaube ihr anch öiebt, nnd Herr Schmück bat ihr nur geglaubt 
weil ihm sein vom rein menschlichen Standpunkte- aar zu sehr be- 
rechtigtes Mitgefühl uod der ebenso berechtigte Abscheu vor Czynski 
einen bösen Streieh gespielt hat. Er wollte der Baronesse glauben 
und hat all da-e, was für sie sprechen konnte, recht geschickt me&ipm.ea- 
gefasst, wi^ etwa e;n sehr geschickter Advokat Vor d$r n ächte rpen 
Kritik aber, die sieh wo allen Seatimepts freihält, halte« seine Aus- 
führungen keinen Stand. Oder soll z. 6. der Umstand, dass Czyn&ki 
einmal gesagt bat: „aie schlaft", wirklich ein stringeatcr Beweis dafür 
»ein, daas die Hypnose eine tiefe war, oder dass er sie selbst auch 
nnr für eine tiefe hielt? Herr öchrenck sollte doch wohl wissen, 
(Jaus so eine Redensart doch anch bei uns Allen anch. bei oberfläch- 
licher Hypnose nur eine facon de parier int für; oder sie ist 
hypnotisirt". 

Und noch eins! Herr v, Sehrcnck gesteht Czynaki selbst mildernde 
Um stände aus dem ganzen Verhalten der Baronesse zu. Das verstehe 
ich nicht. Entweder die Sei gang der Baronesse zn Czynski war eine 
suggerirte, nnd dann gab es keine mildernden Umstfinde für letzteren, 
oder aber es giebt mildernde Umstände ans dem Verhalten der 
Baronesse heraus und dann fallt die Frage nach dem hypnotischen 
Verbrechen überhaupt. 
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Ob dhü. der Beweis, da&a eis s-olcfcee wirklich vorlag, Herrn 
v, Schroutk in seiner E-nlgegn titig geUogeo oder jaiBsLungeo, das flb«r- 
laaee icfc nun getrost dem Urthei) daa Lesern 
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RedactioriBlIe Mittiieilungen. 

Die [oJucnza, der der Kedacteiir meinen Tribut abstatten musato, trug die 
Schuld daran, düs. das Februar he ft unserer Zcitobrift eicht mr rächten Zeit er- 
sehe! neu konnte. Indem vir unaercii Lesern dafür iu d Ewern Monat das vo-rliegoodo 
Düppel lieft bieten, hoffeu wiröie für du u Ausfall des- F&briiarheftes m entschädigen 
und bitten de zugleich Teefon der una noch mehr als ihnen unliebsamen Ver- 
lagerung um freundlicLc EutecliuldiguDfr — 

München er Allgemeine Zeitung. Bei der Reprcducticm des Aufsstais 
doa U-üiTti Dr, Frl. t. Schrcnclc, über den „YGgaBfhhif' 1 , aus Ihrem getteü. 
Watte, die übrigem! mit Yorwisseu de» Hörn Yerfaaterij erfolgte, ist die Angabe 
de:r Quellt lediglich, durch ein Versehen des Setzer? unterblieben Wir hot™ mit 
dieser Motk gern daa Versäumte nach. 

Die Uedutioii. 
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Criminelle hypnotische Suggestionen. 

Gründe und That&achcn, welche für dieselbe sprechen ~ 

Von 

Dr. Ä. JL LidhoanU (Nancy). 



Der Artikel, den ich Her in fet Zeitschrift für HSpiiö-tisnius 
veröffentliche, soll Grundsätze und rhataaehen klarlegen, die vielfach 
den von Herrn Dr. Delhoeuf in der Akademie der Wissenschaften 
zu Brüssel vorgetragenen widersprechen. Er hat eich dort, gtigen die 
Möglichkeit gewieser typn-otischßr and post hypnotisch er crimineller 
Sag gestio ii cd ausgesprochen ; ich spreche mich, hier fü r dipse; Möglich- 
keit aus. Wer irrt vom Wege «b U-Od tauscht mh, er oder inpr" Mag 
es der Leaer entscheiden, 

1. 

Schon vor langer Zeit, im Jahre 1355 hat Dr. Durand de Gros 
unter dem Pseudonym Philips «in Bach mit dem Titel „Electro-Dyna- 
misme vital 1 * veröffentlicht, — ein Buch, das durch die Eigenartigkeit 
□od Neuheit der wissen stattlichen Bemerkungen Interesse erregt. Bs 
zeigt ebenso wie die späteren Werke des Verfassers einen, unabhängigen, 
kühnen Denker, der sich nicht vor der Autorität der Meister der 
Wisaenet'baft bengt und nicht mit ihnen wichtige Wahrheiten blind- 
lings verwirft, die doch selbst van beobachtenden Laien alle Tage 
constativt werden. 

Auf Seite 3t dieses Buches spricht Dt, Durand de Gros, dei 
1853 aus den Vereinigten Staaten zurückgekehrt war, vfrn „ausser- 
Ordentlichen und neuen Phänomenen , deren Auftreten im Reich der 
Wissenschaft ganz Amerika beschäftigte % und er erzählt, das» er seither 

Vgl. Electra-DyaaniiaiB* vital Paris, 6. Bailliiro, 1855. 
jGejtechiift für Hj pnot Lbulms etc. 1-3 
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vers nebt habe, nie in Vorträgen in Brüssel, Parts, A lg 1er und Genf zn 
erklären. Er fügt hinzu, man brauch«, um dies« ungßwöhE Liehen Er- 
scheinungen za zeigen, „sich nur durch besondere Kunstgriffe und 
durch dl« Macht des Wortes die absolute Herrschaft über die aniöfr&Usa. 
und vegetativen Fupktionen eines beliebigen Individuum* e« Yer&chaffeu, 
um sie zu beruhigen oder sie aufa Höchste zu erregen» nn<3 um hinterher 
das Gleichgewicht der Seele wiederherzustellen." Koch beute könnte 
man in dieser Beziehung keine besseren Ausdrücke wählen. 

Als er eines Tages La Algier bei einer seiner Sitz, an gen B bei 
Leu tan von sonst durchaus friedlichem und wob] wolle ad ein Wesen ganz 
entgegen g es atzte moralische Neigungen hervorgerufen hätte* 1 , erregte 
er das b Sehst« Erstaunen «Ines H^rpe* Z^hOrer, eines Spaniers, durch 
die Sehn ellig kei t, mit der er die moralische Natur derjenigen verwandelte^ 
die sich zu seinen Eiperimenten hergaben. Der Spanier sah in dem 
Hervorbringen solcher Veränderungen ein Analogen zu der Umwand- 
lung in dem Charakter eines Landsmannes von ihm, der wegen furcht- 
barer Verbrechen angeklagt und zum Tode vornrt heilt wnr, wie er in 
einer ihm aus Spanien zugesandten gülicis-chen Zeitung eeaehen hatte. 
Es war dort erzählt, dasa der Mann, Namene Manne! Blanco, unier 
■dem EinÜues einer ibai angehexten Idee geglaubt hatte, er sei ein 
Wolf, da&a er eeeba Menschen getödtet und sogar einzelne Tb eile von 
ihnen verHctilangen habe. £s war offenbar ein Verrückter, der seinen 
Verstand unter dem Einflnss des Volksglaubens an die Möglichkeit 
einer solchen Umwandlung der Persönlichkeit verloren hatte; das 
Mittelalter zeigt ja zahlreiche derartige Falle nnter dem Namen 
„WärwäLfe* 

Der spanische Zuhflrer brachte dem Dr. Durand de Gros seine 
Zeitung, und nachdem dieser den Bericht über die Gerichtsverhandlung 
geUeen hatte, zweifelte er nicht daran, dass das furchtbare Gelüst bei 
dem Manuel Blanco Felge einer durch Autosuggestion entstandenen 
Geiate&verwirraug sei, und dass dieser fast entsprechende Bedingungen 
zn Grande lägen, wie bei seinen Suggeäti-onsexperimenten. Die gleichen 
Ideen und die gleichen absurden Handlungen bei Blanco und bei 
seinen Versuchsobjekten, und vor allem die gleiche Ohnmacht der Ver- 
nunft und des Willens. 

Der Ternrtheilte Blanco, der mit vielen »einer Landsleute deo 
Glanben an Zaubeiei und Wärwolfe theilte, hatte sieb, bestärkt tod 
seiner Umgebung, nkhl von dam Gedanken losmachen können, daas 
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er verhext und ein WÄTwclf geworden aeü Sein Wille hatte mit seiner - 
Vernunft Schiffbruch gelitten, and gsni in die Rolle des „wilden Wolfes* 
eingesponnen, halte er ah Wolf gehandelt. Für den Tort ragen den in 
Algier handelte es sich hier also um einen Geistes kranken mit einer 
Monomanie, den seine Richter, von den Gerich taarzteu übel berathei^ 
für einen Betrüger g ehalten hatten, wahrend or thalsachlich nnr in 
Folge seiner Leiehtgläabigteit das Opfer des Volksaber glaube™ und 
in weiterer Folge ein Opfer der schlecht unterrichteten Justiz ge- 
worden war. 

Durchdrungen von dieser TJebemugang schrieb Durand de Gros 
„an den spanischen Justiz minister seine Anflicht über die Sache and 
erbot sieb, auf eigene Kosten nach Galicien oder irgendwo andere hin- 
zafahren, nm vor einer beliebigen Kommission den Beweis zu liefern, 
daas Blanco bei der Beha-upintigj seine meoadkeufresserischfln Reigangen 
seien ihm a&gebext woiden, sehr ^bl etwö-s andere* alg ein Ver- 
brecher sein konnte, trotz der Entscheid mag der Aerzte, die die Existenz 
dieser Monomanie zh Bein er Verteidigung hatten beetiitigen eollen. 
Und dieser Bewein sollte darin be&tohen, daas er bei beliebigen, ihm 
von der Kommission bezeichneten Individuen alle die mörderischem und 
kannibalischen Instinkte zum Vorschein bringen wolle, die der an- 
geblich Schuldige zeigte, und da&e er überdies bei ihnen all dia Wahn- 
vorstellungen und Hallucinationen der Lykanthropie he r Türmten wolle, 
unter deren Einfluss jener seine Verbrechen begangen haben wollte," 

Wer die ängstlich vorsichtige Zurückhaltung der Aerzte gegen- 
über Tnatsacbcn kennt, die nicht dem Reich der Wissenschaft ange- 
hören ., dem wird der Vorschlag des damals kaum seeh&und zwanzig- 
jährigen Dr. Durand de -Gros, Menschen mit gesunder Vernunft und 
Willenskraft fast plötzlich wahnsinnig zu machen, nm einen ihresgleichen 
zrj retten, der aicher in Folge einer gleichem 1 ollen GeisteBverirrnng 
zum Verbrecher geworden war, als höchste Verwegenheit erscheinen i 
er verbrannte seine Schiffe hinter sich! Für mich ist das eine 
her oi* che That. 

kde ss hatte Herr Durand de Gros die Genug thuuug, daas sein 
Anerbieten eines Frobee^perLmetits angenommen wurde, und daas ein 
in der Madrider Gaceta veröffentlichter Erl&ss der Königin die Auf- 
schiebung der Hin rieb tan g Blancoa anordnete, damit er von ihm 
nnlersueht würde. Wie kam es, dasser vergebens einen Monat wartete, 
das a er umsonst die Vermitteln Dg des spftaisehen Consuls in Genf 

13* 
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nachsuchte, und doss er nie wieder ein Wort von der ganzen Sache 
hörte, die doch J^ris-ten uod Me-diciner so sehr ioteresairen masste? 
Wfllcst verborgener und intereesirter Eiuuues Hess die Sache sul diesem 
Paukte verharren? Sieber ist, dass Durand da Gros nicht in die 
Lage kam, die Aehnlichkeit zwischen dem Entstehen des Wahusioos 
bei Blanco, der sieb nach seiner Ueberze-agong in ein Thier verwandelt 
geglaubt hatte, wie Ifebnkadneiar, and: dem Ursprang des Zaet&ades 
von Fasem&tion bei seinen Versuchsobjekten nachzuweisen, die sieh 
in alle» verwandelt glaubten, was er ib&en einredete, obwohl sie noch 
in pbjsiologieeheirj Zpelwde war^p, Ursprung und Art des VYehpsinpeis 
bei B Jan co und füg lieh &eine Unschuld konnten nicht erwiesen werden ■ 
Außergewöhnliche Er&cbeinuDgeu 4 wie sie Durand de (tros durch 
Einreden anf Andere he rv 01 brachte, erschienen dam ah besonders durch 
die Art ihres Zustandekommens seltsam ond neu, aber sie aalb&t waren 
aichL ohoe Vorläufer. Zq allen Zeilou hatte man sie gekannt, wiewohl 
man ihren Mechaüi&nius nie begriffen hatte. Statt sich durch sug- 
gestiven Ein flu &e eineB Menschen auf den andern 2a entwickeln, wie man 
o& soeben bei Durand de Gros vor Augen sehen konnte, entstanden 
sie gewöhnlich durch autoBuggeetive Einwirkung der denkenden Persön- 
lichkeit auf sich selbst. 

Der Lykanthrop Blanco und Alle, die im Laut der Jahrhunderte 
sich wie er in wilde Thier e verwandelt geglaubt hatten , haben zweifel- 
los dnreh eigene Kunst iiie Verhex nDg au Stande gebracht Die Werke 
der Psychiater wimmeln von Verwandlungen der Persönlichkeit, and 
diese heutzutage gen na beobachteten Tbataachen sprechen mehr oder 
weniger eindringlich für unsere heutige These. Um unreine derartige 
Umwandlung anzuführen: sieht mau nicht, wie Menschen eine Idee 
so lange hegen und pflegen, eine Hand In Dg so lange bewundern, bis 
sie sie schliesslich mit ihrer eigenen Persönlichkeit verschmelzen und 
sieh weder durch Bedexion noch dnreh Willenskraft von ihr los- 
machen k flößen? 

Korel hat einet in einem seiner Bücher ein Porträt von einem 
Narren gebracht, den damals ganz Nancy kannte, der, voller Bewunde- 
rung für Alles, was zur Armee gehörte, sich schliesslich für einen 
General hielt. Es war eiue Art fast hariulo&er Don Qnixote, ein 
schöner, ritterlicher Mann, der vor seiner Unterbringung im Marseiller 
Irrenhaus skh eine Fantasie- Gene raisuniform hatte machen lassen nnd 
in beatör Art Ton, Haltung Und Allüren seiner angeblichen Würde Sb- 



Digilized by Cj 



Original f rom 



UNIVERSITYOF CALIFORNIA 



Liebeault. CrimiBolla hypnotische Suggestionen. 



1Ö7 



genommen Latte. Er hatte 3 ei anderer Um gebnng ebenso gut wie Blanco 
eich für einen Warwolf halten und als Wolf handeln können. 

Ich habe Gelegenheit gehabt, einen ähnlichen Fall vod Geistes- 
verirrung la sehen wie derjenige, der Durand de Gros' Aufmerksam- 
keit erregte. Kur war diese Umwand! ang der Persönlichkeit nicht 
durch Au tos.uggeetiot)j sondern durch die Einwirkung des gesprochenen 
Wortes entstunden. Der fall betrifft ein junge» neun- oder zehn jähriges 
Marleben* das eich in eine Höedin verwandelt glaubte, Sie unterschied 
sich top dem spanischen Lykanlhroperj nur durch die Art der Persön- 
lichkeit; sie war t ha (sächlich, ein ^CyDaDthrop", ein »Warhuud - , Ich 
hatte sie schon einige Monate vorher wegen neuralgischer Seh. me neu 
auf an ümischer Grundlage tief hypnotiairt, nnd der Zustand hatte sieh 
durch meine Suggestion erheblich gebessert. Ihre GröSSmutUr führte 
^ie mir wieder zu, gö-nz trostlos über aelteame Erschein nagen, die die 
Kleine leit zwei Tagen darbot, und ich glaubte nichts Beb sc res thnu 
zu können, als aie wieder mit bypnoti scher Saggestion zu behendein, 
Sie wurde in zwei Sitzungen geheilt. Sie hatte sich also in eine 
Hündin verwandelt geglaubt,, ging auf allen Vieren im Hause herum, 
ballte, legte eich vor die Thüren, um sie zu bewachen, und stürzte 
eich auf die Eintretenden, um sie zu beiden. Sie fiel jedesmal ans 
der Bolle, wenn mau *j* anrief: dann antwortete sie auf Fiagen, die 
man m sie richtete and lies* ei ob ve» ihren Angehörigen lenken, 

Diese Art Wahnsinn, wobei Vernunft nnd Wille zum grossen 
Theil Schiffbruch erlitten hatten, kam mir zum ersten Mal vor, war 
aber in der Wissenschaft schon erwähnt Ich erinnere mich, ein Referat 
über zwei analoge Falle gelesen zu haben, die iu einer deutschen 
mediciniaehen Zeitschrift stunden. Ich habe mich oft gefragt, wie eine 
bo seltsame Geistes verirr nag entstehen kennte. Brat die Folgezeit ent- 
hüllte mir dsa Geheim nies. 

Ein zweites Mal kam dieselbe Person, die mir die Kleine zuge- 
führt hatte, zu mir, nm mich im Vertrauen zu fragen, ob ich nicht 
ihren Schwiegersohn von einer schmachvollen Fa&aion befreien kun.no. 
Er gab aich itraflichen Beziehungen zn seinem Kinde hin. Nun fürchtete 
sie, die obseönen Handlungen des entarteten Vaters könoten einea 
Tagea doch der Gerechtigkeit enthüllt werden, nnd glaubte., ich kenne 
vielleicht, um der Sache ein Ende zn machen, Beine sträfliche Leiden- 
schaft durch heimlich beizubringende Antaphrndiaiaca oder dorch hyp- 
notische frocednren einschläfern oder zum Krtöechen bringen, Des- 
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halb kam sie zu mir und bat mich, den Mann heimlich zq behandein. 
leb lehnte dag uub leicht zu errat henden Gründen ab. 

Elar aber war mir freit diesem Tage auf der «Den Seite eine der 
Ursachen für die Anämie des j ungern Illebens, wegen, deren ich sie 
schon froher behandelt hatte, nnd andererseits der Urspurng des eelt- 
asmeia Wahnsinne, der dann hei ihr ausgebrochen war. Und eine Be- 
stätigung meiner Annahme lieferte mir die Taatsache, dass der üiihald 
in immer grösserer Frechheit und durch das Schweigen aeiner Auge- 
hörigen ermothigt, seiner unrein en Leidenschaft bald danach gegen- 
über einer kleinen Nachbarin freien Lauf lieaa, die er in sein Hans 
gebogen hatte, Aber das Kind erzählte seinen Eltern, was ihm paesirt 
war, und diese machten Anzeige bei der Staats an w alt» chaft Er wurde 
verhaftet, ge&tand Alles nnd wurde von den Geschworenen 2a lebens- 
länglicher Zwangearbeit verarl heilt. Wegen der krankhaften Zustande 
als Zeuge in seiner Sache vernommen, bezweifelte ich weniger als % 
das* ct der Kleinen eingeredet habe, sie sei eine Hündin, nnd dass 
sie in dieser TJebemu gang nicht anders wie eine Hündin habe handeln 
können. 

ich machte nach diesen beiden furchtbaren Geschichten, von 
denen die eine ein Bild von der pathologischen Verfassung der Gesell- 
schaft im Mittelalter giebt, während die andere eine Wunde unserer 
Civilisation enthü.11 1> den Leser auf die Methode aufm er Iis am machen, 
die Da ran d de Gree anwandte, um sich des Geistee seiner Versuchs- 
objekte zu. bemächtigen, Sie ähnelt in rieten Stücken derjenigen TOn 
Faria npd Braid in Earopa und von Grimm in Amerika, *) Sie 
besteht darin, daee man die Augen des Betreffenden auf einen be- 
stimmten Punkt lenkt, während man ihm ingleich das Auftreten eines 
beliebigen psychischen oder organischen Phänomens einredet. Sc ver- 
liert der Betreffende in Folgs der doppelten Geistesarbeit die Fähigkeit, 
irgend eine Anstrengung an machen, nnd wird daher mehr oder weniger 
zum willenlosen Werkzeug in der Band des Hypnotiseurs. Die 
Grimm 'sehe Methode ist wahrscheinlich ültör als die Braid^acho. leb 
glaube das deshalb, weil mir *or über 30 Jahren «in Schiller von 
Scherilgnü, Herr E. Gnerin, mit dem ich längere Zeit in Verbin- 
dung stand, erzählte* er habe einmal in New -Orleans, wo er 20 Jahre 
gewohnt hatte, einen Electro-Biologisten gesehen, der in öffentlichen 



*) Vg], Le merveiUttix sdentifique, JC7 ff. Paria, F. AJcao \&*>i. 
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Sitzungen mittels Faacmation an Negern eaperimentirte, wie es später 
lianeen und ad der« Zauberkünstler thaten. Der Amerikaner, der 
vor der Menschenwürde in diesen Negern wohl nicht viel ReBpekt 
haben mochte, redete den Einen ein, sie seien Hunde, Katzen und 
andere aggressive Thier e geworden, während er den Anderen Ragt», 
sie seien in Kaninchen, Rotten und andere Urmloae Thiere verwandelt 
Völlig eingenommen von der einet» Jedeü einge flößten Vorstellung, 
garietben sie in heftige K&mpfe unter einander and fährten vor den 
Zuschauern seltsame, groteske Seen es auf, die aber für Jeden, der 
uicht die Vorurtheile des Yankee's gegen den Neger tbeilt, etwae 
Schreckliches hatten. 

Wenn Braid die Entstehung dieser damals ganz aussergewölialich 
erscheinenden Phänomene mit Recht au f die Concentri rang des Denken» 
zurückführte, so schämt e& nach der Vorführung dar Experimente durch 
Durand de Gras, als habe dieser Letztere zuerst klar begriffen,*) 
da äs diese Erscheinungen, sobald sie einmal hervorgerufen seien, in 
der Felge mit einem manchmal absoluten Verlust der Willenskraft 
verbunden seien, selbst wenn die geistige Kraft noch fast intakt sei 
und sich aofs- Höchste dagegen straube, 

IL 

Kann man schon im Zustand der Fascina-tioD, einer Art geringeren 
Schlafes, bei der man noch gleichsam w ach ist, aoter Um 3 tan den einen 
vernünftigen Menschen hindern, den auf ihn an age übten Reizen seinen 
Willen entgegen zusetzen, so wird der Hypnotiseur um so leichter in 
dem relativ selten vorkommenden höchsten Grade des Sektes, — wo 
der Betreffende nicht mehr in Beziehung zur übrigen Welt steht, 
sondern lspllrt, jeder GsistestbJttigkeit W, Beate einer einzigen Vor- 
stellung und der Denkkraft wie des freien Willens beraubt ist, — 
im Stande sein, nach voller Willkür über den Eingeschläferten zu 
verfügen. Unfähig, eine Idee, einen Entscklues zu fassen oder ans 
eigener Initiative auszuführen, ist der Hypnotisirte gänzlich die Baute 
dessen, der ihn eingeschläfert bat; ja, er kann sieh nicht mehr einmal 
über Dinge empören, die seinen Heb erzen gung-en und seinen sittlichen 
Grundsätzen zuwiderlaufen. Er ist wohi oder übel Kern oder Schale, 

') Tgl. Co-urs de Ür&idiamo, S. 117; Fall Laverdant, Paria, flenner-ßaillierc 
et fili, 1S6Q. 
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Hammer -oder Ämbosa, je nachdem ea ihm o ingeredet wird. Er ist 
wie ein. StQck Wachs, das jeden Eindruck behält, oder wie eine Kugel 
auf einer ebenen Fläche, die überall Ijiu läuft, wohin man sie atösst 
Aber ich will die Behauptung noch näher erklären, die ich da 
aufstelle : dasa nämlich diejenigen, die in diesen tiefsten Schlaf verfallen, 
ihre Willenskraft gänzlich eiDbflsaen, — eine Einbueee, die übrigens 
alle Uaberg finge zu niedrigeren Formeo und zu analogen Zuständen 
zeigt. Dazu iat ea dienlich , eindringlich zu be tonen, dasB enge Be- 
ziehungen bestehen zwischen dem Wachen, wo der Mensch mit 
voll kommener Herrschaft über alle seine psychischen und organischen 
Funktionen denkt nnd handelt, und zwischen dem Schlaf, indem diese 
selben körperlichen nnd geistigen Funktionen In Folge der Concentrin; ng 
der Aufmerksam keil auf jenen Scblnssstein des Schlafes, die fixe Idee 
der Rahe, abgeschwächt oder fast aufgehoben sind. Wenn sieh im 
Princip die charakteristischen Merkmale der beiden Zustande aus- 
scklies&en, so durchdringen sie Bich thateäcblich gegenseitig in dem 
Masse, wie die Vorstellung, die znr Concenlrirung der Gedanken auf 
den Schlaf dient und ihn herbeiführt, ihr enges Gebiet ueriäest uad 
Bich weiter auebtreitet. 

Und zum Beweis dafür ergie-bt eich bei Beobachtung der eigen« 
thüna liehen Merkmale des Wachens- und des Schlafes» dass im Wachen 
Zeichen des Schlafes vorkommen: so philologische oder krankhafte 
llallncinationcn; so impulsive Handlungen, die maü in Füllig wachem 
Zustande ohne. Gewissensbisse ausübt, wie €ibriela Bompard oder die 
F^yQarQu; so ferner fixe Ideen, an denen man mit völligem Bewusatsein 
fe^tMH, ohne sich ihrer erwehren zu können , wie sie eich bei mir 
2. B. in der Unfähigkeit ausdrücken, irgend etwas Dicht Zerriebenes 
herunterzuschlucken, und wire ee der Kern einer Weintraube; so 
endlich tausend andere suggestive Vorstellungen, die man aufgenommen 
oder eich eingebildet hat and fgs-tb&lt. Auf der anderen Seite treten 
im Schlaf Erscheinungen daa Denkens auf,, die denen des wachen 
Zastandes zum Verwechseln gleichen; so im tiefen Schlaf somnambule 
Träume, während derea coniplieirte Körperbewegungen oder geistige 
Operationen vorgenommen werden, wie Berechnungen, Gedichte, 
musikalische Compoaitionen n. s. w,; so im leichten Schlummer eine 
gewisse allgemeine Sensibilität, die zumal an dem Thor der Sinne 
Wache hält und dem Ein geschlafen en Kunde giebt foq einer Gefahr, 



f\r*C\\t> Original from 

UNI VERS IT~Y OF CALIFORNIA 



Liebeati It. Criminelle hypnotische Suggestionen. £01 

die Bich nähert, toii dem Stillstehen eines Uhrwerks t ja seibat von 
der Zeit, die Terfloseen iafc, und so fort. 

So findet man. zwischen den beiden ganz entgegengesetzten 
Zuslanden des Schlafens und des Wachens ein wechselseitiges- Durch- 
dringen, eine Verklammerang ihrer Merkmale. Der Mensch, der in 
den tiefsten Grad, des Schlummer» verfallen ist, nnd der eben dadnreh 
noth. wendiger WeiBe jeder Cammuniealion mit der Umgebung, jeder 
Initiative heran bl und willenlos and anbeweglichen Geistes in einer ■ 
Idee fest haftet, der geht infolge von Autosuggestion oder Suggestion 
auf eoLn Ziel los, wie der Stein im Rollen. Erat wenn -sein Schlaf 
wieder leichter nnd leichter wird, gewinnt er all mal ig seine Willens- 
kraft wieder and kann nun unerfahrenen Esperimentato reu thatafiehlkhe 
Beweise gegen die Möglichkeit crimineller Suggestionen liefern. Mag 
irgendwer keinen Somnambulen im höehateu G-rade der Cancentration 
treffen, ich habe 4 bis 5 Proeent unter denen gefunden, die ich hjpnotiairt 
habe, — Menschen, die man aicher halte dazu bringen können, die 
furchtbarsten nnd nur im Wahnsinn Ter übten Verbrechen auszuführen. 

Schön beim gewann Liehen Schlaf giebt es Beweise daiür, da** 
man bei dem Mangel jeglicher Willenskraft )ü Folge töd unwillkürlicher 
Autosuggestion verbrecherische Handlang wahrend des Schlafes and 
durch erneute d Iftipalä selbst nachher begehen kann. Ld meinem Buch 
über deo Schlaf habe ich na-ch Charpignoa TbaUacheu berichtet, aus 
denen hervorgeht, dasa der Mensch, in hinreichend tiefem Schlaf so 
wenig Herr seines Willens ist, das» er aelbat nicht dem Trieb zum 
Morden widerstehen kann, der in ihm erwacht. Der Autor hat früher 
in einer BrocMre über die gerichtliche Medic.ig des Schlafes berichtet, 
dasa von Denn Mordversuchen an Anderen, die während dieses Zustandes 
geplant und ausgeführt wurden, zwei ohne Erfolg blieben; zwei hatten 
schwere Wunde» und fünf sogar tödtltehe Verletzungen zur Folge. 
In drei Fallen schritt die Justiz ein; zweimal erfolgte Freisprechung, 
einmal Unzustandigkeitserklarunp: »Hätten dieaa Verbrechen, begangen 
von Schlafenden im gewöhnlichen Schlaf und in Folge einer aus eigenem 
Geiste uiibewiiftst geborenen Autosuggestion, nicht ebenso gut gegen 
andere Personen in Folge von Suggestionen begangen werden können* die 
irgend Jemaod denselben Schläfern im künstlichen Schlaf beigebracht 
haue?"*) 



*) Vgl. ffljpnoee et les su£geatio-ns criminelles, S. 32. 
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Man findet in der Literatur selbst Fälle, wo bei Leuten im 
gewöhnlichen Schlaf die Traumgedauken zu einem poathypDötiBchen 
Verbrechen führen.; besonders über findet man, daue Träume die b&sen 
Gedanken be starken t die am Tage oder m den Nachten vor der Ab- 
führung des Yerb reeben s im Geiste de* Betreffenden aufgetaucht Bind, 

Die YisioDim, die Stimmen;, die Tastempfindungen n, s. w. der 
Hai luei airenden, jene lebhaften und immer wieder auftauchenden Ein- 
• drücke, die sie auch im Watben empfinden, verführen aie wahrend 

des Schlafes zu posthypno tischen Verbrechen, die diesen Simiea- 
läuechuDgen entsprechen , so sehr auch oft ihre Vernunft dem wider- 
strebt. Ick habe schon in meinem Bach über den Schlaf berichtet, 
was Briere de Beismont \on einer Wittwa Schon l ersähU:*) drei Nachte 
hintereinander horte aie, wie eine Stimme ihr in rief: „tOdte Derne 
Tochter und schliesslich folgte sie nach heftigem Widerstand dam Befehl 
und fißfal achtele so gewissermasien automatisch ibr Kind hin. Ich habe 
unter anderen Patienten mit HallncLnaticaen einen ehemaligen Soldaten 
ans Algier gehört, der 14 Jähre gedi&nt tiüd alaö lange Zeit hindurch 
rein paseW gehorcht hatte, und der nun auch im Wichen eine Stimme 
hOrte, die ihm Befehle gab. Einst, fast unmittelbar nachdem er mich 
wegen dieses ihn damals unausgesetzt q n&Ie ndeo Zustand ee conenltirfc 
hatte, hörte er in der folgenden Nacht eine Stimme, die ihm zurief: 
„steh auf und marscbire,* und wider Willen mueste er halb bekleidet 
und im strömenden ßögon auf einem frisch anf geschütteten und überall 
sbei Aigen Wege dabinmarachiren. Erst 20 Kilometer von Nancy entfernt, 
ale er schon zum Umfallen ermüdet war, hörte er voü derselbe» Stimme 
endlich da* Kommando „kehrt!* Zwei Jahre spiter hftrte ich, Jübs 
dieser ehemalige Soldat, der eteta brav gewesen war, und dessen fixe 
Idee unter meiner hypnotisch - BoggeBtive-n Behandlung »ich etwas 
bernbigt hatte, wegen Holzdiebstatla der Strafpolizei Überwiesen sei. 
Ob nicht dies Vergehen eine Folge der Einflüsterungen der Stimme 
war, die er so oft hörte? 

Besonders dann, wenn ball nein atcri sehe Träume in einem fana- 
ti Birten Gehirn entstehen, führen sie zu kühnen verbrecherischen 
Plänen. In einer interessanten Arbeit über Halluzinationen citirt 
Dr. Itegis**) ein eo Passus ans dem Jonrnal Heinrich I IL von Palrnaget^ 
wo erzählt wird, wie Jacques dement einige Tage *or AusfGhrrjrjg 

') Vgl, TnlU d*e liallucinatiana, S. 274. 
••> Vgl. Tribüne w£dic*le l&Sa, N*. S. S, 151 



Digilized by Cj 



Original f rom 



UNIVERSITYOF CALIFORNIA 



Lübesult Criminelle liypaatf flehe Su^gflfltioneo. 203 

Beines Verbrechens eiaen Engel an sein Bett tr&tea sah., den Gott 
ihm in einer Vi blöd zusandte. Der Engel erschien ihm in einer 
Strahlenglorie, zeigte ihm da blosse b Schwert und sagte: „Bruder 
Jafiiuea, ich bin der Bote des Allmachtigen Gottes und ich komme, 
um Dir zu Yerkflnden, daas durch Dieb der Tyrann von P rankreich in 
den Tod gesandt werden muss-* Man weiss, was Bruder Jacques that. 

In derselben Arbeit wird auch nach dem historischen Zengniss 
Des mar et' a erzählt, daes Fried rieb Staaps, der Napoleon I, in Seböa- 
bruno lodten wollte, kurz vorher an Beinen Vater schrieb: „orst diese 
Nacht ist Gott mir erschienen, Seme Gestalt war wie des Mondes; 
seine Stimme nagte mir; ,geh geradeaus , Dein Unternehmen wird 
glücken» Da aber wirst dabei Bterben. 1 * Und gehorsam dem Befehle, 
ging er geradeans. 

Gewiss betrachteten Jacques Clement und Fried rieh Staape seit 
langer Zeit den politischen Mord als ein ?erdienatlifihe& Werk; gewiss 
hatten sie die feindseligen Anachannfigeri in aich eifigesögeü., die aie 
ring* im sich, vernahmen; aber nicht zn bestreiten int, daes die 
mystischen H aliud aationen, die antematiaen im Schlaf in ihnen 
aufta achten, und die so sehr den A nach ein der Wirklichkeit hatten, 
daae sie mit voller Kraft der ßeele daran glaubten, sie in ihrem 
Entacblnsa zum Morde entschieden bestärkt haben. Ich habe mich 
sehr oft bei Mensehen im tiefsten Schlaf davon überzeugt: bei ihnen 
giebt es keine Esttätiachang dadurch, da&s die wahren Empfindatigen 
im Waches sieh mit den gestaltlosen Bild an gen des Traumes veis 
rni sehen und sie zerstören. Die hall nein atari&che Wahrnehmung einer 
Sache und das wirkliche Bestellen derselben sind für sie ahn lieh and 
gleichbedeutend; sie glauben an die wirkliche Earietenz beider, ohne 
sie noch zu unterscheiden : od wenn die HallnanatioD» der Ausdruck 
der in ihrem Geiste haftenden fiien Idee, so anssch Ii esalich herrscht, 
so vermag sie den Willen vielleicht ebaneo gut, wenn nicht besser, 
zn lenken» wie das Ding selbst.*) 



*) Zum Beweis duasen führe icli eine Thalsacbe die Ilr.n Li^rots uehI 
i-ch beobachtet haben, und dks wohl allein bewegt, das-e manchmal die Uallucirmtioii 
sielt Icthofter darstellt, hU dajs reall« Dbjelt aelb sc empfunden wird, H*rr Li^rtia 
supgerirtö eimjni SculaJeüdun, er .solle ihm sein« Uhr gttbeo. Dann redete «r ihm 
ein, er habe statt einer Uhr j etat awui in den Händen , und als- der SomiiQ.nibu.ir 
aufgefordert wand, swrgch-en beiden an "wühlen, Dahm er die imaginara TJbr als sein 
Ei gentium. 
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Nun, die Verbrechen und Vergehen, die wie zufällig im gewöhn - 
liehen Schlaf vor kommen, die kann man auch im künstlichen Schlaf 
hervorrufen, and zwar, wie gesagt, mindestens ö Vis 6 mal auf 
1DO Hypnotisirte. Beide Zustände haben ein gemeinsames Merkmal: 
die Aufhebung oder Abschwächung d«r Willenskraft als Folge der im 
Gehirn sieh vollziehenden Trennung des Denkens in zwei Theile, einen 
fiien und einen sich wandelnden. 

Nur die Somnambulen — und sie sind selten, wie man »cht — 
die io eine Concentral km und Isolirung des Geistes v-cr/fallen, an» der 
sie Niemand in ihrer Umgebung, mit Ausnahme des Einschlaterers, 
befreien kann, nur die halte ich für fällig, ohne die Kraft zum Wider- 
Stande Suggestionen zum Schaden derjenigen auszuüben, gegen die man 
sie hetzt. Ün fähig, wie sie sind, ans Eigenem eine Anstrengung 1 zum 
Empfinden t Denken und Handeln zu machen, sind sie notbged runden 
auch nicht im Stande, den ihnen beigebrachten criminellen Suggestionen 
Widerstand zu leisten. Sie haben keinen Willen mehr, so wenig im 
Allgemein*!), wie im Besonderen den z-qld Widerstand gegen böaa Ver- 
suchungen. Diese tief somnambul en Sthl&fer Mellen in demselben 
VerhäRmas. za anderen Schlafenden , Fascinirten n. s w M wie ein 
Epileptiker, der seinen Anfall in Folge eines. Sehrecks bekommt, 
zu einem Hysterischen, der gelten durch einen gleichen Schreck in 
eine seiner Krisen verfällt. Die Erstcreu baftüii in einer einzigen festen 
ld ( ;v , während die Gedanken der Letzteren noch beweglich bleiben. 

Verschwenden also, ich wiederhole es, ist bei dieeeu geistig so 
vollkommen absorbirtem Somnambulen jede Initiative, jede Thatigkeit 
der Sinne und der Vernunft: drei Eigenschaften des Geistes, die ich 
bei anderen Schlafenden stets mehr oder weniger erhalten gefunden 
habe. Wahrend bei diesen Leiste ran die Aufmerksamkeit sich einer- 
seits auf die Idee Hebtet, den Organismus aaBsuruheo, wirkt sie zum 
anderen Thcil noch mehr oder weniger lebhaft im funktionellen Bereich 
d-er Sinne und der Vernunft Und in diesem Bareicn arbeitet sie, 
aber zumeist in einem gewissen Unterbewußtsein. Man empfindet 
und reiht Ideen wohl noch ein, aber nur ausnahmsweise besitzt man 
noch genug Willenskraft, sie wieder aus seinem freiste zu entfernen. 
Die» Verhältniis habe ich 1866 iu meinem Buch über den Schlaf aus- 
einander gesetzt, und andere ti-enbachter haben es bestätigt. 
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Der Grand ffir den Irrthum der Experimentatoren, die die Un- 
möglichkeit crimineller Suggestion en behauptet fcaben, liegt in der im» 
überlegten Ate wähl derer, denen de sie bei bringen wollten. Daher 
darf man «ich anch nicht wundern, wenn sie darunter Leute fanden» 
die den gegebenen Befehlen ?on dem Moment an nicht gehorchten, 
wo dieselben im prinzipiellen Widerspruch mit ihren sittlichen Grand- 
sflteen oder ihren Interessen, — zw-ei mächtigen Faktoren, — standet), 
Undl vielleicht hatten an eh diese Schläfer den Einflüsterungen nach« 
gegeben , wenn ihnen dieselben geschickt und hartnäckig beigebracht 
wären. 

Diese Zeichen von Thätigkeit des Geistes bei nicht ganz willen- 
losen Somnaroba leu habe ich mehr fach beobachtet, u A„ iü einer Sitzung 
Donato's, in der der geschickte Hypnotiseur durch Suggestion zehn. 
Eilige schlafen e ,< die sich bei der Hand hielten, auf die Erde nieder* 
stürzen lieea. Wie Donrtto gestand, kam es bieweiJ&d Vüt t düS8 
Einige von ihnen eich bei dem Experiment eine Verwundung oder eine 
Quetschung zuzogen. Zumeist aber Helen die Anderen ganz weieb. 
kh eab z. B. Einen, der, ohne aatzcL wachen, den Kopf ius-tLuktW v&d 
einem Pfeiler abwandle, an dem er Bich sonst gestoseen bllUe, Offen- 
bar hätte Letzterer zu denjenigen gebären k Du neu, die iro Schlaf noch 
moralische Widerstünde kraft zeigen, wie es Herr Delboeni groben hat. 

Nicht nur bei den meisten gewöhnlichen Somnambulen, sondern 
selbst bei solchen im tiefsten Monoideismus kann man anf unglaublich 
heftigen Widerstaad gegen criminelle Suggestionen htossan, die man 
du roh sie ausführen lassen will So brauchen dieaaausserstimpreasioßabcin 
Menschen sich nur vor der Einachlafernng den Vorsatz fest einzoprÄgeu 
oder einprägen zu lassen, keinen Befehl anzunehmen, der ihnen nicht 
gefällt, um allen gaten oder schlechten Einfl aste mögen zu widerstehen. 
Wie oft haben Herr Liegeoia, Herr tteanuis und ich das bestätigt ge- 
funden! Wir verwehrten jedem Ton uns, der eins oder das andere der 
Versuchsobjekte einschläfern würde, die Möglichkeit, ihm gewisse 
hypnotische oder postbypnotiaebe Suggestionen beibringen, und keiner 
vermochte es. Hat Herr Deiboeuf bei seinen Versuchen,, die den 
unsrigen widersprechen, sich wohl vor diesem .zweiten Stein des An- 
Glesses gehütet? Ich zweifle daran. 

Schon im Jahre 1866 schrieb ich: der Eiuschläferer ist ein wahrer 
hober Priester. Alle, die er bypnetimrt, nebten sich nach ihm: „An- 
gewohnheiten , Sp räch e, m o ral Lache 
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Krankheiten ®. n. — alles nehmen sie unbawu&Bt von ihm an, 
Sie leben von meinem Geist und Beinern Fleisch, sind Heia von seinem 
Bein.* Hat Harr Delbüenf nicht unbewu&öt diese Rolls des Pontifas 
^egeBÜber der besten von sei neu Somnambulen gespielte Wenn sie Bich 
weigerte, auf Beinen Befehl einen Revolvers eh ua& auf enppouirte Brisanten 
abzugeben, die ihre Papiere stahlen, — war sie nicht durchdrungen 
von dem warmen Mitleid ihres Herrn und Meisters mit den Niedrigen 
und den Leidenden? (Sehlma folgt). 



Ein Fall von hysterischer Kontraktur 

roitgethaiJt ^on 
Dr. €. Ger&ter (Brannfela a. d. Lahn), 



Im September 1894 karb zu mir ein Mann ans einet benachbarten 
Ortschaft und ersuchte mich,, zu seiner kranken Frau zn kommen, 
Diese liege seit ungefähr acht Tagen an Bett, habe anfangs „rheuma- 
tische 1 * Schmerlen im Kieuz nad in den Beinen bei jeder Bewegung ver- 
spürt, don m\ sie von Tag zu Tag bcwe^ungs unfähiger geworden und 
nun könne sie kein Glied des Körpers mehr bewegen, man merke 
kaum, daae sie noch utame, und nur &ub dem zeit weisen Oeffuen der 
Augefthd-ar aei zo schliefen, daas Bie überhaupt noch am Leben sei. 
Der bahandebde Arzt habe erat Arzneien gegeben und sie dann „nach 
Pfarre Eneipp u behandelt. 

Da der betreffende Arzt die Patientin noch in Behandlung hatte 
und da ich ausser meiner Karpraiis nnr konsultative Praxis ausübe, 
sagte ich dem Planne, er solle am nächsten Tag seinen Arzt um 
Beiziehuug eines zweiten Arztes ersuchen; falle die Wahl auf mich, 
welle ich mich der Patientin annehmen. 

Ich horte nnn drei Wochen nichts mehr von dem fall. Nach 
dieser Zeit kam der Mann wieder und hatte seine- Frau bei sich. £r 
berichtete, daaa sein Arzt, dem er damals den Wunsch bezüglich eines 
zweiten Arztes vorgebracht habe, einen ihm befreundeten Kollegen 
bei gezogen habe. Die beiden Herren hätten die Patientin aufa Ge- 
naueste nntergueht 1 namentlich die Empfiuäungsfshi&keit der Haut 
durch Aufträufeln von Siegellack geprüft, hatten mh aber nicht näher 
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ausgesprochen und auch keine neuen Verordnungen gemacht In den 
nächste Ji acht Tagen sei gar kein Arzt mehr ins Haus gekommen,, da 
habe man, weil Niemand sich an der Patientin etwas zu thnn gctffmt 
habe-, gar nichts gethan and dabei sei diese ganz allmalig wieder 2a 
Bewegurcgsfabigkeit gekommen, habe wieder Nahrung genemmeü und 
sei seit einigen Tagen ausser Bett Zurückgeblieben sei ihr nur die 
Unfähigkeit, laut zu sprechen, den Mund ordentlich aufzumachen und 
den linken Vorderarm zu bewegen. Diese Schaden seile ich nun 
be&eitigen. 

Ich untersuchte di-e Patientin. Diese, sine hagare Pereöa 
et wa 22 Jahren, von Mitteigrösse, gelbbhmden Haaren Ußd blauer 
Gesichtsfarbe , fahlen S ch leim bau tön an Mund und Aagen, bot den 
Typus eine* Auami&chen . Ihre Pupillen erweiterten sich , während 
sie sprach, wiederholt ad maxinmm (nach meiner Erfahrung ein Stigma 
der durch abnorm höbe Allo-suggestibilif&t charakteriairten Hysterie I) 
und ihre Fl&ater spräche, von der bei laryugi tischen Entz&ndang&prQzeeaerj 
sofort zu unterscheiden, gab im Verein mit der äberaua schüchternen 
Haltung weiteren Aulass zur Diagnose eines hjateriachen Zustande. 
Der linke Vorderarm war im Ellen bogen gel e 11 k reghtwi okiig flektirt, 
und mark hätte b«i Prüfong der Kontraktur auf knochenharte Ankylose 
des E 1 len böge pge lenk es ^hiiesseu m&geu, au unmöglich war ea, d-en 
Winkel auch nur um Fingerbreite iu Tergröascrn oder zn wklamern. Die 
Finger waren in die Palma m an u& eingeschlagen 4 man kann sageo ein- 
gekrallt, der Daumen lag ansäen auf .Zeige- und M ittelfinge r so feet auf, 
dßss keine Gewalt ihn aar eine Spar in seiner Lage geändert hätte. 
Das Handgelenk wurde eteif gehalten und war passiv nickt zu bewegen. 
Die Muskeln des ganzen Vorderarms zeigten gesteigerte Reflexe; -wenn 
man mit dem Daumennagel über die Haut, leise eindrückend, hinfuhr, 
zogen pich die betreffenden Muskeln zn Brettbärte zusammen, die nach 
einiger Zeit wieder dem massig kontraktu ritten Zn Bland Platz machte. 

ftach Angabe der Patientin, die von ihrem Manne bestätigt wurde, 
war dieser Zustand des Armes bald nach Beginn ihrer Erkrankung 
(vor vier Wochen) eingetreten und nach Lösung der Steifigkeit aller 
übrigen BeweguDgsmuskelü (Oesophagus- Muskeln und die inneren 
Organe seheinen nicht betheiligt gewesen zu nein) sei die Arn- 
stein^ keit zurückgeblieben und bestehe seither Tag und Nadit. unver- 
ändert fort. Nach Verbuchen der Geradebiegumr werde sie jedes Mal 
schlimmer« 
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Anamnedtiech war mir die Ad gäbe der Patientin sehr interessant, 
duse sie mehrere Wochen vor ihrer Erkrankung ihren Vater dnrch 
den Tod verloren und sich beim häufigen Anblick der Leiche (Leichen- 
hänser giebt es am Land keine) .„so ganz in den Todten hineingedacht 
habe** Zweifellos war hier der Gedanke an die Leiche nstarre , der 
bti einer doreh den Todesfall bocher regten and dadurch in abnorm 
suggestivem (oder besaer: hypnoidem) Zustand befindlichen Hyeterica 
eich p&ycbisch eingeprägt hatte, mit der Gewalt einer Autosuggestion 
eingeprägt geblieben und hafte das motorische Centramt m chronischen 
Rei zzustan d r eree tzt. För d e ru d an f d as Man tfes tw er den der hy steri 9 eben 
Disposition mafr, die Yita seiualis gewirkt haben , da Patientin 
juog verheiratet war und nach Angabe des Mannes seit Beginn der 
Ehe abnorm reizbar und erregbar war. Da ich den Tetanus -ähnlichen 
Zustand, in welchem Patientin, fast vierzehn Tage gelegen hat, nicht 
selbst gesehen und in seinem Verlaufe beobachtet hatte, kann ich 
nur türm uten, daes ihn der behandelnde Arzt als einen rein somatischen 
anfgefeast und seine Therapie ob tu: Berücksiehtignog des suggestiven 
(bypnoidea) Zts Bland ei eingerichtet hatte j: durch allerlei (unbeabsichtigte) 
UU &&ae1ige Sügge&tiönen Und Massnahmen mochte die Kontraktur all- 
mSlig den g&nzen Körper ergriffen haben und auch durch, die beim Con&il 
beider Kollegen gemachten Versuche nicht in günstigem Sinne beein- 
Hnsst worden sein. 

Ich eröffnete nun der Patient] daasj wenn sie recht aufmerke am 
auf das hCre, was ich ihr sagen werde, in wenigen Iii unten der 
kranke Arm wieder brauchbar sein werde, Dann ergriff Jcb mit beiden 
Hüuden ihre krampfhaft geballte Faust and begann mit meiner linken 
Hftud LöeuugeTersuche ihrer Fiuger. Indem ich ihr gebot und von 
Zeit zu Zeit wiederholte, eie solle mir unverwandt (aber ruhig, ohne 
zu starren) in die Augen sehen, suggerirte ich unausgesetzt Nachlas* 
der Spannung in ihren Fingern: „ Jetzt berühre und hebe ich den 
Daumen, der, wie Sie sehen und fühlen, bereite lockerer zu werden 
beginnt, jetzt werden da ich mein Reiben die Daumong denke schlaff, 
Sie leisten ganz umsonst Widerstand, Sie wollen nud können koinen 
Widerstand leisten, ich lasse nicht nach, bis der Daumen, der jetzt 
schon schlaffer geworden ist, frei beweglich wird, jetzt ist er schon 
so weit," u H s. w. 

In kaum fünf Minuten war die ganze Hand beweglich geworden. 
Die Fingernägel der Fallen Ii n hatten iu die pulma mauus tiefe Rinnen 
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eisgegraben und eine diele« Blinkende Einste von iSpideimisschiippeo 
JOete sich in der Hand fliehe und an der Palmai&eüte der Finger Jos. 
Sehr verw ändert he trachtete Patientin ihre Hand und prüfte zaghaft 
die wieder beweglich gewordenen Finger. Kon ergriff ich mit meiner 
rechten Hand ihr linkes Ellen bogen gel enk und mit der linken das 
Handgelenk nnd begann langsame passive Bewegungen ihres Ellen- 
bogengelenkes zu machen, dabei ständig suggerirend, der Arm sei in 
Wirklichkeit gar nicht steif, sie bilde sich dm aar ein, fetzt sei ihr« 
Kraft, ihn so steif zu halten, zu Ende, er lasse sieh sehen von Sekunde 
zn S-ekunde besser biegen etc., bis naeh weiteren fünf Minuten auch 
Ellenbogen- und Handgelenk vollkommen frei and beweglich waren. 

Während der ganzen Gugg est ions behandln Dg leistete Patientin 
augenscheinlich starken psychischen IFideretand, Athmung und Herz- 
th&tigkeit beschleunigten stich, das blasse Geeicht wurde roth, die Augen- 
lider waren aufgerissen und die Augen bekamen lebhaften Glanz. 
Nach beendeter Behandlung kehrte rasch Alles zur Norm zurück, j edoch 
vermied ich es, in derselben Sitzung auch noch an die SnggeBtions- 
behandinag der Ii vaterlachen Aphonie zu gehen, sondern sagte nur, 
die Stimialoöigkeit werde im Laufe der nächsten Wochen von selbst 
verschwänden. 

Dass ich mich nach einiger Zeit iu dem Dorfe, dem die Patientin 
entstammt«, persönlich aber die Wahrheit ihrer Angaben bei glaub- 
würdigen Leuten erkundigte, versteht sich wohl an sieb. Die 
Patientin, deren Aphonie bald nach jener Behandlung der Kontraktur 
von selbst verschwand, sah ich im Lank dar darauffolgenden Monate 
wiederholt und überzeugte mich nochmale im Februar 1895 von ihrem 
Wohlbefinden and der Daner der Heilang der Kontraktur. 

Bezüglich der hysterischen Kontraktur bemerkt Gilles de la 
Ton rette (Die Hysterie Dach den Lehren der Salpetriere, Leipzig und 
Wien, Franz Deut icke. 1894): „Die verschiedenen Modifikationen der 
Sensibilität, welche wir atudirt haben, nehmen au Häufigkeit anter 
^len Stigmata der ioter paroxysmalen Hysfceria den e raten Rang ein. 
Direkt tlaroaeii aber kommt der von Charcot als Oiathese oder 
Neigung zur Kontrakturenbildung bezeichnete und zuerst 
(Loealisation dacs les malad i es du cerveaa et de la moelle tfpiniere 
13. Vortrag, 1 3T6 — 1880) beschriebene Zustand. Herbe? bezeichnete 
ihn als gewisse™ aasen „entwIckelanpf&Mg, da bei einer Hysterischen, 
die gar keine oder nur sehr geringe Kontrakturen zeige, sieMieaalicb 

ZfliUutnJl Iflr Ujitflollemufl ata. M 
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ein-e ausgesprochene Mnskelrigi<lUiit auftreten kumie ü . Meisten? babw 
die Kranken tob dieser DiaLbes& gar keine Ahnung. Psychische Heize 
bilden eiae Hauptursache des Entstehens der Kontrakturen und ent- 
sprachen den verschiedenen Methoden der Suggestion im wachen 
Znstand . R i c Ii e t uo te r actei det ein e som n&m bul e n nd ei ne lethargi sehe 
Form der Kontraktur, meist soll die eine der beiden Formen die 
andere auBSchlie&aen. Berbez konnte dUTClt Anlögen einer Esroarch- 
schen Binde uro die Mitte de» Vorderarms einer mit der Diathese 
behafteten Hysteris-cheo, wobei diese gleichzeitig auf einen Dynamometer 
drücken mus&te, Kontraktur des Vorderarms und des Handgelenks 
experimentell hervorrufen. Die Refleie der von der Kontraktur be- 
fallenen Extremitäten sind stete gesteigert, womit sich die Ver- 
schlimmerung des Zustande b im ouen erzählten Fall durch Kneij>p'ecbe 
Prozeduren erkläran würde. Charcot warnt davor, der Kontraktur 
Zeit zu lassen, sich weiter auszubilden, da sie sonst Monate, ja Ja hie 
lang bestehen bleiben könne. Ah Therapie empfiehlt Charcot all- 
gemeine Massage der Muskeln und lokale der Sehnen oder auch wieder- 
holtes Reihen im Allgemein en, ohne die therapeutische Wirkung 
erklären zu k5nnen. 



Uebor funktionelle Gehirnstfmngen. 

Eine psychologische Studie 
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Aber aus diesen tbat&ächlichen Verhältnissen läset aioh er- 
kennen, dass die Behauptung des Ycrf.'s, ab sei die Abu He der 
Hysterischen immer eine Willensclwiicbe, wohl nicht als richtig an- 
erkannt werden kann. Wenn eine Hysterische auf keine Weise be- 
stimmt werden kann, mit irgend Jemand zu sprechen, so mm&s dies 
nicht der Ausdruck dai?on sein, dass durch die Vorstellung: des Sprechens 
nicht ein Lustgefühl erregt wird, sondern es kann dies der Ausdruck 
daven sein, da&s durch die Vorstellung des Nichtspreehens , des 
Schweigens, ein entscheidendes Lustgefühl geweckt wird. 
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„Ich gehe, ick kcuptn^ icb schreite," sagt Siargaretba, „aber ohne 
Etwa* zu tlinDj ohne Etwas zu erreichen, und ahne Etwas- zu wollen^ 
ich bin so wie eise Maschine mit gebrochener Peder." Dieser Aus- 
spruch drückt vollBtändig richtig den psychischen Zustand aus. Es 
fehlt der Kranken nkht das Bewuastseiu der Thätigk ei tage fühle, das 
Relbatbewnsstsein, denn so-aat würde sie nicht engen könne n, das-s aie 
Dies oder Jene 9 thnt: us fehlt ihr Mos daa Lustgefühl, welches durch eine 
Bewegung* Vorstellung geweckt werden kann nnd das motorische Centrum 
ao io Tbatigkeit veisettt, wie eine Maschine durch die Feder bewegt 
werden kann. So wenig, ah die anustbetiache Hysterische von dem ihr 
beigefügten Nadelstiche ein Gefühl empfindet, fühlt diese Margaretha 
Etwas vcd den Wirkungen der Bewegungsvorstallungeu, durch welche 
mittelbar ihr Thun zu Stande gebracht wird. Sie leidet au einer 
Anästhesie der GefüblsvorstelUngep , welche durch ß e- 
wegangsvorstellungen hervorgebracht werden. 

Verf. behauptet zwar, das« mau die Ab allen eben falls in systemati- 
sirte, localisirte nnd allgemeine einth eilen kann, misst aber doch nur 
den letzteren eine Bedeutung bei, weil die beiden erstcren diagnostisch 
ich wer abgegrenzt werden kennen. Wenn trotzdem al$ eine besondere 
Sjatem-Abulie die „WillenaUthmung des Schlaf es" beep rochen wirü^ 
so glaube ich den Physiologen die Beleuchtung der Ansicht Überlassen 
zu dürfen, daas der Schlaf als eine ThHLtigkeit aaf gefasst und irgendwie 
mit der Willenathätigkeit iu Beziehung gesetzt werden soLl. 

Die allgemeinen Abnlien .geigen fast immer zwei Ausdrucke 
formen, die fast stete vereinigt sind," „die Bewegan gs^bulie -and die 
V erstand e&ahnK«." Als Beispiel wird eine E ranke beschrieben, w ein he 
meint unbeweglich auf dem Stahle aitzt, maschiDeDnm&sig mit einer 
[Rkelaadet wen beschäftigt upd sich nahezu, stets weigert, ihre Stellung 
zn verändern, oder eine» fie wegtipg zn joaacheu Wird sie aufgefordert, 
dies zu thua, so verweigert sie es mit einer ärgerlichen und schmollenden 
Miene, Nach eindringlichem /Iure den, einen Gegenstand au ergreifen, 
macht sie einen achwachen Veiauen, hält dann inue und engt, das* sie 
es doch nicht kann. Erat nach vergeblichen uud uu zusammenhangenden 
Bewegungen ergreift sie den Gegenstand mit einer jähen Bewegung, 
entaehliesat sich aber nur sehr laugeam, ihn in der Hand zn behalten. 
Manchmal zieht sie schon nach wenigen Versuchen die Hund zurück 
uud sagt, <,daae sie es nieht könne und nicht frinmai verwehen wolle. 4 ' 
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Ebenso geht es ihr, wenn sie ganz allein ist; sie kann nicht dazu 
kommei], »ich zum Schlafengehen auszu ziehen, Manchmal sagte sie 
auch, da§e sie versucht habe, zn gehen, es aber nicht -gekonnt habe. 
In manchen Augen bluten ist aie nicht im Stande, den Mund aufzu- 
machen od eraKhlt am aadera Tage, Aa$a sie 6p reiben wollt«, aber 
auaser Stande warj ea eu thun, „Hit einem V/orte/ sagt der 
Verf., „sämmtliche willkürlicae Bewegungen der Arme, der Beine, 
selbst der Zunge und der Lippen trafen in gleicher Weise daa 
Gepräge des Zaudern und der Schwache." Dabei gesteht die Kranke 
auf Befragen, das 3 sie einen Widerwillen vor dem Ergreifen der Gegen- 
stände nicht empfindet und dasa es ihr ganz unbekannt ist, wober 
eigentlich ihr Zaudera kommt. 

Nach den obigen AuBeinandcraetzuiigen über die peych lach an Vor- 
gänge beim Nie-htwoHen der Hyste riachen sind die hier mitgethe Uten 
Beobachtungen nicht schwer zn erklären. Wenn diese Kranke in einem 
Zustande sich befindet, in welchem keine Bewegung* Vorstellung, weder 
eine ton anesen, noch eine durch innere Bedürfnisse angeregte, in dem 
anbcorticaJea Geffiblfeganglion die tnt Innervation der MuakeJn uotli- 
v endige Lost ssn. errege» vermag, erschaut es doch ganz Balürlich, 
daas von ihr dieser Gefflhlamangel ah daa Bewnastsein der Unfähigkeit 
ausgedruckt wird. Die natürliche: Folge davon war, das* die Kranke 
nus freiem Antriebe Bewegungen, die sie doch nicht machen zn können 
glaubt«-, unterlassen und auf ergangene Aufforderung nicht machen zu 
können erklärt hat. Daa Zaudern, Schwanken Innehaken und Unter- 
brechen in den anf dringliches Zureden begonnenen Bewegungen ist 
nicht, wie Verf. behauptet, der Ausdruck der Schwäche, aondern die 
Folge des krankhaften Zustanden in welchem die Bewegungen dnreh 
ein Lustgefühl nicht erregt werden können, weiJ dasselbe nicht vor- 
handen ist Wird die Kranke trotzdem zur Ausführung einer Bewegung 
beatimml, so kann diese nur anter dem Einflüsse der Gesichtsvor- 
Rtellung ausgeführt werden. Diese Kranke kann z, B, zur Ergreifung 
eines bestimmten Gegen Standes nicht durch, die Lust bestimmt werden, 
welche in dem GefüblsgaDgliou durch die Geflammivo rateilang der diese 
Handlung zusammen setz end&u Bewegungen geweckt Warden; es mnea 
bei ihr jede einzelne Bewegung durch die GofüMa Vorstellung ausgel&ei 
werden, um überhaupt zu Stande zu kommen. lTenu nnr auf diese 
Weise eiue zusammenhängende Seihe von einzelnen Bewegungen zu 
Stande kommen kann, ist die Zande rh artig fceit, die Ungeschicklichkeit, 
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Lückenhaftigkeit und Unvollständig keit der Handlung ebenso natürlich, 
als bei e in am Ki ode, das unter dem EinflQflse des Aagee ein 6 Bewegung 
auszuführen lernen soll, Diese Eigentümlichkeiten der Bewegungen 
bei der hysterischen AbuLie ist dadurch bedingt, daes sie nicht, wie 
sonst bei Erwachsenen durch das mit ihren Vorsts Hanfien verbundene 
GefüM, sondern wie bei Kindern in der frühesten Entwickelungsiait 
durch die Ten Gesichtes indrücken erz engten Vorstellungen ausgelöst 
mrdea. 

Die VerstandeftibuLiö wird van dem Verf. ebenfalls auf eine 
krankhafte Veränderung des Willen h zarückge führt Der Wille soll 
ü Um lieh bei der Bildung de* Intelligenz eine wichtige Rolle spielen 
und als „Aufmerksamkeit" das Verstehen der Dinge uns ermöglichen,. 
Bei den Abuliscben ist diese Forte des Willens ebenso, wie die andere 
kraükhnft verändert aad 1f es treten diese beides Veränderungen ge- 
wöhnlich gleichzeitig auf, 11 Diese Störnag der Aufmerksamkeit wird 
mit dem Namen ft Apresexie u bezeichnet und von ihrer ■vollständigsten 
Form werden verschiedene Beispiele angeführt, So erzählt die bei! ige 
Therese , daes sie eines Tages, alß sie die Lebensbeschreibung einaa 
Heiligen leaen wollte, einige Zeilen vier Ms fünf Mal hintereinander 
las, ohne sie verstehen zu können, obwohl sie in gewöhn Lieber Sprache 
geschrieben waren — ec dasa eie das Bach wegwarf; dasselbe hat eich 
dann noch zu vers chie denen Malen bei ihr Engetragen. Es ist schwer, 
dieae einzelne, von dem übrigen Geistes zustande abgerissene Th.it- 
fta-cho psychologisch zu erklären; aber wenn die Aufmerksamkeit eine 
Kundgebung des Willens ist und die fragliche Heilige eine und die- 
selbe Stelle wiederholt deswegen gelesen hat, weil sie dieselbe nicht 
verstanden hat, so fcanu man doch gewiss nicht einem Mangel an 
Aufmerksamkeit die Sebald an der Vergtäninisalosigkeit zuschreiben. 
Denn wer Etwas wiederholt Nest, um eH zu verstehen, kann doch nicht 
oaii-e Aufmerksamkeit lesen. 

Ah ein merkwürdigem Beispiel wird die Art bezeichnet, wie 
Mawe 11 e eine ihr beieiehnetc Zeile der Zeitung liest, „Ich bin fertig/ 
sagt sie, nachdem sie ganz still gelesen hat. Auf die Frage, was sie 
gelesen hat, antwortet sie, das* sie es nicht wisse und verlangt, noch 
einmal lesen zu dürfen. Nachdem sie noch einmal gelesen, erklärt 
sie ganz verblüfft, dass sie nicht wisse, um was es sich handelt, und 
es ihr gar nicht in deo Kopf hineingehen will. Auf ergangene Auf- 
forderung liest sie dies-elbe Stelle gani laut uttd richtig, aber mit dem 
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nämlichen Erfolge — sie versteht nämlich Nichts. Sie versteht, 
streng genommen, jedes einzelne Wort für sich, der Sinn das Satzes 
ist ihr aber ganz unverständlich. Amnesie kann, wie Verf. behauptet, 
nicht die Ursache dieser Erscheinung sein, weil die Patientin ihre 
jüngsten Ereignisse erst nach einigen Stunden vergi&st Dazu kommL 
uock die weitere Beobachtung, dasfe die Krank 6 ein intl.ttfcm ittelbar, 
uachdem ei« mit lauter Stimme gelten hatte, auf Befragen fast alle 
Worte, die in den beiden Üeilen enthalten waren, aufzählet konnte, 
ohne aber den Sinn des Satzes za begreifen« „Diese Aufzählung der 
Worte vollzieht sich nicht io der Anordnung des Gelesen en, sondern 
scheint in einer durch alltägliche Ideen Verknüpfungen bestimmten An- 
ordnung atatUulindsn. Sie züblt gkichk linkende und gleichbedeutende 
Worte gleichzeitig auf,* Die nämliche Kranke las eines Tages, wie 
Verf. beobachtet bat, eis? kleine Zeile über einen Brand fcttd zählte 
nachher, ohne einen Irrthum begeben, all« Zahlen auf, die in jener 
Zeile entkalten waren, nämlich das Datum, die Zahl der verbrannten 
Häuser and die, Zahl der Opfer, „ohne aber ihre Bedeutung zu er- 
fasBem* 4 Der Verf. will hierdurch zeigen, dasa diese Yerstandeastflrung 
nicht von der Wahrnehmung, auch nicht von dem Gedächtnisse und 
der Id eenvei knüpf ung im gewöhnlichen Sinne abhängig ist, und behauptet, 
das* es sich hier nm eine eigen thumliehe Störung der Aufmerksamkeit 
handelt, Aber £U&b io den an Marcelle gemachte:! Beobachtungen wird 
man schwerlich eine Art \on Aufmerksamkeit ersinnen könnet], durch 
deren Störung der Mangel des Verständnisses erklärt werden kann. 
Wenn durch irgend eine Art gestörter Aufmerksamkeit da» Verstand- 
nigB des niederholt Gelesenen unmöglich gemacht wird, wie kommt 
es f daes nicht gleichzeitig auch die Wiedergabe der gelesenen, aber 
üicM varatiudenen Wörter and Zahlen unmöglich gemacht wird? Wer 
die Worte i f B. lieet: „Ein Haas ist abgebrannt* 1 , iu dessen Gehirne 
kann sofort eine Verbindung zwischen der Vorstellung irgend eines 
Hauses und der eines Brandes zum Bewosstaein gelangen und es ist 
ganz einerlei für das Verstin dniss» welches Haus und welcher Brand 
vorgestellt wird. Soll aber eine bestimmte Zahl zum Bewus&taein ge- 
langen, eo mues von der unendlichen Zahl der Verbindungen, die- ans 
den elf Ziffern znsamrne ^gestellt werden können, eine einzige ganz 
bestimmte zum Jkwnsstscin erhoben frerdsnu Die Bewasstseinabildoog 
bestimmter Zahlen erfordert, duch jedenfalls eine grössere Aufmerksam- 
keit ab die Bewußtseinsbildung irgend wekher Vorstellungen, und 
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wenn die Aufmerksamkeit für die entere ausreicht, sollte sie für die 
letztere gewiss ausreichen. 

Mo wird niebt leicht Beobachtungen auffinden, welche in so 
klarer Weise, wie die eben mitgetheilten, die Hypothese van der 
Eiiatem verschiedener Geimnorgane anterstätzea Die heilige Therese 
•wie die hysterische Marcaile sind im Augenblicke einer angestört er- 
scheinenden Gesundheit nicht im Staude, das zu verstehen, was sie 
lesen, Sie wisse n^ dasa sie es nicht verstehen, und Mar edle versucht 
auf verachmdene Weise ein Verstandnisa zu erlangen, bis sie m dem 
Bewusstaein kommt, daas ea ihr nicht in den Kopf hineingehen whX 
Verf. hat vollkommen recht mit der Behauptung dasa diese V erstand ea- 
storung nicht von dem Gedächtnias abhängig ist; denn würde die 
Thätigkeit gestört sein, welche Gedäehtmes gesaunt wird, so könnte 
doch die Kranke weder die gelesenen 'Wörter, noch die gelesenen 
Bahlen wiederholen. Sie versteht, wie Verf, sagt, jedes einzelne Wort, 
aber nicht den Sinn des Satzes. Wenn man sich die psychischen 
Vorgänge des Versteh ens so vorstellt, dass das Verstehen eines Wortes 
durch das Erwachen der betreff enden Vorstellung and das Verstehen 
des SatzeB durch das Erwachen der mit einander verbundenen Vor- 
Stellungen bedingt wird, eö wird die Annahme gerechtfertigt erscheinen, 
daa? die „ Verlan desa-bulie 0 durch eine momentane Vnthätigkeit der 
Nervenfäden bedingt wird, durch welche die einzelnen, durch das Lesen 
erweckten BewusstaeinabiLdsr, d. h. der bewnastmachenden Hirnrinden- 
zellen mit einander verbunden werden. Der Mangel dieser Verbindongen 
führt zwar auch ein Vergessen, eine Amnesie herbei; aber nur dort, 
wo früher bestandene Verbindungen durch irgend einen Vorgang gelost 
wardon. Hier aber wurden die Verbindungen zwischen bewnsst- 
machenden HLrjjriiideuz eilen nicht gelöst, sondern die einzelnen durch 
da* Lesen geweckten Bewu&stBeinsbilder sind unter einander gar nicht 
verbunden und daher zu einem Verstiindnisae gar nicht gebracht worden. 
Von einem Vergessen konnte keine Rede sein, wo ein Wissen oicht 
vorhanden war. 

Diese Bogen an nt e A[uosexie kann aber nicht blos auf dem be- 
zeichüeten Mangel der Verbindungen allein, sondern auch darauf 
beruhen, da$s dig Verbindungen ^wischen den subcorticalen GangJi^D, 
von welchen die Sinne sei nd rücke ia Vorstellungen umgewandelt werden, 
und den Ilirnriudcuzoil&ii aufgehoben sied, von welchen die Vor* 
Stellungen bewrmt gemacht werden. Auf diesen Zustand wird wohl 
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die Beobachtung des Verf.*s zurückgeführt werden dürfen, dass oei 
annehmender Störung der Mangel des Verstandes sieh Auch in der 
einfachen Auffassung der Gegenstände zeigt. AU nämlich Marceüe 
eines Tapea in den Park der Salpetriere zu Verwandten gehen durfte, 
mnss te sie bald wieder zurückgebracht werden, weil sie ausserhalb 
der ihr bekannten Räume erschrocken nick allen Seiten umherblickte : 
den Boden, die Bäume, die Bänke nicht mehr erkannte und schliesslich 
nicht mehr deutlich sehen zu können erklärte, aber m ihr gewohntes 
Zimmer zurück geführt, sich allmälig erhotte und die Gegenstände 
nieder erkannte, 

In einer schweren, mit Delirien verbundenen Erkrankung zeigte 
Marcelle eine ähnliche Verworrenheit ia der Erfassung der Gehörs, 
eindrücke, Wenn mau mit Ihr apiach, begann si* zu lachen u&d 
sagta wiederholt; B ^aa sagen Sie d-eou da, ich verstehe Sie ja g»r 
nichts Aach Bertha verlebt oft mehrere Wochen, in denen, sie nicht 
versteht, was man ihr sagt, nnd sich in einen 'Winkel zurückzieht. 
„Ich habe gut zuhören," sagt sie, „ich verstehe nicht, was die andern 
Eranken sagen, und mache ein dummes Ges-icht," 

Nach meiner Auffassung beruhen die zuletzt erwähnten Beispiele 
dar Aproseiie auf dem Zustande, in welchem zwar das Gefühl der 
Hörthatigkeit zum Bewußtsein kommt, aber nicht die in dem sub- 
corticalen G ehörganglion gebildete Vorstellung, weil die Verbind ang 
zwischen diesem Gauglicn und den Himrindenzellen nuterbrochen ist. 
Wie ein Mangel an Aufmerksamkeit hier an der Aprosexie sdbuld 
gewesen sein kann, lässt sich nicht leicht begreifen. Denn im normalen 
Zn stände erfolgt das Verständnis alltäglich sich wiederholender Sinnes- 
eindrucke ganz automatisch, ohne Mitwirk sog irgend einer willkürlichen 
Thätigkeit, Diese kann als Aufmerksamkeit nur auf die Wahrnehmung 
der Sinnesemd rücke dadurch einwirke*) t dass die Sinnesorgane durch 
die Anspannong bestimmter MuskeLn den Eindrücken gleichsam entgegen 
gehalten werden. Hätte es diesen Kranken an der Fähigkeit einer 
solchen Aufmerksamkeit gefehl t, so würden sie es nicht auffallend 
gefunden haben, dass eie das Gehörte nicht verstehen nnd ihre ab* 
sichtliehe Unaufmerksamkeit nicht durch den Mangel des Verständnisse* 
befändet haben. 

Als. Beweint dafür, da ss bei einer nicht unterdrückten, Sondern 
blas abges-ch w ächten AprOsexie die Verbaltnisse anders gestaltet sind, 
werden die folgenden Fälle angeführt. 
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1. Wenn Margaretha einen Brief sei reiben will, so erfordert 
dies mehrere Tage bmdnrcb nicht enden wollende Vorbereitungen und 
sie flaute; „Es ist nöthig, dass ich mich dazu in Stand setze und endlich 
Hand an die Sache tege. M Bei einer unbefangenen Prüfung konnte 
ans diesen Worten die Vermuthung abgeleitet werden, das 6 die genannte 
Person nicht sehr gut darauf eingeübt ist Briefe zn schreiben, und ee 
als eine schwere Arbeit ansieht, den Anfang nie den Inhalt eines 
Briefes m ersinnen, das reehte Briefpapier, die geeignet« Feder, die 
geeignet? Stimmung etc. auszuwählen, lauter Aufgaben, deren LiVsung 
gaT vielen Menscnen trotz der ungestörtesten Aufmerksamkeit maucamel 
die Zeit mehrerer Tage kostet, 

2. Der Kranke beginnt mit „nahezu" angespannter Aufmerksam- 
keit, Gelesenes zn verstehen oder eine kleine Rechnung auszuführen; 
es stellen sieh aber allerlei qualvolle Erscheinungen , furchtbar hart- 
nackige Kopf seh merzen ein 1 welche zur Unterbrechung der Arbeit 
zwingen, und der Kranke Ter meid et es freiwillig, ans Furcht vor diesen 
Schmerzen, seine Aufmerksamkeit anzuspannen, oder thnt dies nur 
in unerlässlichen Fällen. Auch in diesem Pille wird man vergebens 
nach der Wirkung einer abgeschwächten Aufmerksamkeit suchen. Die 
schmerzlichen Gefühle, die sieh bei eiaer Aufmerksamkeit einstellen, 
sind doch nicht durch die Seh wiche der Aufmerksamkeit bedingt, 
and vetm der Kranke freiwillig eine Aufmerksamkeit vermeidet, kaUä 
man doch nicht sagen, dass er an einer abgeschwächtes Aufmerksamkeit 
leidet, sondern er zeigt höchsten s, wenn er seinen Vorsatz durch- 
anfuhren vermag- , einen absichtlich h erbeig ef ü hrten Mangel an Auf- 
merkeamkeit. 

3. Es wird daran f hingewiesen, daas die subjectWen Vorgänge, 
die eich hei angespannter Aufmerksamkeit vollziehen, oft von objecto 
wahrnehmbaren Symptomen, von neu hinzutretenden Amneeiea und 
Bewegungaetö rangen begleitet sind. Aber auch an diesen Erscheinungen 
tragt weder eine angespannte noch eine abgeschwächte Aufmerksamkeit 
die Schuld. Dieaelben sind die natürlichen Folgen der Vorgänge, aaf 
welche die g&iatige Thütigkeit überhaupt zurückgeführt werden kann. 
Wenn durch jede Einwirkung auf einen Sinnes- und Ernpändungs- 
Neoen eine Varstellung gebildet wird, die durch Hirnrindenielien 
bewusst gemacht wird, und wenn von diesen durch Nerven fäden die 
Erregung auf andere assoeiirte Hirnrindenzellen übertragen wird, ho 
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erscheint ee ganz natürlich, dasa so länge als das angefachte Leben 
der mit einander verbundenen HirnrindenzeHen nicht unterbrochen 
■wird, nene Sinnee- and Empfind ungsemdr ticke einen neuen Prozess 
des Vor stellen g, Fuhlens, Wissens und Wollene nicht einzuleiten 
vermögen. Im Dörm&Jeü, 2uStailde erfolgt allerdings die Abwechslung 
dieser Pro^ae w leicht and rtL$ch„ d&.ss &acb einander folgende ftle 
gleichzeiti|e erscheinen. Aber schon leichte Störungen sind im Stande 
Jen Wechsel der Ideen kreiße zu erschweren, so das» neue Eindrücke 
eine bereits angeregte Tätigkeit aiciit za wnteTbrecherj veruiGfen und 
auf ihr erstes Stadium beschrankt bleiben. Selbst bei Men sehen mit 
ganz besonderer Geisteskraft kann man wahrnehmen, wie schwer durch 
neue Eindrücke eia im Gang« befindlicher D&ttkpreje4Ä nuachtual 
unterbrochen werden kanu f Um wie viel mehr dies bei 

Bjstc riechen vorkommen ^ deren Krankheit gerade darauf beruht, 
dass während ein e inzelner Comp lex von HirnrindenzeHen in Thüligkeit 
versetzt ist, ein anderer von suncorticalen Ganglien so vollständig 
getrennt i&t, dass nuue Vorstellungen nicht, bewuast gemacht und alto 
Bewusateerasb ä 1 der n ich t m e h r ge wee kt we rden k 5nnea . Diese Treu nung 
aber nicht eine angespannte Aufmerksamkeit^ kann neue Amnesien 
and Be-«egQogBat5mQgeD herbei f üh.ren „ sobald als die geeigneten 
Bedingungen gegeben aind. Bei jenem als Beispiel angeführten jungen 
Hospitalarat^ der während des Kartenspiels alle möglichen Worte 
wiederhalte, ohne etwas davon auch nur m ahnen, war nicht die an- 
gespannte Aufmerksamkeit an der Echolalie schuld, sondern die 
Hysterie, In Folge dieser Krankheit waren, während durch die Geaiebts- 
v Erstell na g*n der Karten die verschieden gü Hirüriud^niiö 11 ^-Associa- 
tionen helcbt wurden, die HirnrindenzeHen von d^m Bubc.üjticalen 
Gehör s^anglion getrennt and durch, die geweckte u Gehörs vor stell an gen 
konnten, ohne dass sie zum Bewusstaeio gekommen waren, die zum 
Nachsprechen noth wendigen Muskelthatigkeiteo ans gelöst werden, — 
4, Die Aufmerksamkeit kann allerdings nicht nur angespannt, 
sondern auch ermüdet sein. Hysterische an te räch eidea sich jedoch in 
dieser Beziehung nicht von Gesunden, Wenn aber eine Hysterische 
nach eiaep ftginnambuliemiis einen JiehUl» Augenblick hat and mit 
vollem Verständnisse über irgend etwaa spricht, dann aber plötzlich 
mitten im einem Satze Anpnschmerzen empfindet, oder in einen langer 
dauernden melancholischen Zustand verfällt, so wird mau nicht leicht 
entscheiden können, ob diese Zufalle nicht unabhängig von jeder Auf- 
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roerk&amkeit ausschliesslich, durch die hysterische Störung des Centrai- 
ner ven Systems bedipgt ßiüd-, 

5. Ale ein äuge n fälliges Symptom d&s hyste riechen Geistes- 
zustandes so *wie überhaupt aller seh wichen Geister wird der Zweifel 
bezeichnet, welcher der Unklarheit nnd Unsicherheit deT Ideen ent- 
springen so IL Als Beispiel wird angeführt, dass Marcelle an gewissen 
Tagen über die ihr vorgelegten Gegenstände aof Befragen keine 
sichere Auskunft geben kann, was sie durch die Warte anadrückt: 
„Ich glaube, daes dies ein Buch ist — Aber ich täusche mich 
vielleicht, - wohlan, «agen Sie eeltat, ob es sin Buch ist, * Wie wenig 
Verf. selbst ernstlich daran denkt, den Terwbiedeuen Arten von 
Zweifelsucht eine Störung der Aufmerkaemkeit zu Grunde m legen, 
geht daraus hervor* dal i er die Besprechung dieser Frage mit den 
Worten echliesst: „ Unsere Kranken sehen ungenau nnd können auch 
nicht die Wahrnehmungen und Erinnern d gen gesaa verknüpfen. 1 * 

Weit entfernt da^on, die Richtigkeit der Behauptung anzn- 
erkeßpep, dm der Zweifel überhaupt als ein Symptom aller schwachen 
Geister zu betrachten ist, kann ich mich doch damit ein? erstanden 
erklären, das 3 er bei Hysterischen nicht du roh ungenaues Sehen allein, 
sondern auch durch die U o lau igk ei t bedingt sein kann, Wahrnehmungen 
und Erinnerungen genau zu verknüpfen. Um die psychischen Vorgänge 
zu erkennen, durch welche diese Unfähigkeit bedingt wird, muss man 
Bich vergegenwärtigen, dass das Wi e derer kau uen irgend eines geweckten 
BewusHtBoinsbild^ euf dem gleichseitigen Erwachen anderer Bewuast- 
seinebiider beruht, die echc-u früher mit dem geweckten Bewuaetaeina- 
bilde verbunden wurden. Wenn %, B. Jemand ein gemaltes Bild sieht 
und an die sich bildende Vorstellung sich Bewusstseinabilder anknüpfen, 
welche nicht geweckt sein können, weil die betreffenden Eindrucke 
fehlen, so entsteht ans diesem Bewusst sei osvor gange die Schi nas- 
führe rang, da es das gemalte Bild schon eiatnal gesehen wurde. Bei 
einer Hysterischen wird die geistige Th&Ugkeit durch die CutbStigkeU 
der Nervenfäden gestört^ durch welche Gehirnrindenzelleii und aub- 
coriicale Ganglien unter oder mit einander verbunden werden. Wenn 
uan einer aolchen Kranken ein noch so alltäglicher Gegenstand i. B. 
ein Buch gezeigt wird, so kann an das geweckte Bewns&Ueinsbild in 
Folge lange geübter Thät igk eit das Wort .Buch" sich anschliessend da 
aber bei der Untätigkeit der Verbind an gsräden aadere Bewuistsei&s- 
bilder von Geeichte-, Gehörs-, oder GefrihlsvarstelluBgen »ICftt d&reh 
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den Anblick des Buchea geweckt werden, kann die S-ohla^folgsmag, 
dasa das gezeigte Qbject ein Bach ist, nicht entstehen und die 
natürlich* Folge ist der Mangel des Wissens in der Form dee Zweifeln. 

Ausser jenen Fällen, in welchen die für jede Sinne an ahm eh Drang 
unentbehrliche Aufmerksamkeit durch eine autom a tische oder will' 
kürliche Unterbrechung der geistigen. TMtigkeit unmöglich gemacht 
ist, beruht die sogenannte „Verstaodesabnlie der Hysterischen auf 
einer funktionellen Storno g in der Thätigkeit verbindender Gehirn- 
SerTeDfuflern. (Boaneta Päbern, Platos Poeuma.) 

Verf. hat den Geisteszustand der Hysterischen noch durch die 
JJlittheiluDK weiterer Beobachtungen in möglichst umfassender Weise 
•dargestellt. Den Versuch aber, die Brauchbarkeit meiner Theorie 
nachzuweisen, glanbo ich hiermit um m eher beenden eu dürfen, als 
die bisherigen Erörterungen vielleicht achon als geaugeud befunden 
werden und die in den noch übrigen Kapiteln verhandelten Krankheits- 
erscheinungen ao viel als nöthig theils in dem Vorhergehenden, theils 
an einer andern Stella ihre Erklärung gefuaden haben. 



Referate. 



Nenr olög-ieche Beiträge von P. J, Moth'«s, III Heft: Sur Lehre 
VOn <ier TAbe*, Leipzig 1895, Johann Ambrosius Barth, ^t. 8°, 1$4 S. 

Verf., dessen. lichtvolle^ ja. fast klaasiscliB Arbeiten au.cb in dieser Zeitschrift 
bereits wiederholt die ihn öd gebührende Würdigung erfahren haben, bat vo& j ehtär 
g-eravie immer die brentLWkUlöa, heJas umstrittenen Tagcsfrigen au tu Gegenstand 
seiner Forschungen gemacht. Und war es Zufall oder vielmehr Absicht, vobl 
aAisB ihmalc« tn\ er eh Auwelt neuer, bshnbrwheTider jdecn auf, die sich f-aat 
revolutionär gegen diu bisher allgemein gültigen Aaecli^uunRCP veridere.il und 
ihre Gegner gerade in den Reihen der bisbor vollgültigsten Autoritäten fanden. 
Mit der ibm eigenen eoiincTit schärfen AuffasaungsgaDe die in ihnen steckenden 
Wahrheiten Tind ihr« Tragweite bllUutig und faat inaHnetiv erkennend, die Sieh 
neu eröffnenden Pmpettvvcn schnell erfassend^ macht er sie sieh au eigen. 
Furchtlos stellt er sich dann einer selbst sehr schwachen Minorität tur Seite und 
ist bald in den vordersten fteihen der Kämpfende n zu findun. Kit einer seltenen 
Verstand es schiefe ausstattet, und mit einem gewandten Blick gerade für die 
Sch wichen des Gegner o, gelingt es ihm häufig, ihn nicht nur iu entwaffnen, sondern 
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auch mit seine ü eignen Waffen zu aehlagen. So hat ei denn noch &Jlen Ideen, 
für die er eingetreten, wenn or sie auch noch nicht zum Siege gefiibrt, doch zu 
einer ac-lchen Fositwn mit rerho Ifen, dasa der endgültige Sieg nur unschwer auf 
Zeit und Stund & voraus zu aagen ist. So bei. der Lehre von der Suggestion , so 
bei der Lehre Tön der Hysterie, der Migraine, so wiederum auch bei der FrAgv 
nach der Actiologia der Tabes. ttoebius war an«r der ersten, der für die van 
E. Schulze zuerst ausgesprochene, von Fournier zuerst grEIodlicb gewürdigte, 
dann besonders von. Erb betonte aeticteglschfi Bedeutung (tei Lue« Air die Tabes 
eintrat, und das vor Allein gelegentlich der Besprechung der Tsbeditoratur (Uber 
IÖ00 Arbeiten^ in Schmidt'« Jahrbüchern. 

Im vorliegenden Buche fajüfi t ei nochmals die gesamnite Literatur lu&ninineu, 
um an ihr im Vereine: mit eigenen früheren und neueren Beobachtungen das 
nochmals zu d eitarireü, er tob Anfang behauptet hatte, das» nämlich für 
die Tabes als aetiotogiHches Moment eicEig und allein die Lues verantwortlich zu. 
machen sei, dass die Tabes zum Mindesten eine TVaehbrankheit, eine Wirkung der 
Syphilis s Cl- 
in 80 % aller bisher veröffentlichten Ffille tou Tabes rfire voran* 
gegangene Lnea sicher confitatirt und in J?n restireuden 10%, die bau pfclfii lieb 
auf das weibliche Geschlecht entfiele n T würde iua.u die« za thun wohl auc h in der 
Lage sein, aofern man alle tabiseben Frauen, gam abges-elien von der Häufigkeit 
der Syphilis ig noree ou occulte zum Reden bringen konnte. Ihm ist dien in einer 
ganzen Reibe von Ffil lern, die or bereits früher Tereffontlicht hat, reep. deren Ver- 
öffentlichung das vorliegende Buflh bringt, gelungen. [Ref. kSonte diese um eine 
ganze Reihe tob Fülkü verehren, so &uch durch einen örst vor wenigen Tagen 
erlebten Fall] Der von den Gegnern vorzüglich in's Treffen geführte Einwand, 
daas die Tabes auch bei Krauen, die keine Infecöon erlilten, doch Verhältnis 
mäs&ig nicht selten vorkomme, wfire einfach nicht haltbar, Er wartet noch beute 
auf die von ihm im Jahre I 8&1 geforderte Demonstration einer „tabi sehen Jungfrau". 

Ebenso wenig stichhaltig seien die beiden anderen Einwände, auf die sein? 
Gegner so giosses Gewicht 1 gten: 1. dass dLe anatomischen Verändern u gen der 
Tabtte nicht denen der Syphilis glichen und 2, da» Queck ei Iber und Jod bei der 
TftbeB nilM? uEUteu. Beides sei nicht zu bestreiten. Die Tabes stände aber 
zur Schills in demselben V drhaltnifis, wie die äiphth Britische Lfihmung zur 
Diphtherie. Die Unterschiede erklärten sieh cur aus dem Unterschiede iwiachtin 
S/piilis und Diphtherie, deren letztere eine acute, deren erstere eine chronische 
Erkrankung sei. Je chronischer däese vei laufe, um so spfiter träte Tabes ein, 
Dbwb die tabiseben Veränderungen 1c der Regel unheilbar seien, erkläre sich 
dirnu*, dass an den betroffenen Stellen des Nervensystems keine Regeneration 
eintrete, wie ja auch die spinalen Herde i. B. bei Pocken unheilbar seien. Bei 
der Syphilis vermöge man weiter ja auch nur gewisse Symptome sum Schwinden 
EU bring-SD, die Sypbii^ &bej 4P. ihrem Verlaufe aufzuhalten doch auch nicht so 
eigentlich. S-trümpell 1 « Annahme habe s. Z. viel Beifall gefunden, dass die Täbei 
im Gegensätze zum Gumma nicht durch SypbilisbnrtRrien selbst, sondern durch 
von ihnen abstammendes Toi in entstehe. Man nähme aber jetzt doch wohl an, 
daaa auch die tertiäre c Producta nicht durch daa blosse Dane in y<sn Baeterien, 
sondern das ■vcn.'ibnen Bbgesc-ndMe Gift cn tateben. 
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Die als traumatische Tabes i Hitzig) beschriebenen Falle seien doch recht 
roeifelbafter Natur. Hitzig behalte von $fr Fällen nur 6 übrig, die „der Kritik 
einigerjna.asen Staad halten*. 

Wenn endlich nkbt alle Syphilitischen Ubiath. wurden, so bfcweise dies 
nur, dwH diu ^ichtzu sta-u.de kommen durch eine Reihe anderer Factor en verhindert 
wurdä, wie dean ja auch nicht alle Syphilitischen alle Symptome der Syphilis 
durchweg aufvaiaflii- 

Die die Tabes be-wirJttiD.de Schädlichkeit müaAn Sin ganzen Kiirper, also im 
Blute kreisen, müe^e ein chemisches Gift seiu odtr a.s miisae sich udi Batterien 
handeln, Dies müsse der Fall sein., da eine örtliche Scbadl ithheit nicht Kopf, 
Blase und Beine lugteicb und fast symmetrisch betreffen tönete. J>as beweise 
auch tüc aua-tomiBcbe U-ntera ucLung, die auch annähernd ayto tuet rufe he Verände- 
rungen an ganz, verschiede neu Körperteilen zeigte, wie e* aueü die klinische 
Beobachtung lehrte, die die labe« unter denselben Verhältnissen, des Alter», des 
Oese blech ta, dca Berufes, der socialen Stellung etc. zeige, wie die SjphiHs. 

Von ein^r Hereditfit bei Tates hi.be man tu sprechen ebenaa wenig Recht, 
als wie von einem Zustandekommen durch Alkohol, Strapazen, Xrk.alttin.geD, acute 
Kt tr an ku eigen etc. Denn so viel man hierüber auch gesprochen, Jugend etwas 
Zuverlässig*« weiss man sieht-" 

Ref. steht mach seinen eigenen Beobachtungen nicht an, s-ieh völlig auf den 
Boden der tfoeMis 1 sehen An sichten zu a teilen, und konnte schon aus dies-ent Ge- 
sichtspunkte htntua die Lectvre des mit ««ItenetP Fleiss gearbeiteten., übrigen» 
auch duTch brillant« äussere Au.Hatattu.og tieh äw&zeiehö enden Bueh.es drhgendit 
empfehlen, Abar auch Derjenige, der selbst von vorn herein nicht geneigt ist, 
skh dem Verf. aniu4cb,üc9sen s sollte es nicht ver^Aumen, da* Butfb gründli-ch su 
studiren. Ea ist für AaLüafer- und Gegner gleich lehrreich und interesaaut und 
bietet zum Mindesten, ganz abgesehen von einer Reihe recht interessanter Casu- 
istiken, eine erachüpfooite Angabe der einschlagen Literatur, wie ai« irgend wo 
anders kaum gefunden werden durfte. 

Besonders «her werthvoll ht das Buch für den practiachtm Ant, der sieh 
über diese brennende Tagesfragc unterrichten will, aher nicht Zeit und Gelegen- 
heit hat, sich das \Tifl*scDflwcrtlio suis doa verschied cnem Hiir.bcm, Zeitsd triften etc. 
h er* uaiu suchen. Für ihm scheint es wohl ja auch mit in eraler Linie bestimmt 

J. tlTOsemaan (Berlin). 



Ein Beitvag zur A Ätiologie der ennt Türen Sex int 1 etil pfindnng 
von Dr. Frtih. von 8rhretä-Kotzbtg\)&totbeny t Wien 1S95 bei Alfred Hühler; 

Verf. hat schon früher iö meinem Btiebe »Die Suggestionstherapie boi krank - 
haften Erscheinungen des G eec blech tasünn es* 1 entgegen Krafft* E bin g und Holl, 
wekbe die contrire Sexual empfind ung als ein« .angeborene', d. h f als eine auf 
iägebörcuer anatomiec her Grundlage beruhende Äffet tien frMehett, die Ansieht 
vertreten, dn.su dies? Annahme keiueewegy bü willigt sei, daiü nie h*i angehorener 
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Schlehe des Central n^rreasyetems Lediglich durcli c-ccissioaelle Momente bedingt 
werde, Dies« angeborene Schwäche dea Narre neystamB, welche bestimmte T/heile 
de« selben bevorzugen kbnee, äussere sieb in ein er Neigung tu Zwaügsasaoriati&üen, 
deren Iahalt und Richtung alle-in durch. äu-saere Einflüsse, imlhiduelLe Erfahrungen 
bestimmt werde. Auf dem Boden angeborener, neuro patkiseh er Disposition ent- 
wickeln sich die ptrremn sexuellen Enttuaierungen in Folge der "WldersUada- 
Unfähigkeit, die pathogen«! Erregungen durch normale QegenT-oratclJungen oder 
TriebLetaiü migen m <xijnp*nsir«D. Seine Ansicht btütite Verf. vor Allem auf 
sein« günstigen suggestirtherapeu tischen Erfolge. Die-ae seien beweisend, dann 
entweder bandle es sich bei Coutr&rBeiunlan um angeborene anatomische Ab- 
nörmitäteD, du an k-ttante Aiv Suggestion nichts nutzen, welcher er doch nicht nur 
B Oeningen, seitdem sogar endgültige Heilungen verdanke. 

Inder Folge bat nun Moll in dor 2. Au fl*gfl seiner „Contrire äciuatempuadung. 4 ' 
aicH nur die theoretischen Ausfq Hungen v, gebrenchs für :t acblFafib ,, erklärt, 
sondern auch seine statistischen Angabe als nicht beweiskräftig bemiüflg&lt.. Dies 
Allerdings in einer Argumentation, die t. Schrenck's Entrüstung wohl mit Recht 
herrorgerufen ^ni der er in verLegeuder^rtfchüie., in 4er er eich mjeJrmalB besonder? 
gegen Möll richtet, einen freilich Gbermfiisig herben Ausdruck giebt. Moll balte 
nämlich behauptet, dass ic der v. Schrenck'scheu Statistik manche Fälle van ni-cht 
geheilter aber Fereuclis weise behandelter sei uelLer PerTerflioii Thrill u tt Lieb ni-cht 
aufgeführt seien, eine B ehiupt nag, die auch nach Ansieht des Ref. nicht* beweiri 
Man miisBte denn, jede selbst, erworbene Affectien bellen kßnneo , vis doch be- 
"KamitJkh nicht immer der Fall ist. 

Um v. Mt Ebing resp. Moll -reu Neuem ausführlich, m widerlegen, be- 
richtet v H Sclrenet ntm in obiger Brochore ausführlich über 3 Ffille, die er d nie b 
nunmehr 4 reip. i Jahre beobachtete, uod in denen nach erfolgter Heilung kein 
Rezidiv wieder aufgetreten ist, deren genügende Würdigung nur eine genaue 
Leetüre der Berichte gestattet, wcslialb in Bezug auf eie auf das Original ver- 
wiesen wird- 

Nun, Herrn Schrenck sind seine günstigen Resultate, die billiger weise 
nicht anzuzweifeln sind (Ref kennt eine Reihe von gleich günstigen Resultaten aus 
eigener Erfahrung), wohl iu gönnen, wenn man auch wähl dagegen einwanden 
klinnen wird, dws die Beobacbtungedaucr deck noch nicht lang genug ist, um ein 
definitiv ee Urfcheil in einer so ach wer zu entscheidenden Frage stu gestatten. 
Immerhin durften sie manchen Collagen, desaen Hoffnungen in Bezug auf die 
Stigge&tioDBtDCrapic bei contrSrer Seiualempfindung beaondm durch MellaButh arg 
herabgeatimmt sein dürlterj, eu erneuten Versuchen und gewiss ni-cht zu semept und 
seiner Patienten Schaden anregen. Und in sofern kann man die neue Publicatian 
t. Scbrenckä als ein verdienstvolles Work bezeichnen. In dpa Ben soll und mu.se es 
doch einmal gesagt sein; Arbeiten, namentlich kleinere, über die conti Kr e Sexual 
empfindu Dg sollte n nur in Archiven, Fachschriften et*.., die dem grossen Publicum 
nicht sc* mgan glich sind, wie Buch er und Broch ür en ete,, niedergelegt werden. Herr 
von Schreock spricht ja selbst von den unter dem s-uggedtiven Einftas* der Lectüre 
des Krafft-EbingVeben Buches stehenden Patienten. Dieses hat auch naeh der 
Ansicht Anderer sicher viel Unheil nach dieser Richtung angerichtet Herr von 
Scbrenck bitte sich also hüten teilen, gleiche Wege in geben. So viel Denk man 



f\r*C\\t> Original from 

UMIVfRSin OF CALIFORNIA 



224 Zeitschrift für Hypco-t^miiE, 

ihm auf Ii wässen. niuis für seine PublicatäoTj, so sehr «eine Fälle und seine Auf- 
führungen auch geei(rniäL sied, Ihm Anhänger 3iizfifii,lrreii t er hatte sie überall wo 
andere, als. lü einer Broch irre erfolgen lassen so J Jen. 

J. Groäsmann (Berlin). 



Bibliographische Anzeigen. 

Der acut« Gelenkrheumatismus und deajen paycliijcbe Behand- 
lung. Eine Studie von Dr. Deinricb Stadclrnann (Said »'S.), mit dnem Vorwort 
vön Dr. Freih. V. SchrOüik-NütEing, Wurzb-urp. Stftbet, 1S!S5. gr. 9^; 8H- 37 3. 

Gedau k cu in Betreff dos Mü d ebener Free esse a gegoü den Hypno- 
tiseur CiyD*kL von Ut. F. WoHny, Leipsig, Oswald Mutze, kl. ft", 3G S. 

Die Entartung der Menschen uad diu B u s eitiguti g der £□^ 
a rtuag (Regeneration). Zwei Vortrage: von I>r. med. AI Fred Dam dl (Wiesbaden) j 
Berlin W., Bruer A Co. ■ SS S, 

L'annte psych ologiq ue v publie par B. Beauais et A. Einet, ar« In 
cülliboralioD de MM. Tb. ftibot, Yietor Henri, Bourden., CeuTtier, DeLi- 
b*rrg, FlourDd-y, Lugaro, Kcuiu&bn, Passy, Philippe 4 Veclta. Premiere 
Atinee 1894. Paria, Felii Alcan 1S95; gT- SP, 7 4- «19 S. 



Kleine Mittheiiußgen vermischten Inhalte. 

4 

Der bekannte englische: Psychiater Hak-Tukts, der sich auch auf dem 
tiehietc des H^pnotiBmu.s uitht forruziEugnendc Verdienste erworbc-n hat, bt di-taer 
Tage gestorben. Eine Würdig unp aeinefl wäsbeuBrbaftliCbcu Wirkens soll demnächst 
in ausführlicher Weise erfolgen. 



Soeben ist zum ers{ep tf^k; fine aeilC ännitoiecbe ps) cho-lc^pachr Jalires- 
revue eraebieaen (s, udecjc bibliogiaplijerhen Anzeigen)-, Von Beauoia und Biaet 
herausgegeben suhlt Sic eine Reibe von klangvollen Namen su ihren Mitarbeitern, 
die allein schon fiir die Trefflichkeit und die- guten Aussichten des neuen Unter- 
nehme os, den wir su Bcir&m Erscheinen viel Glüct wünschen! die- volle Bürg- 
schaft in Aich trsg-en. Der crile Band, auf den wir gelegentlieh noch ausfuhr- 
lichte zu sprechen konnten werden, trügt susbe-r einigen Original arbeiten vöü 
Einet Henri, Fassy, Veeks, Flc-urnoy und De! abirre, Referate über die wichtigsten 
Publicatioueii auf dem Gebiete der Psychologie während des Jahres 1Ü94. Hervor- 
iu^eben ist, daei aameullLcb. auch diu deutsche Literatur eine ihr geh ii.hr füde 
Beachtung gefunden. Den Schlusa bilden eäue tehr aorgftltig zusammen gestellte 
Bibliographie des Jahre? 1894 und *in Namcji- und Sachregister, 

■ •Film 3mHdt,ikmm r Jö-ImClwUMllrt, jftJULlilifJkQt« Mi Lttli-lMnLU 
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GriorintEL* iiypnotitcha Suggestionen. 

Gründe und Tbatsa^bag* welche ffir dieselbe aprecbeti. 

Vgl 



Dr. A. 1. Liebeault (Nancy). 



(Still uia.) 



wflpatihte wqbJ, fckrx Oelbwuf wagt« mu einein 
d t^j-uni jseu, die Herr Liegeoia nod Borr Beanme hypnetiairt haben» 
(imen lifchn.se ans einer in Gegenwart dea Somnaruünlen ge-r 
ladtoen Pistole anf Bich abgebe d zu lassen, o-bne daas der Betreffende 
irgendwie vorbereitet ist. bei diesen Seh Ulfe rD war die Macht der 
Soggeetioft &uH völlig erhalten geblieben: sie waren fast Alie Neulinge 
nnd im Moment tu tiefet« Iealirang verengten, ohne «orher abgerichtet 
zu sein. 

Um die Attttbwiwtg de* Herrn Delboe^fj der die liflgiiniikeit 
kngaei, einem Öciijafer criminelle Suggestionen gegen einen Anderen 
im Schlafe selbst oder nach dem Erwachen beizubringen., ein für alle- 
mal gründlich zu bekämpfen, appellir« ich nar au aine Tbatsache, bei 
der kb selbst bändelnd betheiligt war, und die für Tan&ende gilt; 
einmal t weil sie onTGrsi eiliger Weise bei LaoorsUiritimsexperimenten 
paaeirlfc, dann weil sie zu einer geriohüwJiefi Verütthoiluaig geführt 
bat, and HcbiieBtlLcn, weil sie gati& allein -das ganze Geriet der s*rg~ 
faltigen gelehrte» Aojwrbeitüw^ii de# öerrn J)elboenf /er« (Ort, 

Vor 1 oder & Jahren kam einet Tagen, im Oktober iBÄt, am 
Ende meiner hypnotischen Sitaaug, ein Arzt, Ür. X,, tti mir, der 
den Wunsch aneeprach, ei nun üiperitnent mit crimineller Suggestion 
beiiu wohnen. Da unter den wenigen nnah. anwesenden Patient u 
gerade ein tnBgewifihnerer Somnambule von 17 oder IS Jahren war, 
aen ith geseilt hatte und der von Berrn LiügeaU und mir 
taben zaniautLeu Experinuuiteu, zun* Iiis Ii luibBe^Qg aal die Suggestion 
kleiner Vergeben, verwaudt. worden war. Mi willfahrte ich der BiUw 
dea (Jöl legen. 
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Wir «luir-.L^Q ans, den SozuDambalen unter möglichst strenger 
Controle eineu Diebstahl ausfuhren zu lassen. Soebeti Latte 
Olli alter Herr, Herr F., eis ehemaliger Notar, meine Klinik verlassen, 
die er damals Tag für Tag aufsuchte. Ohne ihu ina Vertrauen zu 
ziehen, erwählten wir iiin zum Opfer des Diebstahle, den wir ausführen 
taswn eilten. Da der alte Harr seine Besuche gewöhn Ii ch in einem 
Zimmer empfing, auf deseeu K&min swei *ehr jü die Augen fallende 
Statuetten standen, so sagte icb zu dem emgeiKhläferteu Somnambulen : 
„Sie werden morgen vm ]1V» Uhr Herr F. einen Besuch machen. Sie 
werden m Einern. Zimmer e oip taugen werden« dort auf dem Sa min 
zwei Statuetten sehen; die werden Sie gewirkt fortnehmen, nachdem 
Sie von dem and jenem geplaudert haben, und werden sie unter Ihren 
Kleidern verborgen mitnehmen, Zwei Tage später aber werden Sie 
Ihre That bereuen und voller GaftiaaeiiB bisse ileTru F, die Statuetten 
um dieselbe Zeit zurückbringen" Nachdem ich das deutlich gesagt and 
ein drin glich wiederholt hatte, sagte Dr. der sich mit ihm in Rapport 
gesetzt tatte, wahrend ich im Begriff war, den Schläfer anfzu wecke*, 
noch energisch zu ihm, ohne mich vorher so. fragen: ,Und Sie werde» 
stehlen, hören Sie? Sie werden stehlen!" 

Andern Tages warteten wir anf Herrn ¥ r \ aber gegen seine Ge- 
wohnheit kam er weder an diesem noch an den folgendes Taget), da 
er un passlich geworden war. Als er aber nach einiger Zeit wieder 
in meine Klinik kam, erzählte er mir sogleich, der jnnge N, , den er 
schon mehrmals dort gesehen hatte, habe ihn eines Tage* w dem 
FrGbstüak, — er gab geiau den von mir bestimmten Tag und die 
Stunde an, — besucht. Kaum habe er das Zimmer verlassen und 
die Strasse betreten, so habe er das Verschwinden der beiden Statuetten 
auf seinem Kamm bemerkt. Da-n niebstah) konnte Niemand andere 
begangen haben, als N. t da nur er zu der Zeit das Zimmer betreten 
hatte. Merkwürdiger Weise aber, fügte Herr Y. iiniu, hatte ihm am 
zweitfohrenden Tage ein 8 bis 10 jähriges Kind die beiden gestohlenen 
Kunst werkt* kurz vor Mittag wiedergebracht und zwar, wie 49 angab, 
im Aufm* eines jungen Mannes, der vor dem Hanse stand. Und der 
junge Mann war, wie wir später erfuhren, Niemand anders sie N. 

Zugegeben einmal 1 die so oft wiederholte Hypothese treffe an, 
daas bei diesem Laboratoriumse^erirpeDt wie bei so vielen ähnlichen 
der Betreffende die Suggestion, nur aufgeführt habe, weil es eich für 
oos a-uT um eiu Spiel handelte; zugegeben aoeh die Hypothese, das* 
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deraelbö Mens-oh, mit dem wir arbeiteten, nur -deshalb der Vernich nng 
üütörlögÖE sei-, weil ihn «ein* eigeuea perver&en Instinkte dabei g-etriäbeö 
hatten > — wof&r es freilich nicht eben spricht, dass er sieh schämte, 
die Statuetten selbst wiederzubringen , nachdem er sie zwei Tage 
behalten hatte, oh De recht la wissen t warum; denn an das, wa* ihm 
suggerirt war, blieb ihm Heine Erinnerung; — ämiper bleibt es 
schwierig* du Folgende mit diesen Uyp-otheflea in Einklang zu bringen- 
Etwa zwei Monate spater hatte dieser Somnambule ^iusn Auftriig 
im zweiten Stockwerk eines Hauses auszuführen and nahm dabei am 
hellet) Tage und ganz offen einen TJeberzieher an sieb, der an de« 
R! eid eiatander deo unteren Stockwerke hing; er nahm iba auf den 
Rücken, ging ruhig hinaus nnd brüateU sich noch mit dem Kleidunga* 
»tfick. Da er aber ge&chen worden war, wnrde er verfolgt, angezeigt 
und schliesslich ins Verbrecheralbum aufgenommen. Man fand bei 
ihm ein Notizbuch, worin er dummer Weiae «ine Reihe jüngst be- 
gangener kleiner Diebereien verzeichnet hatte, u. A. den gana sinn* 
lösen Diebstahl von Visiten karten. Wahrend der folgenden vier Jahre 
schob ich die Schuld für diese Vergeben, wie nicht anders möglich, 
auf die hypnotischen Suggestionen, die ich nnd besonders Dr. X. ihm 
zwei Monate vorher beigebracht hatUn. Selbst jetzt, wo ieh genauer 
informirt bin, habe ich noch die- Ueberzeuguug, dass die allgemeine 
Vorstellung dies Stebleas, die ihm Dr. X. in etwas unbestimmter Weise 
suggerirt hatte, bei den Vergehen des N. eine grosse ftolle spielte. 
Ohnehin erschienen bei der ganzen Sache einige Funkte mir sofort 
verdächtig und der Aufklarung bedürftig. Ich sprach mit Herrn 
Liegeoig dato», dem ich mein Äissgesctaick mitt heilte, nnd der eich 
föT den jungen N. intereBsirte, weil er schon an ihm esper imentirt 
hatte. Herr Liegeois hat,, überzengt von seiner Unschuld, sofort eines 
seiner Freondle, Herrn Louis L&l lern aal, die Vertheidigung des Aormsten> 
dar ein Opfer nn vorsichtiger Worte geworden war, vor dam Polizei- 
gericht an Übernehmen, Der Rechtsanwalt hob dte unneschoitene 
Vergangenheit und die Naivetat seines Clienten hervor, der seio* 
kindischen, nage&etiicldeü Diebstahle, wie den von Vi alten k&Hea t ifl 
ein Notiibnch eintfßg, und er emelte fßr ihn eine Herabsetzung der 
Strafe auf zwei Mosa!» Gefäbjifütsa, Die= Lehrern der Salp^triere 
triamphirten hier in neuer Art; auf die Haarigen nahm man keine 
Rücksicht, ja man vernäh m aieht einmal Sachverständige, wie ca die 
Veüheidlguug verlangte. 

J4* 
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Aber das ist noch nicht illea. Herr Ltegeoie and ich glaabteo 
aaeb wie vor an -die Unsfibuld NVj aber wir wünschten aua bei 
dieeem Somnumbnlön noch n&her« Aufklärung 2a verschaffen. Wir 
häUerp ihn gern w^oigatenb iiQch #111 Mal in Schlaf Ter setzen mSgen, 
damit er aus in diesem Zua tan de erklären könne, was aus bei seinem 
Benthmcij noch unklar gestehe u ivar. Aber erst viel später, ala R 
^roaejahrig wurde, konnten ^ir ihn mit seinem EiDver^tlodnias wieder 
eineehlafern, da sein Vater es ans im Zorn gegen an* seit vier Jabren 
verboten halte. Und nan euth Glitt ans der jnnga Mann unter anderen 
Dtogen .*ehr wichtige Einzelheiten über Min« traurige AfTaire, die ihn 
ganz und gar reb&bilitiraru Zu derselben Zeit, wo er den Diebstahl 
&c dem Üeberz jeher begangen hatte, der ihn vor du Pnlizeigerichi 
führte, hatte Dr. X, ibo auf der Strasse getroffen, ihn ia ein -Cafe 1 
mitgenommen ihn dort vor Zus-obaneru eingeeeulafert und ihm befohlen + 
Kleinigkeiten aa stehlen, wie Uhren, Portemonnaies, Hand&ciiahe 
orjd wabre&heinli^ auch Visitenkarten. Er ihm, das ebne viel Um* 
stäpdw, Speciell aber nahm er auf suggestiven Befehl einen D&oer- 
zieber an sieb, der an der Wand hing, und hüllte flieh darin ein. 
Mehr tonnten vir aber die Einzelheiten nicht erfahren; aber ea war 
gen n ff, übergenug, um uoa die An gen zn öffne 

Aus diesem Gesta nd nies and allem Vorangegangenen entnahmen 
wir^ dass N, anf der einen Seite den Trieb mm Diebstahl durch daa 
Experiment erlangt hatte, das ich mit Dt. H. au ihm in stellte; das* 
er andererseits die Wahl seiner Diebereien, die in dem Notizbuch 
verzeichnet waren, und besonders die des Ueber ziehers, nach den Ein- 
drücken getroffen hatte, die ihm aus jener im Gaf<& so eigenartig imprnvi- 
sirten Sitzung zurück geblieben waren. Welch geh eimmss vollen Erfolg es 
hatte haben können, wenn man M. beigebracht hatte, daaa er sich 
nacb dem Erwachen nicht mehr der Suggestion uam Bösen erinnern 
solle.. ilset aicb nicht ergrau den, and so bleibt die Tbataache bestehen, 
dase &Ji diese kleinen und grossen Diebstahle sich in Form einer 
EJ ncbü,aman(? geltend machten, die in eeiöeno eigenen Geiste wieder 
auftauchte, si-ch im fnnaren des N. bildete and sich mit dem ebenso 
energischen wie unbestimmten Trieb dareh den Befehl: „und Sie 
werden stehlen" verband. Diese Werte klangei) bei altein Aebnlieflco 
mit, was ihm in 0 anderen und za gleichen Zwecken auggerirt ward«. 

loh ech Hesse den lange □ Aufsatz^ er beweiei zur Genüge, daaa 
criminelle hypnotische Suggestionen böie Folgen bei Somnambulen 
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&. v. haben, k&nnen, und daaa man bei Manchen von ihnen so 
wenig; dirnit qpi«I«D darf, wie mit dem Feuer, Upd er bewegt ferner, 
das* mau sieb auf dorn Gebiet der tfegaUen orimiueller bj Poetischer 
und poBtbvpn etiler Sögg(^tiouen nicht ta weit uprw*£en darf, bevor 
man die Pevfrhelogie des Schlaf and ähiili^h^ir Zneiäüde etw&s ge- 
nauer atodirt bat, deren hervorrage d data Eigen thüm lieh keit die Ab- 
sehwachaug oder die Aufhebung der Willenskraft ist. 



Durch Spirittamin erkrankt und durch Hypnotismut geholt. 

Von. 

Prof. Dr. A. Förel, ZarLotu 



H«rr £. K. *üb SfiddeutfiChland, geb.. J854 T war früher gesund, 
geietij flicht erblich belastet, besuchte die Bürgerschale nnd erlernte 
dAön die Wftgflörei. Er kwn sp&Ut in ei ne terlmieche Seih o Ii und 
wurde Mechaniker, litt 20 Jahren machte er den Militärdienst wurde 
aber von einer UnstdarinJ-stei geplagt, ausserdem tbfitli ch miashandelt^ 
was ihn mta Deeertiren veranlasste, Darauf bildete er eich itn Aus- 
land jd flauem Beruf aas und übersiedelte nach Amerika, wo er dae 
Bürgerrecht erwarb «cd ein eigenes Geschäft kaufte. Später verkaufte 
er dasselbe und lebte daatk ip Pari» *on aeineu Konten, arbeiteLe j-e- 
doch in seinem Beruf, in der Fabrik einen Freundes. Harr E. K. ist 
ledig; et hat seine meisten Verwandten an Tubeiculo&e verloren. 
Senat war er immer gesund, ausser VerdakAungebeflchwerden. au welchen 
er seit einigen Jahres, litt. 

Kranken i*4Chtthtä 

(von Berra &ecuudftrant fr. A. Delbrück yerfaafitj, 

Aufrahme; S. Mai 1995. Der Kraeke wird in die Anstalt Borg- 
Löbli, vom Vorsteher der KaltwaMerb*ilaa*tait Bechen t h al , Herrn 
Dr, med. WelleTieack, «it der .Diagnose B 2wftngaliapdltmgeii u geßchiulct 
nnd als gea ei ngefahrlkb bezeichnet; die Anfaabrae aei dringend rjoth- 
weadig. 

Au am n es« de« £ ranken. Schon in Amerika hatte ei sich 
mit Spiritismus besehaftigt und Slkung-en besucht, hatte aber damals 
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niclil daran geglaubt In Paria ebe 0*0 wenig, doch besucht« er wiwler 
Sitznug-as. Naeh einer solchen wollte er Daheim in ««Lß^m Zimmer 
nochmals probiren, ob an der Sache etwa» .sei, setzt« sich ao den 
Schreib tisch and nahm die- Feder in die Hand, um m eeben t ob ihm 
«i fi Geist die Hand fftbre mm Schreiben. Anfang* ging 4s nicht. 
Dann aber bewegte sich plöUlich die Hand ohne data er ob wq]]U> 
erst langsam, dann schneller und schneller, and er mvmtfi gegen 041000 
Willen achreiben. Daa war etwa vor 8 Monaten. Dann wieder- 
holte er die Sache Öfter, und der Geiat liese ihn m aasen baft schreibe». 
Ursprünglich glaubte er, ea seien die Seiet er seiner Ellern. Daa 
stellte sieh ala Irrtbum herao». Es war vielmehr ein ihm der Person 
nach anbekannter Geiat t welcher ihn aber alim&lig vollständig be- 
be rrachte, und noch voliitandig beherrscht. Der Geist Tili ihn bessern 
und tür das Je-naeita läntem und rorbereiLcn. Er ist fortwährend um 
ihn, spricht zn ihm, beiehrt ihn and zwingt ihn allerlei Handlangen 
anaznf Öhren, t. B. Lampen zn verschlagen n. dergl. m., derartige 
Sachen meist, um ihn zn strafen, wenn er z. B. gegen das Verbot 
den Geistes geraucht bat, oder aonst dessen Vorschriften ausser Acht 
gelassen, oder er thnt es, am ihn zn prfifen. Derartig:« Handlangen 
begeht er nicht auf verbale Befehle des G eiste 9, sondern weil der 
„Spirit* ihn dazn zwingt: »Wenn die Herren liellejcht au Bynnctis- 
mua glauben, da hat doch auch Jemand voll Händig Gewalt über den 
Andern." So hat der Sprit Gewalt über ihn. Mit Worten werden 
dann ihm die Erklärungen gegeben. — Schliesslich ging Patient zar 
Kar nach der Schweiz; hür kengnltirte er einen Arzt in St, Q allen, 
dem er die Geschichte erzählt*. Derselbe eiußfabl ihm die Wasser- 
heilanstalt. Dort stellte er sich dem Di-. WoUediacft ?ör, redete bei 
der ersten KoüftultAtion übt vöji seinen VefdsuBtigäbesca werden Und 
trat dann gestern Abend ein, nachdem er sieh zuvor noch ein neues 
Gebisa in St. Gallen hatte machen lassen, Keule Morgen wieder nur 
kurze Konsultation wtgen der IIa gen besch werden, Feststellung der 
hvdrotheraiji^ben Kar, dann ging -er BpaziereD. Mittags lieae er aieh 
wieder bei L>r. Wollen sack meldes, bat ihn, «ein Geld in Verwahrung 
zn nehmeo, überhaupt ihn besser zn beaufsichtigen. Er erzählte nun 
\0B dem Spirit und den Zwang* band Lungen. Heute morgen habe 
„Ei"", (kr Spirit, ihn wieder sein ganz neues, Lüeures Gebins zerbrechen 
lassen. Aehn liehe dachen seien schon viele vorgekommen. Jene 
Lampe L&be er deshalb s. B, srcbon in Paris einem Freunde cur Vai* 
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wabrang gegeben, in der Furcht, er könne sie zerschlagen. Als er 
sich sicher geplaubt habe, hübe er sie wieder geholt, aber dann gleich 
auf den Bod*?rt werl^n müssen, Jetzt furchte er h er könne mal 
Bchlimmerc Sscbtu machen, z. B. sein ganzes Geld zum Fenster 
hinaus warfen oder dergL Deshalb bitte er um Sthuti. Dr. Wollen- 
aack Hat ihm, in? önjrgholzli zu gehen, and brachte ihn direkt her- 
ber. Patieut ist damit gan? einverstanden , und unterschreibt sofort 
die Erklär ans freiwilligem £iu tritt — 

Statu» praesens. 10. V. Genau beobachtet und beau fei chtigt. 
Still und gefügig, mit dem Vorschlag, sieh mit Arbeiten im Freien 
zu beschäftigen, aehr einverstanden. Beate Nachmittag einzige ana- 
fflhrJiche Unterredung mit Patient über sein Wahnsyateni. Patient ist 
damit vertr&nt, wie ein alter Pamunitär, *-aigt eine gewandte Dialektik 
und giebt auf *lle Eimvämle nnd Fragen schlagfertige Antworten; 

h, er bat alle dieee nah «liegender] Fragen tu dem langen Verkehr 
mit dem Spirit schon bare; u igt, sü d&aa ihm das aJle-s alt vertraut 
erscheint: i. B. ich fragte: „Nach des landläufigen Lehren dea Spiri- 
tinrnns kommen die Spirita nur zu beeondern Zeiten in die Sitznug-en, 
wenn „ sympathische Personen zugegen sind?" Antwort: „Ja, ,£1* 
J[ä. h. immer der Spirit) sagt, das sei nicht richtig; ich aähe ja, daat 
er Immer du mich sein -könne.* Frage: „Unter den Spirits gfobt es 
doch gute und »«bleehte Kerle, sog, ,ULkgeieterS woher wisnen Sie 
denn, daea Ihr Spirit kein solcher Ulkgeist ist and Spa&s mit Ihnen 
treibt?" — Antuen: „Ja, ,Er* sagt eben, ich soll nicht ao trage 
sein, dazu hatte ich meinen Varatand, ich aolle nur ordentlich prüfen, 
dann verde ich seh oh dahinterkommen, oh er ein guter Spirit sei 
oder nicht" Knch der üblichen Gepflogenheit hat ihn der Spirit bis 
jetzt Dichte Schlimme» thun lassen, sondern aar harmlosere Unge- 
zugenheiteu, wie Lampen zerschlagen and dergl, loh. fragte r „Warum 
toset Sie Ihr Spirit doch solche Dummheiten machen, wenn , Kr 1 - doch 
ein ho hochstehender Geiet tat, der Sie beßiern und läutern wiilF* — 
Antwort; „Ja, JEr* sagt, er Ihne das, am mich zn demütigen und 
zu prüfen, um mir »eine Macht in aeigen. Wenn ich ihm widerstehe, 
und »einen Regeln nicht folge, ao läset er mich ao etwas mach an 1" 
Ausserdem Bei auch dies ein Mitte], ihn ans seiner Lässigkeit aufzu- 
rütteln* Er sollte „Ihm" zu widerstehen versuchen, er eulle seinen 
V erat and gebrauchen und prüfen, was zu thun richtig und 
was zu thun unrichtig sei und daoo den unrichtigen linge- 
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bangen widerstehen. Dabei solle er seine Energie üben ntid 
stahlen und den t berichten Um trieben widerstehen. Wenn er re-rijfc 
vollkommen sei, werde er das können n. a. w, n a. w. Die ganze 
ETiiebnog deaSpirits ist im Wesentliehen auf eine natürliche, gesunde 
Lebensweise gerichtet, im Sinne der etwas hypochondrischen Ideen 
(in ßeznK auf Gesundheit, Yerdawmg i. L i des Patienten. „Er" ist 
z, B. ein tin Gedingter Gegner dee Rauchen», und Patient bat es eich, 
deshalb, wenn auch mit Muhe, abgewöhnt. Wein eoll man nnr sehr 
massig geniespen □ . s. w. u. b. w. Verschiedene andere Diatvorscfarifteu* 
— In dieser Weise ist das System wie in einem platonischen Dialog 
ausg «arbeitet nsd anagebant von dem normalen Ich- Bewag ateein de» 
Patienten und dem zweiten des „Spirit*. Bas System ist völlig fisirt 
Patient Ist mit „Ibm" durch aas vertraut Sonst kebren aber stereo- 
type Redewendungen, wie etwa bei alten Faranoitern riebt wieder, 
die Spree bw eise ist vielmehr normal. Die obigen Antworten sind 
nicht wSrtlieb nieder gesehrieben, sondern nnr dem Saeh? erhalt ent- 
sprechend skizzirt, 

Krank bei tfiöittfciebt fehlt fast Tollatandig, Anf Befragen giebt 
Patient zu, dttaa gewiss aehrbaafig die Stimmen, die andere Patienten 
hören, auf Sinn est uaschungen beruhen . Bei ihm sei das abai nicht 
so. Wer nichts vOn Spiritismus verstehe, und nicht daran glanbe, 
mttase ihn natürlich für einen Narren halten; er aber glaube daran. 
Auf die Möglichkeit von Hai lacmatio-nen aufm erltsam gemacht and be- 
fragt v was er für Beweise habe, das^ es sich bei ihm nicht darum 
handle, spricht Patient zunächst von Eleetrici tat , Li ehterach einengen 
ppd ünipni-iiInn^-Ti, die er im Gsns&a zwei Mal gehabt habe. Dieter 
Punkt ist wicht g»nz kl nr. Möglich, pW einige Male heim Anziehen 
des wnllsngn llemd&s Knistere entqt*n(i^ ist, welches eisige flö Gütige 
Hülltidf nlicDen des (jeei^hte- und Gemeingefühla A0-9gdAät hat. JJine 
wesentliche Rolle im Kraafchoita bilde spielen jedenfalls nur Gebora- 
nallactonti^aen und die Z-wangabandl&ngeu, hei denen Patient, wie er- 
wiiiint, anscheinend durch eine fremde Macht (ier Willy des S-piriU) 
zu Handlangen getrieben wird, - Schliesslich giebt Patient an, daaa 
et allerdings objektive Beweise fflr seine Ideen nicht liefern könne, 
aber er sei nan einmal davon ü berietigt. 

Therapie. Da Patient *en vornherein und dann wiederholt 
versichert hatte, nnr ein Arzt, der an Spiritismus .glanbe', könne 
ihn Lnriren, hatte ich im Gesprach sorgfältig -vermieden, meinen dies- 
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berfsli^bett „Glauben* zti bekennen nnd mich cur bemüht, eine 
möglichst genaae Kenntnis der npiriiiatiidiftii Dogmen vorzutäuschen 
Zum Schlau der Dnterrednng sagte ich ihm dann, er habe ja gefragt, 
ob wir an den Hypnolisroes glaubten, ich glaube aUerdiagij darae und 
wiese ftehr wohl, dess ein Hypnotiseur eise grosse Macht über die 
Menschen habe, Herr Direktor foral bypoo-tiairo sehr viel und ich 
ristb* ihm, sich von ihm hyjnn>tiBirsn 211 Uesen, um vcm dar Macht 
seines Spirita befreit xu werden. Darauf antwortet er; „Ja, sehr 
gerne! Aber ich glaabe nur, Herr Forel kann du nicht; ich habe 
davon gehört i über ,Er' hat mir achon gesagt, Herr Pore! könne 
das nicht, sei mächtiger und ich »ei üherbaojtt ein da mm er 

Kerl, das« ich hierher gegangen sei und mich freiwillig meiner Frei- 
heit begeben habe; er würde mich sehen dafür strafen. Ich habe es 
sehen einmal io Lenden eernucht, mich hypoiisireo zu lausen. Aber 
der Amt 1 r«»ebte t dabei. Dann sagte ,Er l mir> da k&ene ich sehen, 
tu ich für ein dummer Kerl e-ei. wenn ich mir einbilde, daea ein 
Ilens&li , der selbst ao sehr die Naturgesetze verletze, mich kurirea 
kCune, Und es hat dsDn auch, natürlich nichts geholfen,** — Ich 
sagte ihm, das sei Unsinn, Herr Direktor sei mächtiger ah der Spirit, 
übrigen « »ei er auch PCiditTaucher und er aolle es aar ve machen. Er 
war dann sehr gern bereit. Üaztt sei er ja hergekommen, und es liege 
ihm aebr viel dftreui, die f&r ihn sehr pein Eiche Sache lo& zn werde«, 
11. V, Heute Morgen sagte Herr Direktor Forel bei eeiner 
ersten Visite hei dem Patienten, ohne ibu no&h eingehend zn be- 
fragen, daa sei eine ganz, gewöhnliche (leiehichte. Solche Falle habe 
er schon sehr viele gehabt nad alle karirt, Patient solle nur heute 
Nachmittag in den hypnotischen Kurs kommen. Dort hypnotisirte 
ihn Herr Direktor, sagte ihm, er sei viel mächtiger als der Spirit und 
breche vo-lletandtg seine Mach t u. s. w , er sei nun g-an-z geheilt. Der 
Erfolg war ein voltkömtnäuer. Bei der Abendvisite sagte mir Patient, 
ef scheine in der That alle« EiobilditPg gewesen m sein; e* sei aELea 
versch wanden-, er fahle eich „wie ein anderer Menech*, Er erzählte 
dann noch weiter mit erstaunender Bewunderung, was er im hypno- 
tischen Enrs gesehen habe, was Herr Direktor fOr wnuAe-rbara Euren, 
gemacht habe, fch sagte ihm, das wundere mich alles nicht. Das 
sei etwas ganz Alltägliches., sptaeh gar nicht weiter *oa seinem Wahn, 
setzte es Ja selbstverständlich v«raus T das ö -ii kurirt sei. Wir nahmen 
ihm deft beaufsichtigenden Wärter, gaben ihm freien Ausgang, *r- 
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laabten ihm, anderem Tages alkin zum Zahnarzt zn gehen, damit er 
aich ein neues Gt;biss mauhen laaae, u_. b, w„ n, a. w, 

SO. V. Patient spürta seither nichts mehr von aainem Spirit, 
fühlte eich lehr wohl, war glücklieb, die Sache loa zu sein, wurde am 
15. und IS, nochmals hyp-notisirt wegen «einen Verd*vung9 beschwor den 
und wird heule unter der Diagnose; 

„Spiritistisch autoauggerirter hallnciiia.toriHcbflr Wahnsinn* als 
„geheilt" am 20. V. 1835, entlassen. 

Epfcrisa. 

Herr K. £. wurde in den letzten üyr>uosen eiufui-h dahin anggorlrt, 
du-ss er Dan definitiv und für immer vom „Spirit" befreit und geheilt 
hbi; ausserdem wurden seine Verdatung sbes-oh werden hageitigt. HerrK, K. 
war gleich bei der erstes Sitzung sofort tief beein ringst uod auch der 
Ujpiiose umuestisch. leb hatte vorher vielleicht 15 Person« a in seiner 
Gegenwart hypuotieirt, die alte mehr od«r weniger eiug^hlafen und 
gut beeinflusst worden waren. Ich halte ihn absichtlich naheiti ata 
Letzten vorgenommen und vorbei beobachtet, mit weichem Interesse 
und mit w-eleheni Erstaunen er die Beeinflussung eil er Anderen und 
die Selm elli gt dt, mit weicher dieselben sofort hynaotteirt waren, ver- 
folgte. Er stand sichtlich tioter dem Baun m ei Oes Ein tia Heeg, den er 
jedenfalls um so h&hw matt, ah er »ich früher intensiv, mit Spiritis- 
mus befaaet hatte, AbsicMlicb hat!« ich em ige auf falUge Experimente 
mit anderen Hypnoti Birten vorgenommen, um ihn noeb mehr von meiner 
D ebermacht über seinen , Spirit* zn Überzeugen Als ich zu ihm kam, 
schuute ich ihm feit in die Aogen, befahl ihm, sofort einzuschlafen 
und gab meine Suggestionen mit grflßster Bestimmtheit und" scharfem, 
befehlendem Ton. Er war sofort hypüüliiai rt und ao ästhetisch. Ich. 
weckt« ihn dann zusammen mit allen anderen £ rankes ■ 

Selbstverständlich fällt m mir nicht ein, jetzt gehen ein definitive« 
Crtli^il über die Diagnose und die Heilung diese» Falles abzageben. Die 
eben erwähnte Diagnose mag provisorisch sein. Hoffentlich wird die 
Zukunft vollständige Klarheit über diesen interessanten Fall gehen. 
Wird der spatere Verlauf eine bleibende Heilung sein oder am Ende 
doch noch sieb zu einer Paranoia entwickeln ¥ Die Thatfeafihe der 
vollständigen Aufhebung eines ba-Uu-olna frischen Waha^ystema durch 
eine einzige hypnotische Sitzung bleibt m wie eo im höchsten Grade 
bemerkenswert und lehrreich, Die grosse, helle Freude, die Herr K. E, 



Digrtized by Google 



Original f rom 
UNIVERSITYOF CALIFORNIA 



Fdt?L Darch Spiritismus erkraakt and dorcfa ffjjnwtiuDiui gebet iL 235 

bie zu seinem Aaa tritt allen Lau tan gegenüber bekundete, sein völlig 
korrektes Benehmen lasten aber die QaaliULt de* momentanen Erfolges 
keinen Zweifel. 

Bleibt die Heilung definitiv, m> int der Beweis geliefert, dass 
dient nur Hallucinatioaen, sondern auch Wnluagy steine, auggestiv and 
autoan^g^tiv entstehen ktinaan. Warden wir daraus den SctJna» zu 
ziehen haben, dass die kjiuieche Paranoia auf suggestivem Wege ent- 
stehen könue? Dieses glaube ich. entschiede!* nicht. Es wäre der gleiche 
Fehhchluas, der schon gemacht worden iat, wann man die suggerirten 
Hallucinationen in der Hypnose mit den Hallueinatiouen der Geistes- 
kranken identisch erklärt hat. Ich habe frther in »Cdngres de 
l'hypnotiame* Paris 1Ä&9, Coropte rendn Seite 139 bis 128 (Paria, 
Octave Doia, Editgur, 1889) weine Ab Sicht entschieden dabin ausge- 
sprochen, da** der HypnoLiamiiS des Beweis liefert, Wie gewisse 
psychische Erschein aigen-, welche wir als eh&j*akteristi*cli für Geistes- 
krankheiten ans a sab an gewohnt waren, dieses durchaus nicht sind, 
sandern nur in Folg«* von pnthtilogiach&ü PiwCHaen im Gehirn in auf- 
fälliger, eioaeitigar and immer wiederholter Weis« uofzatruUn pflegem. 
An ftud ffir s-tch *iod diese Ersen eiptmgcp einlache Funktionen der 
lebenden Gfhira&nhsUflz, sei es in ibrem Wm-b? »stand, sei es in ihrem 
ScnLsfenataad {TrÄume). 

Mit einem Wort, da« Gehirn de« Geistes kranken produEirt keine 
spezifisch krankhaften p*ych lachen Elemente; es teigt bloa Ver- 
stärkungen, Verminderungen und tor diem allerlei inadäquate Combi- 
nationen nnd Perversiouen seiner physiologischen Funktionen, die der 
Kranke, in eutsprechender Veräuderung subjektiv, d. h. psychologisch 
empfindet und uns durch seine Sprache, in der von der Psychiatrie 
bekannter Weise mittheilt, 

Nun können ganz ähnliche e erschienene Combinatlonen reap. 
Associationen ohne krankhafte Vcr&ndernngeu des Gehirnge- 
webe b, suggestiv hervorgerufen werden. Das Bild kann tauschend 
ähnlich sein. Seine Ursache ist jedoch groud verschieden. 

Allerdings sind auch schon Symptome von wirklichen Geistes- 
Störungen, sogar Haliucinatwnen vorübergehend durch Suggestion be- 
beseitigt worden. Doch zeigt mir meine Erfahrung, dms diese Be- 
seitigung hei den Psychosen niemals von Dauer war, oder dann nur 
aolcne Symptome betral, welche auch s^net gelegentlich bei Psychosen 
durch psychische Einwirkung beseitigt werden können. Die krankhafte» 
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organische {reMrögmadlagei der Psychose wird, mit einen] Wort, von 
der Suggestion nicht, beseitigt. Somit kann ein wirk lieber Paraooia- 
kranker gewiss nicht durch Suggestion geheilt werden, fmmerbin 
kann das Verholten einen Kranken daoern d durch Suggestion gebessert 
werden, wie ich in einzelnen Fällen sah. 

Itttgrees&at ist an ünseren Fall n-ööh da.6 V^rbS'ltrtis das Hypuü- 
Usmaa zpin Spiritismus. Eft wäre wirklich interessant, radikale 

hypnottaehe Kuren hei dea zahllosen von den Spiritiettm in Gowohn- 
heits-HaLloeinanten gemachten Gläoi>igen systematisöh lorzn nehmen, 
fia grabe «in reichhaltiges therapentisLbeE Feld, Ich hübe schon früheir 
«ine Dame, die iu Indien pon Spiritisten zar Hallacinintin gemacht 
vorden war, kurirt 

Ebenso würde auch dadurch am Besten dem tollen, abOFgllabi sehen 
Geiatorspuk der Spiritisten entgegengearbeitet. Schwierig wird immer 
im konkreten Fall dfa Cntereoheidang von wirklicher Paranoia bleiben, 
weil viele Paranoia kranke, der Natur ihror Krankheit entsprechend, 
sich mit Spiritismus Waase n oder Spiritist lache und in neuerer Zeit 
auch hypnotische Wahlsysteme selbst anf bauen, indem sie bekanntlich 
alles, was mysteriös erscheint, mit Vorliebe zum Gegenstand ihres 
Wahnes machen. 

Auch bietet unser Fall «inen neuen Beleg zu der Erklärung, 
die neulich Frl. Dr. Joe. Zürcher in ihrer Doktor- Dissertation {Zürich 
1395) von Jeanne d'Aarc gegeben hat. Jeanne d'Aarc ist nach meiner 
Ueberzeopng eine Halln ein antin durch Autosuggestion- ihre Dialoge 
mit ihren Geistern haben sich, anf dem gleichen Boden entwickelt, 
wie bei Herrn K. K. Die Autoren, die sie sie Faraooi »kranke deuten, 
irren sieh nach meiner Ansieht vollständig Dafür bürgt ihr hohes 
ethisches und LttteLJectaell.ee Genie, der ganze Wortlaut ihm ELnvar- 
tiBÜbme in ihrem Hex eoprozeBS etc (siehe die erwähnte Dissertation). 

Der Fall von spontanem Somnambulismus, mit Verdoppeln ag 
der Persönlichkeit, den ich in den Sebichten der Gesillscaaft für p&jcho- 
logiacae tVirsehung (Leipzig Arobr, Abel 1891. 5. 77) beschrieben 
habe und die Fälle von Aaaro und Machish dürfen auch zur Ver- 
gleiriiuDE herangezogen werden; letztere lind jedoch ganz anderer Art. 
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Einige Betrachtungen zur Sufgestivbehandlung, 



Dr. G. Eingkr. (Zürich.) 



Ich habe, seit dem ich mich mit der Suggesü^be handlang speziell 
beschäftige, dieae ?on anderer Seite kennen gelernt de früher, wo ich 
in der Landpraais mehr nur nebenbei geeignete Falle der Bypnote 
ud terwftrf oder % one l a aa 1 meree*e hy p^otie i rta , Die Vers^jfaiedeaartigkei t 
der Kranken mag daran Schuld sein, 

Al&Hani>igrundeaUmOci]t*H;h diesen aufstellen derSoggestiüna- 
therapeut sei stets konsequent in der Durchführung seiner 
Behandlung. Es ist das, wie mir scheint, eine conditio sine qua 
non. Was ist aber hier Konsequenz? Es ist nichts mderts als das 
stete unentwegte Jfeai halten an der Regel, dasa da» Gehirn resp, die 
Seele de» PatUjoten etets anr darauf hin geleitet werde richtig za 
denken. Und was ist richtiges Denken? Int es nelleicht etwa, 
wenn ein Neurastheniher J^nmmt und einem über seinen Magenkatarrh 
klagt, dase mau Beine Gedanken anf diesen Locus minorte resiatenäae 
hinleitel und mit Beharrlichkeit ihm Vergehen von dortigen Schmerlen, 
von Völle und Aufgetrieben wein, von Schwer«,. Aufstossen etc. suggerirt? 
Wenn der Hypochonder mit einer Darm neu rose kommt nnd man ihm 
beständig Vurgehen seiter TJnterleib&be&ch werde« suggerirt? Kein, 
nvit nichtflii! Dadurch , dans man ihm ecdcb.es thut, wirkt mau gerade 
$q suggestiv, al& weaü man ihm alle möglk-Jieu Abführmittel giebtßr 
seine Verstopfung, oder Lokale Üaeaageu EäektricLtat, kalte Waecnungen 
eic. verordnet. Je mehr man dem Patienten seine Gedanken auf diese 
Art iokalisiit, desto mehr lauft man Gefahr, suggestiv seinem Seelen- 
leben den Glauben bei zubringen, da unten sitze der Haha im Korb, 
da unten sei der, wirkliche Zauber «eines Leiden», nad man wirkt 
dadurch geradezu suggestiv, liier am man das & das perpetna na mobile 
geschaffen für die Einwirkung <Jöt rerach irdensten Eijjflfiss^ de* Lebens, 
Man bar dem Patienten eine Eingangspforte, die sonst schon während 
einer langen Imeiee beständig gehätschelt wurde, noch mehr und 
zwar intensiv auggestiv, ich möchte sagen grossgezogen, und dadurch 
um so mehr geöffnet. Die Folge daton ist, daas bei nächster treiegen- 
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heit, wann der Patient wieder ausserhalb der Behandlung steht, jeder 
geringfügige Anla&s son aussen, der einen leichten Anklang an die 
früheren Symptome herbeiführt, auch vom Patienten wieder mit 
Beharrlichkeit falsch gedeutet, dieses geschaffene locua minoris re- 
siatentiae ah Sita seine* Leidens pftjchülogUch (und diea ja miL Hecht, 
weil 4er Ar*t Übu> diesen Glauben beibrachte) angebe wird, Wie 
soll man aicb da verwundern, wenn ihm bei den vielseitigen Ein- 
wirkungen des täglichen Lebens, hei der UnendlioDkeit der verschiedenen 
Lehenabedi nfrnngon und Lebenslagen, diese and jene tagtflglieh auf 
ibti eiudriugeadnn Einflösse, auch faktisch wieder Symptome und 
SymptomenkonipleKR hervermfen, welche diese ihm gru sage zogen e* 
psve bisch leicht erregbare Körperregion b »fallen. Die Sache ist et» 
einfach, und doch wird so unendlich dag^on gefehlt! Wae nützt ea f 
um; Him-mels-wi^en, dem Patienten zo ÜaJ'fiüen. die Sicie ?n Ab- 
schreiben., ihm zu Lieb« da au snchen, wo man akb doca sagen mtias, 
dass die E rank hait nicht steukt; statt ihm zu sagen, daas verworrenes 
Denken die Schuld ist und das« die Ursache centralen Ursprung bat. 
Ich erinnere mich der Seeueo, die miT ein Professor machte, als ich 
ihm stets wieder seine grossgösehsffene üaroiaffeklion („Darmve*- 
schlingan-f? oder ae wy, die nur noch zur Operation fähig sei, da er 
alle Mittel angewandt hibe«) üeruater würdig und Ihm den Spiefel 
Beines gebäUeobelteo falben Denkens vorhielt, daa ihm wie eine 
Besohimi^nng erschien . Seit bogen Jahren kämpfte er eine wahre 
Odyetiee rlnrr.h, vor der Lebersank ong bi& zom Krebs, vom Magen- 
DarmkiaUrrh bis zom Jlena. Ich will damit nicbt sajren, da&a die 
vielen Aerite, denen er durch die Hände ging, seine ausgesprochene 
hypochondrische Neurasthenie misakannten, aber faktisch worden ihm 
lein« Gedtolten stete wieder mit BaharHithheit auf ein (Jaterleibs- 
loidcn hingearbeitet und er ao immer mehr in der (JroaMTtigkeit 
einee solchen best&rkt. J3* traten bei manchem neuen Arzte eine 
Zeit laug Besserungen auf, eben an lange, als der neue Arzt dem 
Patienten den Gedanken beicn bringen wusste, daas sein neue» Mittel 
anf das Leiden Ein Anas habe, so lange der Arzt nicht erlahmte oder 
eo lange nicbt Kinfl risse tch aussen Ans tos« so neuem Ausbrach der 
verschiedensten Symptome gab. Die Tendenz, solche Patienten hinter 
dem Licht hernmauffthren, ist eben noch sehr verbreitet, und der Arzt 
thot es ja meiet bewmst, aei es in guter Ab&icht, auf diese oder jene 
Weise beizu kommen, oder dann aber, indem er mm Vornherein weiss, 
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dmas er psychisch dem Patienten doch w>)hl niobt beikomme. Es ist 
fla-& aber falsch, absolut falsch, ja ieh möchte sagen für den Patienten 
geradezn oft verderblich , um so verderblicher, als derselbe die 
ieichteate Befürchtung, die der Arzt kundgebt, mit Schnelligkeit, 
selbst vielfach in iL Spitz,1i DÜig-k eit nnd alt mit Begierde herausfindet, 
erfaist and p sydb oiog bei reep. p*j eh apathisch sofort verwertlieb, 
ja ans-pentet, Statt ihm- den Weg zur Heilung zu zeige», führt ruan 
ihn irre, entwickelt and erb Amt ein lokales Leiden 'and echafft damit 
eine empfindliche Ei ngangsp forte b et üb eminent leicht befahrene Bahn 
s-eincs Kerven&y sUms, Statt diesen falschen Weg sofort energisch 
abzuschneiden, ebnet man ihn bis zam Glatteis , und) bei jedem noch 
so tiein üb Austöä&e von aussen oder innen gleitet sain labiles 
psychische Gleichgewicht in diese Spur and glitscht aue. Niemals 
ormOjtffht man es so Beinern Seele nleb«D t *elb8tstätid% dich zu Jfsib.ni 
und gegen Einflua&e sich v-erann rtjrero$ee sen erwehren. Hau Mmwaebt 
dadurch seine Widerstandsfähigkeit., seine Energie, seinen Willen. 
Man bat ihm ru Liebe gebändelt, er bat vielleicht dafür ein Wort 
des- Dankes and siebt Bich aber später nnr um so mehr preisgegeben. 

So laage man nicht von dem Grundsätze ausgeht r dass jeder 
Nervenkranke zugleich auch psychisch funotionell gestört ist, eo lauge 
der Arzt u<>cb vur deöi Anespfneh* Hysterischer, »aber 8ie werden 
doch nicht gl a oben j das» ich eingebildet krank sei", ssorück weicht und 
sieb mit oft einfältigen Aasdächten zu schützen sucht, so Lange wird 
es zu keiner offiziellen Anerkennung der richtigen Psychotherapie auch 
im Publikum kommen. Und wie werden solche Ausflüchte dann von 
den Patienten gedeutet? Glaubt der Arzt denn wirklich, der Patient 
habe durchaus - keine Ahnung seinem verkehrten psychischen Vor-' 
bsltena? Mit sichten, er ahnt es gar oft wohl wie unriehtig sein 
Denkeii Ut und fühlt e& auch oft seibat, wie ihm der Arzt zu- Lieb$ 
lebt. Dadurch kommen aber nie radikale Heilungen zu Stande, andern 
nur momentan e Um Stimmungen, die bei erster bester Gelegenheit nieder 
verfliegen. Ich frage mich geradem, ob d-as nicht ein Grand der 
stetigen Recidive der allgemeinen Neurosen sei, das« das Gehirn be- 
harrlieb so irregeleitet wird, resp. nicht ans seiner falschen Bahn 
herauskommt. Die Medicm var der Entwickelnng der Psychotherapie 
war vielleicht *u solchem Thun nad Lassan auf Umwegen berechtigt, 
die heutige eollt« ee vermeiden, 

Sehr alt mag ea aber vorkommen, dass die allgemeine Neart&e 
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durch das hervorstechendste Symptom verdeckt wird, Ich mujt ge- 
stehen, daea kh es ata immer nel teuer ansehen muaa, diM$ reine lokale 
NeuraJgien beateheu. Das Kapitel der Neuralgie ist, wie mk aeheint* 
psychologisch ein sehr prekäres. Ich glaube kbörhanpt, dasa keime 
Neuralgie einfach, ohne allgemeine Neurose esistirt; niemals in den- 
jenigen F&lleD! die Bcho-a eine Zeit laug gedauert haben. In diesen 
letzten Falka aehe ich die allgemeine Neurose als dos Haupts jmptorn 
an, venngleich sie auch Tielleicht scheinbar in den flintergrund tritt 
Jeder Nerven k ranke ist da ium Zweifler geworden, er beJauacht be- 
ständig das kranke Gebiet, legt allea Kleinste anf eine ihm zQr Gö- 
wohnHeit gewordene Art und Weise aus; jeder geringfügige Anlas* 
bewirkt einen psychischen Chok 4 der sein ganzen Denken irreleitet, 
wenn selbst er es auch vielleicht nicht wahrnimmt nno) zu glauben 
Tenneirit, er tritt in den Dienet einer psychischen UaselbsUlrjdigfceif, 
sein Wille erlahmt. 

Nicht der Schmerz und auch nicht dessen Charakter (reiraerjd, 
bohrend, druckend, dumpf etc..) ist hier das Pathologische, sondern die 
Art and Weite wie er entsteht und besondere wie er mterhalten wird: 
seine piychopathisebe Ursache and diese muss zum Angriffspunkt 
psychischen Einwirke™ auserkoren werden. Dar Schmerz selbei ist 
nur Symptom und wird er nur so symptomatisch de roh Suggestion 
heemflnsst, so risfciren wir, ihn auch nach Beseitigung gelegentlich 
wieder auf irgendwelchem associntiien Weg e entstehen zu sehen Es 
mos eben Symptom und Ursache anglei^h bekämpft werden nnd ich 
kann daher nicht mehr, nie ich es früher that, die Suggestivhehandlung 
•Ja rein symptomatische hinstellen. Sie soll tiufar greifen und die 
seeli^h* pathologischen Yerfadel engen entwurzeln und je mehr sie das 
thut, dertö klarer wird nachher der Seele das Bild von der Heilung 
^orachwebeu, desto mähr wird dieses wohltß&tig zurückwirken k ftnneo 
auf den ganzen Körper. Ha ist nun das, nnd ich Weisi e& wohl, sehr 
schnell gesagt, abet oft sehr schwierig zu thun, denn der Patient giebt 
einem gar selten sofort Einblick in sein Seelenleben, ja im Gegen- 
theil, indem er aeiü D«nken selbst nicht erkennt, misatenut oder za 
misskenuen sich vortäuscht, fuhrt, er einem gar oft irre und nur mit 
Geduld und stetiger Beobachtung oft gerin gfügigetci Aeusserungeu 
gelaugt man im Laufe der Behandlung sur richtigen Eineicht der be- 
* senden Momente. „Aber der Schmerz war jfr da, bevgr iah daran 
dachte," ist die stanze Antwort des ^atieoten, Und e& ist ihm dieser 
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Ausspruch ja Dicht zu verdenken , spielen doch die psychischen Dr- 
saehen, die afioiogitjeben seelischen Gefühle sieh in Folg« der An- 
gewöhnung oft mehr im Unterbewu&srfiein ah-, wodurch auch die durch 
diese hervorgerufene» beweg endeu Gedanken sich Jaktiaeh. dam 
Patienten im gewöhnlichen Ob&rt>e wuaBtaein nicht oder nur theüwe-i&e 
and momentan widerspiegeln. Gelingt diese tiefere Einsiebt nicht, *> 
kommt es dann eben vor, dass bei &e ringfüg ig Leiden mau oft nicht 
zum Ziele kommt, wo man sich doch zum Vornherein ein gutes 
Resultat versprochen hatte. Mau kann nun freilich auch ohne dieae 
bessere Ei Deicht zum Ziel gelangen, aber daun nur mit tiefsten 
Hypnosen; bei oberflächlicher Hypnose ist dies« Einsicht, die Möglich- 
keil der Abseboeidung solcher bewegender G-e danken, eine., wie mir 
scheint, fast unumgängliche Nothw-endigLeit, am mit Sicherheit wirk' 
liehe Hailung zu erlangen. 

Liese nrsllch liehen bewegenden psychischen Momente kommen 
Autosuggestionen natürlich sehr nahe; ich glaube aber doch nicht, days 
mau e,ie rein als solche auffassen kann, Sie sind vielmehr nur «in 
Produkt der Symptome und kommen file Ang stge fühle mehr Emotionen 
gleich, welche dann wieder Gedanken von Zweifel zur Folge haben and 
diese letzteren konnte man dann als auf autoauggastfrer Basis be- 
ruhende, bewegende resp. die Symptome ihrerseite wieder unter- 
haltende Gedanken betrachten. 

Diese Angstgefühle sind der grossen Mehrzahl der Patienten 
eigen, wenngleich sie oft* wie gesagt, sieb deeeen nicht klar Bind* da sie oft 
nnr ein unbestimmtes Gefühl fod Unsicherheit, ahnend empfundener 
Unselbständigkeit sind. Sie kommen bei den verschiedensten Lehens- 
Bitnationen zu Stande, die useociativ lieh irgendwie einmal eingeschlichen 
haben in irgend einer der primären, mit der Ursache des Leidens zu- 
sammenhängenden, ähnlichen Lebenslage. Da kommt z. B. ein Patient 
mit Tie: convulsiu, den er einmal beim Reh anschneiden an steiler Ü aide 
und hei starker Hitze zuerst empfand bei emsiger Arbeit Seine trau 
machte ihn darauf aufmerksam, denn es fiel ihr auf, wiu lt heute die 
Augen Öfter als gewöhnlich auf- und zuthat. Et schneidet w^der 
Reben und wieder stellt sich die Sache ein. Ein andermal geht er 
ein« B-tetle Strasse bei der Sonnenhitze hinauf und tikt wieder; er 
spricht mit seiner Fran davon und dUse bestärkt Bein Leiden, indem 
sie ihm oft davon &p rieht. Schliesslich kommt asin Tüten beim 
Sprechen mit seiner Kran zu Stande f dann beim Eaaen, wo er a&ina 
BeJUehitft ßj Hyalin*™ tu, 16 
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Frau sich gegen übersieht, Nachher beim längeren Sp-rechea mit 
L?aten, wenn dieie ihn an-sehen. Kurzum, es entwickelt sich asaociativ 
ein ganzer Complex von Erinnerungen, die je weilen, ohne daea er 
daran deckt, Iba payehi-ach benommen und wa sicher machen. Er wird 
schliesslich willenlos seinm» Leiden gegaiiilber, bestimmte Momente 
kehren sUU wieder und bewirken Angstgefühle, die beständige Zweifel 
für alfo unternommenen Kuren hervorrufen. Er kommt in m«iue Be- 
handlung und verschweigt mir allen diesen Zusammenhang. Es ge- 
lingt ihn faet zu heilen, indem er in ard entliehe Hypnose mit Katalepsie, 
automatischen Drehungen, doch keine Amnesie, verfallt. PlöUlicii kommen 
Recidive, deren Ursache ich allmäblieh kennen lerne in den so assa-ciativ 
wirkenden verschiedenen Lebenslagen. Ich dee&iiggerire dieselben und 
belehre ihn über den Znfiam nie n hang , suggeHre ihtb «tarkeo Willen 
und Muth in dieaen Lebenslagen. Er kommt: d^zci, eeiaect Willen 
geltend zu machen, und die Behandlung erzeigt von da an beaaeren 
Erfolg» Nun, darüber bat Freud in Wien bereits hei anderer Gelegen- 
heit schon gesprochen, allein er hat damals nicht auf die ferneren 
aaaociatiT sich hinzugeiftgterj weitereu Momente aufinerkeam gemacht. 
Es kann dna erat« bewegende Moment n erschwanden »ein oder mit dar 
Zeit andere Platz gemacht hauen, die »an *ie) mächtiger wirken, weil 
ei* öfter* üb Leben wiederkehren and aac-h gegen dle&e müssen die 
Patienten suggestiv gestählt werden. 

Eine Patientin kommt mit Kopfschmerzen, die sie seit mehreren 
Jahren nicht losworden kann. Sie komultirt ei neu Avzt nach dem 
andern und es worden ihr die veranhiedeEisten Mittel verordnet, ihr aber 
auch zugleich die verschiedensten Befürchtungen in Bezug auf ibr 
Leiden auegesprochen. Sie leidet so einige Male au Meuisgitfa, hat 
die Aneaiebt, geisteskrank zu werden etc. Sie ist AntheiLhaberin an 
einem g-öseesren Geschäft und hat üb deaw&göa tufgageben, Da sie zugleich 
an fcrechiedepeii andera nach und nach hinzugekommenem neno*ei> 
Symptomen leidet (thoilwoiiae an Kchlafloaigkeit, Sefameraen, Verdauung*- 
atö-ruHgan, Herzklopfen» psychische D-epreaeion etc.), w konnte ich dai 
in Benag auf Sitz und Charakter wechsele de Kopfweh nur als den 
Ausdruck einer nach und nach sieh entwickelten allgemeinen Neurose 
ansehen, obwohl sie mir uar schrittweise Einblick in ihr Leiden ge- 
stattete und stete die Kopfschmerzen als den Ausdruck etues tiefem 
Leidens im Gehirn ansehen wollte, ihr ganzes Danken war flott auf 
die ILopf schmerzen koltivirt worden. Sie kommt in anfange nur leichte 



- 



■ --■ _j |_ f*r*onlp Original from 

igslized Oy Vt* n ■ JHIVERS ITY OF CALIFORNIA 



RiHgier. Einige ÖBtradhtimgan igr SflfigeJtifl'bBb^.iidluqs- 243 

Soraiiületiz and später m leichte Hypotaiie. Dä diir-oh die i! von ose 
keine wesentliche BaMerung ber^Gigornfen werden katjp f sq erktir© 
i«k ihr konsequent den ganzen Zusammenhang der Elb wirk 0,11g (t«B 
ihr »0 angewöhnten falschen Denkens aaf ihr Leiden. Leider konnte 
ait nur drei Wochon bleiben, zn kurze Zeit für ein jahrelang gepä-egtee 
Leidem and dennoch erhielt ich günstige Nachricht vqd Ihr, die beweist, 
d tieft sie nach drei Bfooateü noch verschont blieb mid psych iadi ihrem 
Leiden gegenüber etötarkL war, Sie schrieb; „Es drängt mich wirklich 
Behr> Ihnen für alle Mühe und Arbeit, aber auch für dia vielen Kapitel 
herzlich zu danken. Loh aeke jttzt gnt ein* wie auch letztere nofch- 
w endig waren , obsc-hoo ich sie gar nicht gern hBrta. Dank ihrer {In- 
fi nntidliehkeit geht ea mir gut.. Schon die Reise ging ganz prächtig 
von Statten. Das» ich seit meiner Abreise T«n Zürich vom Kopfweh 
ganz verschont geblieben hin, kann ich doch nicht sagen; wenn es 
mich aber zu belästigen droht, so- erinnere ich auch Immer Ihrer so 
oft an mich gerichteten Worte, die mich, offen gestanden, daznrnal oft 
beinahe beleidigt haben, und für die ich lbnen jetzt so »ehr dankbar 
bin, weil ich den guUn Sinn nnn doch herauegefanden habe, nämlich 
den Gedanken, Kopfweh zu haben > an gut aJg möglich zurückzudrängen 
und ihm den Platz im Gehirn zu t ernten, JTär gewOhaiioti Ringt's. 
Einmal konnte ioh aber uamAg li-cb Herr werden, ich mnsate mich 
niederlegen, gab ahei ein allgemeines Unwohlsein an, nur um nicht 
nachher gafingt zu werden, haneti Sie kein Kopfweh. Ich weiss ganz 
bestimmt, Herr Doktor, das* Sie mir nicht so viel Willenskraft zuge- 
traut haben, aber «eben Sie, ich habe sie doch nnd bia dabei glücklich 1" 
— Sie hatte ihr© Willenskraft gegenüber ihrem Lc-idcs freilich wieder- 
erlangt in Faige der Behandlung. Die andern Symptome sind eben- 
falls gewichen. Ich bebe hier nur den S&to hervor, das« sie es aus- 
weicht, mit den Leuten fiber ihr Kopfweh reden and mochte auf 
diesen Dafih meiner Ansicht «ehr wichtigen Punkt attfcti&rhsani machen, 
denn alle Patienten haben dU T enden * t gerade durch, das Spreche» 
von ihrer Krankheit eich dieaelbe grea »zuziehen, Bolchen Svento alitBten 
mnsa man stete bei so- langgepfUgten Leiden zuvorkommen. 

leb kfoete diew Bespiele natürlich vermehren, sie genttgeri 
aber, um zu sejgea, wie man aach bei Patienten t die eingewurzelte 
Leiden haben, mit leichten Graden d$r Hypnose ana-kommen k&nn T 
Boivbe Patienten «ad gewöhnt sehr hartnackige Zweifler geworden. 
Der Gedanke ihres Leiden« ist an tief nnd assoniatir so vielgestaltig 
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in ihr Seelonkbea eingewurzelt, dus nma daich Eoiflfe uicit tpehr 
zain Ziele kommt and ich mne&te liier nur wiederholen, wats B';hgn 
Ti Bduü und Rentergbeniso tr eilend ausgeführt haben. Es giebt imo 
frei lieh Falle, wo man daa nicht kann : einen abgesprochenen hyaterteelien 
Charakter wird man nicht leicht andern fcenjien mit Bolchen Auaeiü- 
an der Betzingen, Aoer bei leichterer Hysterie und Ifen raathe nie ist 
ea möglich, jedoch stets nur mit gröester Konsequenz, denn jeder 
Nervenkranke hat die Tendenz in »ich, den Atst zu Seiten und bei 
jeder denen Sitzung bringt er anfange ibets neue Momente, die ein 
körperliches Leiden beweisen sollen» er «Hl beharrlich dem seelischen 
Charakter seines Leidens ausweichen aad gibt sich der Arzt eine 
Blosse, auf dieses einzagehen, ae beutet er e* das nachace MaJ nur 
um ao mehr ans. 

TTo tiefe Hypnosen (So mn am bulismas) eu erreichen sind, kommt 
man natürlich ?iel 1 siebter ohne lange Auseinandersetzungen 2 um 
Ziele. In dieser Beziehung bin ich stets noeb der Aaaieni, dass die 
tiefsten Hypnosen das Beste seien, denu wenn es au eh Ausnahmen 
gibt, 10 wachet doch gewöhnlich mit der Tiefe der Bypnoae die 
SnggesMbilitat. £th mnsa efTan gestehen, dass ich nicht begreife, wie 
das noeh nicht allgemein anerkannt wird und Ten verschiedenen Seiten 
leichte Bypnoeen als genügend für alle Falle betrachtet werden,, ja 
ihnen sogar det Vorzug gegeben wird. We hei einem Patienten in 
tiefer- Hypöose die Symptoms nitht 'Sin Utk Wegtiagggrirt werden 
kännen, kommt mau sehr oft dnreb solche Erklärungen des Znsatnin&ii- 
banges zum Ziele. Be braucht das aber freilich oft viel Geduld and Zeit 

Bei weniger Gebildeten kmm man «.ach bei leichten Hypnos-en 
darcli Kniffe oft sehr gute BeWUte erhalten» hei Gebildeben aber 
weniger, sie &iod skeptisch, begreife* daaa aber aijch. na> so bester 
phobische Leitung nnd Schalung. 
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Zur suggestiven Behandlung der Gelenkkrankhelten mit 
Man derer Berücksichtigung des chronischen Selenk- 
rheumatiemtis und der Gicht. 

ttit gelegentlichen b aggösti^te chni sch&a Bemerkungen 

toh 

Br. J. GronmuQ (Bwliu). 



Tob Altem her, seit den Zeiten der Bibel bis in nnaere Tage 
bioefu, iu die Zeit der Wunderheilungsn von Lonrdea ntad durch den 
heiligen Rock von Trier, in die Zeit dar Gichtwattc, der Giehtkettöu 
und anderer moderner Karpfnsche reise haben stets noch in den -Sagen, 
Legan den und Berichten von den atattge bähten Wnnderheilungen die 
der Gele nkerk ran knngen epecieJi die dcT Girhtbrfichigen eine gToeee 
Bolle gespielt. Die zünftige WiesenBcaaft. besonders die unserer Tilge, 
die sich auf ihren überlegenen Skepticismns so viel einbildet, hat von 
jeiier diesen „Wandern" mit einem apüttiactaeu Lfteheln gegenübGrfie- 
st*nden oder ete km-rethtüd für eineo pUtöpea Schwindel arklärt, 
*t|f den allenfalls eine ungebildete, fanatiiehe Menge hereinfallen könnte, 
die aber auch nur im Geringsten für möglich zu halte n, eines modernen 
oKACt&n Wisse naenaftlera geradezu unwürdig wäre, 

Nnn wurden aber geradein der neueren Zeit — ich erinnere gerade 
an die ff an der hei hingen durch den heiligen Rock zn Trier — eme Fülle 
po-d notorischen Heiinngen bekannt, deren Au thentici tat sogar von Aerzten 
festgestellt worden, und für die sogar der Trierer Bischof mit seiner 
g&bzeä Autorität Affen tl ich eintrat. Diesen anbequemen Fällen gegen - 
Über war ein« bflpidijre ErkhM-aog bald gefunden: soweit Bian &} nicht mit 
übertriebenen, tendenziös geforbt$»Berie.hteii „f ei Jeir Knechte der Ki™be u 
tu thnn habe, konnte ea sich da schlechte rdinga nur um di« Be- 
seitigung einiger byiterieeher Affectionen, Contractnren nod dergl. 
handeln. Hase solche hysterischen Afifoctionen da beseitigt worden, warn 
allenfalls denkbar und dnreh dt« jenen Wund erwäeaern, Gnaden bäldern, 
Reliquien etc. für die Kranken innewohnende oder b-esaer von die&ea 
in jene hineingelegte Suggestion sehr wohl zn erklären, aber dmts 
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auch wirklich und wahrhaftig organische GeUrjkÄerkrankungen auf 
diuse Weis«, geheilt oder Überhaupt unr im Oering&teu irgendwie taeln* 
Hoest werden kGunten, da« in glauben grame, selbst wann mar zar Et* 
kio rang die Suggestion her/armelie, gelinde geengt nahezu an Verrücktheit. 

Kau selbst auf die Gefahr hin, mit diesem Epitheton ornans 
belogt ?□ w Preten, stehe ich nkbt an : gaaz offen zu erklären, dass ieh die 
anfand neudtn W ander wem äc;hon nicht für wahr, — ich kenne die 
einzelnen tölle nicht genauer, — so dach für sehr gat möglich halte, 
und das Ihne ich. der ich nicht fanatisch gläubiger Katholik, sondern 
überhaupt k-ein Katholik and alles Andere eher als wnnderglänbig bin. 

Vorerst (öflthta ich bemerken, dasa ich die Anü&hme t mit der 
man ükli kühn über jene Fälle, Bpwiell über die Reiinng Gichtbrüchiger 
hinwegsetzt, ala mflestaE da im günstigsten Falle diagnostische Irr- 
thümer untergelaufen sein t wenigstens für eine vorschnelle halte. 
Gewi es, ich will ja gern angeben, das* man es da mit dar differential- 
di&gnest jachen Unterscheid ong zwischen eh rönisehem Gelenk rhenmatismua 
und Arthritis ari^, Arthritis deform an e, ¥om Periost äiisgehepder 
oder fange aer (rel epkn eji tziln dangen nicht immer gerade gepan. ge- 
nommen haben dürfte. Aber nunmehr so ohne Weiteren anmoehmea, 
als habe es sich unbedingt näeht am organische Erkrankungen der 
Gelenke gehandelt, halte ich nicht für richtifc. Alle diese Gelenks- 
erkraoknngen weisen ao esquiaite, in die Augen springende, palpable, 
Bei bat für einen Laien so markante Veränderungen, Difformitäien der 
befallenen Gelenke auf, daes «in diageemtiacber trrtrinm wenigstens in 
der Mehrzahl der Fälle salbst bei einem ungebildeten Laien an he dingt 
an ßgeachl aasen erscheint. Das um sc mehr, als gerade solche Kranken 
mit Vorliebe jedem, der es sehen oder auch nickt sehen will, ihre 
kranken, "erkrnppeitan Gelenke des Breitesten zu demouatriren 
pflegen 

Ich kann mich weiterhin nicht zu der Annahme entachliessen, 
dass der Trierer Bischof ohne starke positive Rückhalte für die 
AntbcnLieität einer ganzen Reihe von Fällen öffentlich ein getreten 
wäre. Denn er tn aaste wissen, dass er sieb damit die gesummte 
wissen schafl Ii che Welt auf den Hals beizte and musste erwarten, da&e 
diese ihm scharf geling auf die Finger sehen würde, 

ünil man bedenke, bei wohl all diese n Heilungen solcher „Gicht- 
brüchigen 1 * heilst es wohl ausnah ms loa, ilass die Kranken all ihre 
Schmerzen verloran und iire «elenfee wieder baben gebrauchen, das« 



tf~* f\r*C\\t> Original from 

UNI VERS IT~Y OF CALIFORNIA 



ÖTfMBm»an. 2ur sujtr«tWe.n RebauJlnQ^ der Galant knuikhe-iten, *4:7 

sie die Krücken fortgeworfen und haben gehen etc. können, nicht aber, 
das* auch die p3itho.IogiBeh.6ii Veränderungen der Gelenke Ter schwanden 
wlren, wsta öbrigenft, wie wir weiter unten sehen werden, nicht so 
ganz in das Bereich des Unmöglichen, Märchenhaften schlügt. Nun, einem 
Gelenk krank es eeioe Schmerzen zu benehmen, ihm die ge störte Fnnoti on b- 
fohigkeit wiederzugeben,, ohne vorher oder wenigstens gleichzeitig den 
Erankbeitsprozess mm Schwinden zu bringen, ist wohl schon möglich — 
eines schliesst, wie wir gleichfalls weiter unten seilen werden, das 
andere durchaus nicht hub — und dazu dürfte, wenigstens meiner 
Ansicht nach, die Autosuggestion eines fanatisch glinbigan, *iehr 
suggestiblen Menschen — man komm« hier nicht wieder mit der 
- alten, tausendfach widerlegten Phrase, das« alle sehr suggestiven 
Hon sehen hysterisch seien — eeiir wohl an »reichen. 

Und ich glaube endlich an die IhatsdcULchkeit wenigstens 
einzelner Fi-tle jener sogen. Wunderheiluiigeii, weil diese wenigstens 
fflr uns SnggestionetheTapeuten längst aufgebort haben, ein Wunder 
an sein, weil nns die Lehre von der Suggestion eine n stttrliohe nnd 
einfache Erklärung dieser anscheinenden Wnnder an die Rand (riebt. 
Wir kennen eben besser als Andere die ni^ht «eilen wunderbare Macht 
der Suggestion, wir haben tagtäglich rekblich Gelegenheit, zn er- 
proben t in wie weitgehender Weise wir mit unserer Snggestion, 
wenigstens bei vielen Menschen, so ziemlich alle Functionen ihres 
Organismus beeilt Hassen, wie wir unter Umständen sogar nachweisbare 
anatomische Veränderungen v so z. B. der flaut: Erytheme, Quaddeln, 
Brand blasen erzeugen können. Wer ans das nicht glaubt, der mag 
nur getrost m einem uns kommen- Er bewaffne sich mit all 

eeineiB Skeptizismus, Dieser wird, dessen sind wir sicher* sehr bald 
ach winden, wenn er sehen wird, wie wir es den Wanderquellen von 
Lourdes, dam heiligen Bork von Trier etc. nicht nur gleich thnn, 
sondern Dank unserer rärvollkommneten Suggestäonstecbnik besonders 
unter Zuhilfenahme der Hypnose, diese „Wur.der" ungleich häufiger 
und mit besserem, sichererem Gelingen vollbringen als jene, wie wir 
jene sogar übertrumpfen, indem ee aus durch pUngewäss«, aiel- 
bewusste Suggestion sogar gelingt, in dem ei^n oder anderen Falle 
sogar den krankhaften Pro was, in anderen wenigstens dte durch ihn 
Teranlassten anatomischen Veränderungen zn beseitigen. 

„Wie," höre ich so manchen unserer skeptischen Gegner h ah mach 
fragen, „Sie SaggeetiouetherapButen bilden ekh doeü nicht — w«nn 
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ich schon zugebe, dasa Sie eingebildete, nerrose Schmerzen einem 
Kranken Einreden können — allen Ernstes- ein, am Ende gar organische, 
auf anatomischen Laesionen beruh endo Schmerzen, oder gar Schwellungen 
in beseitigen, am Ende eftgar noch wie heim Gelen Icrhenmatismtte, bei 
den postgonorrhoischen GeU DkaffgCtü6neti gar die Bakterien selbst ZU 
tGdteD?^ ^ntl darauf Jla^ä iüh ztt erwideru : „Nun Ja., wir bilden 
uns das niclt nur «in, sondern wir können ob thataachlicb, - ttm die 
Batterien betrifft, wie ich es Ihnen ap fiter anseiEaDderaetzen will, 
wenigetenaindirect— s wie Sie Bich unter Um standen tagtäglich, mindestens 
aber wöchentlich bei uns iberzeugen könoen. Aber wir können noch 
mehr. Wir können Ihnen, obsehon die Medium oft genug bei ihren 
Heilmitteln und Heilmethoden wenig 1 danach tragt, wieso sie wirken, 
vi ei mehr sich, um sie anzuwenden, mit der empirisch festgestellten 
Thatsache ihrer TDehr q&qt weniger ausgiebigen Wirkung b&guügt, für 
jenes unser Können sogar eine aasretebende, übrigens ziemlich ein- 
fache w isae nach aftl ich e Erklärung geben. Und diese Tfcrklamng geht 
gar nicht darauf ans,, die zn Recht bestehenden Naturgesetze zn beugen, 
die heute in der Hediein geltenden Anschauungen über den Haufen 
?.R werfen, sie baut sieh vielmehr auf ihnen auf. Nur dass wir uns 
gelegentlich nicht nur bei der Physiologie und Pathologie, sondern 
auch bei der Psychologie resp. Psych ophveiolu^, bei deo meisten 
Collegen leider eine terra iutognita, Halbe einholen. 

Was zunaehet die Schmerzen anbetrifft, ho will ich Ihnen die 
Sie gewiss überraschende Eröfföueg machen, das« wiT nicht nur aaf 
organischer Grundlage beruh ende Schmerzen aaf eug^e stirem Wege 
entfernen können, sondern solche sogar leichter als sogen, nerröae, 
eingebildete. lull sage sogenannte, weil an eh bei dieser dar Schmerz 
als solcher »ich dann empfanden wird, wenn ihm die anatomische 
Grundlage fehlt, 

Der Schmerz int nämlich nichts weiter als, eine «ich in 
unserem Gebirn bildende Vorstellunft eines in oder au unserem 
Körper stattfindenden unangenehmen resp. achMHichen Reizes, die wir 
resp. unser Gehirn dann — die Schmerzempnndung, das Schmerz- 
gefühl — nach der Steile projiciren^ von wo, wie wir glauben, die 
Heiden^ übet- den »taitge hebten schädlichen Reiz hergekommen ist, 
wobei wir »egar Dicht e«L(en Irrthunjerp ausgesetzt ei»d Bei Zahn* 
schmerzen schmerzen alle Zahne, und der Amputirte fflMt noch nach 
Wochen den Schmerz in der grossen Zehe, die er gar nicht mehr besitzt 
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Sind wW nun im Stande, die Vorstellung ans dam Gebira zu 
TOdr&ngen, dm* ein echUlicher Rete stattgehabt bat, oder flieht mehr 
stattfindet, ao ist damit der Schmerz Dicht nur momentan, sondern 
anoh dauernd beseitigt, Das eben gelio^t da uüd -dort schon durch 
dis Wache ngge&ti ob, viel leiehier und sicherer, Dank der in der Hyp- 
nose erhöhten Saggeatibilitat, duruh die hypnotische Safgestion^ be- 
eonders wenn man geschickt auggerirt. Dazu genügt es aber nicht, 
wenifateea nicht in den meisten Fallen^ dann mau dem Hypnotieirteu ein- 
fach versichertj die Schmerzen seien fort oder würden fortgehen So ge- 
lingt ea nur bei sehr titfer Hypnose, die ich Übrigens aus den unten*) 

*) lcL sehe bis auf sehr ve reinreite Fälle, wo di* tieft Kjpno*« uoe/lÄwlicb 
Ht, d*voo nb } tief« EypDOion m erzielen, einmal weit ich mit vao Beden und 
TOD Runterghem, «# Tom ethischen Standpunkte Dicht für gerechtfertigt bnlte, in 
du Bowu&ütieirj eine* Menschen tiefer einiugrciifeo, als absolut nothw-eodig iat^ 
und kd sich adion 90 Umgo mlf oberltchlldaeji Ilypaoseci auunkommun £ utte, ala 
es irgeod geht. Zwtatenn thue kh c* deshalb, »eil man üefare Hrp aasen nur in der 
grflüb^reü liinderrabl der Falle erreicht, als oberflächlichere, denen die UenachaD 
mit ff*ns geringen Aus Dahnen mgftnglich sind. So iiabe ich in den letzten ?wel 
Jahres Iroti m«-io*j üb&rr<iicben Material.* üüt f ^ "/« Rtjfrwtare 1 tu vc-vzeMhuea, 
trotsdem ich bei meinte UypDQtlaatLOtieD *oa allen anderem hj pnoaigenen Mitteln 
abj <Jer reinen Suggestion Kfloilkh absehe, Chloroform efec. principitll okbt mehr 
gdbrtiicbe. Und endlich gebe ich deo öLerflfiLchlkheQ üypni^n ame dem Grunde, 
und der iet eioher ajosachlaggebuiid, den Vorzug vordem tiefen, weil ich jene, soveitea 
■ich am anggeatiw fch*r*pf:iitj«he Zwecke baadoJt, für einen viel w-ünachoaimßrtherijn, 
geeigneteren auggeslil^ilitniuatand btlte, wobei tllerdiügs iu b-emrrlteD. ist, du« 
ich die Hypnosen als tiefe bezeichne, bei weichen entwede r auf dheeta Suggestion oder 
ajwntan, d, b. antäsaggeativ oder durch tnuirori^ axbcwuBeta Suggestion Amnösie 
du tritt, Obernien Liehe a.L*er die t t»$j de-nen dies Ei cht der Fall iet , heä denen da« 
b»vu*atseifl, abgee*h*ü der gegaii den WachAiietaad erbabtea Su^Rf-sti bilität, 
vor und nach dei Hypnose Latact bleibt- Letztere* halte ich &ber Iii: dringend 
wüüBchfliiB wertb, sofern ei eich um die Realisation therapeutischer Suggestionen 
bandelt. Freilich, will ich ein Gehirn dun brinfrbn^ dfiM es allerlei Ha-llucioati-tmen 
and Illusionen annimmt Te*p. reaiiitirt, so iflt es iboth wendig, dies ich daa B«- 
wnastaeiiD, Urthcii und Willkür der Versuchsperson bis tu «u^m sohr bebeu Grade 

j3.[Lfl6Cbii*»*e. Qfiht v.s »br.v ö.r eine thcrupeutiachu S sigpeabon^ uc balie ich dies 

für eioec Kebler, weit ieh mich da tfiaeu mKchttgen Factors zum Gelingen der- 
wlbva begebe^ DKmlicb dri MitFiillfe d«H P^rienton. Er bat jb ealbat ein groaaes 
JnttTftsee daran, dase die Sug^eetian (fpliii^t, und hilft, fafeio bt, "wie ciei polt 
koiEuienem lntacthal^n des ÖHWdEflteeine, dazu im Stande iat, die Sufgestioii in 
frein GehirTj mit einführen. Br Öffnet ihr so zu oagen eein Gehirn weiter, die Passage 
ftr dl« üuggeatioo wird breiter, zvmtA die Suggesübiiitat immerhin £0 weit kuost- 
iicL erhalt ist, du* das Galiirn ähuehin di« Sngg«atioD Dicht mehr in dem Nausis 
abwehrt als aonnt, weil eben «ein Widerstand gegeo die Buggaatioo auch Kbon 
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näher anzugehenden Gründen mit Geruch wiödea den Auen ahmen principieH 
nicht anwende, und auch in dieser nicht immer In oUerfiäc bliche reo 
Hypnosen, den an Bich weit aahlrei fihereo Fällen, wird eine solche 
ö nggesti on sa meist mißlingen. 

Wie ich Schmerzen fortan $£«rire? Nun, ich zwinge da* Gehirn, 
and das gelingt Dank der erhöhten Snggestibilität meist sehr leicht, 
die Schmerz enrpfindung anders als bisher nach aussen zu projnciren, 
tio ]□ der Peripherie anders zu lütialisireri und schhesalich gänzlich 
in eiteriorisären, woranf ich das Schwinden der Schmelze u Ruggerire. 
Und das mache ich so: Feh hebe an der ich merzenden Stelle, mit 
meinen Fingern möglichst tief eingehend, die Weichtheile zu einer 
Falte auf und snggerire zunächst unter gelindem Druck an der Bmi< 
der laite, dm dieeer heftig weh tfcue. Wo diese Suggestion misslingt, 
übe ich sofort einen wirklichen recht schmerzhaften Druck ao. Das 
Gehirn dea Patienten lenkt mm ackert Beine Aufmerksamkeit auf den 



ia der obertacbli-cheii TjypnQßö t>fo «tt einem guten Tbejl gebrochen ihU Dio 
Saggestitvc hat dann gerade durch diu Mithälfe dea Patienten die psjsuare Chance, 
■leb lur Autosuggestion umzubilden, und se Dicht nur Cüw^i^ebcf m wirken, 
iond-ero »ich imeb dauernder dem Gehirn einmpragen, dort Ilngea- su haften. Und 
noch eiceü Vortlniil tat die überfiächiiche Hypnose, >umal wenn man. sie lange 
andauern laast DuTch d ia Suggestion kann man dem Patienten die Hypnose in 
einem sehr angine Junen, behaglichen Zustand featalteii, lud wenn man ihn dann 
Toctt, enr achter mit -dem JkwuBBtfledn, Biet aoefcsa attmdenlang mehr oder weniger 
t-ülli^ wohl, Heiner Be^ch warben entledigt befanden ta haben, Abgesehen, daea 
■ich hieran Uhr wobltbüti^e Autosuggestionen knöpfen, welch« den Bestand dar 
In der Hjpuoae gegebene* Snggcatia-Een noch mehr lichtaa, ist die Euphorie «ach 
d*m Erwachen ein* compteEe., sicher eine grössere., aU wenn, -wi© es hlufig ge- 
schieht, der Patient amnestisch erwachend eine qfta&v re Seine von Beschwerden 
»utoßuggeB-trver Natur empfindet, wie Benommenheit, Schwind Kopfdruck etc. 

Dan; aber da« Be«üaipt»9i|i Iota« Meiht, daai keine Anan^ie eintritt, er> 
lielt man sehr leicht ledifli-eh dadurch, dass man dem Patienten tot dem Einleiten 
der Hjpnoeo einfach Tereicnert, daee dem so sein wurde. 

Einen tJichthßil, Trenn man da ?oa «in^ru Nacbtheil und steht eher von 
eiaero Vorauf sprachen darf, hat freilich die oberflächlichere Hjpu-oet?. Man kommt 
mit den einfachen Affirmationen nicht aal. Man nuttt* dem JdeopliLHtLBrh ao Yar- 
mbgun* desa Patient hü mehr als in der tiefen Hypnose tu liiilfe kommen, man 
H3QJ9H peaebickter auggerireB, die Suggeeticm plausibler mäuchcia- Dazu gehört aber 
ein ich ärferer Erfassen der geistigen und morsliachya Individualität den Patienten. 
Da« SuggeriTeD gestaltet aii-h tu einer plaamtauLg-CD, vorbedachten, conBe-qoenten 
pljehiachen Schulung, xu einer Schulung «eduer Gehirn energie. Da» H and werk a - 
massige ach wind et, das Su^geriren erhobt sich in einer Kamt 
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neuen Schmerz, nnd da es bekanntlich Vicht awei Ernp-än düngen zu 
gleicher Zeit verarbeiten kann, geilt dem Patienten der «rate Schmarl 
äiaa dem Bewußtsein, sein Gehirn verglast ihn, so zu sagen. Ich liehe 
nun steh einiger; Secnaden, mit d*m Druck allmählich nachlassend, die 
Weiehtheiifelte durch meine Finger, puggerire, data der Schmerz all- 
mählich nacbliieeeud bie in. die Haut hineinlege und nun loslassend, data 
der Schmerz sich unih aöseeü vertfucMige, 

La ihn lieber Weise zieht man, am mich so auszudrücken, am 
Kopf die Schmerzen aus den Haares, an der Hand ans den Finger- 
ijeitzbn, bei <3&r taUi«n Extremität eventuell vom Hüftgeleük anB den 
gehmerz durch alle anderen Gelenke, bei jedem eisen erneuten schmera- 
haften Druck an Bebend, soe den Zehen heraus. 

Gnt thut man, wenn man iw Schlaue auf die aTepr&nglich 
Stelle eeia* Hand, die aUerdiegs beim Saggwtionftr trecken, weich 
und warm sein mnes, auflegt und nun soggeriri* due die Übt ent- 
strömende Wärme daselbst ein woblthuendes, behaglichea Mühl erceugs. 

Wahrend de» ganzen ProcesBeB, der eich in längstens 10 Secundön 
abgespielt haben mues, hat man sieb natürlich stetig durch den Patienten 
aber den Erfolg der Suggestion Orientiren zu lassen und im Falle> das» 
die Snggestiou miselingt oder wenigatene nicht genügend reatieirt wird, 
von Neuem and immer dringlicher sa euggenren, bis der ureprunglietio 
Schmerz nicht mehr empfanden wird. Kehrt der Schmerz wieder, ein 
Zeichen, d&ss die Saggeation noch nicht genügend haftet, so wieder* 
hole man die Proosdnr. 

Also wir kßnnen selbst organische Schmerzen mit rollern and 
dauerndem Erfolg forisnggeriren. Damit aber haben wir bei unseren 
Getenkkranken schon ungeheuer ml gewonnen, nnd das nicht nur in 
Bezug auf seine eubjectiven Empfindungen > sondern auch, wie wir 
bald sefaen werden, in Bezog auf seine Function sstoruugen» )a sogar 
in Bezug anf den Krankheit* process selbst. 

Bevor ich hierauf eingehe, mDehte ich iuvor neca auf einen 
Puokt, den wir weiter ohen gestroift, 2 ur So klemmen , resp« ihn er- 
läutern, nämlich dasa sogen, eingebildete Schmerzen sieh viel schwerer 
suggestiv beseitigen lassen, als organische. Erster s verdanken ihren 
Ursprung nicht wie die letzteren einem eoncreten Reize, sondern ent- 
etehen auf Grund anderer, abstrakter Verstell nngen deren sseociative 
Thfiügkeit des Gehirns, durch iuhauchen von Erinnerungsbildern. 
Es ist kjar, dass ein an sieh gesundes Gehirn sie nicht so leicht 
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aufkommen lassen, Tie]mehr ^ersuchen wird, sich ihrer zu erwehren. 
Damit ob also auf diese Weise zu ei aar SchmerzemphnduDg kommt, 
muss eine solche Vorstellung achon sehr energisch, sehr stetig »t)f 
das Gehirn eindringen, wenn letzteres aber im Kampf« mit ihr auter- 
liegt, dort um so festnr haften und um so schwerer aus ihm iu rer- 
d rängen sein. Wie wir ja auch andeie nn begründete VohHellaHKen., 
6. vflfgefAfilta Meiau^öu, Antipathieen, Sjmp&thieen ganz besonder» 
festhalten und nnr schwer von ihnen ke&eu, wqqü de sich erst 
ei n mal bei qdb festgesetzt haben). 

Handelt es akh aber um ein, kraot-ea oder aebwaehe*, Auto» 
Suggestionen besonders in gas gl ich es G-ahini, nun eis solches hält solche 
Autoanggentionen auch ganz besonders fest, ist für Yrerodeaggestionem 
dagegen sehr häuft; nur sehwer zugim^ Ken, Wie wir dies ja tauglich an 
den H^Bterieen und besonders an den Nenrathenieem sehen können, die 
für ans Sagg-estkmrtherapeuteci nicht selten eine -wahr« cmi bilden, 

Doch oua zu unserem eigen Iii ohen Thema wieder zarflek. Ich 
sagte vorhin , duse» wenn wir bei unseren Gelenk kranken mit der Be- 
seitigung der Schmerzen schon uognueiter viel gewonnen bähen, und 
das nicht nur in Bezug auf seine aubjectivea Empfindungen, sondern 
auch, in Bezug auf Peine F au* üous Störungen , ja in Bezug auf den 
Krankheitä-proewiB selbst. 

Die Sch tut rzea ei d d es vor A ilem, d nreb diedieFnnctions- 
stflrnugen bedingt werden, weit mehr als durch dm anato- 
mischen Veränderungen in den <i elenken und uro sie fatsi*unK 
Ja an d eren Zustandekommen sind (togar auch di e Sehm eraen 
in nohem Maasse betheiligt, and bis zu einem gewissen 
Grade so dem Vorneh reiten des K rank heitsproeetideB aelbat 
oder dota daran, dasa er nicht aarückgehl. 

Das klingt auf den ersten Blick hin awar reibt unwahrscheinlich, 
aber ist uicni» desto weniger doeb so Um es zu verstehen, brauchen 
wir ons uur einen tieJenkkrauken in einten jn dg liehet frühen Stadium 
zitier Erkrankung, wontfglich gleich beim Beginn dieselben «twa» 
genauer anzuheben. 

Mit das srare Symptom, das sich wie bei allen Entzündungen ao> 
aneh bei denen der Gelenke zeigt, sind mehr oder weniger heftige 
S*hiaje^*ö, Sie bind mei&t schon früher da, als wit- die anderen 
Symptome, RSthung, Schwellung, Eisadationeo eonst&biren können. 
Diene Schmerzen steigern rieb bei jeder Bewegung, jede Bewegung 
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tbut sehr Teh und der Patient, der nicht* so ffkrchtet, als die Schmerzen, 
immobil ifiirt daa kranke Gelenk so weit als irgend möglich Die sich 
bildenden Essudatioueu, die aouat bei Hüwegniigen durch die Lymph- 
bahnen in die Bltit bahnen zu rdck ge preist würden, sacken ei ob, es kommt 
durch ReserpUon zu Ein die taugen, Adhaesumeij und Verwachsungen, 
was durah Bewegungen wenigstens bis zu einem wissen Grade verhütet, 
worden wäre, Die in Folge der usn riefe, greLfend&n Entzündung an aith 
Beben trügen Sehnen re*p. Mngkein, die nicht bewegt, durch längere Zeil, 
denselben Todub bei bebe Iten müssen, vers teifen. Bich immer mehr. Bei 
joder Bewegung tritt nun eine Zerrung und eine diu ao ^röaeere 
Reitling der ohnehin auhon sehr r«iz baren sensiblen Nerven ein, die 
lefleetorisch von den motorischen Rückenmark scentren mit einer Reihe 
kleinster Muak einen traetion an beantwortet wird, die eie-n schliesslich 
zur Cüntr&ctur Gummiren, die der Patient sthän gar niebt durchbrechen 
kann. Das Gelenk wird dqd dauernd mehr oder wtüi^er faueti erne- 
nn Jau ig, und das schon zu einer Zeit, wo e& »och pHt einmal in Folge de* 
exsudativen Procaasea zu wirklichen Gelenkever wach saugen und Se linea- 
res p. Muskel »erkünuogen gekommen ißt. Dana in einem &olehen Ge- 
leck, in dem nun allmählich einTheii derBlnt- und Lymphbahnen ver- 
öde t, die Ernährung also erbeblich gestört ißt, auch der destmetive 
Proeeaa schneller fortschreitet, liegt anf der Hand, nnd das Allee- wire 
wanigetens bis an einem gewissen Grade nicht geschehen, wtna -der 
Pauent keine Schmenen gehabt, wenn man sie ihm reentieitiff be- 
seitigt hatte, 

Daaa dem wirklich so iat, lehrt die Praxis eindring} ick in zahl-* 
reichen Fallen. Bs iat nichts Ungewöhnliches nnd die in meinen 
Centn itationgstuuden hoepiti runden Collegen haben ee häufig genug 
sehen können, daea ein Patient in einer Droschke Torgefahren 
wird. Unfähig, ans derselben selbst herauszukommen, wird er von 
*wei Männern per Fahrstuhl (Lift) ia meine Wohnung epedirL Nur 
unter gewaltigem Stöhnen wird er in einen Fanteu.il gesetzt. Er 
Hegt wie ein Sack in demselben. Ich hypnotiaira den Patienten, 
tmggerire ihm die Schmerzen fort, und siehe da, nach wenigen Minuten 
kann er aus dem Fsutenil aufstehen nnd geht einige Schritte, höchstens 
auf den Stock gestübt, durch das Zimmer. Mach einer aofortwisderholteji 
zweiten Hyp&oeö geht er durcii den Uerridor nach der Treppe, steigt, 
wenn zuth noch etwa» plump-, aber hflehatens eich leicht auf daa Ge- 
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ländor Btütreod. ohne besondere Schmerzen hin unter und wieder herauf, 
l/nd das Alles trotz stark gesch wollener Ifine- und Fu Segalen ho. 

Die Collagen t "die so etwas cd. in ersten Male gehen, stehen 
orden tlich verdoUt da und »eichen vergablich nach des wunderbaren 
Eätti&elB Ldsunp. Das „Wunder* ist vollbracht lödiglicb , iodöro ich 
dam Patienten die Sehmeraen uahnt, was teb ztraätb&t aar (bat, tun 
iha zu ^■phsgou und neehher ip Qemaclilichkeit uqtenwiüJi^D za kfloaen, 
was zuror rer Unter Stobnon des Patienten weniger bequem gewe&en wäre. 

Natürlich int der Patient nicht &ca&n in der ersten Sitzung ge- 
heilt. Die Schmerzen kämmen wieder, abgesehen duuen, dass di« 
anderen Krflnkheilssjm^tome noch ganz jntaot bestehen und gleichfalls 
der Bebau d Jung bedörfen. Wie diese *qr sich, gebt, darüber etwas 
später Ja man Uint nicht einmal gut, za finggeriwo; dam dies nie 
mehr der Fall sei* würde, S&lch eifi& Sn^gestio-ii drifte da* Gehirn 
des Patientes nur höchst selten realigiren, und es eeine &chwerwi 
Bedenken, sich dem ohne Noth auszusetzen r dass eine so schwer 
wiegende Suggestion mißeliogt. Dadurch kana man sich einen Patienten 
unter Umstanden ein für alte Mal Ttilltg dcBQggeriren. Zum wenigsten 
ist der Schaden- meist nur sehr schwer wieder gut zu machen. Besser 
suggenrt man, dasa die Seh merzen zwar noch da und' dort wieder* 
kehren würden , aber ungleich seltener und in immer grosseren 
Zwi sehen rfiumen t and iichet sehr, sehr vi«J milder ab bisher, Ifon 
Tag eu Tag gebt mau darin weiter, hu m&n sollen Erfolg sieht, duften 
Andauern min BchHesslich enggerirt und der (Sann auch unter Uroattndeit 
Air im nie r cnu staut bleibt. 

Dssa wfr allein schön mit dar durch Beseitigung der 5 com erzen 
vergresHerten Fnuetinnafahigkeit in Bezug auf die sonstigen patholo- 
gischen Teranderusg^n ein gut Tfceil gewonnen habet», liegt auf der 
Hand. Durch die v «mehrt* Bewegung kommt ea *u schneller« Re- 
sorption der Exauda-te im Gelenk, zu schnel!er*ru Schwopi der 
- Schwellung in den du Gelenk umgebenden Weichthcileu. Die 
rigiden Sehnen und Musketo werden geseba» eidiger* feste re Auflagerungen 
auf der Synovia schleifen sich ab, Adhäsionen lockern sich und 
worden schliesslich geJost» zumal durch geeignete passive Bewegungen« 
die der SchmerzhafUgkeit und der Contraetur&n wegen bisher wenig 
oder gar nicht möglich waren. 

Daneben können wir aitl all dieses auch noch durch geeignete 
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Suggestion öd diiect einzuwirken versuchen, was in einigen Fällen auch 
gelinsren wird. 

Wie man in solchem Fullü suggerirt, z. B. um eine Schwellung 
fortzubringen? Hau sufgeriit, am besten unter Auflege» seiner Hand 
auf da* kranke tfpiblfastf <^leiik t dai?9 die von der Hand ausgehende 
Wärme die Ge^Uwulat vertu eil«, oder man macht einige leitete 
mae sirende Bewegungen, Streichungen, mit denen „mau die GeBchwaiat 
wegdrückt" a dergl. mähr, 

Man giebt weiter Sa ggeatioueo, die sieb auf das allgemeine Wohl- 
befinden, anf gotei) Appetit nitd Sühlaf beziehen, die b-iaber tüte schon 
allein durch die Schmer«* irg gefriert waren und nnn nach dam 
Schwänden derselbe» schon *H sich ßfck wesentlich bessern. 

So kann bjab, indem man den ganzen Organismus unter be^ere 
ErnohrungSTerhältBisBe bringt^ ihn kräftigt und widerstandsfähiger 
macht, den krankhaften Process wenigstens indirect günstig beeia- 
fiuaaen. Sind bei demselben Bacterien im Spiel, was z. B* beim 
chronischen Gelenkrheumatismus erst noch zu beweisen tel, nun dann 
darf man wohl, ohne als Phantast in gelten, annehmen, dusa muri sie, 
indem man aie dem sich Iren Tag zu Tag mehr kräftitf^ftdeji , wider- 
standafiLhigereq Ürg&eiemu* üVwUtot, eher frbtodtet, al<J dnreh Dar- 
reichung z, IL von Natron ealieyi t > dessen bactenocide Wirkung innor- 
halb des Körpers mindeetes* ein noch sehr strittiger Paukt ist. 

Haben wir nun nach 2—4 Wochen den Patieoten so weit ge- 
bracht, dssa wir ihn mit gutem Gewissen entlassen Irinnen, dann 
empfehlen wir ihm, skb in [üngeTün Zwischenräumen wieder sehen 
zu lassen und geben ihm dann geeignete PfaefeatiTduggeatUnen. 

Tritt »ach längerer Zeit trotzdem ejo Reßjdiv ein, nun dann 
kommt der Patient auch wieder und er tbot es gern, nachdem man 
ihm erst einmal geholfen bat. Ein Rheumatiker oder Giehtiker macht 
nicht einmal den Anspruch, dass er dauernd geheilt werde. Tnftte 
er das, Hesse er sieh nur darauf hin iu Behandlung nehmen, und gab* 
es keine SnggeatioBstberap-ie, und w&re er sonst auf die „speei fischen* 
Rheumatismus- und Giehtbiider angewiesen, ao durften Wiesbaden, 
Aachen, Oeynhausen und wie sie alle heisa en, sehr schnell rtiiüirt 
sein. Sie können nur yqh ihren Stammgästen laben, die alle Jahre 
hindurch mit flammt ihren Recidiven wiederkommen , nachdem ihnen 
die ins wischen redlich gebrauchten anderen medicamentftaen und me- 
chanischen Therapteen - das Recidiv ist mar selten so g-eftliig, bis 
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zum Eintritt der neuen Badereisen eh warben — - wie auch früher 
nicht alkimel geholfen bähen, äonet brauchten «ö ja auch nicht wieder 
nach den Reil quellen zd pilgern, 

Warum verargt man und halt man grade an» Suggestions- 
therapeaten immer die ßeeidive vor? Warum doli an wir denn grade 
düs Wunder thnn t obschofl u&* auch ^ da and dort gelingt, die 
RecidWe- aus der Welt zd ac t äffen und da* grade bei Krankheiten, 
für die ds-s RecidWiren nahezu oharacteriBtiBcb ist. Kommt die 
Krankben wieder, nnn dann kommt der Kranke eben auch, wieder, 
dqt da&s wir kbm in vielen fallen schneller and sicherer helfen, wie 
so manche Üeilauelle nad. so mancher andere Arzt, durch, «eine künaO> 
vollen Ltui^pu. 

.Etn* Reihe tod Fallen aiebt et dafür auch, wo wir auheditigt 
immei antäi Unifctaüdisi] auf die erste Suggestion bin einen blitz- 
schnellen, coippieten und andauernden Erfolg «eben. Es gieU nämlich 
solche,, besonders von ebrou, Gelenkrheumatismus und postgonorrhoischen 
Gelen kaffectionen, bei denen der eigentlich krank hafte Procesa nah«» 
v ollig oder gänzlich abgelaufen ist, die Schmerzen aber peisästiren und 
ebenso die Functionen der Gelenke noch iu hohem Grade behindert 
sind. Unterauenen wir einen solchen Patienten, so finden wir die be- 
treffenden Gelenke wenig oder gar nicht angeschwollen, auf Druck nnr 
in niittim alem Grade bebindert t wir f Aalen bei passiven Bewegungen, 
die übrigene, weil eehr, scbcneriba^ sehr beschränkt sind« kein Crepi- 
tirsn etc., wir finden ni«bta t worauf da» Persi&tiren jener Symptome 
aueb nnr einigermiasaen zu erklären wäre, and doch vermag der Patient 
z. B. die Hand nickt auf den Kopf ztt bringen, er vermag nicht 
ordentlich zu gehen , sondern humpelt elend und nur nnter grossen 
Schmerzen hemm. Er hat dabei die v-ar&ehiedensten Kuren durch- 
gemacht, aber alle ohne Erfolg. Wir hyjmotisiren ihn and saggeriren 
ihm, was zumeist sehr leicht geling^ die Schmerlen ab, und siehe da, 
der Patient ist von Stand 1 an völlig und dauernd gesund. Die Be- 
wegung der Arme ist vollkommen frei, er Lauft die Treppe hinan? 
und herunter , wie nnr irgend ein anderer gesunder Mensch auch* 

Wie haben wir ans gar dieses „Wunder* zu erklären? Nun, die 
Schmerzen sind in solchen Fallen Lediglich als, wie ich es bezeichnen 
m buhte, «nervöse Nachbilder** aufzufassen, die noch bestehende Gelen k- 
afteetiüu eine durch die ursprünglich bestehende TetanJAeBts t eine anf 
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ihr baflirendo functiaitelle Neurose, um diesen Ausdruck, der sich nun 
doch einmal in der Wissenschaft eingebürgert hat, zu gebrauch eu. 

Doch Sie meioeo, Herr College, der Worte setert ntmroebr genug 
gewechselt worden, Sie möchten nun auch einioftl TiiateTi sahen. 

Sie wollen jetzt auch etwas tod mein en prakti ecbea Erfolgen iu 
concrelen Pillen hören* Sofort ilnvor möchte ich jedoch noch bara 
bemerken, daaa ich weitaus nitht der erst« bin, der solche aufzu- 
weisen. Ba hiees« b ein aha die ganze Litte der alteren und neue reu 
Suggeslionstherapeufceü erschöpfen, wollte man alte die aufführen, 
denen wenigatens beim chronischen Gelenkrheumatismus und deu 
Gicht die gleichen Erfolge beeriiieden waren , wie mir. Wenn ich 
feier dronf wrackte, &nf die&elbe-P naher einziehen, SO geschieht 
es nur mit ftäikekbl auf den mir hier Toratat taten etwas beschränkten 
Raum. Auch ich will aus demselben Grande hier aus den circa 1ÖO 
Fällen, die ich bisher behandelt habe, von denen allerdings der grösste 
Thsil auf den eigentlichen ebroni sehen Gelenkrheumatismus entfällt, 
unter deneu sieh 18 Fälle von Gicht, 4 Fälle vod Arthritis deformaas, 
2 Falle von fnngöger, 1 Fall von periostitiicher Gelenkentzündung, 
aowie zwei Falle loa peBlgrtflMThm&chem GeleofarheninaUsiiraB ent- 
fallen , Und b»i denen ich anch aiclit ein«* Folien 1* Verfolg, wn^erB 
immer mtodeetens Besserung goaehen habe, nur «Luise b^sooderb 
interessante, weil durchgehende schwere, meist sehr veraltete, heraue- 
greifen, bei denen jede andere Behandlung sich ais fruchtlos erwiesen hatte. 
Dieselben haben weiter den Vorzug, fast duTcb gehende auch dem skep- 
tisch steii Beurtheilar als durchaus einwand afrei gelten zo kennen. Sie 
wurden nämlich bis aaf sehr vereinzelte tob solchen Aerztsn mit 
beobachtet re»p, ihnoo von mir demonntrirt, denen man sicher nicht deu 
Vorwurf der gnuetjg ^oreingenemmeiKU Parteilichkeit machen dfirfen 
wird, und denen man — sie werden sicher gern bereit sein, fftr die 
Aatbenticitfit der Fälle mit einzutreten - auch sicher nicht diagnostische 
Irrtbümer wird gut nachsagen k tonen, leb nenne hier nur Namen 
wie Skrzejzka, Piator, t Coler, A. En Jen bürg, Kroenrg und Moebiut. 
Von solchen Collegen, die Gediegenheit hatten, wochenlang ^in meinen 
Consultatiensstunden als Hospitanten di& Behhodlnog und den Ver- 
lauf derselben zu bee backten t nenne ich n. A. die hieeigen Collegen 
Enzberg, Arendt, Jlurknse, Magnus, Frendenberg^ Roipb^rg und den 
Kreiepaysicui Wegner ans P. Lissa. 

Z»1t*obrift Alt Hjjunjtinniii e-te, 1" 
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Doch nun zu dem Fallen. 

i. (Clrofl. (jelcnltr^tiiinaL ec>mpl;cirt durch Chore*,] T. M., Lehrling, 
15- JahT t Icftm im Mai 1$S)3 in meine Behandlung. Er hat *wei J&lsre vorher einen 
acuten Gelen krüeuaiati el nus- durchgemacht* dem in unregelffiäjeigeü Zw Eschen - 
rAucQtjn 5 Rezidive folgten, tfss letzte *tr-a 5 Wochen, bevor pr ia mir kun und 
da« seiufclfeb*rftlhfijü£ in da« KbiiittchüuÄ ua Urban üöthweudig mathte, weltnet 
er unmittelbar, ehe er zu. mir kam, verlassen hatte, weil sich eine wesentliche 
Bw^fTUiig niebt enielen Ue«*, 

Statu* praesens. Patient iet «du schlanke*, in seinem Brnihnirj.iiitutMidft 
ctvüb kümmerlich aussehender junger Mensch, klagt, über sehr Ii eftige Sc b merzen 
in fart «amratlicb eu Gelenken beider oberen und uufceieu Üitiemittteo , die »ehr 

oder miackr etarSt ingeachwollen und auf _D ruck überaus empfhidliah alnd. Dabei 
hlurige cboieatiBche Zuckungen de« rechten Armee und Bein« sowie der mimischen 
Uedichtarousciilntur. Her* intakt Diu Eypno«* gelingt scbaeH und leicht Anf 
Suggestion achwinden sofort die Schmerzen, and auch die Schwellungen haben 
ruwa Beendigung der rirea l Stunde dauernden Hypüoeu «entlieh abgenommen* 
Puieüt, der bei vollem BewuHteeiD geblieben und auch nach der Hjpn-aee nicht 
«Linn esüich ist, kann flieh ebne Set merze p bewegen, fühlt sich völlig gesund, Die 
chüreatisclien Zuckungen., die vorher inb-abypnotiHcb xnf directe Saggeeüon Bereit 
unterblieben waren, haben oufgoliart. Bis mm Nachmittag sind die Schwell ungen 
vollkommen verflohwundeu, Aip anderen Tag* sind nach «uer guten Nach? mit 
ungestörtem Schlaf v5eder üitiige Sehnt en-en iufgatrete-n, di-o Schwellungen haben 
etwas angenommen. Auf erneut« Suggestion derselbe Erfolg wie Tage mvor. So 
g«bL es etwa mit Retagentiräben letebtep VenckLimm «rangen Z Wocben, worauf 
danu definitive ftcilun* erfolgt. Patient wird n*cb einige Wochen beobachtet und 
denn eotlflsfleii * j j Jahre spater Koeidiv der Chorea, die in 3 Tagen beseitigt ist. 
Seitdem kein Kutidiv Patient itt bis üuf deQ heutigen Tag genund geblieben, hat 
aich tu einem blühend auBiehendeo t kräftige n Burschen entwickelt, der seinem 
Beruf tüebtig bacbgehL tMitbeabaehtet tob YtaL Buiea bürg.) 

Fall IL B, s Haler* 2ö /abre alt^ bat im Januar 1E$Z einen Tripper durch- 

KOSH acht, an den aith MJ-ue En tz-iHduiig beidiir Suis ■ und r'ugflgcieuk.; angcMose. 
Unter der «rflCbiädeneten B Almud] ung besserte ßieh sein Zustand wteABj er kam, 
u.raprüu flieh wochenlang bettlägerig, schlieiwltati so weit, das» er auf einen Stock 
^gtntltttiylwani UOll OUtergrOSann Schmerze liuiupeln, Treppet! M?er bmj steigen 
Itetate, inde» er nah am flei ander ördeatlich huiQuflaog, Im August ki^mt er 
in meine Behandlung. 

Kniegtlcnie sind aar wenig, die Fußgelenke etwas stärker an geach wollen, 
alle über auf Druck und bei selbe! in Steiger pa^aiver Bcwusjuug sehr schmeribaft. 

HfpnoBO (cd itteltief) gelingt leicht. Gleich in der ersten SiUnng ie! er t bie 
auf eine leichte Schwellung in den Fußgelenken, Yüllig gesund. Er gebt ebne 
Stack, oboc die mbdcsle Bescb^c-di, 1 . läuft Treppca hinauf und tluacbsi viv «in 
Kölln er. M&ob der zweiten Sitaung um foigeudea Tage Fussgalen üe frei. Er 
öpriugt nyck am ftdb^n Tage mit Leicliti^k^it vom labreaden Vk rdebaLnwageii 
herunter. Am 3. Tage aU geheift enilagaeo.. Er wurde noch etwa a /< Jihr* 
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naclj sei l er BntJaMBung dien Herren ölcraeilc^ Pietar tmd v. Coler als g^jod 4V 
moastrirt und ist fciiöli göbliflbeil iiLs hüf eteb höfctipea Ts«. 

Füll III. Maler Kntitei, einer unsrr^r bckannteatan Illustratoren , hit drei 
Jabre Lö7-Pr er in weise foh-aiidtuD g (Aafnng $epteinb<?r ift^t) lau., t^ne perioatitincbe 
Ebtiündung de* rechten Handgelenks bebünuncD , «1a Ar glaubt. In Folge 
van Uabernnstrengung beim Zeichnen Er begib sieb sofort in iretüchc Ben ^<d hing, 
aber ebne Erfolg, Di« vgn B-cpina an. fiirclitbnren Schmerlen wollt ua nicht wuicLun-. 
Eh kam <q b teilten Auftr^ibungan dvr Knochen, tu so etarknn DifforuiiULteR, daee 
«r di« Hand nicnt mehr gebrauchen tonnte, sondero mit dar linken Hand iualen 
lernen muaet*. Alte erd-oDfclicheu flail verfahren wurden verflucht, auletat oouii 
durch 9 Monate bei Pro!. Sudenburg; , der ihn mit imraobilüireaden V-erbEoden 
behandelte, Alles mit durchaus negativem Erfolg 

Bei seiner Auf nahmt) weist du recbte Handgelenk stark« TerMIdcugen, Knochen 
aaftreibungäD auf. Druck und passive Boiregange.ii , <iie in nur sehr beschränk ttai 
Measee moghcb sind, siud in HcrjuiemtiRfa, dun Patient, ein starker, robiut«r "Mann, 
laut »Djsehr&it Bypnose ffeliogt leicht Die Schmeneu werden forteugg^r/irt und 
ei» ffir du Malen aue reichem!» Bonugrichkoit dos EJ*tidgel«Dtü suggerirt Die 
Sugijeetiäs geengt und tfiatebcbÜcb sind nftch in. der Hypnös-c und nuch naebber 
riamlich auigdebige ective und paui?o Bewegungen möglich. Patient fertigt sofort 
einige kleine Federzeichnungen tu Die Beeeerung nimmt, trotzdem daee die 
Diffö«ivitlt*fi. weiter bestellen, in. 2f.teh acht Tagan wird Patient aJs geeilt 
entlassen und Doch eine Zeit lang mit Frae^enUv Suggestionen in Jtazug auf Rmdivi> 
behandelt, Dir Erfolg bat bU beut« angehalten. Patient malt mit suiuer rechten 
Bud so gut, wie je zutut. f Hit beobachtet voa Fraudem barg, Homberg, Wtsjjner.) 

Fall IT. Im Mai 1894 wurde ich nach F. «im Guts bes ihrer K. citirt. Der- 
ßtlbe leidet fit.it bioigen Jahren an, in jßdem fräbjabr auftretend Anfällen von 
Podagra, die. ihn noch jedesmal für viele, bis eil 18 Woche a au 'ja Ueit foaeeln. 
Dur neuerliche Anfali Ut vor etwa u Tagen aufgeticten. Ieli finde Patient im 
Bett ilOhnend und wiminernd. Beide Kniegelenke sind stark, -die FiUoa gnoi 
enorm geschwollen. Patient htt nickt im Staude, seine Beiae auch nur £ Zi*>U 
hecb svt beben, eein« Kniegelenke auch ni.r im Hind-cateu flectlren. 

Ich hypnoliiire inn, und nach U) Minuten ist er so weit, dnn L - er, allerdiugs 
mir mit groescr Iflitc, dorn Bett steigen und 4— 5 Schritt, v(?q «ii gcatüui, 

g-ehen feuin. Kuh emtr weitere-D halben 0tuii.de gebt ef, älkt Aib^a nOC^h untor 

Ecbmerion, aof 2 Blöcke gestützt bis ia e zweite Zimmer. Am anderen 'läge 
kann er nitfb «ner gpten HacLt paf erneute öugg-eBtioja, aui tiuen Ste^t gestutzt, 
auf döu Hof ind auf di« Sta-aase gehn. Am dritten Tage linternimmt or die Rdee 
nach Berlin. Ich Unterau che ihn, die Schwei Jung ei haben weaenLlieb abganommeii. 
Nach & Tageü ist er T&ilig gebellt und nach einer mehrtägigen BcDhacbtiiug 
(PraeTentivgug^«BtioDec]] aacb Hanae «nUasaen, Kurze Zeit (>jtwa 3 Wocheul 
darauf Juld-b ich Gelegenheit ihn den Herren Skneika, Fifitor, KuJenburg und 
t. Ccler all geheilt tu demonefriren» 

Kein UeddiT bis in Ostern dieses Jahres. Dann kommt er ziemlich elend zu 
mir und iat nach 5 lagen wieder so weit, dme er in seine Heipjitb aitieiflen kann. 

I Weitere Itranaengeacbicbtcn folgen,) 

iV 
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Fall tob hysterischen AnfUlim, 

Frau von 32 J ab reo, schwächlich und blutarm, erscheint bei mir am 
2s , März 1894. 

Sie war völlig £Münd bis zu ihrem k toten Wochenbett im September 189S. 
Sechs Wochen später bei am sie dun ersten. Krampfs u fall. Nach etwa ¥iw Worten 
Lmu der zweite Aofs-1 1 , und seither wieder holten eich diese Ad fälle in immer 
kürzten ZwieÄbtinrfii±mpja von drei, zwei, einer Woche und noeh After, bii iL« vor 
etwa udit Tagen ia der Seit voo Freitag bis Hoptag 25 Aa falte bstte 

Du Eigentümlich* dabei ist, dm** die** Anfalle stete nur de« Naehfci im 
Schlaf kämmen, Ihr selbst feblt am ander&n Mörjrerv jede Erinnerung daran, ihr 
Haan muas es ibr *nt sagen; doch merkt sie es auch Bei bat an dem sch weren, 
dumpfen Kapfcchmera, au ihrer kfildigkeit. und Abgescü lagen hei t, die den fernen 
folgenden Tag besteht, wenn sie einen Anfall gahabi hat 

üeber den Anfall 8*1 bat enfihlt mir ihr Mann Folgendem: 

Der Anfall *ird atete eingeleitet mit einem Lauten Schrei mitten im Schlaf; 
dann stellen steh Krämpfe und Zuckungen in allen Gliedern ein; d*s dauert etwa 
2-3 Minuten, nho aber daa volle Bewueateeiii wiederkehrt, vergehen immer 
SO Minuten. Nachher herrscht toJIs tan füge ErioneruflgakBiRkeiL Gelingt tM dem 
li&iLu, die Ffau wahrend de« Anfalle« durch Schütteln und Rütteln au» iäjrsns 
tiefen Schlafe an wecken, so hären die Krämpfe sofort auf. Im Wachzustand hat 
aie noch nie einen Atrial! gehabt. 

Dia früher kräftige not? blüh ende Frau ist durch du Leiden hart mit- 
genommen worden, sie ist mager, elend und kraft Im. Kiagt über beständigen 
Kopfschmerz, Appetitlosigkeit, Verstopfung, Herzklopfen und Gedieh tci&iecb wiche. 

Eine eigentümliche Veränderung tat gleicuieitis in ihrem Charakter »or 
sich gegangen; sie iet mürrisch und verdrossen und erschwert durch thtevn klein - 
lieh dd Öeii ibrer Familie das Leben, oh wohl äie in durchaus guten Verhaltnis-sos 
Biich befindet * meint sie immer, ei reiche siebt; kaum das» sie eich und ihren 
Kindern satt zu ensen gönnt- Aneb ihr Aeaaserea macht einen verwahrlosten, 
schlechten Eindruck. 

Sie fiel in mittel tiefen Schlaf und icb behandelte aie etwa Ii Tage .lang, 
nin-j ohne jeden Erfolg. Dm ärgerte mich doppelt, denn ich hatte das bestimmte 
Gefühl, ee diums in diesem Falle die Suggestion zur Heilung führen. Endlich 
gab ich die Sache roll er HLsomuth ganz auf and schickte die Kranke auf daa 
Land iu Ihren BltemL 

Nach vielleicht ^eha Woeheu etsciilenen die Eltern der Krankes, beides 
frische, gesunde Leute, bei Mir und baten mich, ob ich es nicht noch einmal mit 
Ihres Tochter verauehen wolle. Sie hatten die sicher* Hoffnung , dau ich du 
Krank* bellen kenne 
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Aru ii leinten Tag« tun die Patientin iriftdftr «u dir. Während ich tfenr 
froher ihr im h jpnotigebeß Schlaf immer bot gen* allgemein gehaltene Suggantirjrjeu 
b call glich des Aufhorem der Krämpfe gegeben batb', euggerirte- ich ihr jetzt 
•ehr energisch, daas sie mcbfc mebr eo tief schlafen, sondern auch im Sc-hlsJ imraar 
juaf §ieb achten und stets an das denken würde, vu ich ihr jetst stg e, und das« ■ 
sie beim geringiten Solchen des beginnenden Krämpfe* sofort aufwachen würde. 

B-eit diesem Augep blick hat die Frirn Wu«* Er»mpf piehr g^abt; ■weimal 

wo]Jt«ji dift AüfKlle- rtich einstelle ti, aber Ü6 Triebt« Auf, üftöfc beifOl- Ai« be^öenfm 

hatten. Ich bis tiberaeugt, diu der frühere Misserfolg und d«r spater« Erfolg 
bot tob der Ftedaktitt» der änggeaUflneü ubbing. Jätet ist die Frau wieder e-ti 
gatnQtfaüj, heiW und lebwildstiB wie früW. (Tniael.) 

Hyrt«rtwAe Krämpfe. 

Frm 8- H. f 33 Jahr, luaseret blutarme, ccbwachlicboPerean, leidet im Zeit 

der Regel, dia alle Tier Wochen aintritl, utt stark öqj Kopfweh, das sieb bis cum 

Schwindel und ior Oha macht 3 folgert. Sie verliert dum die Besinnung und liegt 
einige Stund «d in Krämpfen , bis sie l&ogaain unter starkem Scbweiarausbruch 
wieder *q kannst. Ihr AJlgeifl-?Jifl^e^pdBii ist dun dankbar fehlecht wte; be- 

ständige Müdigkeit, Schwach* tum Umfallen, Hnthlosgkeit , Teratapfüng and 
absolute Appetitlosigkeit 

Die Krämpfe beko-P&t aie stets lräliranA ibror Reg Ol und airsr schon foe 
ihrer «ratea Periode die im U, Lebensjahre eintrat; du Leid«a baefobt also 
bereite seit 1* Jahren. 

Sie war armer Leate Ein-d und kam» aus der Schul« entladen, kam sie su 

ein «m harten, peinigen Bauern in Dienst. Sie ball« van früh bis Abends- die 
i einreiste Arbeit m verrichten, bei rehester Behandlung seitens ihres Dianstberrn 
and glniticb ungenügender Kost. So kam der Tag, wo auw -ersten Male ihr« 
Regal (Antrat, gin hatte seit dem frühesten Morgen drauiuen au r der Wim* ge- 
arbeitet und war gegen Mittag auf dem Heuboden besehlftig^ da» Heu einxnbrinien. 
GogesaeiL hatte sie dem ganieu Tsg noch nichts. Da wurde: eie plötzlich ohn- 
mlchtig und flal dwh GodenJttke in den ViehnUll hinuDter mitfep ^«chen 
die KtihtJ. Dort blieb eie bfewueatlea liefen, wurde von den T hieran getreten, bis 
mmi nie codi ich fand und hinausschaffte- Sie verlies» diesen Dienst und fand 
gluck lieber weise in der nächsten Stalle eine mitl-eidig'B, gute Herrschaft, die Allm 
tbai, um ihr von den Krämpfen, die nun jedesmal iur Zeit der Regel eintraten, 
zu helfen. Ter Hau»snt rmbm eie in Behandlung, gab ihr Brom und andere 
Medikamente, aber AJted mrjBOost Sie hairathete dann einen amien Fabrik - 
arbeLter^ fast jedes Jahr kam. ein Kind , Roth und Elend herrachte stets in der 
Familie, Mit ihren Kräften ging es immer mehr zurück, bin sie endlich in ihren 
j eisigen trüniJuserj Znatnad kam, 

Sie kam iu sehr tiefen bypncrtiuuhea fleblaf, ich behandelte aie nage führ 
seebe Wochen lang in täglichen Sita ungern. Die Krämpfe sind aeit der Zeit nie 
mehr lurüci gekehrt und nie mt unendlich glücklich und dankbar, davon befreit 
iu teifir Auch daa Allgameiiibe finden hat sieb hfldaatend gsbf^crt, sie hat iriudüi- 
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Fr endo am Loten und ist äo h-sitar und rahig, wie e* in ihrer gedruckten Lage 

nur möglich ist. Nur der Kö Rehmers kehrt ab und tu wieder, doch s,mf$t 
jedesmal eioe einzige Sitzung, sie dai/on tu befreie ti. ( Tatset.} 

Clont «eher Krampf rechten Armmaskiilatiir. 

Anna Er., !6 Jahr, Dienstmädchen, wird von ihrer Dienstnen-in. am 8. Oc- 
tober na mir gebracht. Sie leidet Mit iwei Jahren an Btarlcn Krämpfen 
im roehteii Arm, die ib* Ire* «in Bcnwweier Gegeneltfndfl Y&Uig unmöglich 
iDsch-rii; die*« Krämpfe haben sieb in Utatar Zeit verschlimmert, dass ihn 
Herrschaft, die sio sonst ungern onüjchit, aicti eanothigt siebt, die Kranke su erit- 
laoaen, wenn o« rieht anders wird. 

)>n» Jlrtcfchtn kommt sofort in tiefen Somnambulismus und Lrt in 6 Tagen 
psheilt, 

Ctoniacber Krampf der Ac< i Ksoriumuftkatatuj. 

Herr K, von bier ercehiau bei mit aiu 10, Mai vorigen Jahres; fr war mir 
%öö Herrn Dr. Jfeöriüaim überwiesen! wordert. 

Er est ein kräftiger, hreLtBchultrisr^i Marie von 44 Jahren; im Feddiuge 
70 -it wurde ihm durch einen Gr&Datopiitter die rechte Hmfl ^rBcamettert, ao 
da«* dre» Finger gan& steif geblieben sind. Sonst war er nie krank, Er ist 
Beamter am Gericht. Sein jetziges Leiden begann inj September lS9ö| eioe> b-e- 
btimmte Ursache u r yins er nicht anzugeben, «r glaubt, es könne riöllwieht «ine 
Erkaltung acbulil &uid, ^brache iiili cd rührt aber Bein leiden davon bar, daae 
er Lange Zeit gesttungem wir, bei ungünstiger Beleuahtunr und ftnf,tr*ücender, 
eebiefer Körperhaltung zu schreiben; er raewte dibri immer den Kopf -lehr nach 
rechhä ^entipt Litten; sun&bst miebtsa »ich Satinierten itt der rechte* et ti^ea 
llalsruuskuiatur geltend* die immer »tirker wurden, s» das« der ganie Kopf lieb 
immer mehr nacb recht* hinüberzog; endlich neigte Bich ein atugaaprüctaimer 
ckmacbtr Krid^i' iu> Gebiet des reebtes D«r^ r accenor. Willis. Die linke "Seite 
blieb ganz v-en^honi du gueLEten Bich Huuerordfintlicb Ji eftige Schmerzen biniu 
und der Kramp* wurde immer sttrl&r, 0« das* der Kracke »itweihg voLLita&dig 
beaiiiaungiLoa war. Schliesslich konnte er seinen Dienst nicht mehr Teneben und 
jem Arxt, Hen Dr. B. in B., atellU* ihm ein Attest au«, da«« eaia leiden an heil* 
'bar und er datierad dinrirtanfthig tri, 

Am ]. Kti mi liuB er sieb in die Umvarertl-bkllbik in Bann u>rji*btteD, 
*o er ha-upkäcldidi mit hdasen Umschlagen behandelt wurde, doch ©fcne jeden 
fcrfolg. Am IT, August, sJee uagefahr nach filufiebn Wocheiii wurdi er ans der 
Kli?ik tfitlaseeo, aeJrj Zustand war uro rielfts achliromar g^otden, er erhielt too 
Herrn Ocbeimraih Prof. Dr Sch. ain Zeugnis*, worin sein Luiden für unheilbar 
arklfirt wurde. Nun begann die bekannt* troaUflBe "Wando rutig Bflleher Krauten 
von An t in Ant, -von Quackaalber 211 Quackaalher. Daes in dit^em traurigen Reigen 
aut:b Uerr Pfarrer Kneipp nickt fehlen durfte, ist gmna aeibsttBreUudLicb. — 
Nachdem der Krank« die Eneipp-£ur flwha Wochen lan^ uJdu Gewissenhaftejte 
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befolg* hatte> warde er so eJand, dass er sich kaum noch aufrecht crhalton konnte, 
er sah sich daher gezwungen, die Kur Mitzugeben j 

D^rcb *lk „Kursa 11 war der letzte Rfefit seiner Hak<j aufgebraucht 

worden und ex b«faed «eh "Wirklich im fröflöteü Elend 

Er befand aicl in Bf bandln ug des hiesigen Anm-caritos, Auch dieser er- 
klfrte b«d Lrid*a für imheilbar und »tif seio Zfcygniaa Lin erhielt er Ton der 
Stadt eine mo-aatiicha DoterttätxiJDg von 15 JJ ark . 

ALi er am ID. Mai bei mir er&cbwn, aar er in einem trostlosen Zustande, 
Die OeajchtHtrt uHkel p Tenerrten eich unaufhörlich In altera Krumpf, ag daaa er icaiiiü 
ein Wort sprechen kannte, der Kopf mar de mit einer m er kwflrd igf c Gewalt; ygt- uud 
rück Wirts gesehle Udert und geschüelU, das Rayen und sogar das At hinan wir Skia Hördt 
schnien bavftj, zeitweise konnte &r überhaupt keintj NaJining au ai< h nehmen. Er 
konnte sich dicht mehr allda t*a- und »-u* kleiden, ao oft er dsn Versuch machte, 
in Baden oder nur geradeaus in sehen, wurde ieiti Kopf krampfhaft hintenüber 
gerinen Er war mo^rN-cb &finiUch gebrochen und routbLoe, er mosste eich den 

Kopf mit beiden LFänden mit aller Kj-aff blatten, wftrjTe-nd ct zu mir Bprfcth , und 

dabei weinte der starke: Ua.cn wie sin Kind , «Li ar mir «eine LeÄd^DegesiÄicJLta 
enihlte. Durch die stete Reibung der Kopfbant am Rockkragen wir das ganze 
Haar bis ama hüben Hinterkopf hinauf a Igt- scheuer^ seit ln-ngom war er bei 
Tage nicht mehr ausgegangen, weil alle Leute, die ihm begegneteu., ihn ver- 
wundert nad erschrocken anstarrten. Er ging nur noch in der Dunkel beil aus., 
um die Krficke Beinen Scbiraios hatte er eich etwas Leinwand gewickelt, so fiwale 
er dann die Krücke feat zwischen die ZShne und hielt den. Schirm mit beiden 
Binden, se konnte er den Kopf ruhig halten und Über die Stmuae geben, ohne 
tu grosse* Aufsehe* an erregen. 

Er sagte mir, es dauere *ehr luge, bis er ein»ciila.fen könne, aber w&brend! 
des Schlafens hörten die Krämpfe auf und der Kepf sei ruhig. Daraus echloefl 
ich., da» die Krankheit mittele Hjpnose heilbar sein müsse. Aber wie den 
Kranken hypnotiairen? Er konnte ja den Kopf keinen Moment atillhfclVepI )eh 
war in nicht' geringer Verlegenheit und dachte achon ans Ohle ruf arm. Vorerst 
reigte ich ihm einig« ander» Kranke, die ich vor leinen Augen hjasotiiiarte, und 
]±tA* ihn am nächsten Tage wiederkommen, leb bita» ibn dann in einem Lohn- 
■tahl Fl ab nehmen» und bat iln, mir rulLg ins Auge zu sahen — »her das irar 
ihm absolut unmügti-ob- Da nahm ich seinen Kopf zwischen meine Hindu, hielt 
ihn mit aller Gewalt feet and achloM mit den Dnumen die Augoo, wahrend ich 
ihm Ruhe und Schlaf energisch suggeiirte. Ich mutete alle meine EOrperkjaft 
au wenden, um den Krampf der Halsmuskeln zu ühorwiiideb , a*hon begannen 
mir die Arme zu erlahm« als plütalith der Kopf des Kruken ruhig vorn übe r- 
aaak und ein tiefer, seufzender Xthvmmg den Eintritt iae SchlonuneH verkündigte, 
Nun hatte ich gewonnen SpieL Ich Hess den Kranken &mM Stunde lang schlafen 
— bei dem £r wecken war er ganz erstaunt und wollte es zuerst selbst nicht 
glauben y alt er »ich g&Ddicta frei von Krämpfen fand., «Je er seineu K'jpf voll- 
koffltnbn frei und leicht wie ein gesunder llenacb nach biIUq R-ithtung^r: drdben 
könnt;. Er kam «ich wie neugeboren foj, Als er nach Haute kam, tiug edna 
frti^ tqi Freude au Fönen au, durch di«s« Geranthfiaafregiuig aber leigton nick 
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duföirt di« KrBmpfe wieder, und iIh er am anderen Tage bei mir öraebLan, bot er 
dasselbe Bild wie früher. Abermals hypnotieirte ich ibn,. und wieder waren beim 
Bt wichen die Zuckucpn vollkommen verschwunden, am nach etwa swei Stnn den 
wieder inrteeksu lehren- Die Sitaiingen landen d<>n gsmen Sommer t%lieh itatt 
und ith bah «as ihn jedes Mal etwa eänundeinehalbe Stande ud fcjpDotUchen 
Schlafe. Lange aui, aber doch unverkennbar vollzog sieb die Heilung, Dil 
kiampffreie Panne nach jeder Sitaung wurde immer 1 Anger, c* stellte sieb ein 
gttander, fe*t*r Schlaf ein, sein früherer, guter Appetit kam nieder uüd die 
Krlmpfo wurden immer geringer, bis aie schliesslich ganz aufhörten. Im Luf« 
daß Wintere wurd die Heilung ■ein« ^v&llkoinmero*,, abur ur baucht mich noch 
immer iuweilan> am sich von mir einsctalfifern tu lassen. Das beste Zeichen eemee 
früheren Elende* und JäsiriM jetzigen Woblieini liegt wohl darin, daes er an 
KOrpergtswicli nicht weniger aii 50 Pfd. tuffeaojijnien hmt 

Oft rnuaflte ich im Verlaufe die&er Heilung an den bekannten Aiuflprudh 
vo-u Geheimrath Leyden denken: „I-ch kann dem üypnatLamua keine wies onachaJt- 
liche Berechtigung luerkenneu " 

{ah kaun darauf nicht besser *)■ mit den Worten de Joap'a antworten; 
„Heilkunde imt di« Kaikst zu Ii eilen , d» h. die Mittel zu gebnmcbeio, durch die 
man heilt. Jeden Mittel, durch das man heilen kaiw, Ut wi**enMhaftlicta 
berechtigt.* 

Wenn nun ein Kranker von fielen Acrsten mit allen möglichen Bilieln bis- 
her uiDBonät behandelt uad ä bore in stimmend als unheilbar erklärt worde, d^raelbe 
aber tfOtxduin durch tfypiißtkmufl geheilt Trird, ao darf der Hypnotiamua Wühl 
mindestens dieselbe „wissenschaftliche Berechtigunp;* bemspi neben wie all die 
andere a Mittel, die bUbar erfolglos angewandt vnrden. (TabeL) 



Joienh B. , Bergarbeiter, SS Jahre alt, aus Bocholt bei Berge- Borbet!, 
kenjultirto mich am 15 Mai 1894. 

Et iit ein kräftiger, gesunder Haan, war nie rerh-er krank 
km SB Doceanber IBM wurde er in aiaen Kohl-eofichacht hiaunterpefldiickt 
wo er durch eine Gasexplosion hetiubt rammen iitü-rite. Dabei muss er wohl 
mit Heiner linken Höfte auf einen spitzen Stein gefallen sein, denn als er wieder 
au. ei-ch kaoi,. apürte er einen infenaiifln, utecb enden Schmcn an der linken Seite 
des Kreuib^incs unterhalb der Schaufel de« Darmbeine«, eiue Kusaerbch« Ver- 
leteung »ii liicat sichtbar. Di euer Sebmere bli-eb seit JAier Zeit trüU aller 
tiinr ei bangen s. w. beste heu, wechselte ohne Ursache in seiner Intensität und 
Beigte sich benondcra dann, wenn er sich aus- gebückter Stellung wieder auf- 
riijUoa sollte; oft kannte er dann kaum den Oberkörper in die Hohe bringen. 
Allmählich verachlilbinerte alch dae Leiden immer mehr. <;6 dtui *r bereite im 
vorigen Jahr aacha Wochen arbeit« an fftl) ig war. Dtmplbider, Elebtmleren, Massieren, 
eile« war umsonst. 

Jetat j«t er wieder seit dem lf>. Januar, also Tier Monate, ^oUetÄndig arbeite- 
unfähig. Er konnte überhaupt nicht mehr gerade gehen, der linke Obereck "iikel 
hatte sich Im Hüftgelenk gebeugt, und er konnte dae Bein sieht mehr strecken ; 
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muhaam »cbleppte «r tfch tqlt dem Steak weit«, «r bot gi«« da* Bild «hei 
achweräB Hü%eldtk4iittaii*laik|. Br hin euf YeruLaeiuns; itr KranfcäDkaatit. 
im 30. Februar in die .BerpnwuitwteiL" usch Bochum, Dort «rhieit er wieder 
Irarnpfbdder u. s. w., tmcli suücutane Injektion«! ( Antipanin?) , aber ohjie allen 
Exfeig. Am 22, Ubrs wurde er ™ da mit einem Gipskorsett ate unheilbar und 
arbeite unfthig eatfaesen. 

Ali er un 16. Mai ramip kam, ergib die objektive Unteisuefcung dea Kranken 
nicbto Abnorme«. Appetit, Verdmiing «ud öehlaf waren giiu ranUgtiah. Kr 
konnte Dar unter den nistf^Bbea EfcbmerEen am Stock in hiark gebückter Stellen*: 
wenige Schritt« machen, nach kurzer Zeit begann du liuke Bein belüg tu littem 
und ein starker SeWäiiiä btacl am ganzen Kaspar aus. Et klagte üb*r befuge 
Kreuisehmerien, die bis im linke Knie umstrahlten. Im Bett muittte er be- 
ständig auf der rechten Seit» liegen, »ich heruntärobea war ihm glas uamogticb. 
Bei der UnleraDcbung seigte «ich im linkes Hüftgelenk mster der starr* -a, 
eekm&rxb alten Kcafaraktor nichts Abnorme«,, keine Schwellung, keine Spur von 
EatitBdiLDg. 

leb bjpaotiairte ibu Tier Wochen taug täglich, bia lum 16. Jttöh Obwohl 
die djpDOHt; uut die ohttflfoh Schate war. ich konnte nie mehr erirogam, als ülüo 
whue Beb wer« in den Gliedern und ein angenehmes Wfrmegefähl im gauen Körper, 
war** dSe Höü*rfo!g6 doch tfam vGritigHch ; des Krauke macht« täglich sichtliche 
Fortschritte und schon nacb 14 Tagen konnte ai die drei Stunden Weg« von 
•einem Wohnort in mir und zurück mit Leichtigkeit au Fuss suxöcklegejL Kr 
kann jetat such schon leichter« Arbeiten, wie HobtipalLen, ohne besondere 
SdnUenen stundenlang verrichten, die Kontraktur im Hüftgelenk ijt ^oUkozmaen 
verschwunden und sein Gang tat so anfreebt usb elMtUeb wie ew ««inom un- 
glückliobea Stoma 

Am LS Juni wurde ex abgeheilt au* der Behandlung enUasaeu; imtiani-an 
fanden 3« Siteungen statt. Er nrWtete iqh da ab verfiLpb* weise in der Brote 
mit, und als er da die schwere Arbeit aeht gut wieder lauten ltomtte, nahm er 
am 6. Augart lainezj Beruf als Bergarbeiter wieder mit Seither iat beiaaho 
ein Jnhr wfloftBen, ich habe- ihn wahrend dieser Zeit häufig geeprocuen, er 
fühlt »ich ho gesnad und wohl wie je suvor und ka»n die eeh*erste= Arbeit thuo, 
ohne etwas -itm seinem früheren Loid*o *n merken. 

Dieae ILrankeug T Be:lLiebte zeigt, welche grosse Rolle der Suggestionstherapie 
in Zukunft auch im Lehen den armen Msnoes» in der Xianieapraxie, io der UnEalLi ■ 
und IsfahditAts' Versichern ug beachiedeu ibt. (Tatiel.) 

Dipsomanie. 

Be«nter aus A. ? 35 Jahr, kam im 39. Hot worigen Jahres in meine Be- 
aendlsng. 

Er war früuer Rejaender für eino Bierbraneroi gewfaea und battc neb an/ 
dieae Wuae da« Trinken eogewötini 

Er lebte mit aeiner mlbto Mutter und **La*r 8tb-w*ater luauumeD nnd hatte 
durch seine Lebens weia« den fmuen schon unehlich ea kumroei bereitet Von 
Eaos aua eil gatmürhiger, urngJogUcher Meiweh, war er wie umgewandelt, wenn 
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et auch nur «inin SdiUck Bier ^trunken hafte. f ;nb eg kein Balten mehr, 

er tobte und schritt, tränt meiirtire Tage und Nächte hindurch bii er b-eainniLngfl- 
lon nach Hanse gebracht würfle. Hatte er seinen Rausch «uageetihltfeD, so teifito 
or dia bfrterete IWie, »hrr du half licht viel, bei rVr üftchaiea Gelege oh Ht trieb 
er ej wieder so. Er gehbrte stör Klaeso der ao^eosunten QiiATtalaaKufer. Wo^heu.- 
leng konnte er ruhig und solid. 1 , dahinleben, obo* nineii Tropfen AlMi ol iu feni essen, 
Wenn er aber ^inen Gehalt ausgezahlt, bekam, dann war .flein uichster Gang in 
die Kneipo, dort trakttrte er di« gan*e Ggscllfd ia (t. mit Sekt und, h&rte Dicht -ober 
M-f, Lia for le-t-te Pfennig farf. war, Dann teum-Lh; er r^eh flava*, iro ihn IfatteT 
und Schwerter mit Zittern erwarteten ; machte man ihci nur den gertagstiQ Vor- 
wurf, ao xerechlug or in blinder Wuth alles, wa? ihm in die äaud fiel. Jfura, er 
war der Beb recken seiner KaniiLia; mehrere: Wale war ilam sdno Stellung gekündigt 
worden, abei auf «iafluAäreiüie Fürsprache hin war er wieder angenommen Fwd«, 
auci> nach Amerika biitte man ihn aebou goen hielt, aber er wur nacb kurier Zeit 
wieder ziirtiekg&kehrt. Alls Gram und St uimner war achtiea&Llct) die Schwester 
ernstlich erkrankt, auf ihre Bitten kam er au mir und gab Bich inruaLae Behandlung. 

8r war aelir leicht m bypnotialrno, von d-er oretea Sitatte* aS hat er keinfu 
Tropfen Alkobnt mehr getrunken. leb habe ibn 14 Tage lang tßgüch hypnotUirt 
dann entließ ich ihn nie guheilt. Er ist jetzt ein ganz anderer fileiiSiib ge^Vrdtfß 
UDd jpabt niefat den geringsten Aninüu mehr sur Klage. Seine Scbwesbsr aommt 
noch ab and in zu mir und kann mir Dicht genug sagen, wie dank bar sie oud 



Symptojn»tI*ehe Behandlung Ii ei eisern > leren «ardnem. 

Welche Macht die Psychotherapie auch bei #aai ftcbwüm*., liefriunKaloaen 
trrguLscben Leiden entfalten nun, ersehen wir; am- folgendem Beispiel«: 

Am 17. April vöri^n Jahren wurde leb m einer 6£ fähigen Dame gerufen 
die sebon eeit awei Jahren an he fügen, koltf trugen Unterlei b^bmenen mit Er- 
brechen und Durchfall gelitten hatte; in dar letiten Zeit hatten sich die Schmerz ou 
bia mr Unerträglich keit steigert — allo Aente, welche hiDEqj;«E*gOF werden 
waren, haften rlae Leiden als ein rein nervöse* erklärt. BuGgtieh der Aaauicc-a 
gebe ich wartlich einen Brief wieder „ itn ich kuis verher van dhr Tochter £or 
Dame erhalten balle; dieselbe schreibt: 

.Hach der Ansicht der Aente ist da« Leiden meiner Muttor rein mrtOaex 
Natur, da alle Organe ganz ge-sond. bind. Die Krankheit fing nr *w«i Jahren an, 
indem plöfcslieb ae.br heftige Rehmer ton im ünterleibe auftraten. Dieselben dauerten 
aber nur einen Tag und wiederholten sich Im Lauft des Sommers nur ein ad er 
iwei Hai yotj November hie Weihnachten kamen ai« aber in^mer bfiufigcr, und 
dMLD Hag im Januar vorigen Jahr«» das qualvolle- Leidejaei-.it aa> Die Öchm-ernsa 
hatttti ilh-eu ^tÄenii^eii Sitz kd einer Stelle rechts im Untürieab, w* aich die DRrme 
dann ige tusairjfnenzägen, dasj ntau deutlieh harte B>h5bvrnaen apuree braute. 
Die Schmenen fährten aae-h Erbrechen hi^rhei^ oft fünf big Mal sn eia«ui 

Tage; wonach dann rt: tili«? »lieh Erleich tcruni erfolgte, Zuer«l Limeu ditJe j\fi- 
ftik in Fauitoq v?n »cht T«gen uatf dl« Zvitchen*eit ^ar ilenlich gut, daun 
dauerten die ac bm et -t freien Piusen a\it üöth drei Tage,, und acbiiauJich bürten 



ihre Mutfat mir sind. 
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die Scbraorzen nicht mehr geistlich ad, sondern bitten nur mehr «der wemgar 
Heftigkeit, iüeaei elende Zustand dauerte bis iutd Sommer, wo im Jii Li eine Luft- 
veränderung, die nur mit gros-aem Zagen ntuternommeo wurde, nach drei lochen 
eine naorL w&rdige Bestanjug brachte, *e i&st auh einem Aufenthalt tod. weitereu 
drei Wochen in den Yegesen vullutindige Tleitung erfolgt, zu, eeiu schien. Appetit 
und Ailgemciiibefiii-fea F*r gut 

lm KoTemter finden aW wieder die Schmerzen loiae au; anfa^e wurde 
die Patientin wieder gMwaniren, m B«tt zu liegen» di-e Schmersen wurden wieder 
b eftiger und steigerten eich in den. letzten drei ttonaten oft mir Unarlrfglichkeit. 
Sie sind auch jetifc beeeradero heftfg im rechten Eüfttnocben und im rechten Ober 
nebenbei. Schilf iäet natiirlidi wenig vorbanden und selbst im Schlal jpärt Mutier 
oft da ft Zit.tcra, welchee durtb Jen ganzen Körper gebt fthi liegt je tit den game« 
Ti^ im Bett und gemixt ihr deshalb «in gecinge-s Quantum von Nahrung, «eich« 
haupf nach lieh aua Mele.li, aahr guten Suppen van Gerate und Hafergrütze und etvu 
Obst btfiteht Dia Verdauung' tst immer regelmässig." 

Soweit gebt der Bericht der Tochter, ihrer treuen, aufopfern den Kraukon- 
pßegerin, 

AU ich die Dam? bwacbta, fand ich afc im traurigsten Zustand. Ab- 
gezehrt und schwach, brtiHtÄadig ^»n krampfartigen Schmerlen geschüttelt, lag ei« 
inajanmcngekiüBint stöhnend und wiiuint'rnd im Bett, Sie «ur ganalich nieder- 
geschlagen und LofitnuigBLgs und glaubte, für ihre Öchwerien gäbe. &b keine 
Linderung, pbeu hatte e>iv wied«r die Milch, die ei« kurz vorher au eich ge* 
Dornmen hatte f erbrechen mitogen. Die objektive ejutarsinnliung ergab a tue BT 
hochgradiger Schwäche and Blutarm uth oiclta Abnorm ra. Es geling mir, die 
Kreut o xu beruhigen. Bin« coae nick meiour g*tw&hnI]cK*n Weise mit Fixation 
der AngeJS gelang absolut nicht trohi mehrmalig«, geduldiger Wiftdarftelaagen, 
leb. bat bIbo die Dame nur gaos ruhig mit geschlossenen Augen liegen au bleiben 
und ihr« Gedanken atiBscbliojialieh auf das zu konxeutrb-er!, was ich sagen würden 
B* sujgerirle ich ihr, indem ieh ihr kauft über Schultert ued Arme, Magen 
und Leib atrich, togenehiDe Reibe, wohlthüftodei Wirmegeföhl, Nacblses der 
^ilin urtiM 11. a. w. Diese Sng^eatioosD vnrwir]r|i£bt$R njc-h UMMerörd entlieh giit, 
m> diu di« Dame schon nach, dof fünften S-itiuog aufstehen und einige Zeit im 
Quten zubringen konnte. Nach weiteren drei Sitzungen war sie io weit, du« 
ich glaubte, eie könne eine weitero Behandlung entbebrera und ihr riuth, sie 
möchte trieder aub demselben Luft -Kurort geben , der ihr im vorigen Jahr so 
gute Dienste gethan hatte. — Leider bestätigten eich meine Erwartungen nicht; 
□ich vier Wochen etwa war ihr Zustand wieder fut ehenao schlimm wie frtlher, 
und ich rieth nun der Kraakaa, hier nach Eleu au über sied ein, um eich oinei 
regelrechten hypitütiecli-cn Behandlang zu unter ti*b ed. Sie tnf am SS. Hai hier 
ein. leb bypnotieirtc ai# auf die uheu hrjcbriobcuc Weise tftglich cw^inial; diea- 
mil g«lirjg cb mir^ sie- bedeutend mrlir zu beLinfhiFäfr, dre SvUw^^b feuerten 
gewöhnlich V* bis 'f« Stunden, sie tih'i* eine sunciimnade Schwere- und iu^rat 
wob Uhu endo Rabe im Körper, bis eie rUrUt In einen tiefen^ urquickfeiiden Schlaf 
Tweaok. Ihr Befindfin beHfrte »ich äb^nafl-cheud achnell, oebon OAck sehn Tagen 
war tde ganilLcb frei vqq jedem Scbm.tr i, schlief auch toi Nacht unmiterbrecÄea-, 
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und teilte einen. Appetit, wi« man ihn von einw Fren in dem Alter and in rfetü 
herabge kommen cd Zust&ad. Dar erwarten konnte; turz T wir waren »11« voll der 
betten Hofau ng. 

Wenige Tn-ge später schwoll des robbte Bein bis faat an das Knie «ehr 
atark an., da* tntflrhftii-Uel Ige webe war ödetnatSs nifgotricieo, jftdei' Finferdrack 
lieis «Lue tief* Deila zurück, mau liatte da« cbarakteriatiachu öftfilb!, ul& ob mau 
auf iahen Teig drücke. Ich untersuchte sofort deo Urin, derselbe war bell, ohne 
die geriofEet« Spür ron Eiw&its. Das Alla^mt-inhefind^ü blieb gut, die Sehmerxeu 
wiren vergeh wunden, uni aiucb die Schwellung dei Beines rer^np rasch uaeh 

Ei b Wickelung mit Flanelloinden. Nur tdgte eieli eine Zunahme da* Sdhwficha- 
gefMlee. 

Am 7. Juni war der Tjrin au/ ainpul ganz trab, »«igte bei der Untersuch uag 
stark un EiweisgehaU und unter dem Mikroskop Bult hei- Cytliidur. Ein* genaue 
Uotersnefaung orfub eine dentli cb fühlbare Gasclrwulst der rechten Niere, welche 
auf Druck ich montiert rw 

Der "KTäfteTerfil! und die Schwache usbme-c immer mebr m, der Appetit 
blieb ubwig, -m-eot» Auch p jd*t gentde ach leiht, Sehmerieü hatte die Kranke gar 
eicht, schlief den grasten Theil des Tages und noch di* ganze Nacht Inn durch. 
Am Iii. Juni wurde Herr Professor Lei-cbteaaterD aua Kalo aar JCnnaultatian. 
herbeigezogen, der gleich mii dio WehnicheinlkhkeiteT Diagnose auf Nierenkreba 
stellt«. Am 14. Juni rebte -die Bame Dach Haiu«> Lu Ungae, in der ronüg- 
lieh«D L-andloft und toi. der dankbar betten Pflege, wurde ihr AJl gerne im uefcand 
wieder etwas besser, aie konnte «in ige Schritte geben und eich an sonnigen Tagen 
im Garten auf halten. Später farschlimmeite sich da« Leiden wieder, und im 
31. Oktober utnxb die Dun«; aie bat aber bis kued lebten Augenblick kein« 
Scbnaerien njnlir -gehabt. Di* Sektion oigab krebiige Entartung dar rechten Niere, 

iTtfeaM 

Bli«amatiHmiiD, 

Willi If., Rqtthauuem, 31 .fahr. War stets pesiiiid bia vor drei Jähre*, WO 
er einen heftigen Hagen katatrh bekam, an dem er »eehB Wochen Iulq: darniederieg. 
Im AnsLhtuBs daran entwickelte «cli du Gelenk rh^umatism ua, der gani besonders 
di« RuekeLmoekuJatur vraiif. Wochenlang muaatr -er vor Schmerzen iu5%m.Di£D- 
gekrütnmt im Butt liefen und aU er redlich wieder auf» tan war »u.e dem kräftigen 
Hann ein Krüppnl g-eworden, er konnte sieb nicht mehr gerade aufrichten, der 
Rucken blieb krumm, er konnte nur mühsam einige Schritte am Stock gehen. 
Yell Arbeit konnte keioü Kr de mehr fidu. Er wurde mehrere Monate im Knapp - 
achaft« - Krank «aha use mit Dampfbädern und Massage behandelt., kam dann nach. 
0 «j n bansen ins Bad und gob muckte aplter noch einig* Kuren, aber all«» eibncs 
jedtm Erfolg. Anf Anreihen *so*a Freunden, deasfiß ^rnnkerjgeachicbte ich oben 
«riafalte,, kam er am 7, Augu-st vorig od Jahres in mir, 

[oh brpuotieirta ib« t ar fiel sofort in tiefen. 6^blnt' s uod ich Buggerirta ihm 
ein aagpnehowfl WAnnegerÜhL im Ru«kea uad -ci n W^icbwtrden der Muskulatur, 
Schon nach der ersten Sitzung war eist dsjitl ith-* H(j#geniog aa ;chen r Er kam 
in dar ersten Zeit täglich, iptter alle iwei Tage in mir, Nuxb funfinonatlicher 
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Behandlung wax die fteilung eine vollkommenes or kion jetzt wieder ebenso auf- 
recht »leben und gehen wie frijhfr AI» er zu. mir kam,, tdäsh er IM cos, jefaet 
beträgt aeüie Kfrrp&rgrosso 168 cm, der Körper hat sich aUo um nicht veniger 
ak IT gestreckt (Tatmel.j 

Fall von Öbßtip&tfoa, roap. ftfttk Ten Magetatietiroe*. 

Gebildeter BucbfiSpdlcj. 2, r » Jahr« mit 

Klagen des Fat sind; ü-eii Jahren tlftisahungerj etarbe Ynratnpfung (nllu 
3 Tag« künstlich Stuhlgang) ; beet£ndlg*£ Aufgetricbensedn de e Unterleib*, besonders 
in der Magen gegend; vielfach Magenschmerzen ; Geb undfloecin *n «irengste DiW, 

Pat soll früher in Ulcus *qd triculi gelitten Laben. Ein bekannter Neuro- 
pathologo hat fifle üich lh diofl-ea Leiden anficlilifiBfl-aüdö Hagenodaej« ilo- Ursache 
der Emerieinungen ne gebrochen. Auf Anrathen des betr, Anstes hat si*h Put su 
oinfcüi ebiiurfiEcli«n Eingriff Ratschlosstin. Die Operation soll in den nächsten 
14 Tagen ataEtfiaden. Fat kommt,, um zuvor nach einen Y erdnah mit dar hjpno» 
Hachen Behandlung zu madbcn. 

Fat tri o«it längerer Zeit T^ge-u aelo*r VerdauungMtöriirjgen stark depritnirt 
Das Aussahen de« YrU Ui <mh\ echt, Im U ebrigen zeigt Fat keine nervösen Symptome. 

1«. Tl. A4. 1. Sitzung pnt ist tief hjpo-twrtifich- 

Buggestion: , Regelmässig Morgens Stuhlgang; bessere Verdauung!' 

SO. Tl. M. Brat, id. 

Sug gestio eadem. 

ü. Tl. »4. Fat hat Uglinh Morgens ntcb dem Frühstück Stuhlgang ge- 
habt SehmereeD odw Auftrat rieben neia Bind nicht wieder aufgetreten. 
Fat ist beute soraoainbul- öugg cad. 

34* TL *it Fat bat difl ernten 3 Tage nur jaden Morgen, seitdem aber 
bi* athliesalidi 4 Mal xÄfflich StuMßaog gehabt Der Stuhlgang wax Eul&fet 
diarthCbwh, Ein Verstoss g^guc die Diät war nieht naebzuweiMn, Die Sugg*itiön 
battc slao entschieden iu stark gewirkt Anderweitige Ki^khettasjmptome haben 
flieh dicht wieder geseift 

Stigdeflti.cn; „Dauernde Heilung; fcäiglich Morgen* nach d*m 1. Frlihrt5ri 
Stuhlgang, höchstens noch einmal an Tage mehr]* 

B8- TIL 94. Fat geht tjs sehr gut Die Depression ist geschwunden, das 
Aussen on Tonügtich. Pat bat iBgüch Morgen« »inen Stuhlgang. St lobt je tut 
ohne alle Diar und obne /ode Magen boB? b w erde. 

Wieb «rbaitflnen Nachrichten rollatindig geaund geblieben. 

Dieser Kracke gehört in den iftbi sahireichen FttUan, welche klar »eweioen, 
du* die therapeutische Suggestion bteht — wie man so oft behauptet bat — als 
ultima ratio, sondern umgekebtt ab erster harmloser Versuch einer Be- 
handlung m Anwendung kommen sollte, besonder« da, wo man Ii bei Diagnosen 
innerer Leiden im Unklaren Lat. A. Förel 

Behandlung eines Fall«*) ro-n Paranoia. Inclpieiu (!) 

Sind, nnathemat 
Eranbboit begann damit, daas er alias tot seinen Augen briib and ?*r- 
•cL Wommen nah. L>ano begann er m glauben, dasa es ibm die Leute ansah«) 
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kOnnta^ SdküeaaliijL meint« er in bemerken L due ihn die Leute Bbfrbaupt 
»iu lachten. 

Zugleich traten andere nervöse Erscheinungen auf, Pat. ^arlor seinen 
Appetit, war i-6 Tage ohne Stuhlga&g, wurde schlaf Loa und absolut arbeitannflhig,, 
Elia« tipccialisti«cb.e tiatewiciung der Augen ergib Dermalen Befund, 
fl, Vit« 94. 1. Sitzung. Hypotactkrtli. 
Suggeation : „Sc-hwinrtßn aller KympfBTäir! ' 

IL TU. 94. Fat glaubt Bichl mehr ausgelacht iu werden. Öonst atalu* idem. 

Bugg.: „Stuhlgang («glich nach den ]. Frühstück; guter Schlaf; Harc» 
S*hw; Schwindet! de* Glaulwqj, da« ihm die Leute d*i ansehen 1 tauten!* 

14, ¥1L Stuhlgang täglich regclm&Eiig Stimmung gut, Die mit dem. 
traben Sehen asjjetfiirteo YonleUnngen aind g«ch wunden. Dieses selbat noch 
vorhanden Schlaf Dicht gebewert 

SugKftetioa; Schwind od iar Öshatoniüg und dar Schlaflosigkeit!" 

18. ¥11. S*hjtorujig geschwunden. Schlaf jettt gut Pat. fühlt aich jstafc 
durch a üb wohl und Rrbeit&fah-ig. Er hat volle £ rank heitaeiu eicht. 

Pat. war steht nur hypotactiach. und da«) immer nur sehr rirrw Zeit 

Pat, aiwa Äuricb Terlnaeen und bricht deshalb schon jetst mit dar Be- 
hwtdlunK ab. 

So*tLt noch -ein« Zeitlang Nachrichten einliefen, blieb Pat geaund. 

Jl. Forftl 

2 F&tle ro-o. Enuresis, 1 diami, I nocturna. 

l. 

■0. Knabe von 10 Jahren, etwas reizbar, frühreif nicht dumm, Onanie 
in Abrede (jeatcllt Vön Jn ft elii Auf UId*fc Pat in InCoDÜDH'Ciz- tOd , j t-alil und 

truä Tag und Wucht Et weise aa, iil darüber sehr ärgerlich, merkt aber abaolrjt 
nichts, weder rem Launen des Bfafala» noch toq dem dea Unna. Es tat aliio keine 
nsvehcfngBLä, modern eine payobopetaLü Btflrung, «ine vüliige pBjchiachei AnaaBtheaLe 
ßr Stuhl and Urin, 

Tat kommt Anfang V. 9ä aum hypnotischen Kara. Anrauy* Ii y pathetisch, 
später lomnaicbui. Es gelingt erat nach wiederholten Bitumen zuerst dai Vor- 
g afahl ä&e Uri aisrbodfiifnLBBfts, caebbgr^ aber aufort mit dauerndem Erfolg, taa- - 
jeipg-p des ßtahJgugä bul erlangen. Ein auf die GeacblechtsiheiU wahrend der 
Hypnaae gelegtes Amdet bewirkte d*n I. Erfolg. Kleine FfickflUle dar Urin 
iucontinflni erfolgen j-etst noch. Der Fall Ißt noch in Behandlung. 

2. 

Ata Gegenstück wird jetat eine einfache Enuresis nocturna Ton mir bei 
einem H jährigen h üabeü bebandelt Doch tuen in diesem Falle hat Pat (nicht 
Oaaniat) am Tage Hufiger Uriodrang, dem er sofort nachgeben mu.sa, um nicht 
nau xn werden. Nwib 3— S Sitttan^n bereite BU Jir h^deuteode Besserung. 

Man lieht, daaa in Fallen von Ennreats genau darauf geachtet werden miiaa, 
oh Anaaatheaie oder matorinche Schwache vorliegt oder auch beide bei Vorwiegen 
dei ainen. A. Forel. 
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Jos. Zürcher , Jeaitirr 7) <i rc, Tom philologischen ond psjdtopatho- 
logischen Staad pnokte aus. Leipzig 1895. 

Ünlei Forele AflTfcgnng u.nd Anleitung hat in der fliegenden RUdle di* 
VwfaBMHD mit Hülfe d er Kenntnis«*, die wir der Suggeitiorjalehre Terduriken, toil 
neuem ein* psycheiogiflche und paycbo pathologisch js Z^nfliedflniug dei Persflnlic h- 
keit Jerone Darc^ vorgenommen. 

Di« DarsteUwn*. I*t »p ihrer ftueiwreii Form «twu* weiiaehweiiig and zu weaig 
prlcLa gef&aal Di« psycho togucbe AnffaseLicg d«r Fer-sttn lieb keit J oh tn aas. aebeicit 
mir durchaus richtig m sein Eine anleite Auffass uog macht uns einn hütoriseti 
hbchat JnterMsante, aber in ihrem Wesen bisbei niete erkannt* Brach eicung ver- 
stand lieb. Die Verf. wirft aber nvch eine weitergehende Krage auf: die mcb der 
psychiatrischen Klufrificatign d«i Persönlichkeit Jes-nae D&rcV Es antbehrt die 
Fonnu üruug dieser Trage von Seiten der Verf. freilich ei&er geaaudren Priemen. 
Wir kanperi von vornherein die Fra£e d*r Verf., oh eine sekwerere GBistMitorung 
vorliegt, dahin äpetiGcireji, ob eine ebrenieette Paranoia vorliege. Andere Fayencen, 
■pöeieli eine einlade Hysterie, an di* Vtrf. wiederluli: zu denken echeint, ktanen 
nicht in Betracht kommen. Indem die Verf. nun Jitunj Frafre iu beantworten Bucht, 
macht fiie im ersten Maie den Versuch, die BnggestinüaUbre für Ußsere Anflawung 
von der Qeneie des aysiemstLaiitieo Wabno and der Begreninng der Paranoia nutz- 
bar tu in in Ii ein, 

Joanne Daro ~ü)i von dum fjf t«m*tiairten Wahn erfüllt, die gottee(Ciif*udtci 
Befreierin ihr« Vaterlandes in sein. Stark gehebeued Selbstgefühl, blinder Kana- 
tiamns^ atarre» FesthaLten an ihrem Wahn üeiettnen sie rqs. Daoi der rfLek- 
b tob totalen Kraft dieser unerecbötterlkhen üebeneügung von ihrem ii alles gnaden- 
thuni üwgt die Jungfrau d«mi S^hla^htfeldo, Tie vor Richter und Henker die 
kaltblütigste U&.artchf*ek&nheit, Dabei btkitt dieum Wahn aof Bmoc^FAu schunden. 
Jeanue Dar« ist eine habituelle H&ilucjDiiQtin, die vollständig unter dem EinfliMS 
dieser sieb auf alle Sinn« erstreckenden Hkllucination.ro steht. Sie wird beständig 
von jbrea Heiligen herntben- Diese hwrt sie Dicht nur, sie sieht, aie fühlt, sie 
riecht sie. 

Diese* S-ymptombüld will Y-arf. waa & Geaichtupuakt&Ji me nicht sar Paranoia 
gerechnet wiiaen. 

Zunfi-chit verweist Yerf. auf die bebe geistige Begabung <fcr Jungfrau hin: 
eine solch a finde sieh hei L einem Par&noikar. Jobanat sei in ihr ein Handeln 
abzahlt fteltotläa. SelbatbäwUBskeLu %&\$ e ui-ch iior, söwöib ütc. Mianioa iu Betracht 
käme. SteU bliebe sie von kleinlitber Coquetterie frei. Ein Abveictiea von der 
Wahrheit ¥ährend des Verhöra künne ihr ein Kenner der Suggestion nicht nach- 
weisvn, Mit dieser bph^n gittli^bkeit panre sich ein ec tarier Veratand. Daa ein- 
fach enogena LaadmtdidieD habe dich über manch an katholiecbe D«gma, -über 
tuanehua Aberghuiwa ihrer Crngsbung sa einer frieren Anffaisong (mparge- 
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■dtwuDRCD- Hit einem «Lteaen Scharfblick föndc «ich die Juegfrn.ii in Ihrer 
jftff^similigffiL Umgebung uireeht, mit einig dastehender Gewandtheit wiese sie 
(ich ihren neuen, ihr doch ao £»tü färn liegenden Bethatigungnn »ümpaJBeji. 
Zmnal rä den Verhören brache ihre Begabung mit elementarer Gewalt harvor, 
alle Kttoten rj]«n*cblicher Vare&Magenhert duFchtreBneod. Hit dem sühnen Ge- 
dantcnQu^e pUh ktch endlich dl* tbatkrf ftjgftte Energie und mierJöh.ülterÜche 

Ausdauer in der wuiequeuteo Du rcbfilh reuig ihm Ab-ricbten. So sei Johanna eine 
echte geiatigü Hörem, ,jedenSalle d*ü grGflete der bekannt gewordenen woi blichen 
Oeries der WeLtgerebici-t**. 

Ein Tbeiltück dieser geaiale □ Begabung, führt Verf. dun de* Weiteres nue, 
— sei Dan die übertun reiche Phantasie Johanna«., dia geringe FeutUWt im 
Gefugt ihres Teichen Vors-telLungs schätze*. Aeuaeere Yerhaltniaafr wirein «a nun 
geweaeu . die diese üppige Embilduagflkraft krankhaft ges-teigert hatten. Du 
Wunder galt damala .nicht ata utaanonerregen i-e Ausnahme, sondere als gellunge 

togel"- Jlh W41 wfcrMe dauiftlH m den Drangsalen dea ni-cht emten woJ]e»d>II 
Kriege.« ach-on lange auf eio erl Säend« b Wand er. Den 11 nu sehen ifcer, die Gott 
enr Yollbrin Kling solcher Thaten auaereehen, geh er dieses dureb Zeichen, durch 
Stimmen und EMcheintingen in verliehen. Zu diesem ailgflmeiDen Wunderglauben 
um dann noch diu LocaEsage, dasa einst da* bedrängte Frankreich rou einer 
Jungfrau gerettet Verden würde, die hub einem EicbeD-tralda an. Lothringen« Grause 
hervergebe. Nun h"tt* Johanna nieder einmal St4 Stunden gafutet Da x&igten 
«ich in der Mithuphiti« qualitativ «ehr unbestimmte Ha llucniatiac.en. Verf. nennt 
«0 FeraMtnericD, Johanna hörte «in an Klang und *ah eines hellen S&hein, Die«ea 

Phdnptptn erklärt Verf. au\ Recht für eine phj Biologische IJrach^pfiLngaaiFflsmniiiig. 

Aber die Anethaneng jener Zeit «rhob alles, wae ei« nicht erklären kennte, zun 
Wunder, So muwta auch Johanna aa&ahnwB,, KracleinnugBji gehabt *u haben. 
Sie muaate weiter folgern, ein auserwahites Werk reu* Gottes eu sein. Johanna 
»ar ein fr»mmo^ Hgdcbep. Oieaum Wramen tfwv «ntapmh«nd, wandt* 
natürlich ihre g&nie Aufmerksamkeit den Erscheinungen zu. So entstand eine 
egoeentrifiehe Einengung ihren Bewaafitseipii. Weiter aber war Joanne Darc eine b*- 
geuterte Patriotin . Unter den damaligen VerbUtnhiaes war ea tun ao natürlicher, 
da« diese Offlum nag die Dichtung der asenKiaUTea Verarbeitung der aufgab- ntapeu 
Hallucmithmeii beein-Elujston, V*rg*pe awfirogpa wir udji hild Höch dea anffinplich 
M grotava Erf.it pftrt ihrea Uaternehmena, erinnern wir ans fuglclch der eben «- 
wlhnten Le-caleage und der ezceaiiven Phantasie der- Jungrrau: a* t folgert Verf., 
verliere auch der arstematieirte WaEin und du babltnedie Hallucinanteiitbuni, uu 
dem Jeaane Dtru Äcklieiaiieh leide, aefar riel to« meinem pathalojpachaü CbtLf^cter: 
was übrig bleibe, gehöre ,tn die Patbolo^ie des ö--niea". 

Lediglich als diu bormale Product einer pa-tho logischen Ei nbildunga traft 
erieheine fiehliesilich Johanttaa Wahn dnreb seine Logik. Cenfi*i|iieiit in «inen 
Folgerungen, basire er andur«nicits auf rTallucinationnn, die mit dem eigenen 
Denken Jetu Darens in inaigrni, nur ihr unhewueat bleibenden Connai tttndan. 
Der iobalt dar SiuDeatAuacbungen ?e*flga Bich aLUflchli«ulich auf den in ihr prft- 
d-OiniiurendflD VorbteUunfacflmplej. Weiter bh die scharfe Tren.nnng der die 
HaUadMtknea umfasaandon Ajaociati&Djkatt» von der die PenKniicbteit dar- 
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stellenden die Folge Löbichau Denkens. Dmbei entbehre der Inhalt der HaTlucl- 
nationan nitkt Abt im übrig öü llih folgende* <t*nULjt£t der Jungfrau. Dies »eige 
•ich besondaia in den eo pageenden und diplomatiicban Antwort*!!, welche die 
Stimmen wib-reod de* Verhörs der Jungfrau in den Uaad logen. 

Im Stet» praeeonfl die gittiLcbo nnd intoLLectueHe Hübe der Juagfrau, sowie 

Äie L«gik ihr*s WhAEUfltemi und iü der Genese dus Vorhäriucban cxogibar 

Momente: du, siod die Seiten, dtiMh die flieh nuh der AafFeuiin« dw Verl fei 
FOrUegej*** Kj-nnlLheitabM voo einer Paranoia nntoittcheidet- 

Auf eine Frage mochte ieh <i* zuflicket die Verf, hinweisen. Ab 19 jahrig» 
llldfthfcn ist Jeana« DüC den HKrtjrortod geatflrooii, Wae »Sre «bei »na ihr 
geworden , wenn ein Hager gelebt hatte? Der Häßlichkeiten giebt u mehrere. 
Am wnuhrscbeäDlicbsten ist mir eine fortschreite ii dt associatm VergröMeriing der 
einmal im Vordergrund steh enden YgrstoUung&reiheD. Nach ekn-or httebateas Blütbfr» 
■«£t de« WiÜidb wir» ÄsluH »b-Cr di«»er wieder rerbJawt, gemüthUehe Btmupftidt 
osd KriOMben d«r WWenjÄralt, kui den njendä den toten Zuütead der P*rsL&oiA 
atnterlateamd.. 

Sa iet dcher, daai die meierten chronischen Paranoiker eine weit Mfiifcere 
Preediapoaition ia sieb trugen, el* *b- «j« toi Jobann* tiüdeii, Di«»« auaaert eich 
dun unter andern) durch iafeUäctuelte Schwiele und et Mach Def*ek Ab-er »ir 
■eben d och l&ider auch geistig und moralisch boctateb ende Man sr/hco^hna be&ondGru 
exogene Elemente einer Paranoia verfallen. Hier dauert nur der Kampf länger, 
bin SinoeaiSiüBchTing and WeinTorBtellmig deo Sien üi#r die Kritik davontragen, 
3« müd hier dicselbon Verhältnisse, <\i* wir bei der Hysterie fluderj, We/fl« die 
eouti-mtleaell« Did*edi.tten t die. sur Parae.üi.i s noch die, welche aar Hysterie 
führt, braucht mit einer pAjch lachen Schwache, die sich als i at&t Lee tue! Lea 
oder «bischen Defect Saaaert, Terbunden am «ein,. Aodoreraeiti »t doeb 
Joanne Darc nicht der einige Fell, wo exogene Momente ein« eo grata« 
ittolotirth* Rolle Seelen., loh vejfw*i*e aur auf di* Begännt^ nag uitis eiliger 
ÄaJintmgöa durch dae Fernhalte o aneeerer Heise, s. B. in der Einzelhaft Ich 
mochte dann besondere poch an die hypochondrische Paranoia erinnern. Hier 
erregen £ Und ige Reise mit ihnen awowirte V OT ste[ittogscoinpJoxe eo- lange, nie 
die«« e-ituflitigu Rwhnaüg j«n* partielle DiisockW hervorgerufen iimt, die sieb 
büa Kritik lanigkeit gegenüber den W»hnvo»t« Hungen kundgiebt. Dar Unterschied 
ha der Aeiiolegie^ da& VoThermhen, aoiaher erogener Momente — au diäten, kann 
man dar Paranoia gegenüber die einheb e bypneboudrie rechnen — modin cirt, rar- 
heeaert d» Prognese. Vom ttiologbieben und pr^nnsfcücben Geaklitepunkts 
haben deihalb twth et fahren* Kliniker, wie Weitphtluad ßint^anger, daa Gebiet 
der ein. fachen HjpocLoodrie gegenüber der bypochondrie«bca Far&niiia weit am- 
gedehnt, Ich bin gftDi damit ernTaratanden, dasa wir ans demselben Grunde Falle 
wie der ianaa» Darc'-s apf der groeeen Gruppe der cflro&i&clen Paranoia ana- 
wjniern, iber ich Wmju» nicht der Verf. beistimmen, veno sie ia Jobenu« aar 
leicht nathologütbe k. aeheinnogen, eieht. Diese utm et n«r Ansicht wir Ii ücii k;-ank, 
(■Ogiir »chwer trank. 0. Vogt 
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Uer ***** Oe]eoferh«*Ti"TiaHiTiini9 un4 Jtfi^t-ia p s^chbu L e Be- 
handlung. E'iAb Studie Von Dr. tteinfich SiMmm.t, jra*t. Arzt in Sul a/& 
Mit eiflam VoiwDit voq Dr. Fr kr. t>, Schremric- Notzutg (Mflacnfli)t Stahel, 
IFtrsbarff st. 8. 37 S. 

Verf. iBh.lt iu den jüngeren öujrge , stii>nstfi<jrap-eQtöa h er betreibt die Sng- 
fes tiantvth er»pi* mit vielem Y^ivUiiid iu.es. und hui, wio auch die vorliegend« BroBubikfl 
beweint, recht hQüscJie Erfolge atilzu weisen. Es bandelt web da am nrtilf Tille 
von acut fiu GeleiikrheuxiiatüniQ?, bei. denen er »UBoaliru&la-s m vsrhfiltui wiriÄw^ig 
wenigen Bitiunft^n vollen Erfolg und nur ig einem Falle in Bezug au! Rezidiv*» gesebüü 
hat TPtsütt ach ol, wie fp- »acta v. Scbrou^k ia. seinem Vorwort betont, djeBeobach- 
tangsdauereine immerhin m tun« int, am ein definitmB Urtbeil inHaa| tof Recidiv* 
vs» föttatton, so Li&fora ammerbia die vorliegenden FM* StBdelmenii's »ufs tfeo.e 
den Bewege, ein wie g duslige* Objett der GelenktbetuuftHimas für die eag^eetive 
Heb&ndtung ist, die alle anderen Heil verfahren wenigsten* ia lehr rieten Pillen 
weit in den S«brvtteu stellt leb enge absichtlich aofs Nene, obeebon St altem 
Anschein der Ansicht ist, alt «ei ei ihm vorbehalten ^btfebea, die» EabdeekriD'g 
■u ed neben. Wir andere» Svgg«ütioDatherapeutcD kennen die Sache acfaf»D seit 
LnüHÄßm nid #s «md bereit* Von Terschiedeoeo Seiten in der LiterÜar &ö.tipire*heBde 
FStle veröffentlicht worden. Bt. dürfte dfcher grt lhan t eich in Zukunft, ehe ar 
nieb daj HrioiüStsrecht sichert, am.iui*hen , oh ihm eicht Andere ichoo iwror- 
gakouitucn sind. Wooti er di« auggeKtiODirtihchf 1 Uteretur eiwaa genauer «tuditi 
hatte, jo würde er, und du ist noch viel wichtiger, aweifelloi auch jeu ticer 
hftajjerftE, verrnUlominoetereu, mshr aal der flöhe ä«r Zeit stehenden Technik 
aomhl im Uypnotiidren, als im BfcgGeriren (tehommm niän, als ar eic h<.iiüf, 
Schon -vor viaer ganzen Reibe tob -lahrca hat Forel nicht drfmijfnid genu? vor 
der AnvrcndQUg der sujjüü aan ten FixatioDametbodeD, du FixirenhuK-n Toaüogen- 
Btänden hftiie Hjpnot isjreci govarnt. fffl« thuf*? StwUlmann l»8>t weiter flxirea, 
und damit verleitet er Andere, die ihn unch aeiceo Publlcarionen bereits für einen 
Meister halten tntl*p?a upd vielleicht vi cht wiesen, dae* er im Oraude genoinm^o 
du nMh liage iiflht i«, ** in™ nsfbthn». Vlftlloicbt bfnsft er &i#h afee^ *u 
seiner Rei:litfijrti{(Qng am Ende auf du* im Tarigen Jihre erschienene r^mpondiuLii 
der dugftedtioneltherLpie von öirBcb, der dir in ebenfalls heim l^pantit5r«n du 
Fixire ii Uesen eines van d*r Decke berabbSngeadeti OiystiU^ uninnehlL Nun ai 
iit dleieoa mtlceitipi g^nn^ verdacht n&d ihm in difenen Kritiktn über seta Bqck 
auch vorgehalten rord^n, dass et eine an uuiwecltnattasige , direkt fehlerhafte 
Methode) WKb übt udd gtv piciist Ute aber b&t cur Folge «ehabv daats er, wie 
ich e* au* eeinan privitfn MittbeJinneen weis», duee Methode gBnxLicb verlusen 
hat Stadelmann wird ea ihm in ZnkimfL wobl gleich tbnn. 

W»e seine Art tu Fuggerb-en betriflt, so bat er ivielHg das (rlttok gehabt, 
auf lauter jähr AUgjastible kfeaieben xo etoiten and to ausaahTnawHj'se tehr Üefe 
tf]rpn««n e>l erai^len, auf die er ja mit einem; gewiesen Nachdruck htuTeiat, t&r 
di* 1 ich mich fibri^iin vod meirjem Standpunkt aiu, aoireit ea «ich um EfnieLong 
t her ape« liacb er Üflecte bandeit. nicht ao ivcht begelatejn kann. Bei dieaen tiefen 
Fij,paai«Q Vam ja gUdctmaua mit aeinea reba af&rmaiiT!,^ äa^^^atD 
Wj E i »ber, veno *■« ihm in woiteren Fallen nicht gelingen lolltu, tiefe UyjwJHn 
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tu etbaffeu? Um so- gleichen Erfolg iu haben, wird or tut thup t eich Torher in 

Jörn, waa wir $nggesafjüD4t*chnik »ei oeü f noch *u verwöllJtoqiBWels, wae ja bei 
seiner Strebsamkeit lieber zu erwarten ataht. 

Nun Docb ein Wort über die theoretischer! AuEeiüaD(tej>etrm]geii , die er 
«einns Fitten vOTinfocbicit. I> polomiatrf dario e-egeo dia beute «6 nun lieh 
rtJgeraeiü angeDowmena Absicht, daaa der GelftcL rbtuinalissnaJ eine lafeitioas- 
ArfcokheU isi , und will diu »Jte Ansieht, daaa er ätiologisch inin^r auf ein« Er- 
kaltung iD?ückz u führen au, nieder zu Ehren bringen. Kr stfltit Mine Behauptung« u 
einmal darauf, daijs die sptciAacben. Bacterien beim faleakibflomadUtnue d-iu by- 
potbefoeb waren, ein« Thateache, die sich ja nicht bestreiten Maat, wann etnen 
w ja auch bei fwdereü InfahtiGDskrTOkh-niUn rwp. Bolchen, di« » swfdfeUea 
aind, der Jfotdteknag; dtr betreff« den-, sie verBabweendfiD Bmcteritui hn.rr.-n. 
Zweitens aber m juvutibtta. Dia Sugguntion built &m (H]nnkrtLeijaati9ruais i die 
Suggection. kfccö lieber keine Bacterien tfldten, alao können auch kein« ÖnctiMH* ti 
da .aaiji. Pardon» Herr äUdeiroenn, du ist ein Trugschlüsse 31* nehmen Bieber 
ohne Weiter«« an, und da* meiner Au&icht nach Put ftccfrt, da*i Sie* dnr<üi H>re 
Suggestion nicht nur die Schmerzes, sondern aueb die Schwellungen, beseitigt 
J-abea, if enn 31« mit Ibra Suggestion eo tiefgrdfeDde Vertadeniagsn Qrg» . 
lUflnatu ncbatieu kAnpen, warum nicht uneb Verbdlfaidse, unter denen die Baetarien 
nicht mehr bestellen k öun en? Sie meinen , das wäre noch hjpotbetäscber ai» die 
Bacterien «elbat- Docb aicht so ganz! Notorisch ist es doch, Hsss ras.ii — Diiieri 
ut ei. j-t gelungen, —doreb die= SnpgwtLoD die Schmerzen twseitigerj, den gestört* ü 
Schlaf »L«deFhtiraioil*D, den Appetit» die YurdauBBg auf heuern, Bapboriu ncbaffeu 
kann, und du* man ee die WidAfitflDdfi1:r>ift d*& Organismus ntfihlt^ sie iMder 
aufrichtet, so dam er den Kampf mit den Wikrosrgani&nu n auf t Ifen b und erfolg- 
reicher wieder aufnehme« kann. 3«nn«n Bie da* nicht, Racterien durch die 
^ggnstioTt todten? 

Die pajoh-opb v^iologiöei™ Beroerkongan des Ycrt , mit dkneu er sudm 
SehanptnageE vertbeidigt, laanen, wie au«jh v> äehr&nek in aeinw vW&da i^ieK 
Aa völliger Beweiskraft noch mauwirerlei tu wünsch en übn«. AIhü beließ wir 
ee bis auf Weitere« beim Alieo 7 für du die klinische Bifsbruup .jtdönfa-lia eiu 
beradlea Wort sprickL Frauen wir Xina, ob utlu der 0 «Ifiat rheurcati jmua ninu 
Erkaltung- oder eine bfektittAskrAnk heit i*l t der sicher feätstebeuden ued vun 
Slidalmanc aatU Neu« glBaiend erhVtefen Tbattacb«, daaihdi«. Suggestionstherapie 
bei aeintT Behftndiws w f linier dt Rabultete giebt, daai difl C*Ü*^n gm iaraii 
tbun lrürden, *ie in weil-ent gcl>«odeni Mae^ atiau ^eudeö , , wäqji Sie xä'vor 
Rundlich gelernt Laien, lichÜ« zu hypitotaireu und zu auggerirea. Den? dann 
braucht <n*n »itL auch, wenn man Jt<dir viele und mm Tb ei] schwer auggeshtitfl 
BheumaLismnepatiauten zu bebandaln liat, flor MisaertnlßeD nicht all« lehr tu 
Wrebt?n. J. Cr<>HBiiiitiü (Berlin). 
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F« Kl-motTj Varamcbe mit Hoito'a Spfaff mniorattcT über die 
durch pAy-chiache Erregang«n barTergeriLterie.D Y*r Änderungen de» 
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Studien XL Leipzig, Eagelftipu, mi, SO S- 
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Zur Kenntniss des Wesens 
und der psychologischen Bedeutung des Hypnotismus. 

"Von 

Oskar Vogt. l ) 



Man ist sich heut ku Tage darüber einig geworden, daas gb sich 
"bei d-en hypnotischen Erscheinungen wesentlich um psychische Phänomene 
Land ei i Deaahalb muaa auch ihr Wegen aus d-en allgemeinen Lehren 
der Psj-chulogie heraua erklärt werden. Dabei wird daaa natürlich 
jede Theorie den psychologischen Standpunkt ihres Autors wieder* 
spiegeln. Bei der Mannigfaltigkeit dieser Standpunkte ist es angezeigt, 
eine kurze Schilderung des eigeuen dem Erklärungsversuche voran- 
zuachinken. 

Diesem erscheint die Psychologie als eine empirische Wissen- 
schaft. Ihre einzige primüre Erkenntnisa quelle ist Jemen tsprechtiml die 
Seibatbeobachtung, Biese ist selb stverständl ich nur möglich, eo weit 
Bewusstaein vorhanden ist. Demnach gelten Be-wusstaeina- 
erschei n uugen und psychische Erscheinungen als 
identis ch. 

TTun lehrt die Selbstbeobachtung, dasa wir jedes Mal, wo wir eiae 
BeT^snaätseiaaerschoin'ung an uns beobachten, dieser Thataache auch 
durch bö&timmte Belegungen, kpeciell durch die der Spräche, nach 
Aussen Ausdruck geben können. Daduren hat ei Oft Außenwelt ein 
onjectivefi Merkmal für die subjective Erfahrung eines Icha, Diese 
Thataache giebt dann weiter die Grundlage m dem Analogie achluss, 

dass Ohjecte der Aussenwelt, z t B. unsere Mitmenschen, bei ent- 
sprechenden Bewegungen ebenfalls entsprechende psychische Erachei- 
nnngeti haben, wie ein jeder von una sie durch die guhjective Erfahrung 
kennt. So kommen tot eu einer Becundaren psychologischen Erkennte iss- 

l ) Nach einem in der DioIöjiBeheD Gea&llsthftft EU Le=ipaie 6. VII 9b 
gehaltenen Vortrag. i 
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quelle. Ohne ihre Berechtigung hätte die Psychologie keine Uber das 
Individuum hinausgehende Bedeutung. Wir Böhmen aUa anfror unsena 
eigenen Bewuestsein soweit psychische Erscheinungen als vorhanden 
an, wie dia Bewegungen darauf achliesaea lassen, dass in den Subjecten 
der Bewegungen BewusstaeinsTorgänge stattfinden, 

Die Bewuseteeins Vorgänge ab solche stehen nun, so lehrt weiter 
die Erfahrung, bei ihrem Auftreten in einer gewissen Beziehung zn 
materielle n Erscheinungen. D-ifÜr spricht schon die Thalsache der 
Abhängigkeit der Empfindungen von äussern Beiaen, Tor allem aber 
hat es die Beeinflussung der verschiedensten psychischen Phänomene 
durch pathologische oder experimentelle HirnTeränderungen dargethan, 
indem dieselbe zugleich tm Speciellen zeigte, das 9 die paychiachen Er- 
scheinungen beim Menschen wohl ausschliesslich zu physiologischen 
Yorgängen der Groasturnrinde in Beziehung stehen, 

Dieses Ahhän gigkeits verbal tnis^ führt zu einer zwiefachen Be- 
trachtungsweise der Erscheinungen, zu einem psychophysiologischen 
Standpunkt. Yen (fiesem aus erscheint dann das Abhängigkeitsvcr- 
hältniss als ein Parallelig mus w-eier unabhängiger, aber empirisch mit 
einander verbundener Ersch^inupgereihe». Diese Auffassung wird 
zunächst durch die qualitative YerBchiedenheifc beider Erscheinunga- 
raihen begründet Eine weitere theoretische Stütze erwächst ihr so- 
dann aus dem Princip der geschlossenen Naturcausalität Diese fuhrt 
uns dud andererseits au einer Couaequenz in der Durchführung des 
Parallelismus, wie sie nicht von allen Autoren gezeigt wird- *) Wir 
gehen dabei 1 ) von der mit zunehmender Prüfung der Yerhältnisae 
immer allgemeiner sich bestätigenden Erfahrungathatsache aus, dasB 
jeder psychischen Bracheinung eine materielle Reactdou folgt, Für 
diese Reaction, als deren empirische Ursache ein psychischen Phänomen 
erscheint, muss das Princip der geschlossenen physischen Causalität 
als einzigen Grund eine materielle Erscheinung; annehmen. So muss 
Jeder psychischen Erscheinung eine materielle parallel gehen. Wir 
werden auf diese Seite des ParalleliBiaus später niher eingehen. 

Hier haben wir nun zunächst hervorzuheben-, dass die Erfahrung 
für die meisten materiellen Yürgange, die wir beobachten oder er- 



') Ygl. besriigLicli der gegenteiligen Ansicht tot Allem : Wandt, Ueher psy- 
chische CmsfJität und das Prindp des psych ophyalsclieti ParalleLumus. Philewophischa 
Studien. X.l. 1894, 

'] Vgl. Hüii*t erbe Tg , lieber Aufgaben und Methoden d*r Pfrychol-ogia, 
Schriften der Geselkthaft für psychologische Forncbuiig. Heft 3. 1891. 
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seh Ii essen können, leine parallel gehenden Rewu93lseinse:rScheiftttfigen: 
feststellen kann. Ja selbst von den ETragungen der Grosahirn rinde 
werden nur wenige ?on psychischen Erscheinungen begleitet, Diese 
dürfen wir als die stärksten ihrer Art auffassen, 

Nun hängt aber die Stärke einer solchen centralen Erregung 
nicht nur tob der Intensität des äussern Reize*, sondern vud dem 
(iesammtmechanismusi aller centrale n Leitungen und Erregbarkeits- 
Terhültniase ah* Diesen Gesammtmechaniauiiia bezeichnen wir als Cou- 
stellation. Dieselbe erscheint al$ Resultante nicht allein aller bis- 
herigen bewuasten Erregungen des Central nerTenBystema, sondern au eh 
der unbewußten und weiter aller nutritiven Beeinflussungen desselben. 
Sie lesultirt also mit eioem Worte ans Momenten, die zum Teil ausser- 
halb der Bewusstseinaerscheiniiugeu liegen. 

Ebenso beeinnuftöt die Constellatura den Ort der centralen Er- 
regung und damit — wie wir unten sehen werden — auch ihren 
qualitativen Character* Diese Art der Beeinflussung überwiegt an 
Bedeutung bei weitem die der Intensität. Sie überragt sogar vielfach 
in ihrer ..atjsimilirendeu Thätigkeit" die Bedeutung der peripheren Reize 
für daa Quak der centralen Erregung, 1 ) Man kann mit Wundt') 
diese Conatellati oos wirknng als eine Beeinflussung der Extensität 
der centralen Erregung bezeichnen. 

Auf diese □ Y-erhältuiaeen beruht zum Beispiel die scheinbare 
Freiheit unseres Willens. Ferner gehört hierher — ah Büweis Für 
die nutritive Ueeintfinaanng — die Thatsache, dass Btärkate periphere 
Reize nicht zu einem inte naivsten Bewu99tseirj99organg fuhren, son- 
dern zu einer biologisch höchst zweckmässigen, vasomotorisch be- 
dingten Ausschaltung aller BewuBaiaeinavgr gange, die wir als Ghu- 
rnaxht etc. bezeichnen. 

Aus diesen Ausführungen ergiebt sich, daas die Be- 
wuss tseius erschei n u n g e n keine causale Rei h e darstellen. 
Unser C au a a Ii tä tst bedürfn isa mit ecin-er Forderung 
einer z-wiDgenden UütTvendigkeit von Gxund. und I? q ] g e 
kann nur durch die physiologische Seite des psycho- 
physiologischen Standpunkts befriedigt werden. 

Man hat sich nun bemüht, die psychische Reihe ebenfalls zu einer 
c au aalen zu gestalten. So ist man dazu g&kommen, unhewusst blei- 

^ Vgl. Wundt, iiemerkungeji zur Äasoeiütions] ehre. Philosophische .^tudi^ea. 
VII. pa f . 330. 

') Wundt, PhjjsWogisflit; Psychologie:. 4. Ayfl. II. ptg. 469. 

ur 
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b enden nerrüsen Erregungen und schliesslich jeder materiellen Be- 
wegung ein begleitendem AeqtriT&lent tou dem anzuschreiben, vta» sieb 
bei einem stärk eren Xntensitüt&grad als BewusateeinBphänomen dam 
Subjeet offenbart. Man operirt dementsprechend mit Begriffen, wie 
UnterbewuastBein, .unbewusster piyctus-cher Erscheinung etc. 

Diese Schlues folge erscheint mir vom philoamphischen Standpunkt 
aus durchaus berechtigt Sie entspricht den Einheitsbeatrebungsn des 
beutigen Monismus. Sie fioflet — wie dieser überhaupt — in der ver- 
gleichenden und entwickelungegeschichtlicben Betrachtungsweise eine 
Stütze, Aber wir haben mit ihr die Grenze der Empirie übersehritten 
und daö Gebiet der Metaphysik betreten, Die Erfs.hruiig wird eben 
auch in der fernBten Zukunft nur eine ununterbrochene materielle 
Reihe und bloss bei einigen — wohl den complicirte&ten — Bewegungen 
dieser ein aufblitzendes Bewußtsein erkennen können. 

Dieses tat auch von den einsichU vollen Vertretern einer monistischen 
Bewusatseinslehre Wlatändig anerkannt worden > So stehen die jetzigen 
Ausführungen au Forels Bewusataeinslehre ') in keinem aachliche 
sondern nur In einem nomendatori&cben Gegensatz. Die hier durch- 
geführte Nomenclatur hat aber den Torzug, den Begriff der Eewua&t- 
eeinaerachemuQg eindeutig zu begrenzen, scda,9B dann weitschweifige 
Definitionen,, wie sie z. D. Külpe vorschlägt, unnöthig Bind. 1 ) — 

So wird die Empirie auch in der fernsten Zukunft nur auf 
physiologischem Gebiete unser Causalitätäbediirfmssi befriedigen können. 
Das causale Verhältnis» der physiologischen Reihe wird einst TeT- 
qtäpdtfch -werden und so die payebiache Reihe mittelbar erklären. 
Aber wir sind heut zu Tage noch ungeheuer weit von dieaem Endziel 
entfernt. Und dabei können wir uns ihm erst auf Umwegen nähern. 
TVir können die materiellen Parallelprocesse der payehischen Erschei- 
nungen beute noch nicht beobachten. Die Hirnanatomie beginnt erst 
ims den Bau jener Elpinentft ?.u lehren, in welchem jene materiellen 
Processe ablaufen. Die Physiologie beginnt erst mit dem Studium 
der Bedingungen für das Zustand ekommec dieser Prozesse, Dem 
eigentlichen Wesen derselben tritt sie noch Torlüufig gar nicht naher, 
Io Folge dessen betreibt sie biuner auch nur äussere Molekular- 

l ) Vgl, Fqt?], üypnotuinua 3- Aufl, 180$; rjeber Gehirn und Seele, J£U 
Anmeikuiifren, Bonn 1894; Zeitschrift L HypmitUmus. Ed I pan, 1 fr. Bd. DI 
ppfl. Ol? fF, 

■) Külpe, itrandri» dop Psychologie pag r £ f. 
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mechanik, 2 ) indem sie sic"h beschränkt, die nervösen Vorgänge einfach 
ala Bewegungayorgfinge irgend welcher Art hinzu stellen. Wenn wir 
unter diesen Umständen schon heute eine Mechanik der materiellen 
Pai*alUlpr(lö*ftM aiife teilen, Sö leitet una in unäern hypothetischen 
Schihasen lediglich der "Verlauf der psychischen Erscheinungen seilet. 
Dieses dürfen wir nicht vergessen. Die subjectife Wahr- 
nehmung muss unseren Speculationeu als Lichta chn ur 
dienen. 

Es zeigt äieh der Selbstbeobachtung nun zunächst, *) da&s es ein 
absolutes Bewu Batsein ohne Inhalt nicht giebt. Ein solches ist ledig- 
lich eine logische Abatraction* Da st Bewnaa teein lvircl iina eben, nur 
soweit bewusst. ala es sich in, der Form eine& Bewußtseinsinhaltes uns 
offenbart. Dioso Offenbarung können wir stets ab ein einfaches Be- 
tt usstwer den ein-es Inhaltes auffassen. Keine "Rrfahrungathittaache 
nüthigt uns — so meine ich und hoffe ich im Weitern zeigen zu 
können — zur Aufnahme einer besonderen Be^uastseinathätigkeit 

Sü red uc ixt Bich die Aufgabe der Inneren Wahrnehmung lediglieh 
auf das. Studium des Bewußtseinsinhaltes. Dieser zeigt einen a»- 
sammen gesetzten Character. Daraua laisst sich, dia Aufgabe der 
Selbstbeobachtung näher festlegen. Sie hat einmal den Inhdt zu zer- 
legen und dann die Perm seiner Synthese zu studieren. In beiden 
Fällen iät die That-igkeit der Selbstbeobachtung im Wesen tlicheo die 
gleiche: sie ist eine analytische. Man kann mit Hoffding*) die 
Analyse für den erste reu Fall ala elementare:, für den letzteren ala 
pener&liairende bezeichnen. 

Die elementare Analyse stellt den Bewu satseiniin halt ala eine 
ZusailinienBetzung aua einzelnen — wenigstens gegenwärtig — nicht 
weiter zerlegbaren Elementen dsir. Diese werden toü elementaren 
Empfindungen uud derün Erinnerungsbildern, den Tar* 
Stellungen, so ww Tun dieselben begleitenden elemenatreu Gefühlen, 
den G ef ühlst öncn f dargestellt. Bezüglich der Nomenclatur folge 
ich dabei Ziehen,*) meinem ersten Lehrer in der Psychologie, Unter 
Empfindungen Teigtehen wir alle einfachen und Komplexen. Siun-ea- 
empfindungen, d. h, al&o die Bewuasteeinaerscheinungen, die in peripheren 

') ¥uadt. Physiologische PfychiAofpc i r Aufl. I. pag. £341. 

! ) Ygl. Miinaterbergj J^tufgah^Ti paff. 64 IT. 

') Vgl. Münaterberg, Aufgaben pi#_ 87. 

*) H Ö f f d i □ g , r 9 y diotugic. 2. Aull, pag , 2ä. 

*) Ziehen, Leitfaden der physiolö^iachen Pathologie pag. 1Ü&, 
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flda.equa.ten Reizen ihre Ursache haben. Den Begriff der Vorstellung 
gebrauchen wir als Synonym für Erinnerungsbild einer Empfindung, 
Eeiondere Element«, die arJ einen Willen hinweisen, lässt die Selbst- 
Beobachtung — wenigstens uim ich da« tqo meiner Selbstbeobachtung 
sagen — nidht erkennen. Di« sUmeaUre Willensqualität 
xeducirt eich, auf bestimmte Em pf in düngen und Ver* 
Stellungen sowie deren Göfühlatone und auf nichts 
anderes- ') Auf das Verhättniss zwischen den Gefühlen und den 
Empfindungen, reap. ihren Erinnerungsbildern, braucht hier nicht näher 
eingegangen zu werden, weil diese Präge fdr unsere weitere Aus- 
führung belanglos iat. 

Soweit die Empfindung*- und Vorstellungselemente eine ouslitatiTe 
Verschiedenheit zeigen und soweit sie ferner Ton Yeischiedenen Gefühls- 
tönen begleitet w erden T acheint mir die Annahme einer proportionalen 
qualitativen Versehie den heil der materiellen ParallelproEesae am 
nächsten zu liegen. Eine derartige Ann ahme rindet — sofern man 
skh uDsern weitern Ausführungen an&chliesat — in der zuerst Ton 
JJte=ynert aufgedeckten histologischen Verschiedenheit der einzelnen 
Hirnri nden bezirke eine anatomische Stütze, 

ferner halte ich die sich gegen. Rechner wendende Annahme 
einer Proportionalität zwischen dei Intensität einer BewuBstseinü- 
erschein ung und ihrem materiellen Farallehorgang wegen ihrer Ein- 
fachheit für Tflrläufig am meisten berechtigt. 

Das Vorstel lungselement unterscheidet eich vOm EmpaudüngS. 
element für gewöhnlich, durch einen Jfangel an sinnlicher Lebhaftigkeit. 
Aber es giebt, wie wir später sehen werden, Uebergänge. Desshalb 
gchliefiäen wir ana entgegen der von Meynert*) und hieben 1 ) Ter» 
trete Ansicht der schon lange vgn den englischen Psychologen ge- 
pflegten Anschauung an, dass der Unterschied zwischen Empfindung 
und Vorstellung — soweit es sich um Elemente handelt — kein 
qualitativer, sondern ein gradueller Bei. Wir Übertragen natürlich 
dieee Auffassung auch auf die materiellen Farallelproseaae. 

Indem wir iu d-er geschilderten Weise proportionale qualitative 
und quantitative Verschiedenheiten in den beiden Parallelreihen an- 
nehmen, wird uns physiologisch TerstÄndlich, dass uns die Unterschiede 
verschiedener psychischer Erscheinungen bewusst werden. In nicht» 

l ) Vgl. Eü] P e t p ä y C iK»i^ p*£ t 

*) Ziehen, Loitf&den pag, 108 f. 
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anderem aber als einem solchem p as 8 iveia Bewusetwerden beeteht 
unser sogenanntes UuterBcheidungsvernitigen, Dieses ist ohne dae Hin- 
zutreten eiuer besonderen psyöhi&ekien Thätigkeit ^rttandlich. Auf dem 
Utile rroneidungsvennö gen aber beruht weiter überhaupt die Analyse 
des Bew^s&taeinsinbaltes. So stellt sich schliesslich diese eelbsrt ia ihrer 
pasaiTen Abhängigkeit vom p&; c-hcphysiologi sehen BflrftlleHäm us dar. 

Wenden, wir uns jetzt der Synthese der Bewusstfiektserscbeinuiigeii 
zu! Als GesammtTesultat der inneren Wahrnehmung können wir da 
den Satz voranstellen: wo Be wus s tsein 3 erBcheiuungen auf- 
treten, tendiren diese zu synthetischen Proceaaen; die 
Folge dieaor Tendenz ist dieThataache, dassderMensch 
Bcbon in früher Jugend nur üöeh siUSäfflnteingeflätzta 
psyehische Er scbainungen hat 1 ) Die nothweadige Uüdinguag 
für den Vorgang der Synthese i&t die synchrone Erregung der 
einzelnen Bewusstseineelemente, Diese führt zu mehr oder weniger 
innigen Verbindungen, sogenannten Associationen. L-etztere haben — 
dem physiologischen Princip der Uebung füllend *) — die Tend-eaa aicb 
mehr und mehr zu fixiren. In solchen Fixationen bekundet aicb das 
Wesen der latenten Erinnerungsbilder.^ Bin erater Grad solcher 
Fiximng dürfte Überhaupt nothig sein, um eine zusammengesetzte Be- 
Tmsstseinäer&eheiming zu ermöglitihen. Daa neugeborene Kind — aü 
glaube ich — wird wohl nur psychische Phänomene elementarer Art 
haben. Ein weiterer Grad der Fiiirung äussert sich im Wiedererkennen 
bei einer späteren gleichen Empfindung, 4 ) Der höchste Grad »teilt 
die associatWö ReuroductionaMhigkeit dar. Diese wird uds weiter 
unten noch beschäftigen. 

Die Associationen aelber lassen sieb nach der Innigkeit ihrer 
Verknüpfung in simultane und succes s itb trennen, 6 ) Uebergänge 
fehlen aber dabei nicht. Die aitnultauen stellen Verbindungen au 
Bewuast sein sein Leiten, die successiTen solche dar, die aicb in einer 
Zeitreihe kundgeben. 

Die simultanen Associationen umfassen Elemente gleicher Art 
oder solche diaparate, die sehr oft zusammen erregt wurden, Zu 



l } "Wim dt, PHTthiuclie CauBoIität. 

"J Wandt, Physiologische Psychologie iL pag, 474, 

*) Vgl. TV erntete, Grundrias der Psychiatrie I. pa£, 25. 39- 

*) Ea ist die „triiuiliclie Erkennung" Wandt» (Asiodationslehre pag. 346), die 

„primäre IdeDtilicH.tion u Wemiek-üs (Grandries pfcfl% 8) gemeint, 

•) Wandt, Zar ABsocUtioruLehre. 
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ihnen gehört jede reale Empfindung oder Vorstellung. Empfindunga- 
oder YorstellungBelemente kommen — wie "wir bereite oben festgestellt 
— i sofort in unserm Bewua ataein nicht ror. Andererbeita bedarf es 
aber erat eines methodischen Vergleichen», um den zugiLmntönges etiten 
Oharacter unserer Empfindungen und Vorstellungen nachzuweisen. 
So verbindet sich ein Ton mit Beinen Ob ertönen m einer einheitlichen 
Empfindung- In diesem Falle war ea vor allein das Experiment, das 
die Elementar anal rae ermöglichte. Bei einer optischen Empfindung 
führt, um noch ein Beispiel anzuführen, Erregung des Licbt&innea, 
dea Earhensinnea und des Huakelsinnes der Augen muBke In zu einer 
einzigen. BewusstaeiuserscbeitiuDg, Hierüber giebt uns auch die Psycho- 
pathologie näheren Aufschlug;*, indem sie una Fälle zeigt, wo ein 
einzelner dieser drei Bestand thcilo s.uBge fallen ist. 

Jeder entwickelte iLensch hat eine ungeheure Menge nsirter 
Associationen, Eeashalb hat jeder vqq uns auch mir noch Empfin- 
dungen, deren einzelne Elemente bereite zu anderweitigen Erinnerungs- 
bildern assöciirt eind. Auf dies« Weise giebt ea keine Empfindung 
ohne Miterregung ton Erinnerungsbildern. Ja diese treten so sehr in 
den Vordergrund, dasa sich jode Empfindung als ein Hiechproduct 
von Elementen darstellt, die theil& unmittelbar durch den Heiz erregt 
und theils durch die Erinnerung wachgerufen wurden. Diese Erscheinung 
hat Wundt zuerst erkannt und — wie bereits oben erwähnt — als 
Assimilation beschrieben. ') Indem sich an ihr eine grosse Reihe 
von Erinnerungsbildern mit wechselnder Intensität hetheiligen. Beigen 
die Empfindungen auch bei gleich bleibenden Reizen starke Schwan- 
kungen. 

Das Vorhandensein zahlreicher ahnlicher Erinnerungsbilder bat 
ferner zur Folge, dass eich auch Vorstellungen nie cengruent sind. 
Das GaSLchtabild der Rose, an das ich heute durch die Ideenaasociation 
erinnert werde, ist mehr oder weniger verschieden von dem, welches 
das nächste Mal in mir wachgerufen werden wird. 

Aus dieaer Thataache sowie aus der Erscheinung der Assimilation 
hat Wandt") das Priucip der psychischen Synthese erkannt Dieses 
besagt, dass Verbindungen nur zwischen Bewusstseina- 
elementen, nie s wischen C omplejEen selcher stattfinden. 
Daraua er giebt sich da, cm auch die Art und Weise der asaociatiren 

'j >Vuntlt, Sur Aseociationsklire yag. 333* 

l ) "Wuniit. Zur Aoe<f(;i«.twinlelire •pag. 329 ff, untl Pbysiot Piychölägife. 11. 
E«ff. 467 IT. 
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Rcproduction von Associationen, Diese kommt dadurch zu Stande, 
dass in der auslosenden BewuaataeinaerBcheinnng Elemente der folgen- 
den Vorstellung erregt werden und von dieses ans der ganze Complex 
d^r nunmehr im Bewusstsein auftretenden Vorstellung in Miterreg ung 
versetzt wird, Um fepjrödueirt Weilen zu kumifcn, rnuis alsu einfi 
Association soweit fijrirt nein, dsfiy ai& in ihrer GüBammtheit von 
einzelnen ihrer Elemente aus erregt werden kann. 

Die hu Banimeu gesetzten Vorstellungen haben sei bstv erst and lieh das 
eben für deren. Elemente ah meist zutreffend festgestellte Cbaracte- 
räticum des Mangels der sinnliche a Lebhaftigkeit. Auch ohne weitere 
Kritik werden wir für gewöhnlich ein Erinnerungsbild van der ent- 
sprechenden Empfindung unterscheiden küonen. Aber wir sagten 
schou oben, dass die Kluft überbrückt sei. Ea giebt eben eine Reihe 
toü Füllen, wo das Kriterium mehr oder weniger schwindet. Zunächst 
sei auf die — unter den Klinikern zuerst von Chartot hervor- 
gehobuue — grosse individuelle Verschiedenheit der Leb- 
haftigkeit der Erinnerungsbilder aufmerksam gemacht. So 
giebt z. A. Lehmann J ) von sich an, durchaus lebhafte Er- 
innerungsbilder zu haben. Ersah, um eine seiner Sei bat beobachtungen 
anzuführen, eine Viertelstunde nach der Wahrnehmung eines Hundes 
„mit geschlossenen Augen sehr klar den kleinen schwarzen Hund auf 
der Strasse laufen." Ebenso giebt Sachs 1 ) an, „eine gedachte Fsirbe 
sich sinnlich vorstellen zu können". Eine Patientin von mir, die 
während des Hypnotisirtwerdens mir ins Auge zu schauen pflegte, 
brachte sich später in schlaflosen Nächten dadurch in den Schlaf, 
dass sie sich mein Auge verstellte. Dieses sah ich dann „vollständig 
natürlich, 0 Haben wir Menschen mit abnorm gesteigerter „Phantasie", 
d. h. mit einer auf erblicher Degeneration beruhenden constitutione 11 en 
Dissociation, vor uns, so werden wir Angaben über sinnliche Lebhaftig- 
keit ihrer Verstellungen noch häufiger bekommene Als das entgegen- 
gesetzte Extrem kann ich die Mangelhaftigkeit meines eigenen Itepro- 
duetiona Vermögens anfuhren. Diese übertrifft vielleicht noch die 
MeynertB, Ich kenne aus; der Selbstbeobachtung des Wachzustandes 
meines Bewußtseins keinen einzigen Uebergang zwischen meinen voll- 
stundig „blassen" Vorstellungen und meinen Empfindungen. Dieses 
äussert sich auch in der zeichnerischen Wiedergab« meiner Vorstellungen. 
Während ich sonst nicht ungeschickt im Zeichnen bin, -vermag ich 

') Lehmann, Hypnose jM.fr. LOS. 
*) Sacka, tfroMhirn I>agr 11^, 
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4.UB Vorstellungen heraus kaum die einfachsten Gegenstände niedeis 
anzeichnen. Dabei beweist mir andererseits mein Wiederkenoen, dass 
wenigstens für G es ichtsempfin düngen mein Gedächtnis» ein durchaus 
gutes igt- Ich mochte dann veiter auf die sogenanntem Secund&r- 
empfindungen hinweisen. Darunter Terstfeht man die Eig&nthUni- 
lichkeit manche? Menschen, mit gewissen Empfindungen oder Vor- 
stellungen stets andere Bewusstseinseracheiniingen üu verbinden, die 
Dicht durch äussere Reiz« hervorgerufen Bind, dementsprechend also 
Erinnertmgabilder darstellen. Diese assoeiirten Bewussteeiasersebei- 
nungea seigen nun bald die gewöhnliche Starke von Vorstellungen, 
bald aber eine mehr oder weniger sinnliche Lebhaftigkeit- So kenne 
ich einen Collegen, der mit allen Voca-len FarbenToretelluDgen, mit dem 
Buchstaben U die Yorstellang einer Zickzacklinie, mit L die einer 
Reihe van Kreisen verbindet. Bei ihm treten aber diese Erinnerungs- 
bilder nie mit der Taten sität einer Empfindung auf. Dagegen kenne 
ich einem anderen Herrn, der mit allen Yocalen, mit zahlreichen Ton- 
arten, mit manchen Jlonai&n uud Wocbentagen. besondere Farben - 
emp nudungen verbindet. Diese Farben ein pfindnngeii werden in zwei 
. Meter Entfernung projicirt und zwar in der Form eines Vierecks. 
Bei mehrsilbigen Wörtern reihen sieh die ag&ociirten Farbenempfin- 
dungen der einzelnen Vocale nach Art eines Spectrums aneinander* 
Mit dem Yacal Ä verbindet der Herr z, B, die Empfindung eines 
schwarzen Yiei-ecks, mit E die eines gelben, Bei dem Wort Wasser 
sieht er nun ein Viereck, das zur Hälfte eclwarz, zur andern Hälfte 
gelb ist. Diese Secnndarempfin düngen treten bei dem Herrn auch 
auf, wenn die auslösende BevusstaeiDseiacheinuog nur als Vorstellung 
auftritt. Di« SecWä^empfiudungen sind bei ihm sg lebhaft, 4ftsa er 
sie nur durch seine Kritik von wirklichen Empfindungen unterscheiden 
kann. Eine andere Form solcher Secundkiempfinduagen habe ich an 
mir beobachtet Höre ich aus der Perne Jemanden die Melodie eines 
mir bekannten Liedes auf einem Musikinstrument spielen, so kann ich 
bald nicht mehr unterscheiden, ob die Melodie gesungen oder auf 
Instrument gespielt wird, so lebhaft werden die den musikalischen 
Tonen asaociirten Worts erregt, Es sei schliesslich vor allem noch 
auf die bereits behandelten Aaa im ilationaeracbeinungon hin- 
gewiesen. Diese enthalten Qebx oft Elemente, die lediglieh reproducirt 
sind und doch sinnliche Lebhaftigkeit zeigen, Ueberwiegen dabei die 
reproducirten Elemente, so sprachen wir von einer Illusion. Sinnlich 
lebhaft erregte Erinnerungsbilder sind es, auf denen z. B, das Yerlesen 
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oder Verlieren beruht. Die Illusionen zeigen schliesslich einen all- 
mählichen Uebeigaug m den Hallucinationeih Diese stellen 
sinnlich lebhafte Reproduktionen dar, ohne daaa für sie auch nur ein 
annähernd adäquater peripherer Heiz vorbänden Wir. 

A, Lehm an n l > ha.t nun hervorgehoben, daas man an Erinnerungs- 
bildern die sinnliche Lebhaftigkeit und die Deutlichkeit 
unterscheiden muas* Lehmann hatte in dem oben ermähnten Bei- 
spiel wohl eine intensive G-eaammtvorstellung vun dem betreffen- 
den Hunde; aber über Einzelheiten vermochte er sich doch keine 
Rechenschaft zu geben. Die sinnliche Lebhaftigkeit bangt eben von 
der Intensität der Erregung der einzelnen Elemente ah. Dagegen be- 
dingt die 'Zahl der erregten .Elemente, abju die Extensität des Pro* 
cessea, die K Urb eil: der Einzelheiten, d. b. eben die Deutlichkeit. 
Intensität und Extensität der psychischen Erregung machen aber zu- 
sammen erst die Stark« derselben aus. Vergegenwärtigen wir uns nun, 
daas die psychischen Elemente, deren Zahl die Extensität au am »cht, 
qualitative Verschiedenheiten darstellen, eo muss. es uns gelbs-tverstilnd- 

lieh erscheinen, daas eine Vorstellung, die sich von der entsprechen den 
Empfindung durch ihre Extensität unterscheidet, auch qualitativ ver- 
schieden erscheint. Was vom mechanischen Standpunkt nur quantitativ 
verschieden ist, unterscheidet sieh ia seiner psychischen Seite gar oft 
qualitativ. Koramen wir so Meynert und Ziehen entgegen, indem 
wir eine qualitative Verschiedenheit zwischen einer com p 1 exen 
Empfindung und Vorstellung ala meist vorhanden zugtsben, bo müssen 
wir doch das Vorhanden sein aller Übergänge und das Fehlen eines 
principiellen Unterschiedes zwischen ihnen hervorheben. Werden sich 
doch auch Empfindungen rerschiedencr Intensität in diesem Sinuo 
ebenfalls qualitativ unters. chei den ! 

Die Zahl reproducirbarer aasociativer Verbindungen ist eine sehr 
grosse. Ihre gegenseitige Verknüpfung ist dabei eioe aa mannigfaltige, 
daea jede Variation möglich iat Die Itaige dieser Mannigfaltigkeit 
ist die Bcbeinbare Regellosigkeit der Ideenassociation. Dieser Er- 
scheinung wirkt nun ah er die mit der Vermehrung der Complication 
der Ideen verbände zunehmende Tendens der Bildung von Gesammt- 
Torste Hungen entgegen, Diese kommen auf folgend« Weise zu Stande. 
Je com plexer eine as sedative Verbindung wird, um, so seltener werden 
die einzelnen Elemente an der Keproduction theilnebmen. Je weniger 



') Lehinoirtn. Hypnose pag". 109. 
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Pflanzen ich kenne, um ao öfter Ter de kb an die -einzelne denken, 
Trenn ich überhaupt an Pflanzen mich erinnere. Nach dem Gesetz der 
Uetung wild nun ein Vprfjtellnngftelenient um W leichter erregbar, je 
öfter ea bereits erregt worden ist. Je leichter aber ein Vorstellungs- 
element erregbar ißt, um. so öfter wird es auch hinfort erregt werden. 
Das gilt natürlich ebenso für Complere Ton Elementen. Bei dem 
Wort „Rose" denke ich fiel eher ao die Ferrn einer Rose als an 
ihren Geruch, weil ich mehr Rosen gesehen als gerochen habe. Auf 
diese Weis« treten gewisse Theilcoraplexe einer associatiren Verbindung 
in eine sozusagen Übergeordnete Stellung" zu den ander». Wifd die 
Gesammtaasociation nur kurz erregt, dann tritt nur dieser Theilccmplei 
ins Bewusatseiu. Wird nun aher dieser Theitcomplex festgehalten, 
dann werden der Reihe nach auch die andern Elemente der Association 
uns bewue&t. Halte ich im obigen Beispiel das Gesichtobüd der Rose 
fest, dann erinnere ich mich im Weiteren der v erschiede aen Farben 
der BLüthen, der grünen Blatter, der Dornen etc. Wird alHo eine 
tibergeordnete Vorstellung stärker erregt, so kann sie für langer© Zeit 
bestimmend auf den Eewnaatseinsinhait einwirken. Derartig; Über- 
geordnete Theilcomplexe stellen nun hei uns Ter allem die Wortkdang- 
hilder dar. Sie ermöglichen^ indem sie nun wieder unter einander in 
associative Verknüpfung treten und sich dann der obige Procesa von 
neuem abspielt, die Bildung immer mehr zusammen fassender über- 
geordneter Theilcomplexe, die wir eben als GeaammtvorstelluDgen be- 
zeichnen. Diese bilden die Grundlage für unser begriffliches, unser 
logisches Denken, Eine letzte assoziative Verknüpfung zwischen 
solchen GesatnmtrorBtellungeri fuhrt schliesslich zu jener höchsten 
psychischen Leistung: der Einheit des Eewuast se ins, dem Be- 
wusstwerden der individuellen Persönlichkeit. Daas auch diese letzte 
Einheit eine Verknüpfung aus Vielheiten ist, beweist unser Traum- 
leben, beweiset Tür allem die Psychopathologie* Der BaJlucinaut, der 
Paralytiker, der Hysteriker: sie frebeQ uns prächtige Beispiele solchen 
Zerfalls der Bewusstseinseinheit. Wir werden uns mit diesen Diaao- 
ciationHerseheinungen später näher beschäftigen. 

Fassen wir jetit einmal den Verlauf der I«3eenassociation in seiner 
Gesammtheit ins Auge, so zeigt sich, dass «ich die Bewusstseins- 
eracheiniiEigen zumeist unter das Schema von Association srei heu au- 
sammenfassen lassen, ! ) Diese heginnen mit einer Empfindung, An 



•) 2 iahen, Leitfaden pag. U, 
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diese BchlieBsen sich dann Vorstellungen und als letzte eine Bewegunga- 
yorste Illing am Die nächste BewaastaeinserscheiouDg ist hernach eine 
Empfindung und ZTrar von einem Inhalt, der uns belehrt, daas die 
Torher pdaehte Bewegung abgeführt iöt. oder ausgeführt -wird. Solche 
vielfach sich du reb kreuzende und verzweigende Reihen stellen den 
Hauptinhalt unseres Bewusstaeins dar. Hierbei kann nun aber das 
Schlussglied fortbleiben. Ebenso kann eine Empfindung sofort zu 
einer Bewegung führen, ohne daaa Vorstellungen dazwischen auftreten, 
Ea braucht auch eine BewegungBToratellung eicht der Bewegung voran- 
zugehen. Schliesslich ist die innere Wahrnehmung nicht immer im 
Stande, eine Empfindung als Anfangßglied einer Association er eine Hach- 
au weiBen. So lerpten wir aU CharacteriaticLuii für f3alluüins.bioneii 
eben die Eigentümlichkeit kennen, dass der für eine Empfindung 
characteristische äussere lioh fehlt, .Aber es sind nicht mir die 
Hallucinationen, die vielfach ohne jede nachweisbare Beziehung cur 
übrigen Ideenassociation Bteheu, s-ondern ea giebt auch solche Vor- 
Stellungen, Herbart hat sie als frei aufsteigende bezeichnet-, Ea 
erscheint mir gesucht, diese trotzdem auf associative Verknüpfungen 
zurückführen zu wollen, 1 ) Wir werden unten dieser Erscheinung eine 
andere Erklärung geben, wie üb erbau pt dieser Thataachencomplex der 
Selbstbeobachtung im Liebte physiologischer Betrachtung ein viel ein- 
heitlicheres Bild darbietet- 

Vergleichen wir den Otisanuntionalt dea Bewußtseins in einem 
bestimmten Zeitabschnitt mit der grossen Zahl Ten peripheren Keinen, 
fio muss uns die geringe Anzahl Ten Empfind ungeu auffallen. Es be- 
steht eben für periphere ßeize eine Bewusataeiris schwelle. Der Reis 
muas eine bestimmt« Starke haben, um eine Empfindung herTöreuimfett. 
Diese Bewuse teein eschwelle zeigt nun aber starke Schwankungen. 
Diese Schwankungen sind ein Ausdruck der Thateaobe, dasa der 
jedesmalige Inhalt des Bewußtseins ein <:ng begrenzter ist. Gebe ich 
mich einer concentrirten Ueokthäti^keit hin 3 so überhöre ich voll- 
ständig lauten Strassen lärm. Oder feaselt mich eine Gesichtswiihr* 
nehniuog, so kann ich heftigen Schmerz lange Fergessen, Macht sich 
nun aber der Schmerz doch wieder bemerkbar, so- beobachte ich, daBS 

die G^htsempnnduns an Intensität um so mehr aWamt, als der 
Schmerz zunimmt. Diese Beobachtung bestätigt sich überall. Es 
besteht eben ein reeiprokea Verhältnis» zwischen In* 



') Wundl, Zur Aaaodalioaalchre p&g, 36L 
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tenaität und Ertenaität des BewusstaeinBinhaltea. Man 
kann dieeea „Prindp der fttnctionellen Ausgleichung" ') auch bq faaaeni 
unter gleichen U rnährun g »beding ungen bildet die 
psychische Energie eines Individuums eine Constan te. ') 

Tritt eine Empfindung in unserem Bewnsatsein auf und füllt diese 
in zunehmendem Grade seinen Inhalt aas, bo beobachtet man ein zu- 
nehmendes Deutlicherwerden dieser Empfindung, Dasselbe kann nicht 
tin rclj. den peripheren Reis bedingt Bein, Denn dieser hat unter Um- 
ständen schon längere Zeit zuvor auf das Nerven System eingewirkt, 
ohne überhaupt pereipirt zu sein. Auch kann hocbBteos ein Theil des 
DeutHcherwerdena auf einer Einstellung der peripheren Sinnesorgane 
beruhen. Denn ein Einstellen ist nur beim Gehör und beim Auge 
möglich. Au Beordern gilt cHuaes Deutlich er wer den luich für Vor- 
Stellungen. Hier kommt ein peripheres Einstellen überhaupt nicht in 
Betracht So haben wir dieses Deutlicherwerden ah eine apecifisch 
psychische Erscheinung aufzufassen. Diese Erscheinung ist das, was 
man allgemein als das Phänomen der Auf merk Ramkeit bezeichnet. 
Indem wir feststellen^ dasa dag Deutlicher werden durch die Auf- 
merksamkeit auf Kosten anderer Bestand theile des augenblicklichen 
Bewuaatseinsinkaltes geschieht,, tritt die Erscheinung der Aufmerksam- 
keit in nahe Beziehung zum engen Begrenztsein de? Bewußtseinsinhaltes 
und der Cönät&nz der psychischen Energie. 

Man hat eich darüber gestritten, ob die attention eile Intensität^ 
Steigerung, wie ich die durch die Aufmerksamkeit bedingte im An- 
flchluBS an Einers „atteutitmelle Ba heutig" nennen will, Bich quali- 
tativ von einer durch Verstärkung des peripheren Reises hervorgerufenen 
unterscheidet. Während Eclennr") dieses behauptet, giebt Kii lpe *} 
an, unaufmerksam erlebte stärkere und aufmerksam erlehte schwache 
Geräusche gleich empfunden zu haben* Ich glaube t daas analoge 
Verhältnisse wie beim Unterschied zwischen Empfindung und Vor- 
stellung Torliegen, Die att e n ti o n eil e S tärkezunahm e kann 
sich bald intensiv, bald extensiv äussern. 

Je concentrirter nun die Aufmerksamkeit ist, um so mehr be- 
obachten wir zugleich Begleiterscheinungen. Diese sind gefühlsbetonte 
Empfindungen mehr oder weniger unbestimmter Art, Aber wir können 

') Wandt, Hypnoltgmua p&£. 56. 

■) Siebs, Grosshim p*g. 110. Weraickö, Psy«Liatiri& I. pöfc, 79 ff. 
*) Eeken«r. Philosophische Studien Vllr 
*) Külpe, ftychologie pa^. 445, 
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sie ins-gesammt al§ Organ empfindungen arjalysiren. "Wenigstens habe 
ich an mir nie ©in noch daneben bestehendes besonderes Thftigkeits- 
gefiihl beobachten können r Pisse Organ empfind un gen zeigen aich in 
gleichem Ma-aHae, gilt nun die Aufmerksamkeit einer B&w^ungs Vor- 
stellung, d, h, einem Wihensakt, einer WahmehmuDg oder einer 
Refleaion, 

Wir sehen nun oben, dasa Gesammtvorsteliungen in Folge ihrer 
aseociativen "Verbindungen da., wo sie erregt werden, bestimmend auf 
die Ideena&Söciättön eiüWirken. Diese Einwirkung ist um so intensiver, 
je stärker aolche "Vorstellungen erregt werden, Dieses hängt aber 
wieder von der Ctm-centration der Aufmerksamkeit auf dieselben ab. 
Da diese aber bezüglich ihrer Stärke in einem proportionalen Ter- 
hältniss zu begleitenden Organempfio düngen steht, hält sigh eine 
Aasödaticnsreihe um eo länger im Bewusstaein, je mehr sie von solchen 
Organempfindungen begleitet -wird. J£ine längere einseitige Denk- 
richtntig ist aber weiter uotlrwendig, wenn die vorhanden du associa- 
tiven Verbindungen uotereinaßder neue eingeben agilen. Leashalb ist 
dazu eine Concentration der Aufmerksamkeit nöthig, deshalb geht die 
Bildung dieser neuen Association unter begleitenden Organempfinduügen 
einher. 

Auf diese Eifahrungsthatsachen — aber auch auf nichts weiteres 
— darf V<lh unserer Ansicht nach di« im Anscblusa aa Leibniz von 
Wuudt 1 ) ausgebildete EintheLiung der psychischen Synthesen in 
asaociatiTe und apperceptive Verbinduugen stützen. Wir sind nicht 
im Stande daneben noch TYundts «Dtscheideades Characteristieuin, dag 
Gefühl der inneren Thätigkeit, anzuerkennen. Uns erscheint jede 
paychlflehe Sjnthese als eine passive. Wir sehen deine ntsprechend 
auch keine Qualitäta^eränderuDg, sondern eine auf leichtere Erregbar- 
keit zurückzuführende Herabsetzung der zur Erregung nothweudigen 
Reizintensitat in der Tbataache, daas aus einer eingeübten apperceptiren 
Verbindung allmählich eine innere und s-ehliesalich eine äussere 
aesociative Verknüpfung wird, *) Es bedarf zur Erregung der be- 
treffenden Verbindung nicht mehr der durch die Aufmerksamkeit be- 
wirkten Reizverstärkutig. 

Versuchen wir nun aus diesen Thatsachen der inneren Wahr- 
nehmung einen RückacbluBS auf das- Wesen der physiologischen Parallel- 



*) ¥ntdt, Fhj»i(jl, Psychologie ir paß. 437 ff. 
*) Wandt, Phyriol. Psychologie JE pag. löl. 
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processe, so leiten uns andererseits folgende anatomische und phy- 
siologische Erfahrungen* 

Die Histologie hat den G-rundb&uplan des TJerrenaj'BtjemB in dem 
Vorhandensein von Oentraletätten und diese Centralstätten verbindea- 
den Leitungen erltanmL Dieses Prmcip begeht sich ebenso gut auf 
das gegenseitige Yerbältniss zwischen Centren, die eine Reihe von 
Elementen umfassen, wie auf das der Elemente eines Centmms. Die 
elementaren Centren stellen die Knotenpunkte der Terschiederoen Lei- 
tungen dar. Die anatomische Abgrenzung dieser Xnoteupunkte ist 
heute noch unsicher. Inwieweit die Zellleiber, das feine Fasemetz 
und schliesslich die Contac tstellen, wohl die Hauptpuncte des Wider- 
Standes, beteiligt &ind 7 ist noch nicht festgestellt A nder erseitft dürfen 
wir in den Nervenfasern wohl die Leitungen der nervösen Erregung 
sehen. Einmal kennen, wir keine anderen Gebilde, die wir als 
Leitungen deuten können , und andererseits hört die Leitung auf, wenn 
die Fasern irgendwo eine Unterbrechung zeigen. Dieses gilt nicht nur 
für subcorticale Leitungsunterbrechungen, sondern auch, für die sog. 
transcorticalea* Diese sind ea, die uns hier näher mtereeairen. 

Um auf diese Iben näher eingehen zu können, müssen wir zuTor den 
Centralstätten näher treten, die au den Pftralklprocessea der psychischen 
Phänomene in näherer Beziehung stehen. Bs ist im höchsten Grade 
wahrscheinlich, de-ss dieselben ausschliesslich in der Hirnrinde liegen. 
Jeden falls betraf jede Localisatioo. die bisher bezüglich des nervösen 
PiiT&ll eil Vorganges einer Sewusatseiaserscheinung möglich war, stete 
eine Stelle der Greflshimriude. Es hat nun isdion seil lange ein Streit 
bestanden, ob die einzelnen Gebiete der Großhirnrinde eich in der 
Qualität ihrer Function von einander unterscheiden. Soweit ea sich 
um materielle Qualitätsunterschiede handelt, die den Qualitäten der 
elementaren BewusstseüiserscheLnungen parallel gehen, hat «ich der 
Streit zu -Gunsten einer fnnctionellen Verschiedenheit der einzelnen 
Hirn rinden parthieen entschieden. Yen Broea 1 ) hirnpathnlogiseh und 
von. F ritsch und Hitzig*) experimentell begründet, ist diese Fenn 
der Ijocaliaationslehre durch unzählige experimentelle und pathologische 
Befunde fest begründet worden, 

Man hat nun aber die Localisationelehre weiter düfer^nziren 



*) Ürnca, Sur le sj-ego do ]a f&culte du Itugnöge articul« by$c dem db&er- 
vfltiona d atihiimic 1861, 

■) Pritsche «ad Hitzig, 4u Jtob-fte^DWndn AkÜT lßTQ, 
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wollen, Zunächst hahen Autoren, unter ihnen Münk 1 ) nnd Z i e h e n *h 
für die Empfindungen und Erinnerungsbilder («3 ist im Folgenden 
natürlich stets dabei a.n die materiellen. Pftrallelprozeaae gedacht) ge- 
trennte Oentren angenommen. Wir tarnen eben zu dem Resultat, 
dass eicb die entsprechenden nerroaen Parallel processe wie ihre psy- 
chischen Aeq_uiT&lente nur durch Intensität ron einander unterscheiden, 
Wir haben desab-olb auch keinen Grund, sie. verschieden zu localis iren. 
Ebenso unnötig; erscheint es uns, ein n Mitschwingen u eubcortieaier 
Theile — wie JPorel a ) und Saeha*) wohl im Ansehluss an Meynert 
w zu thun geneigt sind — zur Erklärung der sinnlichen Lebhaftigkeit 
heraaauzäeh-en, 

Sodanu iat von Wündt 1 ) und im Aiiscklu&s ao ihn auch von 
Külpe*) die materielle Grundlage der appörceptiTen Verbiudungen 
und der Einheitlichkeit des Bewußtseins als besonders localiairt ange- 
nommen worden. Yermuthungsweise nehmen sie das Stirn bim als 
Ceotruro der Aufmerksamkeit in Anspruch. Wundt hebt die In- 
differenz des Stir ab litis "bezüglich der Symptome der Beweguug und 
Empfindung gegen Verletzungen hervor. Wir mochten dagegen be- 
tonen, dass Paralytiker bei ausgeprägter Erkrankung des Stirniiiraa 
einen etark nach Torn überfallenden Gang z eigen. Diese Thatsacoe 
ist mir zuerst &ue iBinswa-nger? Vorlesungen bekannt geworden, 
Dann hat Bruns') neuerdinge wiederholt bei Geschwülsten im Stim- 
hiro Störungen dea aufrechten öaagea beobachtet. Eorrier 6 } bat 
heim Affen Unfähigkeit, „eine gerade Lage einzunehmen oder seinen 
Kopf und seioe Augen seitwärts zu bewegen* 1 , dann gefunden, wenn 
er die Stirnlappen zerstörte, .Zugleich zeigte sich ein merklicher 
psychischer Defect: eine Erscheinung, die der Autör „in engste Be- 
ziehung zu den Willkürbewegungen de» Kopfes und des Auges" s ) 
bringt. Wenn wir nun noch hervorheben, dase Münk beim Hunde 

^ Jl unk, Ueber die Function der Grusshirnrüidö 1SU0, 

*) Sieben, LeitFadon und Ftayeluatiie. 

*) Jforel, Hypnntiimus 3l Aufl.. pag. 20. 

*) Saclis, Großhirn rupf- HL 

*) Wandt, Physiologe Fbjcholofrie L 337 f. 

*) Killpe, Psychologie po#- 4ßL 

Bruns., Verbund!« Ilgen der M. Versammlung der (res. Deutsch. Naturf. u, 
Aereta 1802. 

•) Ferrier, Vorlesungen Ütier flirnlficfllisutjon 18»3. Tag. 161 ff, 
•) Bekanntlich findet dch dieses fronUle Ctniruni for Ang4ab«wegui]gen — 
soweit unsere Erfahrung reicht — bekü Metwchcn nickt, 
Zeitschrift for H^natianmn etc. 
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■eine — allerdings tob anderer Seite in Zweifel gezogene — Athangitf- 
keit der Rumpfbewegungen Tom Stirnhim uadbgewie&en hat, so dürfen 
■wir wohl mit Wernicke den nköt dem senaomotöriacheD Schreib- 1 ) 
und Sprach centrnm dienenden Theil des Stirahirns als ■ensomot-orisch«« 
Centrum ftlr gewisse Eumpfbewegungen und speciell für den aufrechten 
Gang in Anspruch nehmen. Damit ist zugleich $airje Mlhr«p*lflfiwhe 
Elitwickelung Erklärt Sodann wird auch durch dieae dreifach© Function 
des Stinshima seine ausgeprägte Faserverknüpfung mit andern Hirn- 
theilen, die W uu d t für eeiüe Theorie Terwertben will, genügend be- 
gründet. Zudem hat Sachs*) mit Itacht herrorgelohen — wenn 
auch «eineraeita wieder in zu einseitiger Web**) das* der Schläfen- 
läppen stärkere Faa«r Verbindungen aufweist als daa Slimhini. Dife 
Allgemeinerecheiuungen endlich, die neuerdings wieder Bia n cli 1 ) als 
charaeteristiach für iäerstorung des Stimhirna zusammengestellt hat, 
sind nicht — wie es Ziehen*) beredte früheren ähnlichen ^Behauptungen 
gegenüber herror gehoben hat — aIh Herdsjmptome aufzufassen, sondern 
als Begleite rsoh Ginungon, die ^bei jeder ifirnerkrankung, sie eei loea- 
liairt wie sie wolle, auftreten" können. 

Eins Zwisehenstellung zwischen der M u.d k- Ziehen 'sehen und der 
W u u d l 'sehen Ansicht nimmt neuerdings Flechsig 0 ) auf Grund 
anatomischer Befunde ein. Der Antor hat erkannt, dass im kind- 
lichen Grosshirn zu einer Zeit, wo der Hirnfuss in seinen mittleren 
Partien und die Haube bereits markhaltige Fasern führt, erst gewisse 
Gebiete, die ,Smnc&&entren" t markhaltige Fasern zeigen. Daraua aehlieest 
nun Flechsig, daaa die jetzt ngeh markhaltiger Fasern entbehrenden 
Bindengebiete keine oder fast keine Frojectionsfasern bekommen. Die 
Centreu sollen nur Associationafasern und CommisBurfaserii haben und 
dementsprechend als eigentliche „geistige Centren 4 * 5 ) nur der asaocia- 
tiven Verknüpfung dienen. Die Flechsig 'sehe Behauptung, dass 

') Pm Vpi-hnadeasein eines besonderen 3*kreibcentnuw, wie, « Chart Ot 
zuerst ftiipfivjoramoTi, wird von Deje rine und V c rui c ke boitntten (We-rnic ke, 

2wei FftlL* van ftindcDläsion pag. 51). 

*) Sachs. Der Hinterbauptlappen pag. 24. 

■) Vgl. meine Bemerkungen in „ Heber IWraTatemo in den mittleren und c*u- 
dalea Ballten abschnitten.". Neurologv Centrale!. 1885. 
•) Berliner klinische Wochenschrift, 1Ö&4. 
■) Leitfaden pag. 162. 

■) Flechsig, Ueter ein Tuen« Eintheilungspriricip der GrosahiraoLerfläck*. 

TJeQT&lop. üentnLbL lffiK- 

a ) ^ Lech Big- , Gehirn und S«le. ftecloratarede. 1334. 
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gewiss« Hirarindenpartieii der ProjectioDtfasem entbehren, ist übrigens 
nicht die erste dieser Art. Für eins der fraglichen Gebiete, die Insel,, 
ist e& bereits früher von Schnopfhagen 1 ) behauptet norden, A La 
ein grosses Asuociationüc entmin mit einer Umgrenzung tob Sinnes- 
eeatren stellt Freud*) ferner bereita sein einheitliches Sprach centrum 
hin. Aber Flechsig 's SchluBefolgerung scheint mir zwei Sprünge 
zu haben, Erstens hat Flechsig nicht bewiesen, daaa in den mittleren. 
Partien des Hirnfusaes und in der Haubenregion alle Fasern bereits, 
markhaltig sind. Es können doch zu der fraglichen Zelt marklose 
Fasern dazwischen gelagert sein. Dana aber sind au jener Zeit die 
Coli lateralen überhaupt noch Dicht markhaltig. Die bisher noch der 
Projectiotiaffl^rn entbehrenden Gebiete können also derartige Qo\W- 
terale bekommen. Diese Annahme findet meiner Ansticht nach noch 
eine directe theoretische Stütze*. Aus den entT-rickelungsgeachichtlichea 
Feststellungen F lechsig's geht meiner Ansicht nach sich er hervor, 
daas die 3ögenani]ten „ Asaociation&centren 1 ' phylogenetisch jünger sind 
als die „Sinneacentren". Jfun müssen ttit uns doch eine Zunahme der 

Neurone so denken, dass unter Vo-lumiunahme der Zelle der Achsen- 
cylioder an Fibrillen, d. h. bezüglich der peripheren Yerzweigung an 
Cnllateralen» zunimmt. Bin derartiges Wach&thum dürfte einer Thei- 
lung der Neurone Torangehen. Vergrvasert sich nun ein Sinneacentrum, 
90 dürften zunächst die GollateraJen an Zähl zunehmen. So ist es meiner 
Ansicht nach für -die phylogenetisch jüngeren „Asaadationgeeiitren' 1 
ron vornherein sehr gut möglich, dass sie wenigstens Collaierale be- 
kommen, Nuben diesen theoretischen Bedenken muaa ich aber direct 
Thstsachen gegen die Flechsig 'sehe Lehre anführen. Zunächst habe 
ich bei einem etwas älteren Gehirn Prejectiousfasern ganz deutlich in 
die basalen Partien des Stirn hirm eins der n A&BOciationscenfcren". ver- 
folgen können. Sodann habe ich aus dem Trigonum olfactorium eiu 
Faaerhüudel io die äussere Kapael ziehen gesehen, Ich habe ea aller- 
dings nicht bis in die Rinde der InaeL verfolgen und auch nicht genau 
fests teilen können, ob es im Tr actus Olfaktorius entspringt oder aus 
dem Bulbus stammt Beim Erwachsenen habe ich schliesslich keine 
Stelle des Parietal- oder Temporallappens gefunden, der ich die Fro- 
jectiomfasem absprechen kann. 

So erscheinen mir die bisherigen specialen DifferenzirungäTersuche 
als unbegründet. Wir sprechen allen Rinden partien die Fähigkeit 

l ) SehBopfh^jfeo, Di* Entstehung dar Windung des O rosshims png. 2. 
*) Freud, Zur Auffassung- der Aphakien pap, 64. 
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zu, das phyeiolo-gische Corfdflt Ton Empfindungen abzugeben. Knr 
-bezüglich der Qualität dieser zeigt sieb, eine topische Verschied enbeit. 

War aber einmal diese Verschiedenheit anerkannt, ao mnsste die - 
Ueherlegunjr andererseits zur Annahme einer gegenseitigen Verbindung 
der einielneE Rindenbezirke führen, sollte anders der nerr&ae Parallel* 
process einer AsgociatioQBreihe eine ununterbrochene Reihe darstellen. 
Pplgte z. B. der Geaicbt&empfindung eines Tisches als nächste Vor- 
stellung im Bewuaatsoin. das entsprechende Wortkl&ngbild „Tisch", 
so lag ent&cbiedan die Vermutung am nach&ten, daes sich die aerröse 
Erregung vom Centrum der optischen Empfindungen zu dem der 
Wortkl&ngMdeT fortgepflanzt habe. Hierzu bedurfte es nuu einer 
Bahn. Diese erkannte Meynerl in seinen C-ommissur- und Asfio- 
ciationsfa^em, die dl« Verbindung zwischen den Rind eis gebieten her- 
stellen. Die Ausfallserscheinungen, die man ah characteristiach für 
Erkrankung derselben kennen gelernt hat, haben ihm Recht gegeben. 
Arn beweiakraftigBteii sind für die M eyu e rVfcche Lehre — wie aebon. 
von Sachs 1 ) hervorgehoben — die Ausfallserscheinungen bei Er- 
krankung des Balte nwuletea. Hier sind thateächJich die psychischen 
Erscheinungen, deren physiologisches Corralat wir in einem Zusammen- 
wirken des rechten Hinterhauptlappe.ua und linken Öcbläfanlappeuß 
erblicken* aufgehoben, wie unter Umständen auch jene optischen aaw> 
dfitiv&n Verbindung«», deren anatomische Grundlage wir in beide 
Hinterhauptlappen zu locah'&iren haben. Es sei dabei allerdings nicht 
versäumt, hervorzuheben, dass eine einwsjidafireie Deutung auch der 
■circumacriptesten HerderkranaTingen hflut eu Tage, npgh nicht mögli^ 
ist*): Bianthi 8 ) hat einen Fall tob optischer Aphasie begehrieben. 

') Sitba, GröäiLira 1% ff. 

*) Jede Herde rkr&aküug fuhrt im weiteren Verlauf ab Scbriimp Tuj3gepr w es seti. 
Wir können nun nie sicher zwischen Aus fal Ise tb c Bei nu nge &, die auf Zer- 
störung yoh nervi»«! Elc-meuten, beruhen, und sekundären Ii emumngs er- 
dcheinungen, denen eine durch den & e krump fiui^sproe &9 s bewirkte Herab- 
srtzuug der Functicnsfahigkeit j^-wisser Elemente zu Grunde) Legt, unterscheide D. 
Ausserdem können primäre Hf ftinniiigi e ree h c i nu c. ge n . die ai* soge- 
nannte p AIIgemeirieTS-rheuiuiigeii L< die Hämorhagie oder Jünibolie bei ihrc-m Auf- ■ 
1r«tea begleiteten, durah consecutive Fiiirimg der durch die Hcrderkranknng an- 
iwhlt gMcl*fl*nen CoqatcU ati&na^nomalic-ii bestehen bleiben, Dieser (^aiebtapunk^ 

d)Mi geuriise Twmemtlichc AujfBllaeraehciqimgen soktae fvaetionelle. „auf Auto- 
eu_gp£ itioii berulienäe" Hgrnmungaera^beiiiüJigeii darstellen köjmon t ist leider noch 
gar niüht bei der Deutung von Kerderatihe-iaiinecii Krücks ietoijjrt 



*) Bi nncfai), Klinischer und pathclogiich-aiiRtciEiiisclie-r .Beitrag w Lehre von 
der TVerlhtindheit. Berlwsr klinisch* Wocbenjc-htift. 1884. p&g, 333 ff. 
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Der linke Schläfealappen und der rechte Hinterbauptlappen waren 
intact Aber im Splenium war ein primärer Herd. Indem dieser die 
Faser Verknüpfungen zwischen jenen beiden Himregionen zeretürte, wird 
«3 veretftndlittj dass der Patient niqht Gegeufltände benennen konnte, 
die er im linken Gesichtafeid erkannte, Dejerine 1 ) beobachtete- bei 
einer Erkrankung, die sich später als eine Erweichung des Lichtfeldes 
der linken Hemisphäre mit einer gkich zeitigen Erweichuüg im Splenium 
herauisteUta, Tier Jahre hindurch vollständige Alexie r bei der Fällig- 
keit spontan und auf Dictot schreiben zu kennen, Mit Hecht führt 
Sachs*) diese Erscheinung; auf eine .jtrauscorticale 1 * Leitungaunter- 
brechiiüg zwischen dem functionafähigen reckten Hinterhaupt] aj>pen 
und dem ebenfalls intaeten linksseitigen Lobulua angularis, dem 
optischen Buchstaben ceutrum, lurück, 

Td dieaen Fällen bat eine Unterbrechung der anatomischen Ver- 
bindung zwischen zweie u Hiüden.be?irken zugleich die associative Ver- 
bindung i wischen denjenigen psychischen Erscheinungen aufgehoben, 
deren materielle Parallel pro zeaaa wir in jene Centren zu localiairen 
haben. So stützen also diö k bni sehen Erfahrungen durchaus bezüglich 
getrennter Rinde nparti e n die am nächsten liegende Annahme, 
daas die psychischen Associationen ein physiologisch es Correlat haben 
und sich dieses als die in den verbindenden Nervenbahnen fortschreitende 
nei-TÜftö Erregung darstellt. S& findet die Forderung einer 
geschlossenen Naturcausalität für alle diejenigen 
Associationen ihre Befriedigung, d eren Elemente ihrem 
physiologiac-lien (Darrels te nach inverauhiedene Rind e n - 
bezirke zu lou&Lisiren sind. 

üfichts hindert uns aber, dieses Princip auch auf 
die Elemente eines Eindenbezi r k a au übertragen. Zu- 
nächst stellen sich der inneren Wahrnehmung Associationen zwischen 
Elementen, deren nervöse Faralleborgäüge sich in verschiedenen 
iiin den bezirken abspielen, als nicht qualitativ verschieden von denen 
dar, die sich auf Elemente mit physiologischen Processen eines Be- 
zirkes beziehen, Südaun ist der anatomische Bauplan — wie "wir oben 
sahen — der gleiche. Dabei sind die anatomischen Verknüpfungen 
so vielseitig, dass wir jedes centrale Element als direct oder indirect 
mit ftllen anderen verbunden ansehen dürfen. Die M^imi gfaltigkeit 



l ) Vgl, Vinlet. Lea centres; cjrebraux de let Vision, pag. 256 ff. 
■) Sachs, örofitlilm. pag. 365- 
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der Associationen Übertrifft alae nicht die der a^tumis-chen Verbin- 
dungen. SAhlißSslicb. atiitzöa gewisse experimentelle und klinische 
Erfahrungen unsere Verallgemeinerung. Wir haben oben festgestellt, 
da«s wir die latenten Erinnerungsbilder ab fixirte Associationen auf- 
zufassen h&beti . Je cooaph&irter die EriuuerungB-bildur nun sind, um 
ao complicirter die Associationen. Es hat nun Muiik gefunden, aase 
bei einer partiell an Lüsien eines Kindüiibeairkee zunächst dessen liüchnte 
Function verloren geht, "Wir dürfen diesen Befund doch wo Iii bo 
deuten, daaa die complicirtüsten Associationen einaelue Elemente ein- 
gebiiast haben, daas auf dieaem Ausfall einzelner Elemente das 
Verschwinden der am meiste u zusämiueugeaetzten V erstell utipen beruht. 
CircumücriptG Kerde in den mittleren Abachnitten der Central Windungen 
rufen, wie Weruicke 1 ) und Eiegner 2 ) beschrieben und ick auch 
wiederholt beobachten konnte, zuerst «der bei acuter Erkrau Laug als 
am längsten dauerndes Symptom eine „.Tastlahaiiurjg 1 hervor. Dm 
Krau keli hab&n keine TaaUuratüHuuffoti mehr und sind ungeschickt 
bei feineren Bewegungen. Ea wird uns andererseits wohl kein Ein- 
wand gemacht werden, wenn wir mit AVer nicke*) die TastToratellungen 
&U die complicirtesten Beweguu ^Vorstellungen auffWwen., So verstehen 
wir ihren Ausfall bei Erhalte nsv in gri>berer r d. h. ■weniger cotoplicirter 
Bewegung sTorstell ungen. Ebenau dürfte wenigsten a zum Theil auf 
Ausfall Ton Elementen des optisch-motorischen Rindenfeldea beider 
Hinter hauptluppen das Verlorengehen dea Raumsitma bei Erhaltene ein 
einlacher Gesichtseriiiüeriiügtibilder beruhen . *) Schliesslich sprechen 
alle pithöIdgiäcL^akiätömLSühen L ! iitersu(ihuDgön da-für, d&ss die Unter 
dem Bilde zunehmender DiüaoGiation fortschreitende Verblödung dar 
progreuaiven Paralyse auf den Ausfall einzelner Neurone zurückzuführen 
ist. Es wäre nun doch einseitig, iu allen diesen Fidlen die Function 
Schädigung immer auf die Vernichtung der eigentlichen Central »tätten 
der Neurone zurückführen zu wollen, und nicht auch d*D Untergang 
Ton Nervenfasern dafür verantwortlich au machen. 

Solange aber dem Versuche,, die syntheti&chöu Prozesse der psy- 
chischen Phänomene mit Leituugerorgangen in den Ketveuhahnen in 



a ) AV e rn i c k e , Zwei Füll s von Rindealäsioii. Arbeiten aua dar psych atjächea 

Klinik in Breslau. Heft II. 

■*) Deutaciit: med. Wochenschrift 1WJ4. 
*) AVefDicke, Psychiatrie. 1. ]>B£. 54 f. 

*) Sachs, Dai Gehirn des Förste fachen n Einde-tiblinduu". Arbeiten am der 
ps-ycliiatr. ELn. in Breslau. II, 3> 
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Beziehung zu bringen , keine Thataachen widersprechen , iet er be- 
rechtigt, Jaunsere Annahme hat dieselbe lo g ische G iiltig- 
]ieit wie die sogenannten JST&turg e setze. Hit diesen hat 
aiö die grosse Bedeutung gemein, zugleich «in metho- 
disches Princip zu sein. 1 ) DieBea liegt darin, dass 
unsere Hypothese uns auffordert, für jede psychische 
Synthese den m ateritslle n Parall elproce bs na.fi hzu weisen, 
SCwie (Ii* (Peseta« der As s o ciat i dd &1s 3 pe ci a 1 £ä] 1 e phy- 
siologischer Erscheinungen daizutbufl. 

Wir sahen nun oben zunächst, dass „die verbinde Dde Thätigkeit 
der Seele" dem physiologischen Frincip der Hebung Folge leistet. 
"Wir interpretiren diesen Speciallfall der functionellen Anpa.sHuug 
ebenso wie überhaupt die Wirkung der i'ebung in der gestimmbm 
3ferrenphy&iologie. Die Inaaiapruch nähme einer Leitung führt zu einer 

ganz bestimmten Anordnung ihrer Theile- Eine wiederholte gleich- 
artige Erregung dieser Leitung Jitirt mehr und mehr die geschaffene 
Anordnung. Sie setzt so in der Leitung die Widerstände herab und 
macht dieaelbe auf diese Weine leitunga fähiger. 

Eine Bewegung geschaht riete, s-o lehrt die Mechanik, in der 
Richtung des geringsten WideT&tandes. Wir TBr&t^hfiYi äö iiuch die 
physiologische Seite der Erscheinung, daaa sieh die Associationen 
immer in eingeübten Reihen m bewegen pflegen. Wo aber die Be« 
wnBötsemseracheinungeu s ) — und das geschieht nie — keine causale 
Begründung für die ldeeua&aoci&tion liefern können: da ist die durch 
■den geringaten Widerstand gegebene Richtung der nerv Ösen Bewegung 
durch unbewusst geblieben© Vorgänge mithediögt. Die so eindeutig 
festgelegte Richtung bezeichneten wir oben bereits als Conatellatiou. 

Jls ist natürlich, dass eins gleichzeitige Erregung von beiden 
Seiten ein« Leitungsbahn schneller leitungatähig macht als eine ein- 
seitige Erregung, Diese Thalsache genügt aber zur Erklärung der 
Erachuinun^ daaa die Ausbildung einer Association zwischen zwei 
Elementen einä gleichzeitige Erregung derselben zur Voraussetzung hat, 

F einer wird uns jetzt die Tendenz verwandter psychischer Ele- 
mente zu. eimultauen, disparater zu suoceaßiven Associationen auch 

*) Vgl, Hüffding. Fiychologde. ptg 43. 

*} Z!l den dk Ideen assotiatiot) stark bee Infi« säenden E^wiMfl-tfleittserflcheinungEn 
gehören auch die G&fiihlstöae. Da sie aber bei derjenigen Veränderung der Ideen- 
iaaociatian, die wir hernach bei den hypnotischen Kiflchcinungen. keimen lernen 
■werden, belanglos sind, üiber(feh«n wir ihre Bedeutung hier. 
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physiologisch verstaut] lieh. Ihre materielle Grundlage sehen wir in 
der yersdiiedeu lange« Zeitdauer, die von der Ausbreitung der ner* 
veseu Erregung, des Neurokyms, in Anspruch genommen wird* Da 
nun die physiologischen Proeesae disparater psychischer Elemente 
Örtlich weiter von einander getrennt sieh abspielen, so wird uns ihr 
guccesgivea Auftreten im Bewußtsein verständlich. Andererseits kann 
natürlich di-e Zeitdauer durch Uebung abgekürzt werden. So köniien 
Auch sc tili es a lieh dis parate Elemente zu simultunen Associationen" zu- 
sammen tre tun, wenn sie nur oft genug gleichseitig erregt wurden. 

Wir haben weiter früher festgestellt, riasa die Reihen,, in denen 
die: Bewusstseinserecheiriungeü auftretet)., mit Empfindungen zu beginnen 
pflegen. Das führt uds zu der Vermuthung, dasa die Empfindungen 
daä auslösende Moment einer ldeemreihe dirätellea. Die der pflj- 
c h Uchen Reihe parallelgehendematerielleerscheintso 
unter dem Bilde eines Reflexbagena. Wir kommen so 
n einer einheitlichen Auffassung aller ner? Ösen V q r- 

g ü u g e. Di* diese direkt hervorrufend* Ursache liegt in 
Bewegungen der AuHsenweH Ihr Ende erreichen sie in 
einer Bewegung, die uds als Muskel- oderDrüsenthätig- 
k eit e ntgegentritt« 

Die aus der Aussen weit stammenden Bewegungen müssen noth- 
wemiißür^eiao an Intensität abnehmen, je weiter sie sieh äil abreiten. 
Auf diese Weise wird ea uns verständlich, warum — wie wir aus der 
inneren Wahrnehmung schliessen niüasen — die materiellen Correkte 
der Erinnerungsbilder u ach Intensität und Extensität hinter denen der 
Empfindungen zurückstehe d. Diö diu Grosshirnrtnde erreichenden 
Neurokyme rufen, weun sie überhaupt m dem physiologischen Parallel- 
Torgang einer adäquaten Bewusstseinaerecheinung fuhren, zuerst eine 
Empfindung hervor; in ihrer weitem Ausbreitung sind ei-& dann nur 
noch hu Stunde, Vorstellungen zn erwecken. Indem ferner die Keu- 
rokyme nach Art jeder Bewegung mit zunehmender Htärkö proportional 
sich steigernde Tendenz, zur Irradiation an den Tag legen, wird uns 
terständlich, dass Zunahme der Intensität einer Bewuastseinaerscheinuug 
etets zur Erweiterung ihrer Extensität tendirtj da^s also cuiiDtitatiire 
und qualitative Verminderungen in den psychischen Phänomenen Hand 
in Haud gehen. 

Dabei wirken — an erscheint mir wenigstens nach unseren 
heutig Gii allgemeinen biologischen Anschauungen a.m wahrscheinlichsten 
— die in der G r o s e h irnri n d e anlangenden Neurokyme 
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ala „functionelle Rei z*"» ') Si-e steigern de q Stof fwe chssl 
in den een tralen Elementen. In diesem gesteigerten 
Stoffwechsel aber sehen wir d en materiellen Farallel- 
Tßrgang der psychischen Er Benennungen. 

GiadueLb Unterschiede des centralen StoflumBatze» stellen darnach, 
die physiologische Grundlage für die Verschiedenheit von Empfindung 
Uüd "V orstöUiing dfilT. Ebensolche qUftntitätiTe Vftr&chiftdfcn keilen äiifli 
ferner unserer Ansicht nach die einzige Differenz zwischen bewusat 
werdenden und geri3Ben uubewuast bleibenden centralen Yor^äugeiL 
Sinkt in Beiner Intensität der centrale Stoff Wechsel unter eine gewi^e 
Grranze, so entbehrt er eines psychischen ParalleWorgenigs. Deeshalb 
braueht er sieh aber noch nicht qualitith zu ändern. .Dementsprechend 
sind wir dann auch berechtigt, centrale Erregungen, die sich in gleicher 
Weise motorisch äussern, gleich zu localtatren, ob sie nun bewiest 
werden oder nicht. 0 ) Diese Berechtigung wird noch durch die Be- 
obachtung der Stärke der motorischen Aeufjaerucg in ihrem "Verhältnisa 
aur Starke der centralen Erregung wesentlich gestützt. Unter sonst 
gleichen Verhältnissen äussern sich bewusat werdende centrale Er- 
regungen motorisch intensiver als unbewnsfit bleibende. In der Reihe 
der hewugst werdenden aber zeigen aich weiteren, ebenso im 

Speziellen proportionale Abstufungen wie in dar Seihe der unbewusat 
bleibenden. Bei letztere n musa natürlich auf die Stärke der centralen 
Erregung von der Stärke des dieselben anale Beuden äusseren Heises 
geschlossen werden, 

Wir dürfen nun mit Meynert 3 ) und Lehm Ann 1 ) hei jeder 
solchen Steigerung dm centralen Stofftimaatees — sei sie auch noch 
so eng localiairt — eine örtliche Zunahme der Stoff zufuhr 
Torausaeteen, Hierzu berechtigt uns zunächst die Analogie mit den 
entsprechenden Erscheinungen bei. der Function anderer Organe. So- 
dann dürfen wir als auf functioueller Hyperämie beruhend jene Zu- 
nahme dos Hirnvoluaiens auffassen, die Mosso 6 ) Roy und Shec- 

J ) Vflfl. Koiix, Der Kampf der Theile im Organismus, lflSl, und Beiträge zur 
Morphologie der fimetio Bellen Anpassung I— TU. 

') Vfcl. &. Freud in aeioem "Vorwort zu Beruhe im 1 s Kuggfcation, Die 
gegeoth eilige Ansicht vertritt z. El im Ansthluas an Ferricr 3t, Heiden Ii &in 
(Der sogenannte Üii.ens<cHe Magnetismus. +. Aufl. psg\ 15, 43} und an Jleyncrt 
la ad mann (Vis Mehrheit geistiger J'erjönlichkdteii ia «inem Individuum]. 

*} 51eynöi t t T Psychiatrie. 

*) IithminE, Hypuusc. pag . BS f, 

*} Jlöe?« , UihtY den Kreislauf des Blutes inl ta&HselÜict6& Gehirn. ILap, 5 
und K&p, 13. 
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lingtc-n 1 ), Burkhard* *) t Maye*) und andere slIb BegMfcerscheinu Dg 
psychischer Phänomene nach wiesen. Es ist klar, daaa — wie zu-erat 
von Althann*) ausgeführt ist — bei dieser functionellen Hyperämie 
zunächst nicht Aandgrungen der Gaaammtblutmengo des Gehirns in Be- 
tracht kommen, sondern „ausschliesslich die mehr oder weniger günstigen 
r*edingung-en, unter welchen der Cheinisnme der nerTÖeen Elemente dea 
Gehirns gekommen ist*'. Der Mechanismus-, der diese; Bedingungen schafft, 
ist am sehr CöMpIicii'ter. Wif sind noch weit davon entfernt, ihn Tüllig 
erkannt zu halben. Zunächst muss an e in a Beeinflussung der Stoff/ufuhr 
durch Veränderungen der Stellen der Oapillarwände gedacht werden. 
Die Veranlassung dieser Veränderungen wate dann Yiellckht mit Roy 
und S he Triniton in einem direct auf die (jefosa winde wirkeudea 
Reiz su suchen, der von den in der Umgebung angesammelten Diaai- 
milationastoffeu anaginge. Hierdurch würde dann in begrenztem Um- 
fang die Stoffzufuhr regulirt, Dos weitem steht dann aber die Stoff- 
zufuhr aicher im Verhältnis« zur filutmenge, $i& ju ein^r .Zeiteinheit 
daa ■Capillärgefais p&SsirL Diese Blutmenge hängt nun von dem Ver- 
halten des geaammton Blu tgef ässsjy stema ab. Dieses hinwiederum, ist 
durch eine Tteihe reäectorischier Vorgänge bedingt. Zunächst kommt 
der Blutdruck in Betracht. Bezüglich desselben hat y. Frey*) fest- 
stellen können, dass adle Beobachtungen darin übereinstimmen, dasa 
in den Arterien mit dem Blutdruck auch die FörtpS&ntfuagsge^chwindig- 
keit de* Blutes zunimmt. Daraus ergiebt Bich, daes unter sonst gleichen 
Verhältnissen eine Steigerung des Blutdrucks die Stoffaufuhr vermehrt. 
In diesem Sinne dürfen wir aber jene Zunahme deg Blutdrucks auf- 
fassen, welche bei stärkerer geistiger Thäügkeit durch Verengerung 
anderer Gefässgebiate, sowie Vermehrung der Frequenz und Energie 
der Herzcontraction erfolgt. *) Sodann haben wir die directe refleo- 
torieche Beeinflussung der Himgetässe in Betracht zu ziehen. Roy 
und Sher rington haben freilich bezüglich der tiebirnarterien das 
Vorkommen diiecter vasomotorischer Reflexe bestritten. Ihre Reiz- 



l ) Röy üüd SLerringioo, On the regulslion of tle Lloodsupply o£ thö 
bnia, Journal of Physiology Vol. KL 

*) Burkhard!., Ueber liehinibewefiingen. Bern 1881. 

*) K. Mflya, Ucbcr die Bewegungen dca mensch] icleu Senium, Yircbow'B 
Archiv Bd. 88. 

*) AUa»nn f Beiträge aur Physiologia und PfiUiüJogie der Cü-cuUtfrD. 
*) v, Frey, Die Untersuchung -des I'uläea ptg. 136. 
*) lloasu, Kreislauf pag, 6ö. 
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versuche des Vagus und Syinpathicus gaben durchaus widersprechende 
HöBultate. Ia Polgö dessen sprachen die Autoren den Gekirn arteriell 
GefiissnerTen ab. Zuvor hatte Hiirtble 1 ) bei eiEem Reizen des 
SympathicuB stets «ine GefÜBS Verengerung (=5 Dru« Weigerung) gefunden. 
£3 war aber ihre InttmSit&t ein« sehr verschieden« gewesen. Später 
hat daiiE Cavazzaui*) die Utnereuchuugen wieder aufgenommen. 
Dieser Autor bat im Sympathie hü verengerüde utid erweiternde Fasern 
nachgerieten. TJuter normalen Verhä-ltnia-scn überwiegen die Cons-tric- 
t^ruu. unter auormalen, bt) sonders im Zus-tand der Anämie, diu Dila- 
täte reo. So losen Bich dse Widersprüche iu den Angaben früherer 
Unterau eher, Das Ueberwiegen der Erweiterer im anämischen Zu- 
stand führt der Verfasser auf die Erscheinung zurück % dasa der 
anämische Zustand ak solcher einen reflektorischen Eeiz auf die 
GefaBsdilsLtatureu ausübt. Dieser unterstützt dann den Reiz des 
Experimentators. Auf den lleehanismua der Circulatioii im Gehirn wirkt 
schliesslich noch ein Factor ein, nämlich die Thatsache, das 3 das 
Innere des- Schädels ein nach Aussen immerhin fester begrenztes 
Volumen darstellt aU eiu anderes Orgao. Allerdings müssen wir mit 
Hürthle*) gegen die sebematisch* Auffassung Geigel'a 5 ) und 
Levj's') Front machen, „dass die Gehirumasse mcoropresaibül und 
in einer atanwiLuiii^en, unnachgiebigen Höhle eingeschlossen sei*'. Das 
Falsche due^r Anschauung geht schon einfach daraus heiror, daaa? der 
iotracranielle Druck 1 ) unter anderem yüo der Menge der Oerebrospinal- 
flüsaigkeit abhängt. Dieaö steht aber in deinem proportionalen Ver- 
hältniss zur Stärke der Blutzu fuhr, Wir wollen uns hier nicht auf 
alle denkbaren Corabiuatiouen einlassen. Nur als Grundlage für die 
etürkste Stoffzufuhr — das sei hier festgestellt — dürfen wir wenigstens 
hei nicht zu starkem Hirn druck eine einer Gefaasenveiterang parallel 
gehende Steigerung des Blutdrucks ansehen. Im Uebrigen wollen 
wir nur conatatiren, d aes j ederz ait eine Stei geiu ng oder 

J ) Hürthlc, Ueilräffe zur HämntiyrMuik. Pflüg« v' a Arcliiv Bd. 44. 
■) CftvazzanL t Arühirca italienn^ d* biolfl£te Bd, IG u. Bd. 19. 
■) Vgl, Motso, Ermüdung ]>t^f- 

*) Härtble, Besprechung der Lewy'echeji Arbeit im CöntraHalatt (Ür Physio- 
logie 1S91. 

l ) G-eigtl, JJLa CLrcuUüoa im Gekirn und ihre Störungen. Viroliow's Archiv 
Bd. liy. 

*) Le wj 5 Die ReguliruEff der Blutbewegung im GeJiim Virutaow's Archiv 
*) irrüshey, Esperimeptelle Bei trag» zur Lehre von der BlutcirvuUuon in 
der Scbüdel-Küctgrathöttl*. ILüBchea 1892. 
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eine Abnahme dsr Stoffcufuhr auf reflektorischem Wege 
möglich ist. 

Auf aokche fanctic-nellen Hyperämien ftlhrt nun Lehmann jene 
Intensität Steigerung der Empfindungen und Yoiste Hungen zurück, die 
wir als attention eile Ter stärk uügeu oben kennen, gelernt haben. Aber 
wir ßihftti dort, d&ss diese Yerstürk ungeri zu einer AbBchwiichung 
anderer gleichzeitiger BewuaatB&inaerscheinungeu führen. Dirnen 
Parallelismus ku.au die Lehmann 'sehe Theorie eicht erklären. Denn 
eg ist nicht einzusehen, warum nicht zu gleicher Zeit mehrere derartig 
eng begrenzte Hyperämien im Grosahirn auftreten sollten, Aua djeaem 
Grunde müssen wir Lehmann'B Erklärung de» Phänomens der Auf- 
merksamkeit alg einer Tasomotori scheu Kefie wacheinung ablehnen. Wir 
sehen mit Wundt 1 ) in der vasomotorischen Compen&ation wohl ein 
die Inten Bität&YorBtärküDg unterstützendes» aber doch nur aecuadär 
-wirkendes Moment. 

Wollen wir das Phänomen der Aufmerksamkeit in eeiner physio- 
logischen Seite erklären, so müssen wir dabei vor allem das Frincip 
der funktionellen Ausgleichung im Auge hehaltea Es ist klar> dasa 
wir nach unseren oben angeführten Anschauungen in der attentionellen 
IiiteDsitats Verstärkung eine Steigerung de* Stoffwechsels sehen müssen, 
den wir als Parallelrorgaug der psychischen Erscheinung annehmen. 
Der Stoff Umsatz nimmt nur an der einen Hirnstelle zu, während er 
au andern abnimmt. Wir sahen nun oben, dass der Stoffumsatz unter 
dem Einfluas der functioueUeu Beize steht,, das & er mit diesen sieigt 
und fällt. Liegt es da nicht nahe, anzunehmen, daas das 
OeutrunL, dessen Stoffwechsel sich steigert, von den 
Centren functionelle Heize bekommt, deren Stoffum* 
saia abnimmt? Wir haben eben gesehen, dasa sehr viel mehr 
peripher & Heize das Nervensystem treffen, als Kmpäuduugen entstehen. 
Diese zahlreichen im Groashmi anlangenden Neurokyme werden ins- 
gesammt dahin abgeleitet, wo bereits eine stärkere Erregung stattfindet. 
Sie steigern diese du ich ihren functionellen Reil. Ist nur eine solche 
stärkere .Erregung aur Zeit Torhauden, so bekommt diese eine sehr 
starke Steigerung. Vertheüen eich die anlangenden Neurokyme auf 
zwei gleich stark erregte Ccntren, so ist auch die Intensität der Erregung 
dieser eine geringere, Ist zur Zeit ein Centrum allein derartig erregt, 
und langt nun ein starkes Neurokym im Groashirn an, das ein anderes 
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Cent mm stark enegt, werden, jetzt die übrigen Neurokyme zu 
diesem Cent nun abgeleitet, wahrend die Erregung des ersten Centruins 
allmählich, nachläflsk Psychologisch drücken wir diftfiö Erscheinung aue, 
indem wir von einer Ablenkung der Aufmerksamkeit toq der bisherigen 
Bewusstaeiuseraoheinung und der Äichtuug der Aufmerkaamkeit auf 
dk neue Empfindung sprechen. 

Diese Ableitung von Neurokymen r auf die -wir unsere neurody- 
niLmiache [Theorie der Aufmerksamkeit zurückführen, können wir vieL 
fach direct nachweisen, Ich will unter den psychischen Erscheinungen 
an die Illusion en erinnern. Ich erwarte, um ein Beispiel zu wählen", 
jemanden und fasse ein Gerau ach, dag an mein Ohr dringt, als Schritte 
des erwarteten Menschen auf. Hier hat wiederholte? Horchen die 
Klangvorateflung nahender Schritte lebhaft in mir erregt. Jetzt ge- 
langen TOtt einem Geräusch ans Reize im mein Ohr. Die zum Groäs- 

hirn gelangenden Keurolcyme werden an jenem stärker erregten Centrum 
abgeleitet, dn dem das materielle Correlat der "Vorstellung der nahenden 
Schritte localisirt ist* Diese anlangenden Neurolyme erregen jetzt das 
Centrum so stark, d&ss die Vorstellung der nahenden Schritte sinnlich 
lebhaft wird» Eine derartige Ableitung konnte ich im Einzelnen an 

mir in einer Nacht beobachten, wo ich einen selten heftigen Zahn- 
schmerz hatte. Deisel be war durch eine kleine Blutung in die Alveole 
des rechten oberen Eickzahns hervor gerufen. Der Schmerz war dabei 
ein sehr cirenmscripter. Zeitweise liesß er nun bis zum Aufhören 
nach, indem statt dessen ein Schmerz entweder zwischen 1. und 2. 
Prüraolare rechts oben,. 5, Prä-molare und L Molare rechts oben oder 
1. und 2. Prä molare rechts unten auftrat. Zwischen diesen Zähnen 
habe ich Lücken. Es kommen öfter Speisetheile in diese Lücken 
hinein und bereiten mir dann einen ganz characteriatischen Schmerz , 
Derselbe characteriB tische Schmerz trat nun wiederholt in jener Nacht 
auf und zw r ar so ähnlich. da?is ich wiederholt die Lücken auf Speise- 
ireste untersucht habe. Ich konnte nun wiederholt den Sthmerü in der 
Alveole dadurch vorübergehend, aber sehr prompt beseitigen, dass ich 
durch ein bereits vorhandenes Bohrloch Blut aus der Alveole abliess. 
Zwei Mal habe ich daa nun gemacht, wo ich keinen Schmerz in der 
Alveole, sondern fn einer der Lücken hatte. Dann hörte auch nier 
der Schmerz sofort auf. Die physiologische Seite dieser Erscheinung 
deute ich mir m. War das C entmin, wo sich daa physiologische Cot- 
relat des Schmerzes in der Alveole abspielte, ermüdet, ao wurde die 
Erregung abgeleitet und zwar zu jenen Ceotren, die unter den benach^ 



Original frorm 
U N I VE R 5 ITT OF CALIFORNIA 



306 



Zeitschrift fiir Hypaotitmup. 



harten durch wied.erh.olte frühere Erregung die stärkste Erregbarkeit 
zeigten* So wurden die betreffenden Erwin eruagebilder mit 4er Inten- 
sität einer Empfindung wachgerufen. Erholte eich das primäre Centram 
wieder, so ging die Erregung Allmählich auf dieses mirllck, in dam die 
Ableitung aufhörte. 

Wir sahen oben, daes wir dadurch, da» wir auch die materiellen 
Parallel™ rgänge der psychischen Erscheinungen unter das Schema des 
Reäenbogens einreihen können, Uns eine eraheitlichö ptjsiö-lä^iscbfe 
Auffassung für alle nervösen Yorgänge schaffen. Auch bei den un- 
bewußten nervösen Vorgängen spielt die Ableitng von Ifeurokymen 
eine grosse Rolle. 

Betrachten wir daraufhin zunächst die sogenannte ReflexhemmuDg. 
Die älteste bekannte Thatsaehe war die. das* die Rückenmarkflreflere 
nach Abtrennung des Bückenmarks vom Gehirn bedeutend gesteigert 
werden. Setechenow 3 ) erweiterte dann unsere Ken ntniea tob den 
jHemmurjgaerflch einungen, indem, er nachwies, das 8 Reizung des Thalamus 
opticus-, des Jlittel- und Na-chhirnä sowlö kchJie salich sensibler Nerren- 
wuraeln rcfleibemmend wirkte, SeUchenow'a tfolgeachlua* auf die 
Existenz gewisser Hemmungsceutren wurde von Nothnagel hernach 
vertheidigt. Aber allmählich siegte die r&n Herzen 1 ), Golta*) und 
Freusberg ! ) vertretene Lehre, daaa jeder Reiz hemmend wirken 
könne. 

Das Wesen des Hemmung s Vorganges fand verschiedene Erklärungen. 
S^Mff und Herzen führten die Steigerung der Rückenmarkareflexe 
nach Abtrennung des Rücken marka Tdm Gehirn auf Einschränkung 
der Erregung auf ein engeres Centraigebiet zurück. Dagegen führten 
sie die Hemm u Dg anderer Reflexe, z. B. die He rabaetzung der Erreg- 
barkeit der oralen Gebiete des. Rückenmarks hei stärkerer Reizung 
des caudalen Abschnitt es, auf Ermüdung zurück. Letztere Erklärung 
ist hinfällig, nachdem Eubnoff und Haiti enhain *), sowie Luch- 
ainger*) eins Heiiüinungawifkung gerade bei schwachen Reizen nach- 

*) Citirt narh Wuniit. PhyR-iologuc-np Psych nlttgie Ed, I pag. 270 f. 
■) (folti, Beitrag aur Lehre von den Functior.ea der MerveDcentien deo 
FiwIiqs, 1863. 

•) Freuiberg, Ueber die JErreRnn^ und Hemm äug der Th»tigbe-it der ner- 
TÖ«en Centralotgute. Pflügera Archiv B& X p*g. 174 fit 

*) D-ubooff und STeidenhain, U^ber Erreg unga- and HenmnarLgBTorgiiige 
Innerhalb der motorischen Himc-entren. Pflüper's Archiv Ed. SS piff. IST ff. 



■) Luchs Inger, TJeber Erreg-angela und Hemmungen. Pfiuger'a Archiv BdJ 
Ii».». 19C C 
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weiften konnten. Einen Anderen Erl lämngSTer such stellte Goltz auf. 
Er nahm an, dass dag motorische Centrum eines bestimmten Reflex 
bogen» an Erregbarkeit für ihm auf diesem Wege zuströmende Rei:w 
einbiiase, wenn es gleichzeitig tod irgend welchen anderen Nerren bahnen 
uns in Erregung t ersetzt werde. Wie nervöse Erreguögen, die in den 
Bahnen des Vagus den Herzganglien angeführt würden, hemmend auf 
deren durch den SympatMcua ausgelöste Erreguogen wirkten, so sollten 
Auch diese Reflexhemmungen vor eich gehen. Diese Anschauung führte 
zu der directen Annähme von raflexhemrnenden Fasern. Unsere Stel- 
lung eu dieser Anschauung können wir dahin prärisiren, dass wir die 
Annahme depressori scher Fasern im. Centrain ervenBystem nicht als 
unrichtig, wohl aber als überflüssig darthun können, Münk 1 ) nnd 
aein Schüler Schlöaaer 3 ) bekämpften die G o 1 tz. 'sehe Ansicht einer 
genuinen Hemmung und Buchten alle HemmungaerBeh einungen auf ant- 
agonistische Erregungea zurückzuführen, Heidenhain,") hat gewiss 
"Recht, wenn er die&e Lehre als eine einseitige hine teilt« Ea gibt Bicher- 
iich antagonistische HemmuD^D, aber in anderen Fällen i&t die anta- 
gonistische Erregung nur eine Begleiterscheinung und in nftch anderen 
Fallet) fehlt sie vollständig. Spüre ich z. B. einen NiesBreiz, ao kann 
ich einmal durch eine antagonistische Inspirationsbewegung die Aus- 
lösung des entsprechenden fee fieses terhindem. Dann kann ich aber 
dasselbe auch duich den Willen, nicht messen eu wollen, erreichen. 
Hierbei kann eine InspiratiöBsbewegung als unterstützende Begleit- 
erscheinung auftreten. Schliesslich komme ich aber zum Ziele, wenn 
ich einfach auf die Oberlippe einen Druck ausübe, d. h* eine lebhafte 

Empfindung errege. 

Wir kehren also- im Wesentlichen zu der alten Schiff sehen 
Lehr s zurück. Den n eurody namis eh e n Hemmungen liegen 
nach unserer Ansicht Ableitungen vom ILeizenergie zu 
Grrunde, die ala Compensatio naera oh e inungeii für ander- 
wärts stattfindende Zuleitungen aufzufassen sind. 4 ) 

Wir wollen dies auch an den Einzelheiten nachweisen , die 



*) Munt, L'eber Erregung und Hemmung. Du JEfoia-RojiEODd b Archiv 1M1 
pag. EU ff, 

*) 3chl5jser r TJftt^sQciiQnBeii über die Heoimusg von Reflexen. Du Bois- 
Rej-mond'a Archiv 1880 pag. 303 flf. 

•) Baldenhain, Ueber Brregunff und Rainmiuiif. Pfingert Archiv Bd. 26 
w m ff. 

4 ) Vgl Fort], -Hypnotilimis 3. Auß. p*g. 122 f. 
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das Studium der Hemmungen hat erkennen lassen. Es hat sich 
dabei gezeigt, daaa nicht nur der Ort des. Reizes, sondern auch seine 
Intensität Qualität der Wirkung beeinflussen kann. Ein 

schwacher Reiz vermag oft das Geg entheil 

was ein starker Reiz reranlassit. Sa hat Freusburg gefunden, d&sa 
heim Hund ein. schwacher Rm des Penis eine Erection auslöst 
dagegen ein starker Eeiz des erigirten Penis zu Erschlaffung des- 
selben, aller zugleich zur reflectorisch^n Erregung einer Reiiihewegung 
führt, Aua det Thatöifthe, dass noch dem Weber 'sehen Gesetz, 
Trollen wir diesem eine phjaiologiache Deutung geben, der Bruchtheil 
der ausgelösten Reizenergie, die für den Parallelprocess dar ausgelösten 
adäquaten Empfindung Terbraucht wird, immer im gleichen Verhält- 
nis h zur Grösse des auslosenden Reizes steht, müssen wir schliessen, 
dass eine nervös© Erregung um so mehr zum Irraduren neigt, je stärket 1 
sie ist. Diese Ann ahme steht, wie wir oben schon gesehen haben, 
ebensogut mit unseren allgemeinen mechanischen Anschauungen in Ein- 
klang, wie sie die physiologische- Seite jener psychischen Thatjsache 
erklärt, daas ein Bewuastseinavorgan g mit Zunahme seiner Intensität 
auch zu einer aolchen seiner Extensität tendirt. Wenden wir nun diese 
Anschauung auf vorliegenden Fall an, so eigiebt sich folgende Er- 
klärung. Ein ach wacher Reiz des Penia erregt das Erection scenir um. 
Auch ein starker Reiz gelangt zunächst -zu diesen^ aber ein Theii der 
Reizenergie irradiirt jetzt und getaugt ao m einem Bruchtheil in das 
Centruni für refl ectoriache Beinhewegung. Dieses. Centnim ist au und 
für sich stärker erregbar als das Erectionacentrum. Ist nttn aber ein- 
mal die Leitung zu fem stärker erregbaren Beiacentnim günstiger ge- 
worden, so wird die ganze Reizenergie, die jetzt noch das Erectiona- 
centrum erregt, zu jenem abgeleitet. Der Penis erschlafft. In ähn- 
licher Weise Esst eich folgende Feststellung Freusborg's erklaren. 
Eine reHectorische Beinbewegung konnte er beim Hunde durch Reizung 
der Blase hemmen; die con trabirte Blase dagegen kann an w-eiteren 
Contractiouen durch tsinen stärkeren Beinreil gehindert werden. Im 
ersten Falle war da« Blasen centrum das starker erregte. Deahslh 
wurde die im Beineentrum vorhandene Reizenergie jenem Gentrum zu- 
geleitet. Im aweiten Falle war ee umgekehrt. In ähnlicher Weise 
sind die Ton Buhn off und Heidenhain basebriebenen Lösungen 
lataleptiacher Zustände narkotiairter Hunde durch leichte Reize und 
die entsprechenden Versuche Luehai n g e r'-s an geköpften Ringelnattern 
zu erklären, Bubnoff und Heidenhain fanden, dass die retieo 
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torischen tonischen Jtfuskelcontractionen durch periphere wie durch 
centrale, an jeder beliebigen Stelle des G-ehiins hervorgerufene Reize 
zum Aufhören gebracht wurden, wenn letztere an Intensitiit weit 
schwächer waren &h die' Reise, durch welche die Contractionen aus- 
gelost waren. Die Hunde, bei denen die katalepti sehen .Zustände über- 
haupt auftraten, befanden sieb in dem ünten noch näher zu schildern- 
den .Zustand all gerne in er Hemmung, wo Erregrrogeu des Muskelsinnes 
nicht weiter irradireu, sondern direct sich motorisch entladen. Wurde 
nun durch eine passiv e Stellung einer Extremität oder eine entsprechende 
centrale ReizuDg des blosegelegten Gro&^hirDä die ent sprechen de Stel- 
liiLpaenipfinduDg oder wenigstens der materielle Parallelprocess m 
weniger intensiver Stärke wachgerufen, so führte dies, indem sieb die 
ganze Erregung sofort in die motorischen Bannen ergnss, zur Fhrirnng 
der entsprechenden Stellung. Indem nun immer fort gleiche Reize 
dem Centrum zuströmten, erhielt sich auch ebenso die einmal fixirte 
Stellung, Wurde nun aber ein Centruin durah einen leichten Rej? er- 
regt,, so -wurde für dieses Centrum und seine Verbindungsbahnen die 
durch die Narkose hervorgerufene allgemeine Herabsetzung der Erreg- 
barkeit beseitigt. Damit war auch das normale Leitungsrerhältniss 
zwischen dem Centrum des Muakel&innes und den Übrigen Centren der 
Hirnrinde das in einer stanken Ableitung der ia das Centrum dea 
Muakelsinnea gelangenden Ifeurekjme zu den übrigen Centren besteht, 
für daa soeben erregte Centrum hergestellt. Infolgedessen wurden 
nunmehr die den Muskeltonus unterhaltenden Reize zu diesem abge- 
leitet. Die kataleptische Stellang löst sich damit. Herzen hat ge- 
funden, daas bei Reizung dea einen Ischiadicue die RefeerregbaTkeit 
für das» Bein der anderen Seite sank., Auch hier habeu wir eine Ableitung 
nach der andern Seite und dadurch die Hemmung. Eiüe ähnliche 
Beobachtung ist anch beim Mensehen gemacht. Ein auf dem rechten 
Arm angebrachtes Senfpflaster letzte die Empfindlichkeit des anderen 
Arme herab. 

Dafür das-s die Ableitung und Zuleitung von der relativen Erreg- 
barkeit der einzelnen Centren abhängt, liefert uns die Nerveupbyeiologie 
auch manche Beispiele. Die Eütkenmarkereflese lassen sofort nach in 
ihrer Intensität, wenn irgend eine Stelle des Gehirns künstlich gereist 
wird. Der Quakreflex wird nur so lange nach Langendor f Ta *) 



*) LangeridorFf, Die Beziehungen dea Sehnig fiD« zu den reflejthenajnenden 
Mechanismen Ava l'raschgiefciriia. Du ßciia-fieyiDunu"s Archiv 1817 pag. 435 ö". 
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Untersuch Ii Ilgen vom Groashiru gehemmt ala dieaea durch Zuleitung 
vom Opticus und Acuaticus in einer genügend starken Erregung er- 
hält öd wird. Eine Blendung und gleichzeitiges Auslöffeln der Pauken- 
höhle z&igt ebenso gut den Quakreflei wie der decapitirte oder nach 
HeubeT» DnteröuchuDgeD der sohlaftrunkene Proach. „Warum be- 
eiafluSSt/' können wir schliesslich mit !P r e u gh eig fr .igen, „ein Affect 
schon das Herz, öevor sich irgend ein anderer Muskel regt? Das 
kommt eben daher, daaa diese Centra iu steter Thä,tigkeit r d. tu in 
der höchsten Potenz der Erregbarkeit sind." 

So stützen zahlreiche Erfahrungsthatsaelien unseren Versuch, die 
attention eile Intens itätasteigerung auf eine Babnung durch zugeleitete 
Neurokyme zurückauführerj. Damit kommen wir dann zu einer Auf- 
fassung der Aufmerksamkeit, wie sie Fo-rel 1 } in der neuesten Auf- 
lage des Hypiiotismue entwickelt, wenn er sagt: „Diese Art dynamische 
Macula lutea des Denkens ist aber offenbar an keine fixe (drehir-usHelle 
gebunden, Bonderrj wandert zweifellos beständig von einer Gruppe von 
Rindenneuronen zu anderen, immerwährend die alten, schlummernden 
as&üciirten Gedächte ia&bilder neu belebend, wieder verstärkend und zu 
neuen Oombuifttiünen ^arbeitend oder gentrifugal B u Handlungen 
entladend, während a-ie andererseits durch die Sinnesthätigkeit bö- 
staudig von der Ausgenwelt angeregt wird und mit derselben in adä- 
quater Wechselbeziehung arbeitet/' 

Wir aiud nun geneigt, die Bedeutung deT centripetalen Heize noeh 
weiter auszudehnen. Wir haben vorhin die Illusionen bezüglich ihrer 
phyaiologiachen Seite als auf einer Ableitung gewisser Neurokyme be- 
ruhend aufgefaßt* Wir wollen jetzt dieser Au Bebauung auch bezüg- 
lich der Hailucina tionen näher treten. Auch in diesen &e hon wir 
nicht — wie es gewöhnlich geschieht — central bedingte Er- 
regungen, Auch sieentsteheu unserer Ansicht nach nur 
unter der f unctionell e u Reizung zugeleiteter Neuro- 
kyme, Diese verdanken aber peripheren Reizen ihren Ursprung, 
die der auftretenden Halluzination mehr oder weniger inadäquat 
sind. Efl ist natürlich, dass die peripheren Beize bezüglich diese* 
Ohara ctera varüren. So wird uub veratändlich , warum wir — wie 
wir oben sahen — alle Üebergänge zwischen Hallucination und 
Illusion ebenso gut finden wie awi&chen letzterer und der gewöhnliche u 
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A&BimilatäQB. Wir erweitern slao damit die Lahrs W e y g a n d t '* ') der 
wenigstens für die Hallucinationeu des Traumes bemüht war, sie 
lD-sgesammt auf Illusionen und damit auf periphere Reize zurückzu- 
führen, Wenn, um ein Beispiel aBzunehmen, $iu Tumor im Binter- 
haupfalappeu zu. Visionen führt, ao ist ea gar nicht einzusehen, wie der 
diffuse Druck, der von ihm ausgeht, zu Halkcirj&tionen führen soll, 
deren physiologische Parallel processe sich in wenigen Elementen einer in 
ihrer Gesammtheit gedrückten fiirnparthie abipielen. Handelt ea sich 
überhaupt hei dem Tumor um ReizorBcheiniingen und nicht um Hem- 
mungserscheiDTirigerj, auf die wir gleich eu sprechen kommen Wörden, 
so fasse ich seine Wirkung nach Art der S et sehen o wichen Experi- 
mente auf. Jir map; die Erregbarkeit des Hinterhauptslappens in dif- 
fuser Weise steigern und ao eine Zuleitung der Neurokyme begünstigen. 
Diese sind aber das ausschlaggebende Moment. 

Dieselbe Erklärung geben wir der Erscheinung der 
frei aufsteigenden Vorstellungen. Das physiologische Oer- 
rels t des latenten Erinnerungsbildes aeigt etwa in Folgf. früherer 
besonders starker Erregungen oder besonderer nutritiver Einwirkungen 
eine die Norm überschreitende Erregung. Veranlasst nun nicht ein 
pariphGrer Heiz in einem andern Centrum eine noch stärkere Er- 
regung, so hört einmal die Ableitung vom Centrum des latenten 
Erinneren pbildea zu einem andern, starker erregten Contrutn auf und 
zugleich cmp&ngt ea als nunmehr am stärksten erregtes Centrum noch 
Zuleitung. Auf diese Weise wird das latente Erinnerungsbild aur, 
Verstellung. Hierher gehört die Erscheinung der Fortsetzung einer 
AssüciatiöDsreihe, nachdem dieselbe eine Zeit lang veo einer anderen 
unterbrochen war. Ea drückt uns ein Kummer. Anderweitig« Be- 
wusetseiuseracheinungen treten auf. Der Kummer vergeht Aber 
nachdem jene verschwunden sind, tritt dieaer wieder auf Durch 
solche Fälle hindurch kommen wir dann weiter zu jenen, wo plöts» 
Hch eine Vorstellung auftritt, die mit den wenigstens in den letzt 
verflossenen Stunden aufgetretenen Association »reihen gar keine Ver- 
bindung erkennen läsat. Nach mehrstündiger ka,um von Zwischen- 
gedanken durchkreuzter Deokthütigkeit ruhe ich eine Zeit lang aus : da 
Mit mir plötzlich eine Episode aus meinem Leben ein, an. die ich 
wenigstens seit Monaten nicht gedacht habe. Eine genaue Prüfung 
aller mix noch erinnerlichen Associationsreihen der letzt verflossenen 

'J Wey ps u dt , KnütehuDg der Traume, Leipzig lSBä. Uitin mwh IV u a<l% y 
Physiologische Psychologie II pag. 537. 
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Zeit liUst gar keine aasociatfre Verknüpfung mit dem jetst aufgetretenen 
Erinnerungsbild erkennen. Hier nmasen wir eben die unbewußt blei- 
benden Momente der ConsteDation (siehe oben) zur Hülfe nehmen, 
irollen mi eine befriedigende Erklärung der Erscheinung geben, 

9o stellen sich uns also alle psychUehea Erechei- 
nungen als durch periphere Reiz« ausgelöst dar. Es ist 
nun bereits die experimentelle Grundlage geschaffen, diese payeho- 
phyBioloßischeAnschauung zu einer allgemeinen aerTe n- 
pbj Biologischen zu gestalten. Es iat dieaea Ton Seiten H. 
Hering's 1 ) geschehen. £>en Verfaaaer leiteten dabei ähnliche theore- 
tiache Ueberlegungon 7 aus denen ich meine Ansichten herleite. Der 
Autor bat nun gefunden, daes der des G-ehirna beraubt« ,, Rücke timurk- 
frosch" nach Durchschneidung aller hinteren Wurzeln absolute Be- 
TregungeloBigkeit zeigt. Eine Steigerung der centralen Erregbarkeit 
durch Kälte, Strychuin oder Pikrotoiio führte zu keiner Auslösung 
irgend einer Bewegung, Solche Frösche zeigten auch kein Eicitatioas- 
Rtadium Dei der Aethemarkose. Durchschnitt der Verfasser nur die 
zu einer Extremität gehörigen hinteren Wurzeln, an zeigt sich, eben- 
falls absolute Bewegungslosigkeit in dieser Extremität, So kommt der 
Autor zu dem Resultai, d&sa es keine „cenbrogsne-", sondern nur r peri- 
pherogene* Bewegungen giebt. Das gilt auch von den sogenannten 
automatischen Centren. Wenn z. B. das „ Athmuagscentrum" auch nach 
Durchschneid ung der sensiblen Kopfnerren weiter arbeitet, so giebt 
es noch genug in die Medulla ohlongata gelangende Neurokyme, die 
nnnmehr dem AtbniungaCentnam zugeleitet Werden können. Zu gleichen 
experimentellen Resultaten iet Tomaaiiii 5 ) gekommen, ohne aller- 
dings die entsprechenden Schlussfolgerungen zu ziehen. Dieser Autor 
fand, dase beim Hunde nach Durch schneidung der hinteren Wurzeln 
zun&ckat eine Steigerung der Erregbarkeit der senaomotorischen Groes- 
hirnrögion stattfand ^ um hernach einer schliesslich Tollständigen Ua- 

') H. £, Hering, lieber die nach Durehsebneiduiig der hinteren Wmreln 

auftretende BeweftUngslMißkcLt de* Rück ennmrkfroaclic a. Pflüget» Archiv Ed. 54. 

*) Törnasfni, L'excitabilit^ tte In zone motriee aprej 1» rcsecticn des racines 
ipinales postcrieures. Archive s italicnnes de Biologie. 1895^ pftg. 5S ff. 

*) Diese TüatsBche bestätigt die von (joltz, Fro Daberg und Münk auf- 
gestellte Vcrmuibung, Jßfla die z-UD&chst nach Abtrennung das Rttckeiuxur^« vom 
Gehirn stattfindende Depression der Rück snmarksrefLexe »ine Reizeracheiüung sei. 

Tfit Retzei-Bckeinimg betrifft nun meiner Ansicht Dich nicht motorische Bahnen, 

■ondem sensible: d. Ii. dl« Ableitung nach der gereizten Stella iat zunächst ge- 
steigert, am erst allmählich mehr and mehr tu Bicken, 
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erregbarlceit Platz zu machen. Dieselbe Thats-ache liegt schliesslich, 
dien jenen Erscheinungen z.u Grunde, die E in er ! ) uüter dem Begriff 
der Seusomohi lität zusammengefaßt hat. 

Welche Richtung dabei das einzelne in'a Centrainervensjatem ge- 
langende Seurokym dea wetteren «in schlügt, das hängt, so sahen wir 
feroer ■oben. Tön jenem Gesamnittiiechamamus der centralen Leitupg-s- 
uad Erregbark eitsverhältnisse ab, die wir als Constellation bezeichnen. 
Diese ist es, auf "welcher tot allem die Variationen verschiedener In- 
dividuen in ihrer Beaotion auf gleiche Reize beruhen. Wo dias& 
Variationen die Normen überschreiten, da haben wir es demnach mit 
einer anormalen Coostellaliorj zu. thun. Die Ursach-e kann eine Stei- 
gerung oder eine Herabsetzung dee Erregbarkeit gewisser Oentren 
darstellen. Den von der Norm abweichenden Zustand der Conste Nation 
bezeichnen wir als den der Dissociation. Ea geht aua der Definition 
3iir Crenüge hervor, dass derselbe nicht scharf von solchen Zu ständen 
der Constellallon abgetrennt werden kanu, die noch tu den normalen 
gerechnet werden müssen. 

Eine derartige grob- mechanisch herTOrg^rnfene Steigerung eine» 
CentraLgebietes können wir — wie wir oben sahen — eventuell dort an- 
nehmen, wo ein Tumor zu HallucinationeD fuhrt. Eine solche durch ein- 
seitige ideenassociatite Erregung, die wir nach E k n e r *) als „Bahnung (f 
fortan bezeichnen wollen, h e r vorgerufene lucal begrenzte Zunahme der 
Erregbarkeit zeigt das folgende Beispiel. Ein Arzt leidet an bestän- 
digem Kopfdruck* Derselbe ruft in ihm die Idee hervor, er könne an 
einem Hirntumor leiden. Das eine Mal nun, wo der Kopfdruck die 
Vorstellung des Hirntumors erregt, schliesst sich daran die ihr asso* 
ciirte Vorstellung an, daas er dann doch in Folge einer Stauungspapille 
eine Sehstörung haben müsse, ein ander Mal etwa die Vo-rstelliing, 
difls sich, dann auch Schwindel zeigen werde, und so fort. Mit anderen 
Worten: der Koprfdruck erregt jedes Mal die VoratelluDg des Hirn- 
tumors, aber die sich, daran anschliessenden Vorstellungen wechseln. 
Allmählich wird nun durch die vielfache Erregung die Idee des Hirn- 
tumors ao leicht erregbar, daw sich dieselbe Tielfacli in den Üewusat- 
Sein ainhalt einschiebt, ohne die viel weniger erregbaren. aBaöciirtöD 
Greg^ur erste Hungen wachzurufen. Es ist das derselbe Vorgang, auf 

*] Ejtne-r, Entwurf eü einer physiologischen Erlrtärung der psychischen Er- 
') Einer , Zur Kt-ütitms von der Wechselwirkung der Erregung im Central- 

aerrenBj stein, pflüget 1 « Ardm* Ed, 2S pflflf, 437 ff 
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den wir oben die Bildung der übergeordneten und ÄUBammenfassenden 
aesociatiTen CoiapleMSurückfährteu, Im jetzigen Falle iat durch die 
einseitige Eahnung eine für gewöhnlich als Kritiklosigkeit bezeichnete 
partielle Diaaüriation geschaffen. Dem Arzt iat die T ora tellung, dass 
er an einem Hirntumor leide, Jtcr Wahnidee geworden, an der er keine 
Kritik mehr auaübt. 

Ein and eres Beispiel , das uns ebenfalls Uehorgänga zur normalen 
Constellation zeigt, igt Folgendes. Ein Patient iat auf die rechte Seite 
gefallen und ist in Folge dessen an einer traumatischen Hysterie er- 
krankt, Die Seite, auf die der Patient fiel, ist hypasthetisch seitdem. 
Statt dessen ist die andere Seite hyperästhetisch geworden. Biese 
Hyp enUät he&ie beruht darauf, dase Reize, die die hypästhe tische Seite 
treffen, toh dem betreffenden Centrum nach dem analogen Centrum 
der anderen Säte abgeleitet werden und -dann hier durch Bahnung 
die Grundlage zur Bjpcrästheaic ac halfen Diese so ge ach äffen e Oen- 
St fillatic-nsanomalie U&t normale Analogien. Wenn iph einen Fugs in 
kaltes Wasser tauche und dann mit dem z-weiten folge, erscheint mir 
am k weiten Fuss das Wasser kälter. Das Centrum für die Külte - 
empfind ungen des betreffe« den Fasses war von der anderen Seite her 
gebahnt worden. Wir haben oben gesehen, daaa Herzen durch 
Reizung des einen Kervus ischiadieus die Reflexerregbarkeit der anderen 
S-cito herabsetzte. SetBöhenöw hat die Versuche nachgemacht und 
fand, daia bei stärkerer Reizung des Ischiadicus das Gegenteil eintrat. 
Hier haben wir dann also die analoge Uabuung. 

Eine Herabsetzung der Erregbarkeit, die wir für gewöhnlich als 
Hemmung bezeichnen, ist stete r soweit es sich um normale Ver- 
hiiltnifiae handelt, nutritiver Natur. Sie kann als solche auf Er- 
schöpfung beruhen. Diese lasst sich am einfachsten durch die 
Annahme erklären, dass die Dissimilation die Assimilation Überschritten 
hat. Der Stoffwechsel muss aus Mangel an zcraetz.ba.reii Stoffen in 
seiner Intensität nachlastien. Es iat nicht nöthig f mit Ob&r atei n er 1 ) J 
Prayer 4 ) und anderen noch daneben eine directe Autointoiication 
anzunehmen. Eine /weite Form nutritiver Diascciation fiiüre ich auf 
eiue Herabsetzung der StouVufuhr, au£ eine durch einen vasomoto- 
rischen Reflex bedingte Anämie zurüc-k. Der Reflex ist aber m dieeem 
Fall ein primäre r. Bas ausgeprägteste Stadium dieser Form der 



1J Obei-iUiaer, 2ur Theorie dea Skble.fes. Zlachr. F. Psych. EL 29, 

*} Prejer, Heber die Ursachen des Sehldes, Stuttgart 1877. . 
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Dissociatiou bildet der Schlaf. Die weniger ausgeprägten Grade 
bezeichne ich als Ermüdung. Ich. stelle diese also in directerj 
Gegensatz zur Erschöpfung, wenn wir sie auch vielfach "beide vereinigt 
beobachten. 1 ) Der Hemmung durch Erschöpfung stelle ich die durch 
Narcütica nah*, leb fchue e& deashalb, weil diese durch ihre uns in ihrem 
Wesen unbekannte taxische Einwirkung direct die Nervenelemente be- 
einflussen. Dafür sprechen die Beobachtungen Mosao'a. Er "beob- 
achtete unter Umstünden beim Erwachen aus dem Chloralach laf noch 
eine tu tu hergehende Zunahme der Anämie. *) Und nach dsm Erwachen 
aus dar Chloroform nftrk ose konnten noch zehn Minuten vergehen, ehe 
die Hirnanämie aufhörte. a ) Vcbri^eus miisaen wir hervorheben, daas 
ja bereits in den Capillaren die Stoflsu/uhr steigernde Versud er nagen 
zuvor eingetreten sein können. 

Jede solche Hemmung äußert aich nun zunächst durch verlang- 
samte Fortpflanzung der Neurokyme, Sodann führt sie, indem sie 
einzelne Elemente zum Aua fall bringt zu einer Vereinfachung der 
nervösen Vorgänge, Diese werden dadurch monotoner. Sie neigen, 
indem sieh der Reflexbogen um einzelne ZwiBchenstationen Te r mindert, ' 
zu früh zeitigen motorischen Entlad ungec. Eine weitere Folge des 
Aue falls ist auf psvehiachem Gebiete die Ideenfliiriit. Schliesslich führt 
die schwere Erregbarkeit mancher Elemente zur illurionliren Tlmdeutung 
der Empfindungen, zu einem Ueb er wiegen gewisser elementarer Er- 
innerungsbilder bei den Aesimilatiansproeesaeii. 

Dieser Hemmung geht nuu aber andererseits eine Steigerung der 
Erregung in den einmal erregten Elementen parallel* sofern nicht die 
Erregbarkeit aller centrsien Gebiete weit unter die Norm herabgesetzt 
iat. Diese bei Henimungserschemungen auftretende besondere Steige- 
rung des centralen Stofl Umsatzes an jenen Stätten, wo er -einmal durch 
zugeleitete Neuiükyme angeregt iat, beruht auf zweierlei Ursachen. 
Einmal igt die Zuleitung im Allgemeinen ein-e stärkere, da sie sich 
auf weniger Stätten in Folge- der weit verbreiteten Hemmung beschränkt. 
Vor allem aber kommt die Hemmung in der Ableitung in Betracht. 
Die functionollen Reine stauen sich, so zu sagen, in jenem Centrum , 
dem aie einmal zugeleitet wurden. Diese Stauung iat es, die ebenso 
dem Nichterwe cktwerden der ase^eiirten GegenTorrtelJupgen wie der 
sinnlichen Lebhaftigkeit der einmal erregten Erinnerungsbilder im 

') Vgl Erae pelin. Per psychologische VcrsucL in der fsjehiatrie pag. ö2 ff. 
*) Moaao, Kr eis] auf pag. SSL 

*) Mos so, Die Temperatur des Gehirnen pag, 172. 
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Tra.u nie, wie im Delirium als Haupturäache m Grunde liegt- Würde 
der gesunde wache Mensch im Ziniumr plötzlich einen Löwen oder 
einen verstorbenen Verwandten ¥or eich aehen, ao würden dieae Er- 
scheinungen sofort seine Kritik wecken. Die Vorstellung der Unmög- 
lichkeit der Realität dieser Erscheinungen: würde 1ha sofort zum 
Zweifler machen. Im Traume oder im Delirium dagegen nimmt der 
Mensch aeine Hailud nationen kritiklos für wa.hr Inn. 

Dieser Paralleüsmue im S-ymptomcomplex der nerTöaen Hemmung 
tritt una in der Neurasthenie als erworbene , in der Hysterie als 
Constitutionen© „reizbare Schwäche'* entgegen. Ihn zeigen weiter jene 
Zustände stärkster Hemmung mit einseitigen motorischen Entladungen 
und monotonen Ideengängea, wie wir sie in der Psychopathologie können 
lernen. Du wiederholt eine Melaucholica, die i<n Uebrigen so stark 
gehem, cot ist , dass aie kaum die einfachste itechen&ufgaba lösen kann, 
beständig eine monotone S&lbstankkge. Kiii durch Hirndruek ge- 
hemmter Mensch wiederholt sinnlos 30—40 Male ein einzelnes aus 
der Unterhaltung aufgegriffeiiea Wort. Vollständig apathisch liegt der 
Süa poröse da. Wir beobachten keine Reaction auf tiefe Stiche, kein 
Hunger- ödet Duratfefiihl. Aber Tag und Nacht macht der Kranke 
dieselbe einförmige StreLcbbeweguog mit der Hand. Hier haben wir 
die Zuleitung aller N-eurokyme- zu einem einzelnen noch erregunga- 
fähige u Centrum, 

Derartige Hemmung^rscheinuiigen können wir schon nach einer 
schlaflosen, Macht beobachten. Sie beruhen da auf einer Mischung toh. 
Erschöpfung und Ermüdung. As c ha f f enbufg *) hat dieselben 
näher studirt. Er konnte als spezifische Erscheinungen feststellen; 
Erschwerung der Wahrnehmung Neigung au I Illusionen uud Hallu- 
cjnatioiisn f VerlangsamuDg des Ideen ganges bei gleichzäitigein ideöü- 

fiüchtigen und eintönigen Character der Associationen, sowie gesteigerte 
Tendenz zn motorischen Entladungen. 

Wir haben oben die Ermüdung und den Schlaf ale eben primär 
ausgelösten vaaomotori gehen Reflex hingestellt. Da-mit führen wir den 
Scilla* und seine Voretadien auf einen. & etilen Vorgang zurück. Wir 
wellen diese Anschauung nunmehr begründen. 

Nach erschöpfender Thätigkeit tritt ein Miidigkeitagefdhl auf. Die 
Compouenten desselben gind Schwere in den Augenlidern, Schwer- 
fälligkeit im Denken und in den Bewegungen. Diese Symptome 
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steigern sich mehr und mehr* Die Athmunga- und Her^tliätigkeit 
]ü 9 Bt au Intensität nach* Das Denken wird immer mehr disBoeiirt, 
immer gedankenarmer, bis schliesslich ein Zustand vollständiger Be- 

Truaatloaigkeit oder zum mindesten von vollständiger Amnesie auftritt. 
TVir müasen dabei herrorheben t dasa Schlaf auch ohn& vorherige Er- 
schöpfung eintreten laun. Feraer Laun der Schlaf im Uothfalle auf 
längere Zeit verschoben werden. Andererseits zeigt sich aber. das$ 
ein Mensch, wenn or kurz nach dem Einschlafen geweckt wird, eine 
viel grössere Müdigkeit fühlt, als Tor dem Schlafe. Es musg dann 
noch erwähnt werden, das 3 das fernhalte □ peripherer Reize uod be- 
sonders daa Vorhandensein eines monotonen Reizes hei übriger Ruhe 
das Einschlafen begünstigt Hier kommen besonders die bekannten 
Fälle yöü Strümpell 1 ), Ziemssen und anderen 2 ) in Betracht, wo 
hei ausgesprochener Anästhesie Verstopf ung der Ohren und Augen- 
schlnss sofortiges Einschlafen bewirkte. Aus He u bei 's s ) Versuchen 
geht zur Genüge hervor,, daaa auch Frösche^ sowie Vögel bei Ver- 
minderung der peripheren Refce sofort ein schlafen Tarcbanoff *) bat 
dasselbe bei jungen Hunden beobachtet. Auch die Erscheinung*), 
dass Hundt, wenn iL rem Grosshirn durch Zerstörung des Kleinhirns 
ein Tbeil der peripheren Karze ferngehalten ist, bei Angenschlu&a ein- 
schlafen, gehört hierbei. 

Fast alle bisher erwähnten Erscheinungen können als Stützen der 
Pf lüger 'sehen Schlaftheorie *) betrachtet werden. Nach dieser ist 
der Schlaf lediglich ein passiver. Zustand, Er beruht auf einer Herab- 
setzung des centralen Stoff Umsatzes, der Erschöpfung und Jeruhalten 
anregender Keize zu Grunde liegt 

Aber es bleiben au verschiedene Tha-taachen unerklärt. Ea ist 
zunächst uaYerstÜndlich , weshalb — wie Heu bei gefunden hat — 
ein Frosch schwerer einacbläft, wenn er des Gross- und Mittelhirns 
beraubt ist Diese Beobachtung hat sogar H, E. Hering dahin er- 
weitern können, dasa der Kückenraarkfrosah (vgl. oben) überhaupt 

') Strümpell, Ein Beitrag cur Theorie des Schlafes. Fflöger's Archiv Bd. lö 
?ag. 57B ff. 

*> Vgl. Hermann, Handbuch der Physiologie II f. 

*■) Heu bei, TJeber die Abhüngigkt'it d«sa wachen Uchirnzust arides von. äusseren 
Erregungen. rfliig-er'B Archiv üd, Ii pag, 158 ff. 

^Tarclianoff, Quelques oWnations stit Ie Bomneil normal. Arch. ital. 

d. Biologie JJd. 21. 

l ) Neuro logisches CentratbUtt lflÖl T 

«) Pflüger, Theorie des Schlafes. Pfltger 1 s Archiv Ud. X ptg, 468 fl: 
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Hielt schläft Es bl-ei bt ferner das plötzliche Eintreten des Schlafes 
v. ner klärt, welches wir am MerjBcheu unter normale d und besonders 
unter pathologischen Yerhältuisseu beobachten können. Eb musa hier- 
her ferner das Auftreten von Müdigkeit unter solchen Verhalt nidaeu 
gerechnet -werden, v/o zwar zur 2eit weder Erschöpfung noch Pehlen 
von Beizen vorliegt, aber für gewöhnlich früher «in Schlaf ein- 
getreten ist. Es giebt dea weiteren Fälle, wo das Aufhörea eines be- 
stimmten Reizes ein Erwachen aus dem Schlafe herbeiführt. Es ist 
mir tüh Pasaagiren grosser Dampfer erzählt worden, dasa sie, nach-* 
dem sie sich einmal daran gewöhnt hatten, bei dem Lärm der arbeiten* 
den Maschine zu schlafen , nunmehr erwachten, wenn die Maschine mal 
Nachts zum Stillstand gebracht wurde. Liebeaul t erzählt ähnliche 
Fälle. l ) Zum Schluss sei noch der Thatsache gedacht, dasa unter 
gleichen äusseren Verhältnissen Schlaf erzielt wird, wenn der betreffende 
Mensch einen Schluck Wasser in dem Glauben zu eich nimmt, eiu 
Schlafmittel au erhalten. 

Alle dieae Uracheinun gen weisen darauf birij auch indem Schlaf 
einen activea Vorgang zu sehen, auch ihn auf eine ueuro dy- 
namische Erscheinung zurückzufahren. Zu Gunsten dieser Auffassung 
möchte ich noch eins Selbstbeobachtung anfahren. Zu einer Zeit, 
wo ich ziemlich anämisch war und an Schlaflosigkeit iitt, konnte ich 
nur einschlafen, wenn ich den, Kopf tiefer als den übrigen Körper 1 
lagerte. Es bedurfte eben erst einer Stoffen fuhr, um den neurody Dami- 
schen Vorgang dea Einschlafens zu ermöglichen. 

Meine spccielle Theorie ist nun folgende. Wir sahen oben, dasa 
ea im Centrainerren ayBtem stark erregte Centra- giebt, deren Erregung 
sofort durch Zuleitung zunimmt, weau keine anderen noch stärkeren 
Erregungen ableitend wirken. Die heim Einschlafen auftreten- 
den neuro dynamia chen Vorgänge werden nun von. 
Centren auagelöst, denen ihrer Erregbarkeit ent- 
sprechend dann die ankommenden Neurokyme zage-» 
leitet werden, wenn die Groashir u rinde in ihrer Er- 
regbarkeit durch Erschöpfung herabgesetzt ist. Ein 
6rste& ä ülchfcfi Cftatranl ist das E ef 1 exde n t rnnl für die. 
Schliessung des Musculus o rb icuiar is o cu Ii, Der Eeginn 
dieser reflectorischen Contraction ist es, den wir aJs Schwere in. 
den Augen empfinden. Es ist mir ton augenärEtlicher Seite ein- 



*) Zeitschrift für Jiypnotismus Bd, 1 pa£. 2?2, 



Original froni 
U N I VE R 5 ITT OF CALIFORNIA 



Vogt. Zur Üeimtnisa des Wesens un.d der yeyeliolugiaeiien iicdeutnng. 

gewendet worden, die Schlafptoais beruhe auf Lähmung des Musculus 
leT&tor palpebrae. Ich kann dieaa Auffassung uicht t heile u* Dean 
wir sehen auch einen Augeaschluae eintreten bei einer Lage., wo die 
Schwere des oberen Augenlides gar nickt zur Wirkung kommt. Zu- 
dem wird der Augen schliisa noch duich ein Hoben dea unteren Augei> 
lides t erstarkt. Bei jeder Lähmung de? y tim f&gisüis sehen wir dann 
■weiter sehr deutlich den actlven Oharacter des Augeu Schlusses. Dean 
hier bleibt die Senkung dea oberen Augenlides sine unvcUkcmmeiic, 
ja sie kann durch passives Niederdrücken dea Augenlides verstärkt 
-werden. Wo ferner eine locale Ermüdung in deu Augen — wie man 
eie bei feinen Arbeiten. Mikroskop ireu etc- beobachtet — zu einem 
renefctöräehen Augensehlüsa führt, \Ut dieser dieselbe Empfindung 
wie ein willkürlicher Augen schluss. Zudem ist mit dem Auge nach Inas 
eine gleichzeitige Rotation des Bulbus nach oben und etwas nach innen 
Terbundea, J>iese Rotation erfolgt ateta, sei der Augenschiues will- 
kürlich oder ud willkürlich. Der Gra.d der Senkung des Augenlides, 
bei dem dia Rotation erfolgt, iat ebenso individuell verschieden wie die 
Excursion der Rotation. Bei mir ist die Rotation und der Augeus Chinas 
ein so eng verknüpfter Mechanismus, dass es mir schwer gelingt, ohne 
Oeffnen der Augt±n die Bulbi na.ch. unteq m bewegen. Mit diesen bei- 
den Bewegungen ist schließlich noch eine Verengerung der Pupille 
Terbuüden. J>m auch diese nicht ala Lähmungeerseheiaung des Nervus 
sympathlcus auf zufassen ist, dafür spricht die Thatsache f dass nach 
längerem Fixiren, also hei Ermüdung dea Nervus üculomotoiiua, diese 
Verengerung ausbleibt, indem zugleich der Pupillarrenex auf Licht- 
einfall eine Herabsetzung zeigt* y ) Zudem sei noch erwähnt, dass auch 
der Frosch und der Vogel in den Heu bei 'sehen Eiperimenton einen 
activen Augenschlues ausfuhrt. Bs ist interessant, dass Heut) el beim 
Troach eine gleichzeitige Miosis beobachtete. 

Wichtiger als das bisher behandelte Beflexceutrum 
ist ein TÄsemntor iachea Centruin, Aus Mosso's Unter- 
suchungen gebt unzweifelhaft hervor, dass dem Schlaf eine Anämie 
dea Gehirna parallel geht. Es stimmt diese Erscheinung durchaus mit 
der allgemeinen uberein, daaa ein Organ während der Zeit einer 
Functionsnihe einen anämischen Zustand darbietet. Wie wir den 
der functionellen Hyperämie, so müssen wir auch diesen ala auf 
reflektorischem Wege zu Stande kommend erklären. Wir führen 
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ihn auf -die Wirkung eines uesondern vasomotorischen Reflejccentrums 
(reapectrve &uf eine besonder« Betätigung eines allgemeinen Ta.Bc-- 
motorischen Refleicentmmfl) zurück. Die Tbütigkeit dieses Reflex- 
centrums kann nun auch eine primäre sein. Es ist an und für 
sich — das ist unsere Annahme — leicht erregbar. Ihm werden 
d&her r wenn die Groashirnrinde durch Erschöpfung in ihrer Erregbarkeit 
herabgesetzt iat, Keurokyine ssußeleitet. Seine Erregung veran- 
lasst dann e 1 n ft äunehm£ndä Anämie des Groashirns, 
D ieae giebt sich durch körperliche und geistige Schwer- 
fälligkeit kund, bis diese Erscheinungen allmählich zum 
Zustand des tiefen Schlafes führen. 

Mit der Thatsache einer Anämie des Gebims während des Schlafes, 
wie sie lloseo beim Menschen direet hat nachweisen können, stimmen 
auch die Feststellungen TarchanoffB') überein.. Dieser Autor fand, 
dass ein Hund schwerer einschlief, wenn der Kopf tief gelagert wurde. 
Bekanntlich tritt dann schwerer Anämie der K.opf höhle ein. Des weitern 
könnte beim Schlaf ein starkes Sinken des Blutdrucks und beim Er- 
wachen ein Ansteigen desselben bis zum Kiveau des Normalen festgestellt 
werden. In enger Beziehung mit dieser Schlafauämie atcht ein Herab- 
sinken der Athmuuga- uud Hersthütigkeit. Es ist interessant, dass 
diese Erscheinung nicht out am schlafenden Meeschen, sondern am 
Frosch, am Togal und am Säugethier festgestellt ist 

Wenn der Schlaf toh der Medulla oblougata — de an dorthin müssen 
wir doch das die Anämie veranlassende Keflexcentrum localis iren — 
ausgelost wird, so verstehen wir, das» der Hund auch noch schläft) 
wenn er des Grö-sähirns beraubt hL*) Denn entsprechend fand Heubel, 
dasa der Frosch auch noch schlief, wenn er des Mittelhirns beraubt 
war. Aber er schlief schwerer ein. Es entbehrt eben das Schläf- 
ern tru in — wie ich kurz das die Hirnanämie hervorrufende Centrum 
nenn ed will - — eines Theilea dei ihm sonst zugeleiteten Reizen ergia. 
Eb is-t das eine Parallele zu der oben festgestellten Thatsachc, dass 
Menschen erwachen, wenn ein gewöhnter Reis fortfällt. 

Mit dieser Theorie stimmen auch die andern oben erwähnten Er* 
fahrungen überein-, die. bisher zu Gunrten der Pf ltiger'echen Theorie 
angeführt wurden. Auch wir setzen eine Ruhestellung dea Groashürna 
als Bedingung für das .Zustandekommen des Schlafes voraus. Sie er- 

l ) Tftrvhfluoff, Quelques obsenttiiena aur le boaiircil normal. Art-hiv, itaL 
di biologU Bd. 21- 

■j Tgl. olts, Per Hund ohne Grosabirn, :FNüger f a ArchiT Ed. 51 pop. 570. 
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möglicht erst das Auftreten der eigentlichen Ursache des Schlafes, 
der Schtaffinämie. Das diese auslosende Reflex centnim muss erst jene 
Concnrrentan los werden, die ihm die anlangenden Neurokyrne streitig 
machen. So verstehen wir., dass das Fernhält ön von Sinnesreizen 
das Einschlafen beguuwtigt. Ia gleicher Weise wirken monotone Reise. 
Sie sorgen, indem sie eine .Zuleitung zu dem ron ihnen erregten Cen- 
trum bewirken, zunächst für eine Herab&etzung der Erregbarkeit in 
der übrigen Hirnrinde. Sie führen dann weiter a Ilm üblich 211 feiner 
Ermüdung des von ihnen erraten Centrums. So gewinnt schliesslich 
das Schlftfceutrum an Erregbarkeit die Oberhand über jenes. Es wird 
diesem jetzt die gesammte disponible Reizeoergie zugeführt; die Schlaf- 
anämie tritt ein, 

Wir sahen, dass die reflectorischen Erscheinungen, nie den Zu- 
stand des Schlafes herbeiführen, gewisse Empfindungen, die wir ah 
diejenigen des Milde s-eins. und des Einschlafens bezeichnen f zur Aus- 
lösung bringen. Die Erinnerungsbilder dieser Empfindungen haben 
nun vio jede aus Empfindungen reäecioriecher Bewegungen entstand ene 
Vorstellung uinen mö-tori&uhen Charakter 1 ), d, h, die Fähigkeit, jene 
ihr an Grunde hegenden reflecturis-chen Bewegungen auszulösen. Die 
Erinnerungsbilder der eimelnen beim Einschlafen auftretenden Empfin- 
dungen haben sich dann des weitern unter einander zur Begriffs - 

Toratellunß des Hchl&fes asauciirt. 

Exner 2 J hat nun seiner Zeit sehr interessante Versuche Über die 
bahnende Beeinflussung gewisser subcorticaler RefleiTorgänge durch 
oorticale Erregungen angestellt. Das als Versuche object dienende 
Kaninchen antwortete auf gewisse Reize der Pfote mit einer reflekto- 
rischen Bewegung dieser. Da der Autor dieselbe Bewegung auch nach 
Exstirpation der aeneomoto Flächen Rindeuregion beobachtet hat, durfte 
er die Bewegung aU eiue aubcorticale Reflexbewegung auffassen. Die 
Extensität dieser Bewegung steigerte sich hum, wenn JS.xner augleich 
mit dem peripheren Reiz das senso-mo torische Grosshirncentrum reizte. 
So wurden durch gleichzeitige Anwendung beider Reize noch motorische 
Reaktionen erzielt, wenn jeder Reiz für sich nicht ausreichte, eine Be- 
wegung au einlösen. 

In gl eich ex Weise fasse ich das Verhältnis zwischen der Wirkung 
der Schlaf Vorstellung und derjenigen der Reflexcentren de 9 Schlafes 

l ) YrI. die grundlegend« n Am Ehrung« n in Mey ne-rts Fajcüatrie und meine 
Anetten in Forel. Hypuutismiui. pajj. 128, 

*) Exiier, lue cit. Pflüger a Archiv Bi, 26. 
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bei der Auslösung dieser Erscheinung auf, Das Auskleiden, das 
Schlafzimmer, die Absicht schlafen zu wollen und zahlreiche ähnliche 
Empfindungen und Vorstellungen erregen die ScH&rVorstellung und 
wirken damit bahnend auf die Reflexcentren dea Schlafes ein. Eine 
beginn ende TMtigkeit der Reflexcentren erregt ihrerseits "wieder d[e 
Coropcmenten der Schlaf Vorstellung. Von diesen gehen dann nene 
bahnende Beeinflussungen der Keflescentren ans. So tritt eine bahnende 
Wechselwirkung ein, deren Resultat ein beschleunigtes Eintreten des 
Schlafes iat. Ea ist also jenes reiz verstärk ende Wechsel verhältnisa hier 
Torhanden, das Groaamann 1 ) bezüglich der Atkmung für die Centren 
der Facialis-, Vagus- und Thoraxmuskeln nächg&wjeaen hat. Wurde 
eins der Gentren seiner Verbind arg mit den lodern beraubt, aä ist 
auch für die beiden noch mit einander verbundenen Centren die Reiz- 
schwelle eine höhere geworden, 

Wo T?ir ohne vorherige Erschöpfung oder besondere au agesprochenes 
Perühaltets von lUizen einschlafen, da kennen wir nachweisen, da&a an 
dem betreffenden Ort, oder zu der betreffenden Tageszeit oder bei dem 
bestimmten Bewußtseinsinhalt ein Schlaf früher öfter aufgetreten ist. 
Wir haben da also immer eine associatWa Verknüpfung. Ob nun die 
von den vorliegenden Empfindungen oder Vorstellungen ausgehenden 
bahnenden Reize immer erst den Weg über die Elemente der Schlaf- 
Tcratellung nehmen müssen oder ob sich auch directe Associationen 
zwischen Empfindungen oder Vorstellungen, die öfter beim Einschlafen 
angetreten sind, ohne eine näher« Beziehung zu diesem Act zu haben, 
und den reflectoris dien Scilla feen treu ausbilden, int nicht sicher zu ent- 
scheiden. Es sprechen aber manche analoge Erfahrungen gegen das 
Vorkommen solcher dirfceter Associationen. Ich erwähne die dauernde 
Bedeutung der W ernicke'&chen Stelle für daa Erhaltenbleiben dea 
motorischen SprachTermfegens, wie sie zuerst tovi Kussmaul 3 ) her- 
Targehobeu iat. Noch so zahlreiche gleichseitige Erregungen veran- 
lassen — so ist ea wenigstens am wahrscheinlichsten — keine directe 
Verbindung zwischen dem ^Begriffgceotrum** und der Broca, sehen 
Stelle 3 ), Ich erinnere ferner daran, dass die sens-omotorische Zon-e 
unseres Grosshirns- intact sein muse, um Bewegungen zu ermöglichen, 
die Yon rein visuellen Bewe^ungsToratellungen angeregt werden. 
Daa letzte Beispiel zeigt aber zugleich llar, daaa die Zwi&cbeiistationen 

l ) Vgl Ex Der. Entwurf, ptkg. t& ff. 

*) Kussmaul, Die Störungen der Sprache, 

J ) Hat Iis, (iro»hiro. jjo-jj. 390 f. 
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solcher bahnenden Neurgkjm^ nicht so stark erregt zu werdan brauchen, 
dasa sie una. hewusst werden. Beim Kmd, das gehen, oder bei der 
Person, die Klavier spielen lernt, geht zünäähät jedem Tbeilglied der 
Bewegungen die entsprechende BeiregurjgBForstellurjg voran. Später 
wird hochtens noch eine zuaammenfas sende Vorstellung zuvor bewusst. 
So können Kewu33t9.eingTQTgöuge> zum Auslösen eines Schlafe* bei- 
tragen, ohne daas die Componenten der eigentlichen SchlafVoratelluag 
los Bewusatsein eintreten. Wir können also auch da, wo dem Ein- 
schlafenden der Act des Einschlafens gar nicht zum Bewuastsein kommt, 
night einfach einen bahnenden Einflu&a gewisser psychicher Ersc-kei- 
nurgen ausschliessen. Andererseits aber müssen wir ausdrücklich her- 
Türhebe-ü, dase der Sehl af *iut*etön kann, ohne das« wir 
unsere Aufmerksamkeit auf die Schlaf Vorstellung richten. 
E3 ist eine einseitige Uebertreitiung,. wenn man mit Li e b eau lt dieses 
bestreitet upd den Schlafs ustaud als nichts anderes als „die Gonsequcnz 
der Schlaf Vorstellung 41 hinstellt. ! ) Jener „paseive Pol des Schlafes", 
jener „Steuer ungaptinkt", 211 dem während des Schlafes „töü dien 
Paukten des Jtürpera in. breitem Strom' 1 Kraft hiaatrebt: ist nicht die 
Schlaf Vorstellung, sondern das aubcorticale Schlaf et nfcniin. 12 } 

Wir können bei dem HypnoLisirten *dle Symptome dei* Hysterie 
dadurch herwrufob, dasa wir in ihm die entsprechenden Vor Stellungen 
wecken. Aber dar Sehluss* dass deeshalb dieselben Symptome hei 
Hysterischen durch YoratelUingeu ausgelöst seien, wäre grundfalsch. 
Hier handelt es sich meist um uubewuBate Vorgänge. 8 ) Bin 
solcher hannnun eben fa IIa dam Schlafe stuGrundellegen. 
Er thut ea meiat in den hysteri sehen SehU fiu&tlnd tu, 
Wiö ein Schreck den normalen Menschen zu einem reflectori sehen „Zu- 
sammen fahren" veranlasst, kann bei Hysterischen die entsprechende 
motorische Eutladung auch in das Schlafcentrum erfolgen, Sie kann 
»ö ku einem plötzlichen Eintreten des Schlafe a fuhren. Aber auch hier 
giebt alle möglichen Uebergänge. So kann einerseits dem Schlafe 
Schlafheiguug und Ten dem zum beständigen Lidschluss voran gehen, *) 
Andererseits kommt ea auch vor, daas eich der Schlafzustand in der 
Form eines langsamen Einschlafens einstellt, Schliesslich kaun. auch. 

») SeiUcbr. f. Hjpnot. JJd. LU, p^, 27. 
'} Äeitsdär. f. liypnot. Bd, I pajjf, 134. 

*) Vgl ForeJ, Uypaotiamu?. 3, Aufi, pag. 71, 

*) Vgl Löwenfeld, Ueber- hysterisch* Sdikfzuatiuide und faren H^tUhimg 
zur Hj-pnose und Grand* Jij*l£rte. Archiv für Psychiatric Hd, 22. 23, 
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ein Müdigfceitsgefühl als Aequi Talent eines Schlafzuatand es auftreten. 1 ) 
Ana allen diesen Ueb ergangen genthervor t dasgzwischen 
flem normalen spontanen Schlaf und dem hysterischen 
Schlaf bezüglich der Aeti ölogi e t e in qualitativer Unter- 
schied besteht. 

Hat die Ersehn pfuug dee Grosahima während der Function ariihe 
des Schlafes allmählich nachgelassen, &o nimmt die Erregbarkeit diese* 
Hirntheils wieder zu. Die Folge ist eine Ter mehrte Zuleitung tob 
Neurokym en zum Groashirn. Dementsprechend wird dem Sehlafeentrum 
ein Theil der bisher ihm zuströmenden ReizenerjEne entzogen. Anderer- 
seits wird durch die zunehmend stärker werdenden Erregungen im 
Grosshirn das Centrum für functitfnelle Hyperämie mehr und mehr 
gereist. Die Jolge dieser Wechselwirkung ist ein allmähliches Er- 
wachen. Dieses kann natürlich durch einzelne stärkere Reize, die mit 
starker Intensität bis ins Grosshirn eindringen, noch beschleunigt 
werden. Denn durch sie wird der Schlaf an äaiie um ao energischer 

entgegengewirkt. Andererseits wird una bei dieser ganzen Anschauung 
verständlich, dass Goltz. 's gross hirnloser Hund schwerer als ein nor* 
maier ans dem Schlafe zu erwecken ist. 

Es ist natürlich, dass ein Erwachen zu völliger Frische eine voll- 
ständige Beseitigung einer suror etwa vorhandenen Erschöpfung oder 
eine alle in durch Vorstellungen erfolgte Auslösung des vorhergehenden 
Schlafes zur Voraussetzung haben rnnss. Aber auch da, wo mau diese 
Bedingungen als erfüllt ansehen darf, beobachtet man meist nur ein 
allmähliches Erwachen* Dieses beruht darauf, daas im Allgemeinen 
die Schlaf an amie beim Erwachen erst allmählich aasgeglichen wird. 
Dieses ist besonders dann der Fall, wenn aie stark auHgepiägt ist 
Dies gilt zumeist für die hysterischen Sehl afzu stünde. Weiter kommt 
hier der erste tiefe Schlaf in Betracht, Während desselben geweckt, 
pflegt m-ftu sogar müder zu sein ab direct vor. dem Einschlafen. An- 
dererseits macht uns die Annahme, dass der Schlaf ein nourodjnamiecher 
Yorgang ist und durch andere neurodynamische Vorgänge paralyshrt 
werden kann, die Erscheinung verständlich, dass man durch fortgesetzte 
Uebung ein Erwachen au sofortiger Frische erzielen kann. Hier hat 
sich der Weck tu f mit der Auslösung einer reflectorischen Groashim- 
bj-petäiaie so eng assöciift, dass diä&e sofort auftritt und glelchzeitigea 



*) Vgl. L Jj-w eufcld, Deb&r li^sttriscbe Sclilafzustinle und deren Beziehung 
mir KypnüüB und Grunde Hysterie. Archiv für Psychiatrie Bd, 22", £3. 
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völliges Erwachen herbeifühit. Die in assoziativen Yerbiudungeu 
niedergelegte Energie ist es, die dem Weckruf eine so hervorragende 
Bedeutung für den Bewusstae ins zustund eines Schlafenden verleiht. 

Wir sahen das "Wesen des Schlafes in einer vasomotorischen 
Herabsetzung der Erregbarkeit der nervösen Oentren. Diese bezieht 
sich zunächst nur auf die Grosahim rinde. Allmählich erat erstreckt 
sie sich auch auf die subcortical-eu Gebiete. Im tiefsten. Schlafe er- 
löschen auch die Sehncnphänomene. Wir erwähnten nun hereits oben, 
dasa sich achtin eine beginnend« Ermüdung durch Tendenz zu moto- 
rischen Aeusgerungeu kundgiebt. Wir führten sie auf eine Verein- 
fachung 1 des „psychischen RefieKbogens" v.urück. Em letaler Gead 
dieser Vereinfachung vor vollständiger Functions Unfähigkeit dea Reflex- 
boge na s tu 1 lt di e sogenan nte K a t a 1 e p s i e d ar. Wi r tc r stehen darunter 
die Erscheinung,, dass ein Glied eine ihm passiv gegebene Stellung inue 
Mit. Unter den ConstellatiQusverhältQiaseii, wie wir sie für gewöhnlich 
im Wackmütaude vor uns haben, wird ein kleiner Theil jener nervösen 
Reiaenerme, die eine jedesmalige Lage und Haltung eines Körpertheila 
Im Ouatnim des. Muakelsrnnea erregt, nur in die entsprechende motorische 
Bahn über geführt t -währe od der bei weitem grössere ReattheiL ander- 
weitig abgeleitet wird. Hebt man unter aolchen Umständen der Ver- 
suchsperson einen Arm hoch, so fällt dieser nieder schlaff herab, falls 
nicht die Person den Arm in der erhobenen Stellung willkürlich 
fixirt. Es giebt nun einen Grad der Herabsetzung der Erregbarkeit 
der Hirnrinde, wo anlangende Nourokyme nur noch an der Stelle der 
■directen Endigung der centripetalen Bahn eine stärkere Erregung her- 
Torzurvfen im Staude sind, aber nicht auf die Asag^iatio na bahnen mehr 
in ausgeprägterem Grade irradiiren. In einem solchen Stadium kann 
Eich eine Erregung des Muskelsinns nur noch motorisch äussern. DiesÄ 
Aeusserung musa nun, wenn das Centrum des Muskelsinnes überhaupt 
noch erregbar iat, eine bedeutende Verstärkung zeigen. Denn ihr dient 
jetist ja die gesammte Heizeaergiet So kommt es zur Fixation passiver 
Stellungen, l ) Daas dabei die Uebertragung der Reizenergie aua den 
centripetalen in die centrifugalen Bahnen wirklich wesentlich in frürti- 
calen und nicht etwa in suhcorticalea Gebieten stattfindet, dafür 
werden wir unten Wahrecheinlichkeita gründe anführen. 

Dieses , kataleptiache Stadium fällt in die Zeit des Aufhöre na 
oder d-er Wiederkehr de? Eewusgteeina, Pie passiYO Bewegung 

') Vpl. I'orel. Hy|m>(ttbtüus, poft- 133. 
Zpitwiirift für Hj^iioliäniiis clv. 
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irird bald Doch percipirt, bald Hiebt mehr. Ich habe dieses kata- 
lepstiache Stadium vielfa-cli beim normalen spontanen Schlaf nach- 
■Wetäen komriön; liüd zwar auch bei Menöchen, die nie kypöötiaijt waren 
oder auch nur eine Katalepsie gesehen hatten, Uebrigens ist die 
D^uer des kataleptischen Stadtilms, wie aacl die Ausgeprägtheit der 
Eiischeitiiiag individuell sehr verschiedet}. Es giebt Menschen, die mit 
ein tretendem Schlafe auch sehr schnell in das nächste Stadium kommen. 
Dieses zeigt vollständige Muab*lsch.kffheit, Der Muakeltonus ist ge- 
ringer als während jener Schlaffheit, die beim Einschlafen der Kala* 
lepaie Torhergeht. Der lluakelainn ist nicht mehr erregbar. Es besteht 
auch für die Haut Anästhesie. Die Sebn^nphäaomflne sind anfang» 
gesteigert, ÜM hetnÄCh immer schwächer zu werden. 

Schon Liebeauit 1 ) hat während des normalen Schlafes Kata- 
lepsie hervorgerufen. Oh es sich hier aber um „passive" Katalepsie *) 
handelte oder ob die bahnenden Reize der Verbalauggestioa oder des 
Monoideuismua hinzukamen g ), geht nicht a,ua sernen Arjg&bcn hervor. 
Will man meine Versuche narhmaehe-n, an muss man darauf achten, 
dasa mau möglichst wenig Reize anwendet. Hebt man z, B. mehrere 
Male hintereinander den Arm eines tief Schlafe öden hoch, so -wird er 
— wenn nicht Erwachen eintritt — nachdem er anfangs schlaff herab- 
fiel, allmählich kataleptisch. Der Muakelanro ist durch die wiederholtet! 
Beize wi-eder erregbar geworden. Ebenso beobachtet man Dach wieder- 
holten titichen Sehmer/reactiouen, Hierauf beruhen die fielen Angaben 
in der Litter atur, dasa im tiefen Schlafe kerne H&ut&nästhesie bestände. 
Bei genauem Beobachten sieht man aber, dasa man hei vereinzelten 
Reizen keine Raaetion beobachtet A ) 

') L iöbe&iiU., I>cr Itünatliahe Schlaf, Uobersfl-titt von Doroblüth. pag, 12. 
*) B-er&li e im , y*u.o Studien über HypnotLsmi«, Suggestion und Psycho- 
therapie. Uebcrsetzt von Freud, pap. 73, 

*) T-orelj Eypncttinmas, png. 123 f, 

*) Eine entsprechende HffibB^htunp mai'ht man bei hysterischen Anä- 
»tbeftica Ilieae beruhen, soweit sie nicht ganz vorübprgeKen Ji?r Nntur *ind t auf 
Herab setzung der Erreglsark-eit des betreffenden Ontnima, die durch eine? ent- 
sprechende primäre oder se euiidüre Anämie lifJinfft ist, (Vgl. unten.] Wir haben 
also in diesen Hallen Zustände vor uns, die sich qualitativ nicht von einem partielle n 
Schlaf unterscheiden. J3s kennen nun audi derart Ipc ArmatLesieri, die allen Sug- 
gestionen widerstehen., durch starke elee Irische Reue oder andere ähnliche Ums- 
nahmen vorübergehend bereit ifrt werden. Derart ige Heiz* «.tei^eni *iu>h die 
FnnetiünariUiäirkeit einea Centn™ g, dm an aieh sehr un erregbar ist Eine aolrhe 
Erklärung erscheint mir natürlich, während eine Z urücküiiniDg der Erfichfiniuig 
dariuf, dfiaa die Patienten nur Tdr derartige Sujftfestwnun zugänglich «eien, mir " 
p raucht ersckeint, 
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Es ist interessant, daes He übel am ei n schlaf enden Frosch eben- 
falls diese drei Stadien des Muskelton beobachten konnte. Der Autor 
fftud das Symptom der Katalepsie „gleich zu Anfang des T ersuche, 

™r dem Eintreten tiefem Schlafes, wotin nämlich die willkürliche 
Motilität schon äu.fgehÖrt hat, abeT die späterhin so bedeutend 
werdende Muskel erechlaffu Dg noch nicht eingetreten int" 

Auch während hysterischer Schlaf zu stände hat man vielfach katn- 
leptisehe Erscheinungen beobachtet. Iu zwei Fällen von Lethargie, die 
ich selber genauer zu beobachten Gelogen he it haite^ könnt» ich jedes- 
mal ein k&taleptiBelieg Stadium nachweisen. Dieses zeigte sich hei dem 
allmählichen Erwachen um die Zeit herum, wo das BewuBsUem wieder 
zuriiekzuk ehren anfing. In diesem Moment traten die Patienten auch 
mit mir in Kapport. Ich kennte sie nunmehr jederze-it wecken, Dem 
katal-eptischen Stadium ging- ein solch es mit vollständiger Muskel acht afl- 
heit vorher. Entsprechend den Beobachtungen nun, die ich oben bezüg- 
lich des normalen Schlafes angegeben, konnte ich durch Yerbalaug- 
geatiem oder durch üfter wiederholtes Heben des Armes entschieden 
die Dauer dieses tiefen Sc-hlafes mit Muakelatuuie (so möchte ich die 
Muskel aehlaffheit des tiefen Schtafeg nennen) abkürzen; Die eine der 
beiden Patientinnen zeigte Schlafzustände leichteren Grades (d. h. par- 
tieller Natur), in denen Biß im Wesentlichen nur motorisch gelähmt 

'wpr. Diese motorische LiLhinung beruhte zeitweilig auf mehr oder 
minder starker Herabsetzung der Erregbarkeit des Muskelsjinne. In 
den leichteren Anfällen war sofort Katalepsie Torhanden. Patientin 
empfand dann ton vornherein oder wenigstens sehr bald passive Be- 
wegungen. In schwereren Anfällen war der Muskel sinn Anfangs voll- 
ständig erloschen. Patientin empfand die Berührung bei Ausführung 
einer passiv eu Belegung, aber die Bewegung nicht. Patientin gib 
nun priteis an, duss ihr. sobald sie zuerst eine passive Bewegung ihrer 
Glieder wieder fühlte, diese immer in den gegebenen Stellungen blieben. 
Es konnte uun wiederholt festgestellt werden, dasg schon dag kataleptasche 
Stadium kurz vor Wiederkehr des Muslcelsi-moes aufgetreten war. Wir 
sehen also, daas der Katalepsie der Hysterischen ähnliche centrale Erreg- 
barkeita Verhältnisse zu Grunde liegen wie der des. normalen Schlafes. 

Da, wo man an Stupores eu kataleptische Erscheinungen beobachtet, 
kann immer zugleich eine starke Herabsetzung der Haut&mpfindbchkeit 
nachgewiesen werden. Wir dürfen daraus entschied cm auf ähnliche 
Con&tdlati dm Verhältnisse sohliesaen, wie wir aie bisher als Grund Inge 
der Katalepsie anzunehmen veranlasst wurden. 




Original frarn 
UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



Zeitschrift für Hynnotismus. 



Eine Vertiefuüf de* Lehrt* Tön der Katalepsie, wie eine Bestäti- 
gung unserer Anschauung von ihren Ursachen haben die bereits oben 
erwähnten Experimente Bubnoffsund Heidenh&i&B geliefert. Die 
Autoren haben nachgewiesen, dase der Kund während der Narkose ein 
küdole ptisch.es Stadium zeigt. Auch hier gelt dieses Stadium dem 
einer Muskel atonie. vorher. Im letztem. Stadium i »t die Gross hirnrinde 
für elektrische Reise vollständig unerregbar geworden- Die Autoren 
lud) an — wie des Weiteren oben gezeigt ist — die katalep tischen Er- 
scheinungen durch Herstellung 1 eines normalen Ableitungsrerhältniasea 
beseitigt. Damit haben sie bewiese^ daas den kataleptischen Erschei- 
nungen wirklich nur eine Verminderung der Ableitung zu Grunde liegt. 
ATiafi-erdem konnten sie dartlmn, da&s es -eine corticale und eine 
snbcortieale Katalepsie giebt 

Danilewsky* 1 ) konnte dieae subcorticale Katalepsie beim Frosch 
durch Bxaürpation des Gro-sahirne hervorrufen. Ebenso löste Luch- 
BiDger 1 ) an der geköpften Rätter Reflexbewegungen ans t die kata- 
lepti^chen Stellungen durchaus gl eich, werthig ajnd. In dies&c Fülle b 
haben wir eiae Verminderung in der Ableitung als dauernde A uafalla- 
erscheimiog vor uns. 

Welcher Art ist nun die Katalepsie unseres Schlafes? Sie iat 
meiner Ansicht nach aU corticale aufzufassen, Ihre Intensität steht 
bei demselben Individuum in proportionalem VerhältniiS zur moto- 
rischen Leistungsfähigkeit dea Wachbewusataeina. Wo eine Parese, 
eine Amyoatuenie vorliegt, verschwindet das kataleptiache Stadium, für 
den von der motorischen Schwäche befallenen Körpertheil während 
des Einschlafens. Dies gilt auch für die Falle, wo die Amyo&thenie 
aus schliesslich auf corticale n Vorgängen beruht, *) 



2 ) Citirt nach Mo IL, Hypncrtianaua pag^ 173* 
■) loe. citab. 

*) S-ölbetveislAiidli-ch gilt dies für functioueHe Amyoathenien nur so weit, als 

üi* sie bedingenden Uunstellatiomaoonialkii durch -den eintretenden Schlaf niclit 
veriüd ert werden. J„ Jinet, t. Janet und Diitil (P r Janet, Geisteszustand 
iler Hyaterwclieo p&g. 18) haben im nächtlichen Schlaf Hautanaatbcsien Terschwiüden 
seihen. Wir wia-ieb (vgl. unten!), d&sa Heize noch immer bis m t ja hm über die 
ftnästheli^len Cent reu hinaus gelangen. Wird nun diese Irradiation, durch den 
«ictretfndeTi Schlaf umnugliub gemacht, bü Juzin es natürlich in d-em anaathetintihe n 
l^utrum zu einer Stauung und damit zu einer derartig starken Erregung kommen, 
Jass [»ycbisdie P*r»IMv U r(jiiuge auftreten, Derartige Wirkungen dea Schlafes 
hnbr ich sei bat allerdings, nie beobachten können, ohne dabei nn Snggestiom- 
nirltyp^en deuten ™ müsgun. 
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Wir wissen, dass die hysterischen Semsbilitätsstörungen ala eorticale 
aufzufassen sind. Das geht z* B. drrect aus der folge öden Beobachtung 
J a n e t ' a ^ her to r , Ei d e H y ateri ca Resse leid et ze i t w ei se ata ¥ oll stand i ger 
Anästhesie imd zugleich an DpcLroin&top&ie. Während sie sonst ent- 
spre eilenden Suggestionen durchaus zugänglich iat 7 gelingt ee in diesen 
Zeiten Dicht, ihr farbige Visionen,. Schmerz oder Tempe raturempfio- 
dangen zu auggerlrett. •) Die Erscheinung bedeutet aber Dichte anderes, 
als daaa die in Betracht kommenden cortkalen Gen treu nicht nur 
durch direci centripetaJe, sondern Auch durch transcorticiile Reize nicht 
in Erregung v ersetzt -werden können. Daraug. geht dann aber hervor, 
dass die Herabsetzung deT Erregbarkeit der betreffen den Centra rein 
eeutral bedingt Beiß imiaa. 

Eine derartige hysterische Sensibilitätsatörung ist z, B. eine 
Herabsetzung der Empfindlichkeit der Haut. Wir haben nun schon 
(id anderer Stelle h er vorschoben *), daaa eine derartige Sensibilituta- 
Störung auch, bei Intaetaein des Muske Linnes zu eiaex AiKiyosthesie 
fuhrt Ich habe, um ein Beispiel anzuführen, einen derartigen Patienten 
aüt Zeit in Behandlung. Bei Beginn derselben zeigte Patient am 
rechten. Arm vollständige^ J^rloscheiDHeiii d<39 Tempe ratursinties mit sehr 
Starker Hyreral(jesi& hei K Ii lte reiben ^ starke Herabsetzung des Druck- 
sinn es. starke Herabs stau 33 g der Schmersemptind lieh keit für Stiche »ud 
elec Irische Heilte hei Erb iilteu sein der Beriihrungsempfiudlielikeit und 
des Muakehünnea. Der uynaiuo metrische Hiiud «druck war rechts - 50, 
links - 9ß. Prüfte ich nun diesen Patienten bei seinem Einschlafen auf 
katalep tische Ere-cheinungeü, so faud ich, dasa der linke Arm jede 
passive Stellung beibehielt, während der rechte Ann stets schlaff 
herabfiel. 

Eine sich hei unseren UutersnchuDgen nech stärker bemerkbar 
mach« nde Sen&ibilitätsatörung ist die Herabsetzung der Erregbarkeit 
des kin ästhetischen Celitrums. 4 ) Diese kann hysterischer Natur und 

^ Jonet H L'nutomatisme psych ülogiiiue. 18S&. Citirt nach L a 11 ri murin, 
J Vit; Jlebrliek ptästiper FerBÜiiliciikeitep. 

*) Eine nnalr^re Ersen ei imi'L^ dazu biclet die öfter von mir bi>ubin.iitt!<*< Tliftt- 
uoclie», dfts» bei ploichor Huffpcstilnlitat ujn. an Leicht <*r Visionen sug^rirt worden 
käDHfD, je Irhnafter die üfeichtsbilder willkürlich rejirodurirt wenli'ü ki tonen. 

*) Pore-1, t\ ypimtiaiBLia i>ap, 

'j Der itf prift Atta. „.kinäBthet-sa^heu CeMriims" ist wie rtwa der eint a „StlHnen-" 

mler der des p E^TifTBi?:e7iti'iimfi u If-diglich ein fi p-il rlic Ii .or. Dio betheilijj-ten 
Neurone brauchen nhinhit nicht nach Art eines anatomischen QntrutiiN ausu-mimin' 
Eiilitgon, ja tlinn es zu meint sicherlich nicht, ("Vgl. Forcl, Hypnoliiian-* pap. ISO.} 
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dementsprechend auch cortical begründet seip. Die Erregbarkeit des 
kin ästhetischen Centnims stellt — wie ich weiter unten im Einzelnen 
zeigen werde — in einem durchaus proportionalen Verhält nies zur 
Motilität dee betreffenden Körperteil* und daher ebenfalls zur. &l£rke 
der kataleptiachen Erscheinungen des Schlafes. Eine Patientin tqh 
mir bekommt plötzlich einen partiellen hysterischen Schlaf &□ fall, Sie 
hat volles BewuBBtseiu. Ba besteht aber absolute Paralyse der Körper- 
muskulatur. Der emporgehobene Arm fällt schlaf herab. Vorüber- 
gehend wird Patientin dann in der Kcrpermuäkula-tur kat&leptiach., 
nur der linke Arm bleibt paralytisch, Dann erwacht Patientin, Sie 
giebt nun an, ihre Muskelatonie habe anf ei Dem plötzlich aufgetretenen 
Ermüdungegefüh) ') beruht. Dabei sei die Sensibilität intact gewesen: 
nur 8 ei der Muekelsinn und die Sghmereempfindlieh'keit de* linken 
Arms stark herabgesetzt- Das sei auch jetzt noch ao. Ihr Bei aach 
jetzt der Arm noch ach wach. Diese Amyofltbenie hielt noch einige 
Stunden an. 

So aind wir berechtigt, die Katalepsie des Schlafes 
in die GrosehirnriDde zu verlegen: führen die passiTen 
Bewegungen n uu eu Emp findungen oder nicht. Janet^) 

Dagegen decken sich andere Centren, t. B. die aeDBO-motonScLtn der Central - 
Windungen, mit dem Begriff anatomis eher Rinde ncentren l>ie anatumisdien Unter - 
Buchungen Mos eis (Die Cfntralw in düngen ein. UcotraJargan d-er Hjnterstränge und 
d^a Trigcminus. Arch. K Psychiatric Bd* 2i), sowie die oben erwähnten sensible □ 
Aufjfallsorücbeimingcn bei Erkrankung dea Armcenimnis haben Wernicke 1 ! An- 
nahme (Der spbasisdie Symptomene omplei. ] 8 74) .gerechtfertigt, daua das motorische 
üentrum der Sitz des betreffenden Mupkolamnes sei. Die Küiastkesie als solche ist 
aber vorläufig noch nicht genügend analyscrt, Es ist noen nicht klargestellt» welche 
KlasBCD von _Empfi ndinujen, die wir jetzt unter d cm Degnff dea Muskel ainnea zusammen- 
fassen, in ihrem phyai alogischen Correlat nun wirklich in die moto riaüben Getoi-ite 
au IfwalisiJwn sind, D«uhalb können wir .heute noch nicht die Anwendung' des 
figürlichen Begriffs de» k in ästhetischen (Jentrums entbehren, Dieses umfaast- all« 
jenfi Neurone, die zu alten den Lag*- und Bew*g^ngseinnnnduiigen Beziehung 
haben, welche nicht tatülcr Natur sind, d. h, aicht zur Berührnugaeinpfiiidljclikeit 
gehören. 

, 1 Zu den IJra&chen cjj^ r Aüiyostlienif gehört puch ein abn-pim früh auftreten,- 

des- JErmüdungsgefiinL Dieses kann ohne SwischflnvoratDllungen dirwt durch Bo- 
yegungeii WMhgeruffln, es kann -ab« m<A flnreh die wjU" frthwn Erlebnissen 
basirtsnde Verstellung geweckt werden , dajs di* Bewegung schnall stur Ermüdung 
füll rem miu3t>. Ein derartig entstandene* Mfedigkeit*gefUh] wirkt durch Inanaprucb- 
nalime eines Theiles der sonst mr Bewegung verbrauchten Re Energie heutmand 
auf die Bewegung -ein, (Vgl. Forel, Hypnotiamus pag. 123.) 
*) Cltirt nach La n die an n, Mehrheit pag, 42. 
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haA uns nuii ^io? Beobachtung mitgetheilt, die uns einen weiteres Einblick 
in den Bewu&stseirj&zustand des Menschen liefert, der sieb im kat&lepti sehen 
^uataud befindet Seine bereits erwähnte Patientin Rose hat hyateriache 
Schlafairstände. Anfange ist sie „ganz bewuasls- und regungslos. Die 
aufgehobenen Arme fallen wieder herunter. Mach einiger Eeit bleiben 
die erhobenen Glietäer in ihrer Stellung und aetzeu die Bewegungen 

Ft>rt 1 die min ihnen giebt. Aber wenn nnan spricht, zeigt eie ZUer&t 
keine Reactioi»! Nach einigen Augenblicken aber öffnet sich der Mund 
und. wiederholt die Worte wie ein Echo. N&ch einigen weiteren Augen- 
blicken wiederholt sie nicht nur die Befehle, sondern fuhrt sie auch 
aus. INoch einen Moment weiter und aie antwortet mit wachsender 
Lebhaftigkeit und Intelligenz," Die katalep tischen Stellungen mögen 
anfaaga 3 ) keine kinäaihetischerj Empfindungen he rTOTge rufen haben. 
Aber all mäh lieb haben sie es gethan. Und aus diesem „rudimentären 11 
Bewuastaeiu wurde mehr und mehr ein immer umfassenderes. 

Was spaciell den Bewusstaeinszustaud der Echolalie anbetrifft, so 
bat mir eine meiner Patientinnen, die diese Erscheinungen öfter zeigt, 
stete angegeben, daas sie dann nie den Sinn der. Worte versteh i, Sie 
ist in diesen Zuständen so elark gehemmt, dass sie anfangs nur Worte 
nachsprechen kann, wenn ihr der bahnende Em Anas der Betrachtung 
der Stellungen meines Jtundea zu Theil wird. Bezüglich der Echolalie 
zeigt aie — der allgemeinen Hemmung entsprechend — nur geringe 
Leistungsfähigkeit. Ehe dieae eine höhere wird, beginnt allmählich das 
WortTerständnisa au erwachen. Damit schwindet aber sofort die 
Echolalie. Nur wenn Lei vollständiger Leitang* Unfähigkeit der übrigen 
tr&nscorticnlen Bahnen die Ton der Wernicke'echen Stelle zu der 
Broca'schen führende intaet ißt, kommt ei De derartige Echolalie zu 
Stande, wie sie einer ausgeprägten Katalepsie gleichzustellen iat: d. h. 
eine solche, die eine gesteigerte Leistungsfähigkeit zeigt. Einen 
solchen Fall .beobachtete Moll a ) an einer Negerin im Krankenhaus 
äu Kairo . „Ihr Hanptkränkheitäymptöin war das, dass sie gam pageir 
an einer Stelle den Tag über Saas, daas sie aber alles, was mau ihr 
vorsprach, nachsprach, und zwar , . . auch in anderen Sprachen, Ton 
denen aie nie eine Ahnung gehabt haben selb" 

Wir werden weiter unten noch näher auf den diesen Erscheinungen 
zu Grunde liegenden Bewiiastseinsznstönd eingehen. Wir wollen jetzt 



i) Vgl. psg. !SS f. ti. 337. 

*) Moll, Hypuoti&mua pag. 167. 
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zunächst una jenen psychischen Erscheinungen zuwende^ die heim 
Einschlafen dem k&talep tischen Stadium vorangehen. 

Dem Einschlafen geht — so sahen wir bereite oben — eine pro- 
gressive Hirnanämie parallel. Diese führt au einer entapre elenden 
Herabsetzung der Erregbarkeit der Hirnrinde, wie sie sich psychisch 
in einer annehmenden Dissoziation, einem zunehmenden Ausfall yo» 
payehischen Elementen äussert. Diese Zunahme wechselt bezüglich 
ihres speciellen Verlaufs nach dem Individuum und nach den momen- 
tanen Verhältnissen in au saerord entlichem Grade. Wir dürfen auf 
entsprechende Variationen in der auftretenden Himanämie achlieasen, 
Diese Bind natürlich ihrerseits "von den ConatellatiunaveThältnissen an- 
hängig. 

Ea fciebt Menschen, die a^eben, vör dem Einschlafen nichts Be- 
sonderes zu bemerken und dann plötzlich weg au sein. Andere zeigen 
heute diese, morgen jene Erscheinungen, IHe folgende Beschreibung 
besieht sich daher nicht auf ein einzelnes Einschlafen eines Indi- 

Tiduuma. 

Die Herabsetzung der Erregbarkeit der Hirnrinde äussert sich 
zunächst in einer Abnähme der Peremption sfänigk ei t (Es ist darunter 
die Ter- und Apperccptionsfahigkeit Wundt'a verstanden.) Zunächst 
steigt die Höi.zscii welle für Geruchs - und Ö eachm ack-se m p finduD^eu ■ 
Daran achliesst sich ein Unempfindlich wer den des (Besicht sinn es an. 
Bittet man ein schlafende Men sehen vor dem Einschlafen mögliehst 
lauge die Augen aufzuhalten, so geben sie Tariahle Erscheinungen an, 
unter denen sich die Unempfindlichkeit kundgLebt. Den Einen ver- 
schwimmen die Gegenstände vor den Augen. Andern werden sie un- 
deutlich. Betrachtet einer meiner Patienten meinen Kopf, so erscheint 
ihm dieser im mar mehr in die Feine gerückt. l ) Sieht derselbe dagegen 
auf einen entfernten Gegenstand, so erscheint ihm dieser doppelt.*) 

L 

l ) "Vgl. Wundt'a Seltatheohaclitunfr im aeMafwaclien Zustand und bei be- 
ginnender Öhnmiteht, (Wundt, Mypnoiismus jmg. 43 ) 

*) 1j3 braucht diese Diplopie kein« iisibimiugsprschcinung zu sein. Hie kann 
ebenso gui auf einer spastischen Contraotioa der »ntagoiiis-tiaebcri JrLuaktln beruhen. 
Wir seilen ea bei allen unseren Bcwf>£uu£eTi und wiaacn cb spcciell aua ö Ii er- 
ring ton'fl £xi>erinicn.tcD an den. Au^enmusskeln (Jcmrn. of Physbio^y). das« ein* 
solche Coritr&etion stete von eiiipr ±]rachi&flu.n)jf der Antagonisten begleitet ist. Das 
uDtoraulioidtJudc Sr^m&rit bLcibt stets die Antwort auf die Frage, ob es tick nnr 
uni Urach] afTuujfs- oder auch um ^paDnungAYorgän^c handelt« &o wird der Spasmus 
des Musculus orbifularis bei der Seblefptosia von «bner Klrsebletfl'ung des Husculus 
ieriitor palpcbrac aelb^LveTständli^b begleitet. Aber der Spasmua ist dm Ausschlag 



f~*r\/-\nlr» Original fram 

igmzed by <^OOgl<_ UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



Vogt Zur Kcnntniss -des We&ons und ilvv psji'holngi^hen Bedeutitnipr. 333 

Allen diesen E reche inung&Q folgt bald darauf ein zwangamässiger Li ti- 
sch hm. Sodann schläft wohl zunächst der Gebörssinn ein. Manche 
geben hernach an, sie hätten nicht mehr auf den Lärm gehört, nicht 
mehr E*uf ein Gespräch geachtet und so seien sie ia.nu Hchlie&Ejheh ein- 
geschlafen. Bei darauf gerichteter Auf merk blm k-eit sei aber sicher ihr 
PeTceptiousTGrm5gen für Gehörs eindrücke nicht herabgesetzt gewesen. 
Andere geben an, sie hätten zwar noch alles gehört, aber nicht mehr 
den Sinn erfassen kö^inePx Die „Becundüre Identificatipn" Wemicke^s 
blieb aus. Eine dritte Reihe Ton Bfenachen geben an f es käme ihnen 
vor, als ob die G-eräu&che immer mehr aus der Ferne kämen. Sie 
erschienen dumpfer, aie erschienen leiser, bis sie schliesslich sc schwach 
würden, daea sie nicht mehr aur Perception gelaugten. Zuletzt acliMt 
■der Gefiüilaainn ein. Auch hier entsteht — -wie bereits, erwähnt — 
schlieaalich «ine rollätimdigä Anästhesie, ') Die Emen schildern ds.3 
Einschlafen dos Muskel sin oa als „ein Loiehterwerden''. Es wäre, als 
wenn sie „flögen" oder „auf dem ^Taeeer trieben". Die Anderen schildern 
es dagegen als ein Schwerere erden, „Die Glieder werden mir so 
bleiern schwer, dass ich sie nicht mehr bewegen kanu," Diesen Unter* 
schied der beiden Empfind ungsarten führe ich im Anschlusa an die 
Le h mannachen Ausführungen*) auf eine verschiedene Art der Ein- 
stellung der Aufmerksamkeit 7.11 rück. Achte ich auf die Lat- 
ein pfiiiduii gen f die ich in einem gegebenen Augenblick halse, so vollzieht 
sich dabei ein größeer Theil der materiellen Parallehörgänge -— soweit 
nämlich ein Denken mit Worten in .Betracht kommt — im Schläfen läppen. 
Ein grosser Theil der anlangenden Neurotyme wird dementsprechend 
dahin abgeleitet- Es ist nun klar, daes dadurch, das 9 ein Arm gut unter- 
stützt wird eder sich Im Wasser he rindet und hier um daa Gewicht der 
verdrängten Waaserm&BSG weniger stark nach unten gezogen wird, 



munpen von Ang*nm unfein hi-4 Jur Ophtlialniftpfagir. anwnLt iio lij'gioriucher -Vfttur 
aincl, wenigstens zum tut *pMtiKher :xat«r. (Y^i. Pc- In Twrette, Dio Hpterie. 
Ueb ersetzt van Ctrabe. Kap. IX ) Wir hahen übrigens pag. 319 die enjr« assotiu- 
tive Verknüpfung Ewisthcn der Bolatinn des Hulbmt nach oUen und dem Atigtsn- 
aehlusa liervorTrehobeiL Diesi» erhellt auch aus folffOntier äusserst iütvress* uteri 
Beobachtung Terrier's (citirt naeh I> e laTunrette, Hys-teriii £42), Dieser 
beobachtete bei einer Hysterien eine derartige D-eviatiOb des linken Auges VüLi'h 
obc-11, dsLss am folgenden Tage von der Cornea nur noch dua unter« Viert?! *u 
sehen war. Duhii gesellte sich nun ein UlepharospLsiEiib. 

L ) Vgl. die Bemerkungen pag, 

*) Lehm »an, Hypnoie pag. 110 f. 
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d&e Gentium für die Arniemptmdu ugen weniger stark erregt wird. Der 
Arm er&ch&int in Folge dessen der Selbstbeobachtung leichter. Hä^en 
wir nun «ine central bedingte schwerere Erregbarkeit des Armcentruma 
vor una, so müsset! ebenfalls die vom Arm ausgelösten Empfindungen 
ah schwacher «ad dementeprecheod der Arm als leicht«! em- 
pfunden werdet), Den um gekehrten Fall bildet das „-Schwerer- 
werdin" der Glieder. In eolehea Fällen richtet der Mensuh sehne 
Aufmerksamkeit auf «ine Bewegungsvojatellurig, Das entsprechende 
kiuiUthetiacle Centrum leitet nun die ceutripetal anlangende Reiz- 
energie nicht in trauBCOTticale Bahnen ab, sondern empfängt noch Zu- 
leitung durch die bahnende Aufmerksamkeit und die apeciell errege od 
wirkenden visuellen Bewegun^avoratellungen, •} In Folge desaeu wird im 
Wachzustand das kiuästhetische Centrum derartig erregt, dasa eine 
starke Bewegung folgt. Um diesem zu verhindern, kann man den Arm 
stärker beschweren. Die Excureion der Bewegung nimmt ab, der Arm 
wkd als „schwerer* 4 emp müden. Eine gleiohe Erscheinung haben wir 
Tor ups T wenn der „centrale Umsatz" aus der eeutripetalen in die 
centrilugale Bahn durch zunehmende Müdigkeit erachwert iet. Dana 
kommen wir bei gleich starker Anstrengung zu einer ebenso geringen 
Bewegung sex curs ton, als im Wachzustände in Folge einer Belastung dei 
zu bewegenden Korpertheila. So erscheinen die G-lieder dem 
Einschlafenden schwer, Ich für meine Person kann beim Ein- 
schlafen je na-ch der Richtung meiner Aufmerksamkeit abwechselnd 
Schwere und Leichtigkeit in meinen Gliedern fühlen. Eine ander- 
weitige Beobachtung beim Einschlafen ist schliesslich das -vollstän- 
dige Schwinden tob Bewegungs? orstellun gen. „Es ist mir 
gar nicht mehr der Gedanke gekommen, die Glieder au bewegen",' 
die Antwort r die map dann auf entsprechende Fragen erhält. 

Das Einschlafen der einzelnen Kindenpartien ist zeitlich ver- 
schieden. So können gewisse Oe-ntra schon vollständig eingeschlafen 
sein, während andere noch mehr oder weniger irritabel Bind. Trifft 
nun ein peripherer Reiz ein immerhin noch leicht erregbares Centrum, ho 
wird dieses durch gesteigerte Zuleitung, wie besonders durch verwehrte 
Behinderung in der Ableitung a ) abnorm stark erregt. So erklärt ein 

') Die Bedeutung der visuellen üewepiuigavontelliingen iet eine individuell 
siohr verschiedene- Bei mir selber erregi jede Bewegung vorzüglich eine rituelle; 
BewcpijngjToratoUiinfr. Ich denke dr-a» helft auch B-u^achlieüslidi in nolchcn. Bei 
anderen lierrsciicii die lunaathefciaclieia Vorstellungen vor. leb glaube akex, das* 
diese. Leute — wenigstens unter den (jebÜdeten — in der Miudcraabi Bind. 

*) V fi L oben pag. 31 &. 
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im Begriff dea Einschlafens eich befindender College die Stimme eines 
im Zimmer befindlichen Menschen drei Mal so- laut zu hören „als in 
Wirklichkeit", So kann eine einseitig eDisgoeiatiänzuein er 
anderweitigen Hyperästhesie führen- 

Weben derartigen Veränderun gen der Ferception können nun dem Ein- 
schlafen auch Illusionen und epeciell Hadlucination en vorher* 
gehen . Wir be zei ebnen dieselben e.1 b h y p n a. g ü g i a c h. e Hai lucin atio □ en . 
Ihre Zahl ist nich Individuum und Verhältnissen sehr ^eiMhiedftn. 
Bei dem einzelnen Individuum sind aia entschieden um so zahlreicher, 
je mehr Seit das Einschlafen in Anspruch nimmt, Ich habe um so 
mehr tiYpmgogische Hallucinationeü, je erschöpfter ich einerseits hie, 
je mehr ich aber durch Schmerzen oder ähnliche Umstände am Ein- 
schlafen verhindert werde. Dabei neigen viele Monachen zu immer 
gleichen Sinnestäuschungen hei gleichen Stadien de* Einschlafens. Im 
Unterschied von Traumbildern ist man bei den hypn alogischen Salin- 
cmationen sich mehr oder trenig der vorliegenden Täuschung bewuaat. 
Wie Traumbilder stellen sie dagegen zumeist phantastische Zusammen- 
stellungen von Erinnerung ae Ig meisten dar, d. h P aaeociative Verbindungen, 
wie sie als wirkliche Empfindungen zuvor nie aufgetreten Sind, 

Auch bezüglich der Ideenag goeiation siebt es Veränderungen, die 
für den eintretenden Schlaf char&cterie tisch sind* Wir haben aies-chon 
oben pag, 31-5 berührt. Die durch dio Schlafanämie bedingte Herab- 
setzung der Erregbarkeit der Hirnrinde bewirkt ein zunehmendes 
Defectwerdea der asaoci&tiven Comp lese an Einzelheiten. Die Folge 
dieses Defectwerdens ist die Erscheinung, das 9 die GeBammtv&ratellungen 
(vgl. pag, 387 f.) ihren Ein flu ss auf die Ideen aßsociatkin verlieren. 
Damit ach wind« t — unseren obigen Ausführungen entsprechend 
(pag. 391) — daa Moment des » Willkür liehen* 1 aus dem Gedsnken- 
a-blauf. Die Ideenaasociation besteht nach der Wundt'sehen Nomen- 
«latur nicht mehr aua ^appereeptiven Verbindungen 11 f söndem aua 
„Aasodationen". Der Einschlafend 9 gieht an: „Ich kann teinan ver- 
nünftigen Gedanken mehr fassen." Der Einschlafende verhält aich 
seinen Gedankengängen gegenüber ganz „passiv"^ „ganü als Zuschauer",. 
Eine Selbstbeobachtung, die er aich zuvor vorgenommen hat, unter- 
bleibt ganz tou selbst. In engem Äusammenhang mit dem Schwinden 
der die AHsociationaraihen bestimm enden Macht der „Gesammtvor- 
stellungen' f , mit dem Aufhören des „willkürlichen" Denkens wird der 
Zusammenhang zwischen den einzelnen Vorstellungen dea Gedanken- 
Inhaltes ein lockererer. So entsteht jenes Symptom } daa wir als Ideen- 
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ÜQcht bezeichnen- Dem oberflacbliclien Beobachter ersehe int dieses 
Symptom auf eiaer Steigerung des Ideenablanfa zu beruhen. Wir 
können desshalb nicht stark genug mit AachaffenburgH und 
Kraepelin*) herrorhebeE, dass diese Ideenflucbt eine HemmungST 
erscheimiug darstellt und einem Terlangsamten Ideen ablauf parallel gebt 

Allmählich tritt ein Zustand ein, tto die Ideenasaociation einen 
ganz passiven Char acter annimmt. Zugleich haben alle Bewnsstaeina- 
eratheinungen den Cbaracter von Empfindungen. Wir bezeichnen den 
Zustand als den des Traumes, 

Es giebt Forscher, unter ihnen unser Altmeister Forel^l, die 
ein ununterbrochenes Träumen während des Schlafes annehmen, Wo 
dieses von guten Seibatbeobachtern bestritten wurde, läge es an einer 
vorhandenen Amnesie, Ich scbliesse mich entschieden der Gegenpartei 
an. Dass man bei käust liebem Erwecktwerülen aus tiefem Schlafe 
mitten in einer Traum kette erwach t f beweist nicht, daas man zuTor 
immer Träume gehabt hat. *) Denn bei der Schnelligkeit, mit der sich 
solche Traumketten abspielen, kann ihr Beginn erst im Moment des 
ErwecktwerdeDB eingetreten sein. Gegen ein beständiges Träumen 
scheint mir auch die Thataachc zu sprechen, da?s diejenigen, welche 
„im Xu' c ein schlafe d und in einem »ehr festen Schlummer liegen, an- 
geben, überhaupt sehr selten Träume zu haben. Wir sahen oben, 
dasa die daselbst erwähnten Symptome des Einschlafens, wesentlich 
dort nur auftreten, wo das Einschlafen langsam und die fortschreitende 
Hirnanäroie ungleich massig fortschreitet. Eine derartige Ungleich- 
Mäßigkeit für die- te&tfäLe. Erregbarkeit milden wir smCn bei Träumen 

an nehmen« 

Unter diesen kann man nun mit Liebe ault*) zwei Klassen 
nntetHcheiden. Ulan braucht deswegen nicht die theoretische Grund* 
tage anzuerkennen, die jener Autor seiner Eintbeilung giebt. Die erste 
Klasse umfasst die Träume des oberflächlicheren Schlafes. Beim 
Erwachen hat der Träumer wenigstem eine partielle Erinnerung, Den 
Träumen, des oberflächlichen Schlafes liegt eine allgemeine Disso- 
ziation der assoziative ri Verbindungen, einß diffuse Herabsetzung 

') Inc. dt. 

*j lvrin?pelin t Int;, cit. pa^f. 
■j Forel, Hypnülhmiis pap. .53. 

*) Vgl. Bn-isach-e r, Zur Miysiologie dr* SeMafei. I )w Boiu - H eyninnd s 
Arrhir 164)1. 

*) Zeitschrift liir HYpnoi [amiut Ht\, 1 jwp, 138. 
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der centralen Erregbarkeit zu Grunde, Ihr Inhalt ist daher sehr 
wechselnd. Er enthält viele illusionäre Umdeittuugeü. Dabei haben 
diese Träume das allgemeine Characteristicum der Disaociatiön : die 
Auftretenden Eriüaernngsbilder haben die Intensität T<jn Empfindungen; 
dabei verhält sieb der Träumende ihnen gegenüber kritiklos. Es ist 
klar, dasa bei einem zeitlich ungleiebmässigen Einschlafen der Hirn- 
rinde diejenigen Centren zuletzt ihre Erregbarkeit rerlieren, welche 
^uvor ein« starke Erregung zeigten. Wie sk-h der Ein schlafe nd-e immer 
■wieder mit gewissen früheren Eilebnisaen beschä,ftigtj so machen sieb 
im Traum a ateto wieder gewia.se aaBociatiire Verbindungen bemerkbar,, 
die seinerzeit; zu zahlreichen Y üfb teil un gen in aasociatite Verknüpfung 
getreten und dementsprechend leicht erregbar sind. Immer eine gleiche 
Sceiierie verbindet sich mit dem sogenannten Alpdrücken. Es ist ein 
sehr bekannten Beispiel, dass man. den Traum hat, noch einmal das 
Abitur raachen zu müssen. Ich hatte einen 75 Jahre alten ■Groanvatar. 
der diesen Traum noch immer hatte. 

Ich sagte» diesen oberflächlichen Träumen liegt «ine diffuse 
Hiera baetzung der Erregbarkeit der Hirnrinde zu Grunde, Bei dieser 
Allgemeinheit der Disaociatiön sind dm Träume 6fr ideenflü&htig ; die 
Traumccmpogitiouen so kritiklos, das» fast nie eine im Trau mbewug at- 
aein entstandene Association einen wissenschaftlichen oder künstlerischen ■ 
Werth haben oder ab wertvolle Neubildung abgesehen -werden könne. ') 
Aber es giebt Ausnahmen. Moll 1 ) giebt an, d&as Voltaire im. 
Traume Gedichte verfassta, dass Mathematiker mitunter im Schlafe 
ihre Probleme lösten, dasa Burdach manchen wisse nscbaf fliehen Ge- 
danken Im Schlafe y erarbeitete. In solchen Fällen iat die Diseociation 
keine gleicbmiisBige., Während gewisse isspeiative Comple^e 
unerregbarer geworden sindj sind entschied en andere annährend so 
erregbar wie früher geblieben. Nach dem Gesetz der Function eilen Aus- 
gleichung zeigen dann diejenigen aaaociatiren Compleie, 'welche ihre 
normale Erregbarkeit wenig: oder gar nicht eingebÜBst haben, hei einer 
Heizung immermehr eine die Norm übera-cbreLtende Erregung. Darauf 
beruht jene einseitig gesteigerte Leistungsfähigkeit, Ein Patitmt 
erklarte mir, er wundere sich beim Brwaeheu oft darüber, was er 
an Einzelheiten auf einem apecielleii Gebiete während de» Traumes 
gewußt habe, Eine Dame erzählte mir, sie habe als Braut iu 

') Das Iweinträtshtiftt natörlic-h gw nicht die hervorragende EWinfluisunjef. 
welche die Idceugäugre <te? Traume? auf flie COTisteiMiun weiterhin ausüben, 
*) Moll, Hyphousmus [>ag 157, 3. 
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Tr&urozuatünden Gedichte gemacht, zu denen sie im Wachen gar nicht 
fällig gewesen wäre. Sie Lahe sie aber gleich, aufschreiben müsse», 
s-ODst wären fiie ätie ihrem Gedächtnias. ^esch wunden. 

Die mietet behandelten Träume bilden einen Ueoergang an denen 
der zweiten Klasse. Letztere sind bedeutend seltener. Aber sie 
komme d sicherlich nicht nur bei Psychopathen Tor. Wir bezeichn-en 
sie für gewöhnlich als s p o n tane Somn&mbulie (Nachtwandeln). 
Träum er dieser z ureiten K la ase zeigen Tftllät&ndige Am n öäie. 
Aller im GegansaU zu den Träumern der ersten Klaaee 
äussern 9-ie sich motorisch im Schlaf. Sie sprechen, bewegen 
nichj gehen ¥ schreiben zuweilen eogari Dadurch wird uns ein Rück- 
achlusa auf den Bewuastaein einhält der derartig Träumenden ermöglicht. 
Demelbe zeigt sich uns nun als ein sehr eng begrenzter. Er ist t-ou 
allen jenen aasociativen Verbindungen, die wir ah HemmangaTör- 
atellungen bezeichnen, losgelöst. Das gebt aus dem automaten haften 
Charakter der motorischen Aeuaserungen zur Genüge hervor. Die 
Nachtwandlerin, so sagt Charcot % „bat eine Vorstellung, die 
treibt, eine Absicht, die sie ausführen will, und ei« zeigt bei der Ver- 
wirklichung ihres Planes die merkwürdige Fähigkeit, alles, was nicht auf 
ihrem Programm iteht, Tollkommen zu vernachlässigen." Die Ausge- 
prägtheit der Isolation geht aber noch bedeutend klarer aus der voll- 
ständigen Amnesie heim Erwachen hervor, Wir werden später auf 
diesen Punkt zurückkommen. In den engen Grenzen der Bewusataeina- 
sphära zeigt dagegen der Träumende eine die Norm überschreitende 
pajchiacbe Energie. Er zeigt je nach dem individuellen Bilde eine 
Steigerung der Ferceptionafähigkoit, der Faaeun gßkraf t, des Gedächt- 
nisses, des Denkens oder manueller Geschicklichkeiten. „Wir haben 
uns oft gewundert", erzählt mir die Mutter eines wegen Xachtwan deine 
zur Zeit in meiner Behandlung befindlichen Knaben s, „vvie geachickt 
er sich dabei benimmt und welcne enorme Körperkraft er dabei 
entwickelt. 1 * Wir: können den in diesen Träumen Törliegönden 
BewuBSt sei ob zustand im Gegensatz zu dem diffus dissociirten aU ein- 
seitig eingeengten beseiehnen. M aury s ) bat zü erst darauf auf- 
merksam gemacht, daas der Inhalt dieser Träume „die Fortsetzung 
der Beschäftigung des Geistee im wachen Zustand - " darstelle. Hiermit 
hahen wir zugleich die Aetiologie der Träume des tiefen Schlafes er- 



J ) Uli&reot, Poliklinische Vorträge-, T lebersetzt toii Freud. Bd. 1 pag. 135. 
■) 31 a Ii r>\ Le s-umneil et leg rOvea. Citirt nach Äeit&chr, f. Hype, p&g, 155. 
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kauet. Der wesentlichste Inhalt des Wachbewu&atseins büsstbeim 
Einschlafen zuletzt seine Erregbarkeit ein. Die entsprechenden, as-so 
aiativen Compleze zeigen noch eine leichte Erregbarkeit» während alle 
übrige» Ried engebiete eilte starke Herabsetzung ihrer Erregbarkeit 
aufweisest. 

Wie in den TränmeD des tiefen Schlafes gewisse associafcive Com- 
plexe nicht von dem sonst allgemeinen Schlaf betroffen werden, so. können 
auch ganze Rindengebiete schlaflos bleiben. Wir haben dann einen 
partiellen Schlaf vor uns. Eine Hysteriea ist zur Zeit in meiner 
Behandlung, die unter Um standen 24— 48 Stunden „fest" schlafen kann. 
Aber dabei hat sie die Äugen auf und „sieht alles". Aber sie mag 
keine „Bewegung ausfahrend Hernach hat sie das GrefübL. ,,tief ge- 
schlafen zu. nahen. " Zeitweise „u<Jrt sie auch alles während dea 
Schlafes", ist aber auch da am andern Morgen „völlig erquickt". Einen 
ähnlichen partieller] Schlaf hat A* Lehman 3 ) an sich beobachtet, 
nachdem er zuvor */, g Coffein eingenommen hatte. „Am Morgen," 
sagt der Autorj „hatte ich vollständig ausgeschlafen ; mein« Augen, 
die nach einer schlaflosen Nacht sonst niemals ordentliche Dienste z.u 
thun pflegten, waren durchaus arbeitsfähig, aber ich hatte in der Sacht 
alles gehört, was aich auf der stark befahrenen Strasse, auf die mein 
Schlafzimmer ging, zugetragen hatte, und ich hatte jeden einzigen 
Viertel stunden schlag der Dhr auf der n »beliebenden Kirche gehört." 
Die schon öfter von mir erwähnte an lethargischen Zuständen leidende 
Patientin hat — wie auch bereits angedeutet — Zustande, in denen 
sie im Wesentlichen nur motorisch gelähmt ist. Diese Zustande sind 
als partieller Schlaf aufiufaaeen , wie vor allem, aus dftn zahlreichen 
Uebergängen zum allgemeinen Schlaf her vorgeht Die motorische 
Lähmung beruhte — wie ebenfalls schon erwähnt — entweder auf 
einem partiellen Einschlafen des kinästhetiichen Gentrums oder auf 
einem primären Auftreten eiues Erechöpfungsgef Ohles mit seinen oben 
geschilderten secundären Folge zuständen. Bei solchen Anfällen leichtern 

Grades hört und denkt die Patientin „durchaus normal", Wir werden 
auf diese Erscheinungen des eingeengten Bewmaetseins in Bälde noch- 
mals zurückkommen. . 

Aua den bisher betrachteten Erscheinungen geht klar hervor, dasa 
die durch dea Schlaf bewirkte Herabsetzung der Erregbarkeit der 
nervösen Centra keine überall gleichmässig fortschreitendeist Speciell 



') Lchnunn, Hypnose pag, 68 f. 
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Bähen wir daa lange Erregtbleiben kurz vorher aufgetretener oder 
durch zahlreiche Associationen ausgezeichneter Vors-tellungen. Aua 
dieser ungleichmäßig abnehmenden Erregbarkeit der VorfjtelWgeQ 
folgt dann d&s w eiteren selbstverständlich, dsss Reize, ja nachdem sie 
zu mehr oder weniger in ihrer Erregbarkeit herabgesetzten Erinnerungs- 
bildern gelangen, einen TerHohiedenen Emflu&B auf den Schlaf zustand 
auaüben. Vorstellungen speciell nun, die aus einem der oben genannten 
Gründen no<h leicht erregbar aiod und dabei ihrerseits' entweder durch 
ihre zahlreichem Associationen die verschiedensten Vorstellungselenienle 
wachrufen oder ihrer besonderen Eigentümlichkeit nach in innigster 
Verbindung mit dem BegrifT des Wachseins atehen: daa Hervorrufen 
solche r Vorstellungen führt natürlich am leichtestem zum Erwachen. 
Pie innige Verknüpfung mit dem Begriff des Wachsein? kann eine 
indirecte sein. Die erregte Vorstellung weckt die der Hoth wendig- 
keit eines thätigen Eingreifens und so im weiteren die der Notwendig- 
keit des Erwachens. Um eine directa Verknüpfnug handelt es sich 
dann, wenn vorm Einschlafen der Gedanke aufgetreten ist, dann zu 
erwachen, wenn eich ein etwas ereigne. Meist kommen wohl Miae-h- 
formen sswiachen beiden Verkotipfungaarten vor. Schon Bert r and 1 ) 
hob hervor, eine Mutter erwachs fcotort, wenn ihr in der Nähe befind- 
liches Kind sich rühre, wahrend sie den gr basten Strasse nlärm über- 
schliefe, Ich möchte an eine Erfahrung erinnern, die wohl jeder Ar Et 
an eich gemacht hat. Er acbläft fest* Er Ist nicht durch starke 
Reize war; hinbekommen. Aber da& Ertönen der Na^htklingel weckt 
ihn sofort, Lehmann*) erzählt to d ei nem Sägnalöfficierj der »ach 
anatrengender Arbeit schlief, selbst wenn das Schiff zur Schlacht klar 
gemacht wurde, aber sofort erwachte, wenn man ihm nur daa Wort 
Signal leise ina Ohr sagte, 

(Forts etziing folgt.) 

*) -Bertpfriid, TfftiU du ^liiDitabuLismä. Pari* 1828. UitiM baöh Lie- 
"beault, Künstlicher &cMftt r*g r 30. 
a ) Lehmann, HypiKj«* pfl£. £7, 



Original froni 
UNI VE RS ITT OF CALIFORNIA 



Die SuggestioiLame (Loden in d*3r Politik. 



341 



Die Suggesf ionsmeth^d en in der Politik, 

(Ein «uggeatirer Sctora.) 

Es steht fest, dass die sogenannte Nancy'&che Suggestionsmethode 
in der Therapie den vollständigsten Sieg über die Braid-Charcot'sche 
Fiiationsmethode eines glänzenden Gegenstandes errungen haL Selten 
gelingt es mit purer Fixation eines glänzenden Knopfea zu hypnotiairen, 
noch seltener dadurch einen Kranken zu heilen. Nur die besonder» 
Diaponirteii werden hypnetiairt, dann freilich oft sehr stark; sie pflegen 
jedoch dabei vielfach faleehe, unhei Wolle Wage, Bt&tt den Weg der 
Heilung eins Uschlag en uDd es ist dann nicht selten schwer, den ver- 
fahrenen Karren wieder ina Geleise au bringen. G-latt, leicht, spielend, 
meiste na ohne tiefe Hjpuose pflegt dagegen Li6beault's Recept zum 
Ziel zu führen , 

Dia Erklärung dazu giebt uns. die Suggestion in der Politik, Auch 
da gieht es eine Fixation»- und eine Verbalauggestionsmethode. Die 
Sache ist etwas heikel und wir werden uns daher mit einem Beispiel 
begnügen, dem Leaer es überlassend, die anderen selbst zu finden. 

D-er Hauptuaterachied zwischen Fixation und Yerhalaugge^tion 
ist der, dass bei der erateren der glänzende Knopf allein suggerirt. 
Dieser Knopf besitzt aber selbst ah starrer,, lebloser Gegenstand keine 
geistige Biegsamkeit, er wird vielmehr geführt ron einem dritten, über- 
legenden und wollenden Geist, oder toq mehreren Geisbern, die den 
Knopf halten, dieae oder jene Erfolge der Suggestion wollen oder 
wünschen, selbst aber nicht zu auggeriren vermögen. Bei der Verbal - 
snggestion tot abe* der Hypnotiseur zugleich Knopf und Geist, zugleich 
Führer und geführter glänzender Gegenstand. 

^ T un zu unserem Beispiel : Die 'Episode des Generals Bou langer 
gehört unbedingt zur Fixati ousmetho de Braid p s t Roulanger war ein 
glänzender Kuopf und übte ala solcher durch, sein Pferd, aeint; Figur, 
seinen Pauache einen starken magnetischen, d. h. Suggestion, EinfhiBa 
ftus. Er hypnottoirte sehr Btark die Prädisponirttm, Aber es fehlte ihm 
selbst der Geist, so dass er van Hintermännern geleitet werden musste. 
Daher die Mißerfolge und die falschen Wege. Der Knopf konnte 
sich seihst nicht richtig bewegen und die Leitungsge iater konnten ealbst 

nicht livpnutiairen, 

Zf ifsfliTift für H^THiot lamm et*. 23 



Original froni 
U N I VE R 5 ITT OF CALIFORNIA 



342 Zeitschrift Tür Hypnotismus. 

Umgekehrt gehörten Napoleon der Erste und Bismarck zur !N T aucy- 
schen Schule, mit Leib, Seele und tiefem Yeratandoiaa, Beide waren 
selbst zugleich glänzende Gegenstände durch, ihre persönliche Erschei- 
nung und geistig perfecte Hypnotiseure. Leitung und suggerizender 
Gegenstand arbeiteten in vorzüglichster Harmonie. Daher ihre Erfolge. 

!Fügen wir Iii uz u, daaa leider der ethische, wissenschaftliche oder 
ästhetisch© Werth dar gegebenen Suggestionen sowohl für den gewöhn- 
lichen als für den politischen Hypnotismua mit Bez-ug auf den sug- 
gestiven Erfolg ziemlich irrelevant ist, somit auch in der gleichen 
Einsicht die Endziele (der Charakter) des Hypnotiseurs. Dagegen 
bezüglich Kurerfolg, sowohl in der Medicin als in der Politik, ist jener 
"Werth und sind jene Endziele ven grosser Bedeutung. Vergleichen 
wir z. E, einerseits Cainsky mit Wetterstrand, anderers-eita Nero mit 
Jeanns Darc. 

Somit resurairen wir nnsera Ansicht über die Suggestionsmethoden 
in der Politik dabin : 

1. Die Nancy T ache Suggestion smethode, in der Form der verbalen 
Suggestion mit der nöt.higen ReflerFiUic na e ata Ii a und den übrigen 

verwandten unentbehrlichen If ebenkniffen ist auch in der Politik die 
einzig richtige und erfolgreiche. 

SJ, Um zu ethischen und ästhetischen nützlichen social politischen 
Kuren zu führen, muea sie von solchen politischen Hypnotiseurs aas- 
geübt werden t die nicht nur zugleich Knopf und Geist sind, sondern 
ausserdem edle, wahre und gesunde Endziele verfolgen; wis die Welt> 
geschiente die nicht «der weniger Suggerirten, die noch zwischen den 
Zeil (in derselben zu lesen und die Suggestionen der GesehichtsecshTeLbeT 
ansz u« ehalten verstehen, achön länget gelehrt haben sollte. 

Dr. A. Forel. 
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Stoü, Suggestion und Mypnotismus in der YoV&rpsryckctogir . -(Leipzig, 

K, Köhler* Au% 1894. XII u. 593 8.) 

Verf&uer hat in» vorliegenden Bit eh dfeb Versuch gemacht, die Macht der 
Sug^ttion und bypnotiechen Einwirkungen bei den rer»chiedenaten Völkern der Erde 

IQ Vflrfciüfeufer und gegenwärtiger Zeit nachniwe item, am dadurch — "Verfasser ist 
bekanntlich Frofeafror der Geographie und Ethnologie in Zürich — das Yerstond- 
nlw der ethbuähen Psychologie zu Yertieffca, Er- wünscht dadurch die Aufmerk- 
samkeit seiner Fachgenoaseii auf ein biaher kmm beachtetes Gebiet zu lenken, du 
r den einzigen Sehlimfll für äu Versteh dniHS mancher Dinge" giebt, -welche bis jetzt 
als zuaammenhi ngslose und unyeratändLc-be, weil unverBtiadecifl Mosaik die ethno- 
logischen Lehrbüehw rhUan." Item V^riasaeT schwebt dabei als Ziel tot Augen, 
eine „durchgreifende Trennung dqr Ethnologie -vo-d der Geographie, in deren Fahr- 
wasser jene sich vorwiegend gehalten hat, - eu befördern. Es. soll jedoch ausserhalb 
des .Rahden« U n»er*r Besprechung ließe 11 ! wiB weit Verfasser durch «ein Wert 

diesem Zweck gedient lit. Der Medianer wird weltlich sein Angennierk auf 
die Wirkung der Suggestion bei den verschiedensten Völkern richten und von 
diesem. GejfU:hLs punkte am Aich fragen, ob der Nachweis dieser Aufgabe dem Ver- 

f*«er gelungen ist. Mau tu&g in vieler einzelnen Punkten hl Verfasser abweichen, 
Auch manch b Erklärung al» gekünstelt ansehen reip- den genügenden Nachweis der 
Suggestion vermiesen: trotzdem mini da* Budl al* ein. äusserst interessantes Werk 
bezeichnet werden, das entschieden neue Gedchtopunkte giebt und eu weiterem 
Forsch ec anregt; Verfasser hat geraucht, verwandt* neter gar idantisrh-e KuggiMtions- 
E räche i Hungen bei Völkern nachzuweisen, die unter den v«ricbied«LSten äuaaeren 
Verhäl tuisjen and zeitlich und örtlich -Fällig" von einander getrennt, also mit ein- 
ander nicht „verwandt" sind; oder, wie er sich auch ausdrückt, er hat Tersucht, eine 
„Coast&nz find Oleichartigkeit der Phänomene durch alle groasea ethnischen 
Gruppen" bei völliger „Unabhängigkeit in Raum, Sprache, Gctltvrstufe und fUl]- 
trionsforiD" m zeigen und dadurch die Vö'lkerpaychologie an vertiefen; wir müssen 
diese n Versuch als gelungen anaeben. 

In SO Kapiteln unternimmt der Verfasser «Inen Rundgang -über dt« von 
Hänichen bewohnte Erde nnd schildert verschiedene Suggeativ-Erttheinuiigerj hei 
den ural-altai schon., chinesischen und japanesnacheo, indischen und m al s,yopf>lyn e- 
Hiarihen, persischen und habräiachen Völkern» im neuen Testament und in der ersten 

nachchristlichen Zeit, u» lalarn, bei sfrLkaniech cn, westindischen, mexikanischen and 
australischen Völkerschaften, bei den Griechen und Aegypten, und auf WfcSteurö- 

23* 
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pkischeni Buden vom MitteUlter an bi» in die Gegenwart hinab. Di* L**&r WfchMl 
auch gewiss gerne mit eingekehrt bei den heidnischen V-orfahren des VoLkegtaaimet. 

in dessen SpTft-cbe Vorfasaer ecin Buch geschrieben hat; der NaCkweisj d&T lUfgfcft- 
tiven Einwirkungen gerade bei den germanisc-hen und nordischen Völkern Witt* ein 
eben bö iüUi*öi**utes, wie dankbares Gebiet geweaen. 

Im Eli de« In ©in spricht der Verfasser im 1. Kapital von einem gesets- 
massig arbeitenden Ant-iimatiamua der psychischen Xfiatigkeit im lud ividnutn und 

im Yolktf. v<*m Ahlauf psjc Iiiseber Processi nach zwingenden (resetzen, und Bvdsrm 
Tt>ü d«r Suggestion überhaupt, einem Ausdruck, dor , t ziinäehst nichts weiter be2eär.'bn.et 
ula eine Idee-, viati Vorstellung, die in uns durch verschiedene Mittel Reitens der 
^rgatissehem und unorganischen Auaaenwclt flraflhgprafcn wird und die nun den Aus- 
gangspunkt für weiten üenkprocesso für um bildet, ohne dass uns dieser uiaSch- 
liehe Zuaarcirclcnriuig uteta klar zum BsvwuaBtsoin komm*", Der Verfasser erinnert 
darein,, wie der Anblick einer Citren e oder einci sauren Apfel* taetnehen Menschen 
derart di© Idee des 8auron unterso hiebt, dasa ihnen das Wasner im Munde zu- 
aammeü lauft; anjehe und ähnliche tsUla aind unmittelbare oder primäre Suggestionen. 
Repruducineni wir jedoch nur dhs Erinnerungsbild in unserem Bewmtsein, ohns 
<lu3 ein neuer 9inneselndniuk vorliegt, io ist dieses eine Autoidee oder «ine 
mittelbare, sekundäre Suggestion. Das Cnaracteristiacbe der Suggestion, so eagt 
der VaHawr ira 30. XB-ptteb liegt in dem psychischen Zwang, des sie an* anthut 
tnd dem wir uns nicht entliehen kömjan. Jede durch irgendwelches dir ecte* oder 
indire-cte» Siuggostivoiittel in unserem Gehirn entstehende Yorstellong drängt sich 
mit einer je nacb der Intensiv H des suggestiven Einflusses grosseren oder geringeren 
Irewaltt Tätigkeit in unsere Gedankenwelt ein und verschifft sich, hier Raum auf 
Kenten dör früher für die betreffende Bcgriffakategorie aufgespeicherten Vorstel- 
lungen. Eft steht durchaus aJcht Ln u nserem Belieben., die neue Vorstellung tauu- 
nshrnea oder abzuweisen, — „Die Suggestion ist die Zwangsjacke dca tJedaiikens, 
die wir Alle trafen, die Unser Thun und Lassen lenkt und unser Urtbeil Uber 
Wahr und Unwahr, unsere Anschiuungen tod Gut und Böse, unsere Empfindungen 
Ton Liebe und Hms gestaltet." — Dbi maebtigste Mittel zur Herrorruniij^ vtm 

(■Suggestionen ist nach d«m Verfasser nun die Sprache, die sich h aJa gemeinsame 
Leistung der RfeilehdeJi und Hörenden aus uns unbekannten und weit hinter uns 
liegenden An Tangen zu dem specielka Zweck entwickelt hat, Südost innen eu er- 
wecken«. Suggestive IlypnoBc ist der durch Einführung der Schlade* in dia 
Yoratellungswe.lt des Hypnutisirten bewirkte fkhtal Yurfafuer bespricht daran die 
guggeative Paralyse, Katalepsie, Anästhesie, Hyperästhesie, Illusion, HaUucitifttiom 
und äoumaQLbuLbmni. bei dem »«ich „ um völlig unbewußte, von Willen (der 
Somnambulen) unabhängige und daher gänalieh bona fide pröduöirte Vorginge 
handelt 41 . Zur Scheidung einer Suggestion Eracbeinung ton Taschenspielers i und 
Betrog macht Verfasser geltend, dass bei erslerer Stet* äussere oder innere An- 
inüpruDgflpiunkte in l.reaUli von feiftstaa Sinaeg^iadrückeiQ oder Becundäreu Sug- 
llftfitinnen JUchsuvöLä&n sind; jedOeb da, WO diese hiebt nachzuweisen sind, -waltet 
d$r Zufall (pd^r P«tiug; dw Wnndflr bleibt ftnsg^üchl&aseu. Für die Völicr- 
pstyeholopie fallen namentlich awei Eifen&chiften der suggestiven. Vorgänge ins ße- 
wichti die Leichtigkeit ihrer Erweck udjj auch ku wachen Sustande [Wachsuggastig-n) 
und die AnsteckungjliiJMgkeit gewisser Suggestionen (Hasiensugg^sti-an). 

Im 2. Kupite! geht Verfasser dann jni lieti SuggegtiT-Eraeheinungen bei den 
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uril-Bltoireliea Völkern über. Die Yorstclluogeii tob der übmi nülkhen Welt) *bt> 
die ^Religion' 1 im weitesten und «lerne nUrsten Sinne, benähen Tve^etitlicn auf sug- 
geatiier Grundlage ; aus den Vorgängen der »uasereD Natur entnimmt der Menadi 
die pmnäreü Soggeatiatleft. fcWS den) «bföffeil G&ggBMtx dei l<sbendeii Menschen 
und der leblosen Leiche flUggerirt er den Dualismus von Leib und See le, die Fort- 
dauer der Sefile. nadi denl Tödö 1U „Jeus*it* u atfl Aufenthalt der Abgeschiedenen, 
den guten und bf^en, Einfluß der Geifter d-er Vernarbe neu auf die G redliche der 
Lohenden, dem Ahncn-cult, dl« Q Hrpenste rfuneht d. 4. w. Id F»lge dra Wechaela 
von Tag und Nacht Teroaist der He auch, ein Tigthier, alles Unheimliche, (.Icf&hr- 
licha, Fein daeLip e in die finsteje Nacht und erbhekt in ihr die vornahm 1k 1 he Quelle 
übler Ereignisse. Die Vuntelluug einer besonderen Seele wird auch iwf Thiere, 
PfUiu&n und leblose Gegenstände übertragen, alles in der Welt prüehrini beseelt 
tnk:r von Geistern "bewohnt. 

Der Glaub 8 an das Eingreifen übernatürlicher Gewalten in nie menschlichen 
Geschkke lpast dea Wunsch erfrechen. Blicke in die Zukunft zu werfen, um sich 
gegen drohende» Unheil sicher au stellen: daraus erwächst die Wahrsagerei und 
die- Orakel neita. L>ie finsteren trewalten sucht er nah dienstbar zu machen; durch 
ÜpIVr, Amulette, Boa^hwöi^Dgsformeln, Gebete schützt fr die eigene Person, iuroh 
Zaubermitlel sucht er dem Feind zu pc La den. frer Priesterstnnd bildet aieh dadurch 

au«. dasa EiDS»bfl6 aus Neigung, Eitelkeit. Herrschmiubt und Gewinnsucht sieb mehr 
mit den dutiieln Fragen des isatur- und Mensche aLebens beschäftigen und in Folge 
der SugReiUbtlitüt ibrer ätiiminesgenosseu einer bevorzugten Stellung sieh erfreuen . 
Sie vermitteln den Verkehr mit den unsichtbaren dämonischen Gewalten di-r N'jdw, 
welche sie in de« Dienst doa Menschen eu zwingen vergeben. Ihnen war aelirtn in 
den *l leiten Zeiten ein niitihaftei* Theil vnn FraeheiaungeB d-er Suggestion und 
Hypnose bekannt (.VorbereituapsoeTomciriieia der Zauberer-, Priester* und Männer" 

wt:iliH. H h-i Ikurjii e, Wuhra&gurei, Sing-f:!] und II iiri-h fri). Du™- ['Hl: Hier nmnl bei den 

altaiacheu Völkern die SkhainaneD ; die; Function derselben, also Vermitteln ur 2wi*oheu 
dea i lottern und Menschen, Opferditmst, W&bx*a|{en, Heilung von Krankheiten ist 
Ekhatnaniinius. Als Schamanen bilden sich roraehmheh aehr erreKbftrü, n-ervräo 
und xu. epiLc-ptiformen AüIbIIöd geneigte Individuen aus. die dann durch den aiift- 
gotiveu EinJflusa der Tradition und den häutigen Anblick der üoeyu bioneu anderer 
Schamanen es zm solcher Fertigkeit in der 8eIbstaugge4ti'0uiruDK < bringen, dünnt srie 
»ich nach Belieben in Ekstase ™ netzen und konvulsivische Anlalle produciren 
Lcnneu. Letzteres wird erleichtert durch (innere Mittel (BeschwrjruQgsfcrtnehl, 

Nachahmen von Thiers lirnmcu, Gesang, Eracln mit dem Zhu bcrkleid, Schladen 
einef TrsitrinYiel £tc.)> &>hhe KleaUae entspricht ffinE dem Bilde der eurtpäischea 
UnnTulaionarfi und HctanA^ueu friiti«rer Jahrhunderte, an denen die Teufe] utjü- 
trei bunten rnv^^t^UlMän WUrdcn. ILlneiünäD und Hallneinationen aind häutig bei 
ihpen ; 4h vt>D Ibum cHirtOD DämOnun erscheinen ah Düren, Meu^lisn, Vvgcl etc 
Ihr* «kstatiaüheJi Kuständ e werden oft durch die gerirdiigigstBn ürsa-chen auBRölrt-Ar, 
(wnTrermutiiete Per^hrwng, Anruf oder Anblick z., B, etnea Han daehules von Bftren- 
pek, in dem dw Scbamane dann eine Bärentatze sieht]. In suggestiver Aanatheftie 
tansd er uid" Feuer mit blotsen Füssen. Aber auch das ganze Wik nK sehr aü- 
gängtieb für üellectiTe) «Ugg&stive SinDeatauärburigen (« sehen die Zuschauer die 
böfl^n (leiater als blauen Hauch vom SchamaiietL fortziehen J und tur colleutive con- 
vnliivi^h« Zustände, ho dass ganae beaea^nheitsepidemieu und Erscheinungen 
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tod Tanz**utb anftret«n , Auch in der al tauchen Litter*!: ur finden aich Spuren von 
suggestiven EinflÜBscn (Verwandlungen der Gestalt und Farbe, Bezaateruiig durch 
Bhck, Wort, Gesang, Geuterbeschwörungen, TotMerweclningen, Heilungen durch 
Zaubersprüche etc.) Im Grunde der Märchen wund er äst ein alter Kern thata&ch- 
lieber empirischer Kenntnis einzelner SuggeBticinBirä-kungen, besonder» der sugges- 
tiven III nehmen, HtUuxinationeii, Anästhesie und Hypnose vorhanden! 

Im 3, Oapitel behandelt V&t-faaser die suggestiven Erscheinungen bei den C3hi- 
neaen und Japaoeeen. so den Glauben, daie die Seelen der Abgeschiedenen sich 
durch Ahnungen, Träume und persönliche Erscheinungen, aUo im schlafenden und 
wachenden ZmbLude. i. B. B b ftlenicben oder Thiere (Fachs, Schlaufe, Igel, Wiesel, 
Hatte]) den Lebenden kundtbun und Bio heimsuchen; fahrt aia solches Thiar meinen 
üenaehen^ so handelt er auch in seinen Gewohnheiten gam in der Üolle des be- 
treffenden Tbierea. Ein deutliches Bild der suggestiven Einflüsse liefert namentlich 
die Methode, wie i^ewerbsmÄasi^e Sanum mbulea sich reut dem Ii eiste eines Abge- 
schiedenen in Verkehr Betzen, ferner die Autobypnose der Wahrsager auf West- 
hnrnen. dj& Autosuggestion der Mandarinen, die durch SehUf im Tempel hl R&ihta- 
angelegünheiteu sich die nöthige Erleuchtung hu verschaffen meinen (Intubation 
oder Tempebclilat), weiter die Macht dea t , bösen Auges", durch den namentlich die 
Europäer die CbincsöD bezaubern können. Durch Zauberformeln, durch Cuncen- 
trntirni ihrer Anfmerkaamkeit auf ein^n bestimmten Zweck bc wirken Angeklagt* oft 
^Uige Aachen e ihres Körpena, Ekatatische, ja epil&ptifonae Zustande werden durch 
die SuggeAtivmittel der lärmenden Musik, des Gesanges und Tanzes hervorgerufen. 

Lei 4, Kapitel gebt Verfasser au den suggestive u Eracheiiauag-cn bei den i n - 
di-jehen und ma layo-pol joeais« h? e Völkern über. Er Endet dieselben 
ml nächst in der Litteratur schon im grauen Alterthum und war bei der Secte der 
Vüflln., fJie durch Zurik-khaltuag der Luft bei In- und Exspiration, durch Fbiiren 
der eigenen Nasenspitze» durch unausgesetzte- Versenkung des Geistes in die An- 
schauung Gottes iibernBtürliche Fähigkeiten erlangen , nämlich sieb leichter, 
schwerer, kleiner oder grosser machen, sich überall hin bewegen können etc. Auf 
Sufryealiun beruhen ferner die Wirkungen von Zaiibermittelrj , Liebeatrwnken n. *. f. 
und unters tütet werden die Zmiberübungen durch Mantraa oder Gebete,, wodurch 
die guten oder bösen Geister dem Zauberer gehorsam werden, und Menschen und 
Thiere eich in Schlaf versenken lassen. Zahlreiche Verwandlungen und Y^nsaube- 

ruDfen finden sich im indischen Sagen- nnd Manche nschatz, suggestive Sinnes- 
täuschungen und Wunderheilungcn in den indischen Legenden; so siebt man s, B. 
Buddha 's Bild in einer Höhle, wenn mau mit aufrichtigem Glauben betet und von 
oben «ine geheime Einwirkt) Dg erfährt. 

Als cid Beispiel von Massensuggestion im der Gegenwart erinnert Verfasser 
tta. da* Treiben der Theosophisten, die vorgeben, den Schlüssel tu den Räthseln 

des Lebens ihren Anhängern verschaffe n zu künnen, und sie doch nur üiun Opfer 

einer Myetifieation machen. Auch in Polynesien findet aich der TempelaehM' und 
dieselben Suggeativmittel wie in Sibirien und China und wie bei anderen Völkern 
der Erde; das Verbrennen stark rauchender Substanzen, Absingen, eintöniger 
Weisen, cintimige.fi Geräusch (Tremmel, Tamburin), unbewegliches Sitzen und An- 
starre n, Tänzp, Hypnose durch regelrechtes meimerisebjes Streichen das Körpers 
und der böse Blick, der Andere bezaubert [wo da« ditae abmagern Uod ifl einigen 

Jähret sterben). 
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Auch in Persien und M «aop o tami e a (B. Kapital) finden sich jjaüz ähn- 
liche MeberliBfeningen, z_ B_ Ha^cn aus. dem Leb cd Zoroasters. die Keilhosen rifben der 
AaayneT und. Babyloctier, der rechten Heimat der Magier, Beschwörung der Dä- 
monen. Behexung durch Blicke und Worte, Tempelschlaf u. e. f. wir ihnen ülEca 

Auch bei den Hebräern zeigt «ich die Macht d*r Suggentibilität: wie da* 
Leben aller Religion »stiftet, eine» ZuroAflter. Christus, Huhanuned. so ist auch iira.es. 
Leben mit tagenden haften TVunderer^ftti hingen geschmückt, diu grösetetiüieils iden- 
tisch sind mit den heutigen Erscheinungen Suggestiver Smne&tS.Uscbii.ilgeTi. Uta 
dies* Stifter ab Kernpunkte krystalliBirteü sich die dem uralten Volksglauben ent- 
stammenden - „Wunder die ihre Berechtigung finden in dfer V olk st rf abrang 
vom. ELafluss der Suggestion im wichen und hypnotischen Zustand, Verf. erinnert 
an die Berufung dea Möses (Sinnestäuschung der Verhandlung des Stabes in eiue 
ächlauge). au die Hagen Aegyptens., Verwandlung des bitteren Wassers tqii ILara, 
Heilunp der flusaälzLjjen Mirjam etc. Das Studium der Bibel zeigt f welch. herT&r- 
ng£-nd&, um nicht zu sagen bestimmende Kulk da? Hallucinanteathiim. für daa 
Zustandekommen und die Ausbreitung dea hebräischen Honotheismiu spielt, wo 
all? "breitenden Personen vonSloaea bia David aiitosuggesti re Visionäre waren «der 
es üu sein vorgaben, 

Im fi. Kap. zum Heuen Testament übergehend sieht Verf. Christ um ain 
ftinen Visionär an, der durch Fasten Hallucination^n zu pruduein?u, vor Allem nhvr 
tlio Angehiärigen de» uiigeleurten , niederen Volks suggestiv eu beeinilussen ver- 
stand;, hauptsächlich hierauf baute er, um Einfluss beim Vulk zu gewinnen Er 
mag im An fang selber erstaunt gewesen Bein über die Leichtigkeit und yielierbeit. 
mit der diese SuggoatiTwirkiinpen einträten und die ihn in seinem Glauben an toma 
göttliche Miacion lieatarkt Jifrben. mSfjen. Bei seinen Wundern ist Mögliches und 
I Iiiiuüüjiehos durcheinander gemischt, and die Legende hat zweifellos das Ihrige 
.gethan, um den wahren Item zu verwischen, Auch wenn man bei den Todt-trn- 
erwüfkungen und Blindcnheilungo-Q auf rationalistische Erklärungsversuche verzichtet 
und sie ganz dem Mythus zuweiat, so bleiben doch genug Wunder übrig, diedur*:li 
diis Suggestion üu erklären sind; ao die Heilung der Besessenen, Giehtbrtidiigen, 
des blutl&H fugen W«ibe» r da» nur s-einos Kk-idea &aum berährt. die Maasen- 
sfuggertion auf der Hochzeit in Kana. die atari an die Kumtstücke erinnert, welch« 
die professionellen Magnetiscure an h^pnotislrtc» Personen auszuführen pflegen; die 
Speisung der 40QQ, die Verklärung Christi u. s* £ Das Studium der Suggestiun 
lehrt mit höchster Wahrscheinlichkeit die wahre INntur der neutegiamentliche-n 
Wunder kennen und zeigt um. daas Einzelnen ein Tiel höherer (rrnd von historischer 
Glaubwürdigkeit innewohnt, ala das Programm der freisinnigen riwdugie: eiu 
ChristeDthum ohne Wunder, zugaben will 

Die auf die Wunder bezüglichen Anekdoten — 10 führt der Vert im 7. IL&p. 
aus — atzten steh in der nachchristlich cji Seit in der A^ostelgeaducfcte fort, 
Petrus, Philippus, Paulus etc. waren Suggettivtherapeutoa ; am unheimlichsten ist 
die TödUug Ton Anaiii aa und Sftpphira durch Suggestion, jedoch Mögt es nahe, rieht 
an wirklichen Tod, sondern fcti eine plötzlich uater d^ra auggoitiven Eiiyfluss intea- 
jiver Aogat singe treume K;at*lep»ie p *tTva an llelwut lirJin attonita, so denken, — 

Die Lebens- und Leidensgeschichte der Jtirtyvcr der nächsten Jahrhunderte 
itef«ra Mh4r«iQb« Beuipiek suggestiver Einfltoie, T>ie YMipnen und Anasthes-i^ gegen 
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die Qualen der Folter. Aber nach Traume, HallueinatiODeEi und ekstatische Zu- 
stände spielen nocb eine wesentliche Holle j auch die wniiilertkiitigen (laben ]eh#U 
fürt: ein HauptaHUDerkü natter geheint der Bischof Rurciaras von Jerusalem ge- 
winnen au. sein , der Wmasei in ücl für die Lampen, bei dar ÜHäterfciex verwandelt. 

Ein Beispiel von suggestiven Auswüchsen liefert der Säuleoheiiige Simeon, 

Von den Suggestiv Wirkungen in Islam redst Verf. dann im S. Kep. , der- 
selbe ist eia-e der groMartigsten suggestiven Bewegungen, welche durch das Alta 
nnd Neue Testament ausgelost ist. In Mubammed selber Übte du HaHutina^teutJuira 
der Propheten und Apostel des Alten und Jfeuen Testaments wieder auf; er war 
kein Betrüger, sondern wie Christus und die A puste l, ein Impression ab ler Anto- 
nigge-stinuiBt. Auch im IsLun treten durch mimische und verbale Suggestinnittel 
Convulsioneu, anästhetische und hypeTästhetLsebe .Zustände, Sinnestäuschungen etc 
auf; 2. B. bei den tanzenden Derwischen; sugges-tiTe Auswüchse , mit politischen, 
lind sexuellen Tenntsc-ht, finden sich, namentlich bei einzelnen heiligen und politiaeh- 
religiöseu Ordcnsrerbindüngen. 

Im S). Kap. behandelt Verf. dann SuggcstionB-Ersehcinungcn hei afrikanischen 
Völkern, Auch hier sind Hailuc in aaten , die «utoduggcstiT in Ekstase geraten 
und zwar wiederum durch ü-csang-, Trommel etc. Bei den Ha dagegen nahm n. 
die Reacascuhoit im 17. Jahrhundert die Fornft einer imitativen Epidemie an. Bei 
anderen Volke m findet man den Klauben an die Möglichkeit einer Verwandlung 
t. B-l in Löwen, in deren Cleita.lt auch die Seelen rentorbenener Häuptlinge einher- 
geben, Die Hedicinm&nner unter don Koffern, Hottentotten und Rusfumaonera 
w«nd«n gegen Malaria (wo Chinin und Iptttacuanha erfolglos war), Suggestion*- 

tberapie ltl Verbindung mit Jltmage und Uschen^jiuk'rigcben Knnst-jrriflfcn mit Er- 
folg »u. Zur Essau bf-riing Anderer blicken die Aajambn-Stämme ao lange Ln einen 
Top! mit Wasser, bis durch suggestiTe Illusion ihr Spiegelbild für sie die Gestalt 
ihres Feindes anganumiu-en bat, das sie also zu sehen wähnen; dann sprechen eis 
ihre Verwünschungen über denselben aus. Jim anderes Beispiel ist der „Zauber- 
wald K H wo Kinder in ein- bis mehrjährigem Aufenthalt mr Jagd und Kriegführung 
resp. zu häusbehen Arbeiten ausgebildet werden, dabei aber durch suggestive 
Amnesie alle Erinnerung an ihr bisheriges Laben and ihre Verwandtschaft ver- 
lieren.. Atsch in der Giltprobe, die zur EruirUBg *ines Schuldigen dient, spielen 
suggestive Elemente (ttewusatsoin der Schuld) mit. 

Auch bei den, vtyra fciniluji der alteü Cnlturvülker unberührt gebliebenen 
Ureinwohnern Westin. d i en* ä ao führt Yerf, im 10, Kap. aus, zeigen sich 
verwandte Suggegtivrocboinungpft. Der BüU-stihu, der Schamane auf Haiti, heilt 
die Kranken analog den südafrikanischen Aerzten darch Massage < Saugen an ver- 
aehiedeneu Körpers teilen und Ekstase, wobei er zul-efczt einen vorher im Munde 
versteckten Gegenstand (Frisch, Enüchelehen) ausspuckt und dann als die maicria 
petieans plötzlich Ti>r Augen halt, Der Kranke hegt danu die täte UeberieugTmg f 
dass da* die Un-s-iwi-ho seiner Krankheit sei and et g*ne*en w«rdt, Durch rabftkgSDua* 
vorsetzt man. sieh, um sich mit der Schufcigottheit au unterhalten, in halluciu&torisehc- 
Ekstase, wobei nicht bloss eine toxische, Spaden) auch eine augg«tive Wirkung 
aruunetuuen ist, wie noch heutigen Tage« der llimg&l eines zureichenden, Grundes 
für den Tubuksgenuss nur ein Beweis für diu ¥orwiegeDd sugfcstiTe Natur dieser 
Gewohnheit ist. Dann weiat der Verf. noch bin auf die haliucmatoruc-lie Wirkung 
des Fastens hui den Haitianern, auf suggestive Sinnestäuschungen bei der Tqdten- 
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bofragnng Tind endlich auf die suggestive Macht etes Selbstmordes , die t&i der 
(JnterwerfDng der Inseln durch die verhaften spanischen Bedrücker za Haase-n- 
oclbatmordcD führte, 

Di o 8uggeatiTer»c he inungen bei den I ndiarrtro He ü i k c 3 und Central- 

Amerikas behandelt Verf. in zwei Kap. (iL u. LS.). Auth hier finden sich 

-wiederum Viskinen, Ueapenster von g iittergeTvörden-eu Heroen und verstorbenen 
Primiptron , Illusionen und HallaciQBlifrnen z~ R Verwandlungen, in Thier*, Wahr- 
nehmung tdü brennenden Häusern, toii Teichen mit Fischen, ja von der Zer- 
stückelung des eigenen Kürpere etc. 

AJla diese Erzählungen gebären noch mehr als die Wundertlifttea Chmti dorn 
Mythus an; aber wie diesen liegt ihnen un bestreit bar ein thatsächhdi&r Kern zu 
Grunde; und sie beweisen , da» sowohl in der alten als neuen Welt- diej&nigyn 
Kategorien der Suggestionen sehr ausgebildet waren, auf weLche das menschliche 
Seelcnorgan am leichtesten, antwortet, Besonders charakteristisch Ist die Schilde- 
rung der Kaste der damaligen „Zauberdiebe" : Wenn diese ein Haus berauben 
-rollten, so klopften sie 15 — SO Male stark, mit dem gestohlenen Vorderarm einer 
verstorbenen Primipara auf die Schwelle des betreffenden Hauses, riefen dann, alle 
üewohner würden einschlafen oder in tiefe Ohnmacht fallen und Niemand könne 
mehr sprechen und sich he wegen; Alle waren todt h obwohl sie hörten und sahen, 
■vi as vorging j Andere lagen schnarchend in tiefem Schlaf. I>ie Diebe plünderten 
unterdessen pemii tbiieh das Haus und thaten sich gütlich an den Venrath«! des- 
selben. Auch die heutigen Zauberer unter den Indianern erreichen ihre "Ver- 
zaubern ng durch Fixiren mit dem Blick oder in werfenden Handbe* egunge n , als 
ob sie dein Op fe r den Zauber (tiehlangc, Kröte) anwürfen. — Oinz ähnliche 
Suggestiverscheinungen. wie der Urabersehls.f, Sinnestäuschungen f suggestive The- 
rapie U.a. f. Fährt der Verf. such aus Australien &n. 

Ab äuggestiTcrscheinungca in Griechenland und Aegypten [13. Kap.) 
schildert Verf. die Orakel, hei denen als Suggestivmittel aus der Erde dringende 
Dämpfe, Kauen von Lorbeerblättern , Trinken nt» gewissen. tyuBllen, Keioigungs- 
cersmomen etc\ benutzt wurden (^haraktprlätisch ist namsuth-rh die Schilderung dea 
Pausamae vom unterirdischen Orakel im Hain doa Traphoüios in Bootien; ferner dia 
Mysterien, dann den Schlaf nn (Jiräber-a,. Tempeln und heiligen Quellen, den sug- 
gestiven Einfluss der Traume, die religiösen sugge^tivan epidemischen Ekstasen und 
Psychosen der JlEbinaden, die A T erws,rtdlutigen in Tliierc- {sc. B r durch die Kirkel, 
suggestive Therapie und thaunuturgisebe J^istLingfrD durch An bauchen und ms- 
aUe]le meSmeriscke Procedurerj- 

Iu den 6 folgenden (H— 19.) Kd|>, bespricht Verf, danu die Su% g"catir-Er- 
soaeinnngen auf weattjuropälacbeia Boden und z wer zunächst die des liitUl- 
altere, dw nn psychischen Epidemien besonders reich Li t, und desflöu Beweguagcü mm 
Theil jedenfalls ohne den Factor der Suggistibilitüt nicht eu verstehen sind. Dazu 
gehören vor aJlcm die Kre uäEÜ g«, ei oe der grasartigsten suggestiven Ersehe in ungen 
der Weltgeschichte. Die »4« gilt namentlich töiü ersten, und vöm Kiadurkreuazugc, 
die besonders auf Massensuggestion aurückEufikren sind und die *u mächtig waren, 
das* sie alle anderen Jnteresaen ibsorbirten, dassdie Kampfe der Politik schwieget)., 
die Baude des J^amiliecfeben» Je.ieb.ten Herzens zum Opfer gebracht wurden, dasa 
die Diebe und Räuber aus den Schlupfwinkeln herbeikamen, um ihre Gewalt- 
taten za beichten und zur Sühne das Kreuz zu empfangen. Der so häufige Dieb- 
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stahl, Utrasflc nraub und Mcirdbrcnuarei borten uhne Eingreifen <ler Obrigkeit 
damals auf. Daneben traben a&hlreiühc Kuglest iverschei nur gen im Kl ei Bin auf, flfl 
die Ekfltaao dea unglaublichsten Hcroismua einzelner Kämpfer, die p anwehe Ekbreck- 
lahinimg ganzer ILe$reaahtheihj.ttgeD, Visionen, mit denen »Hehäing? oft Gl, ukelei 
vermjacht war n. s, i Die Mattt der äuggea-tieD zeigt sieb besonders Aber im 

Fanatismus und der durch, aio bcdinjaften Grausamkeit gegen Andersgläubig'* — ein 
seltsamer Oontraat sru der von Christus verkündeten Nächstenliebe, W«naentlidi 
die monotheistischen Religionen haben mehr bIb irgend eine heiddisnho das ganze 
Denken, Fühlen und Handeln der Völker icit weise zu ftbuorbaren vermocht t daher 
bei innen die Religionskriege so häufig waren, -wie sie- selten ftind auf beidnisch- 
religi öaer Grundlage. 

Von anderen Kracheinungcn erinnert Verl", dann an den mächtigen stij|ge*tvvem 
KÜlfluis der Stifter der Orden, 2. B. Tram von Assisi, Norbert Ignatius Loyoln etc. 
und deren Wunder; femer an die epidemischen Masse nsuggestionein der Flagel- 
lanten oder Geiasler, die durch ihre Gciaselübuiigen Viele herbeilockten und durch 
dieselben ansteckend auf Andere wirkten; weiter an OoDvuluvepidemien^ z. B- die 
TaDeWQth im Anschluss ab die uchvarzc Pest um Ende des 14. Jahrhunderts. 

Im 16. Kap. beepri-cht Verf. die heidnischen Lieber res te in der 
(Hau bens weit des Mittelalters,, die das Cliriatenthem nicht stti verdrängen 
vermochte, bks namentlich den Tenfelsglanben., dfe Quintessenz fremder Elemente, 
die tfce-iln heidnischen Ueberhererungen. thoils alt jüdischen heiligen Büchern f»nt- 
«lammen: und damit in Zusammen hang den Glauben an Hexen und Zauberer, dor 

die Intelligenz zweier Jahrhunderte im uoheil vollst en Banne gefangen hielt und 
dem Hunderttausende unschuldiger Menschenleben cum Opfer fielen. Die Erklärung 
fn> diese furchtbare Verimmjj liegt in der Allgewalt, mit der suggestive Einflüsse 
den G^i?t ilea Einzelnen in der Masse gefangen nehmen und tob der. man f&»t 
«agtti möchte, dam sie im umgekehrten Yerhältniss steht kl ihrem Gehalt an Logik 
•lad Wahrheit, Die Macht drr Suggestion zeigt »ich endlich ebenso sehr an den 
Hai lud na Hünen der Hexen und deren Thier-Verwandlungen, ihrem Liebeiziuber, als 
in ihrer Anfathe?ie und Arone^e bei den Proo*Men, der TtuüaeiiproH den 
hypnotischen und kat»lepti ? ehen Z-uitänden, so dasu sie T einem jähkfeuden oder 
gar todtsn Menschen ähnlich werden". 

Auch kleinere MasMrapfcychMeh Ußd CönYdiiunsepidemien mit dein Typ«* dfcr 

tiraeasenhei t sind niederholt aüfgttlretea, so im Wniaenkau» eu Amsterdam. 1566, 
bei don Hunnen im Benedictin erktoster in Bladrid 1631 unter dein Hilde der 
Hystejo-Epilepaii;. bei den Unwliae rinnen zu Loudua 1633, die mta Feuertode dea 
Beichtvaters führte; ferner 1670 in Mora in Schweden, vn> eine ganze Reihe von 
Kindern in kataleptiache und hypnotische Zmttnde. in CouvdMoceQ und Hftllu- 
cinationen verfielen, und iwar angeblich in Fulge von Versauben) lk durch Hexen 
n, & ir. GonTulsionaepidemien dagegen mit dem Typus der gotl beweinte rteu Ver« 
BÜckacg traten bei den durch das üdtet tob JJYntei 1686 vertriebenen. Protestanten 
anf, famer am Orabe e-ines jungon Asketen Franeois de Paris in Saint-Mediard, wo 
Gelähmte, Taubstumme etc. Heilung suchten und «o es bald zu einer Co nvulaiooi- 
epidemie kam, mit dem wilden Tarne der Derwische, Grabe rsehlaf, erutüncber 
Ekataoe, Hellseherei, Selbstpeiaigniipun und mit Mi «band hingen der,Cünrukionaren T 
gegen die ein Tom normalen Geist beaenlter Körper sieb entschieden auflehnen 
würde, die hier aber Analgesie und angenehme, su» Theil erotifchvwollilstige San- 



Original from 
U N I VE R 5 ITT 0F CALIFORNIA 



liefe rite. 



351 



s&tirmeD auslosten L Das ekstatische Treiben steigerte sich später iur YolLriabung 
wirklicher Kreuzigungen, indem die ConYyLiion*rmri«ü sich, am Qhsrfreitag mehrere 
Stundet! lang aa ein Kreuz nabeln liessen, 

Im 17. JUp- echildcrt Verf. dann die CühvulijLoilfiepidemiöii der Erwockujigfi- 
leit am Anfang des 19. Jahrhunderts h dann das rollicg eKtmise unter den Puritanern 
tod Kentucky, das ao ansteckend auf die Zuschauer wirkt*, data a^l bftt die 8jifUt£F 
(in fing« ii F «ich mit im Koth au wälzen. Auch die Liicirwnth unter d-ea. MethodHten 
in Mitto de* vorigen JahThunderta war -eine; SuggeBtLönsmcke-mung. desgleichen 
das fl-eüseld bei der griechisoh- katholischen Sect-c d-er Chlyaten 1969 u- s, f r — AI« 
Beispiel -tinar religiösen Ekstase in Verbindung mit der erotischen er zahlt Verf. 
die Geschichte v <>ta KonigabergW Qeistlielien Ebeä, dem. Stifter der sogenannten 
,Muckor" bom& dessen suggestive Macht über die Glieder dieser Sekte, die e, B- 
bei der Gräfin Idfl ~\ r dr Q, Ä HT vollständigen Abulie fahrte, ferner die: Verirrung" 

der russischen Sekte der Skopaen (Cestration oder gar RadicalamputHtion 
GtaütaKen). 

Dr^ 18. Kap. Fährt uns dura verschiedene suggestive Erscheinungen untres 
Jahrhunderts vor Augen, die s»in Theil jedenfalls mit ileactioD-eii des Gefi^P- 
ey&tems Eusimmenb Bilgen ; so- die Stfgmatiaationcfn, d. h. Wiederholung der Wund- 

md« Christi am mensch liehen Körper, die durch Autosuggestion sich %. B. hei 
der S(*nne Katharina Emmerich in Westphalpn aum profusen Bl utschwi ton. zur 
autusug-|f«stiTen Hämophilie steigerten. Zur Erklärung der Erscheinung erinnert 
Verf. daran, dass bei Vielen nur die Coneeniration der Aufmerksamkeit aaf einu 
Korperstelle, in Verbindung mit der A ugstvorstellungj, d&as diese Stelle Sitz einer 
Kraukheit werden möchte, genügt, um Scluu entsni pfind u ng-en daselbst auszulosen 
resp. su steifem ; ferner an das Gegenteil des Blutacliw itswiw, d*a Blut besprechen, 
d. h. Blutstil Eung durch Supgestivmittel verbakr und. taccilcr Art (Amulette etc.); 
an das Vertreiben, von Warzen durch suggi'sti ve Einflüss«. auch eine Bceinflusaung 
des Hautsysterus. Andere Suggestivmittel, die zur körperlicher Wohlfahrt dienen, 
aollen, iat das Spijehülzli in der Schweiz, sind Finger- und Ohrringe, Metall platten,. 
Brown-Sequards Liquide orehitique u, s. f. Zahlreiche Reste von .Zauber- und 
Bexengdauben sind noch immer im Volk verbreitet., bo die Lat;hnnerei (rinifformipne 
Anschneiden und Schädigen der Bäume, um dadurch einem Feinde Krankheit an- 
zuzaubern), das Todtbcten, dos „böse Auge* t Zaubertränke u, »- w. — Snggcativ- 
einfluaae, die: natürlich nur von, Wirkung werden kennen, wenn der B-eiauberte 
-et.WAa davon weiss oder gh befürchtet. 

Im 19, Kap. betrachtet Verf, dann nodi den EinHuaa d«r Suggestion auf 
ander eil Gebieten in der Gegenwart, so auf den politischen, so-cialfcd ci lad 
w 133 eil au haftli chani Er erinnert an die llaaeenBuggcstiuri eines Revanshe- 
krieg&s in Frankreich, bd die Boinben&Hentabe d-er Anarchisten, die als MürtTr-ei 4 
völlig den religiösen HaUucma?iten entsprechen, an die Sirenengesänge der »Oda- 
Jisti sehen Apostel, an die Vision cd än politisch erregten Zeiten, es den Kurszettel 
der Börse, an die Quellen- und Tramnnrakal Hör Lotterie Spieler, die Reclame, die 
im Unterschied von einer öffentlichen Bekanntmachung rielbewusst den Irieenfang 
des Publikums in eine bestimmte KiübtLing zu drangen sucht; an die Mode, an die 
Sch-wsnkungen des (Teächmatka und die Sehul«n in der Malerei; an die Verbreitung 
vod Sitten, Spielen, ltedewendungen, Liedern, die uns verfolgen, an wisBenachaft- 
liehc Hypothesen, an Gewohnheiten, d. h. stabil gewordene Suggestionen auf 
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iflnit+tiver GnrodJage^ die einen Zwang über uns ausüben, an Ju S*h^* i n deLpf fiftilil 

und die fa*ciriiwiide Qawalt, w&lehs buhe VerticaldünenGiontin auf Manche uim- 
übc-n, ao data es sie mit Macht in die Tieft hin abzieht, endlich au 4m Peimweh, 
bei dem die Erinnerung an die T&rlissene Umgebung «tuen suggestiven Zwang 
auf du Oemiitb ausübt, die eine richtige Abschätzung der Tonäg-e und Schatten- 
seiten Tön Htimath und Fremde vollständig unmöglich macht. 

Im 20, Kap. fast Verf. die BesuHute i einer Betrachtung zutumm^^; 
Die Suggestion ist ein psychischer ESw&np (wie wir es bereit» oben titir t liabf-n). 
die äuggesübUilät ist eine fandamentaJe t allgemeine und normale Eigenschaft der 
üecle überhaupt; dieselbe wird aber dadurch thcilweuo -verdeckt, <W 9 die. Logik 
früher erworbener Erfahrungathatsacben ein Regulator bildet^ das die Aufnahme 
absurder und unlogischer Vorstellungen erschwert oder verhindert. Doch reicht 
dieser eontroLireüde ELufiusa, namentlich auf dem (rebiete der Religion, viel weniger 
freit, als man denken sollte. Suggeatibilltät int such bei Thieren vorhanden und 
kommt bei deren Dressur zur Bedeutung, Auf dieser äuggettibilitaU beruht Hieb die 
Brxichung:, und ihr Erfolg hegt in der richtigen Dosirunp der Reeigne ten. Sug- 
gestionen; der Schade von verkehrten Suggestionen Eeigt sich in den »chid liehen 
Folgen, i. Ii. bei Angstsugejestjonen im kindlichen Selbstmord; bei cfluträren 
Suggcitionem in der "Wirkung, das* die Form und der Ton einer Suggestion, x. B t 
ein b irscher Befehl, gerade den entgegengesetzten Erfolg bwt: uns Kind gehorcht 
dem barschen Befehl nicht nur nicht, sondern verhalt eich durch «uggeatiren Zwang 
gerade entgcgecgeBctzt und erscheint ao starrköpfig und verstockt j und endlich 
bei Suggestionen falscher Aufreizung durch unrichtig angebrachtes Lob oder 
falschen Tadel, wodurch der tihrg-elz das Kind Iiis an die aussen te Grenze der 
physischen und psychischen Leistungsfähigkeit treibt, und so ein Zustand cht ouue-her 

T/cbcrreizung eintritt. Der Verf. weist zum Schluss auf die Venaotwo-rtuug der 
LitteratuLr und Fresst für .Jung und Alt (die IndiaaergeBphiehten, die Zeitunga- 
berielit* über Verbrechen u_ s. *\), sowie der religiösen Einflüsse hin. 

Der Vorf. ist. wie er sellut in der Vorrede Jagt, fii«h der Schwierigkeit seiner 
Aufgabe wohl bowuBst gewesen; er erwartet sehr v^rsflü^ den artige Beurtheiluing:, 
Aber selbst auf der Seite, vro w&bl «in Anathentft ertönen dürft*, wird ihm bei 
nabiger, Toruxthcilsfreier Prüfung eingeräumt werden müssen, d*as die Suggestion, 
ao wie Verf. ea nachweist eine dar m*cht.ig*rGn F&etaren dei p*y/hisch.en LeUns 
und Für zahlreiche; Erscheinungen in der Vnlkergfcsfthichte die -einzige innere Ijöanug 
ist. Trotzdem wird er aber niiiht erwarten, das« die Freunde unter den Lesern 
in alLcu j'unhten mit ihm übere-iasl-baiiie-ii und die Erklärung überall ab eine ge- 

□üjrctide ansehen. Bei manchen Ragen und Heri-ehteii ist die Sugfrestino nicht 
stark genug hervorgehoben oder überhaupt nicht iu erkennen. Verf, vorfällt beim 
Berichten hio und wieder iu di# Breite, ja Weitschweifigkeit aiaei epischen Kr- 
lühlcre, wobei der Nachweis dea euggefitiven Elementes Schaden leidet. 

Aber auch da, wo er dio SygjfcidtiyTi uls ders StikliJ üb-oI einer Krache] nung 
deutlich betont, und in ihr die Losung sucht, wird er. stur Kritik anregend, aucdi 
manchmal den Widerspruch des Lesers h^rtusfoirderfi. Darin hat Verf. sicher 
.Hecht, wenn er z. B. die Lachanerci. d. h. da* ringförmige Anschneiden einen 
Baum«« einfach als Aberglauben des Z auh-nrer-s bezeichnet, so lauge der au Be- 
zaubernde niciitB wciia yon der Frocedur, Von einem sug^titiven Einoiia* kaum 
fcrut dann die liedc sein, wenn der .Zauberer durch irgrad cid Sit ggeativai Ittel in 
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«inen psychischen Verkehr mit Deinem Object getreten int. AIho die Ausscheidung 
der F^Vtei di-e einfach Aberglaube sind, durfte nicht sr-hwicrig sein. ScWierißer 
dagegen ist die Abgrenzung yaa „Wahrheit und Dichtung", von gpschichtlichcr 
Tbßtsafllie und fiepend wer Ausschmückung oder Sage oder Mythus". Hier, wo der 
gMehi entliehe Soden ein unsicherer iit, erkennt der Einzelne anch nur das an, 
tibs ihm wahrscheinlich erscheint, irobei. ein Jeder vnci ans garu gewiss mehr oder 
■weniger „unter dem bannenden Einfloß der suggestiven Yor*UigenaTOni*nhint u 
seiner Zeit und JÜis lehmig stellt, Ist der Subjecilrbisius in der Auflas au ng der 
einzelnen Erscheinung iom.it nicht auazuschJi&wen, SO ministe Verf. im Interesse, 
seine L**a*r stu überzeugen, bestrebt sein, auf der t'inen Seite möglichst sachlich s» 
schreiben, d, h- möglichst frei von allem Tfrauu] ithen; und auf der anderen Seite, 
gerade hier möglichst gründlich die äugpeationswirkunp nach mw eisen; beides eb«r 
ivfrd öfters von denen vonnisat werden, die Dicht dieselbe Anacb&nung über Religion 
und Christo ntb um haben, wie Verf., der sich offenbar nicht gerne „in den engen 
Begriff eines Christen einpferchen lassen* will Juan hat verschiedentlich den Ein- 
druck, dasa Verf. diesen s-einea Standpunkt zu stark betont, und da$s seine sftth- 
lichts Hf Mirthrülurig dadurch getrübt wird, und ein recht gründlicher Kacbwsjys d^a 

siijjrjj'fhstj vf:ii Elementes als der einzigsten genügenden Erklärung dfer betreffenden 
ErsnheuiiiQg etwas Abbruch leidet. Gerade die Kapitel über die Suggestiona- 
virltullgen im Neuen Teataiae-nt. und in der eraten nachchristlichen Zeit dürften 
■viele Leser mit besonderem Interesse und schärferer Kritik prüfen; dieselben sind 
doch im Wrgl-cirh siti mancheu anderen Kapiteln etwas kurz weggekommen. 

Dieser Umstand aber, dasa das suggestive .Element nickt überall deutlich 
gthiijü h*rvörtHtt t hat jüugi Theil üüinen (5 rund in etwas anderem,. Aas wir noch 
betauen mbchtsn, in d*r Auftaasung des Begriffes ^Suggestion", ven Seiten des 
Teff , wie wir sie oben eltirt haben. Die Dehnilinn iit nach urmrctfl Dafürhalten 
HKh\ JJTäX'is genug UPd weit. Wir win-^n wi.hl, da.» SiiggestHrinscrscheinuagen 
eich von gewöhnlichen aMJcistivcn und reflefdorisehen Frössen nicht scharf 
«Cbfl^eü la**ep, weil der l ntet^o^i^dl nur *in gradueller l»t ^Vir gruben, ab^r 

die Sugg^tiomeraidicinungen auf d^rartiga bewusste und unbewußte nervöse 
Erregungen lieMrfrxänkea su jniLtsen, die in einer Stärke auftreten, die sie unter 
gleichen Unding« ngen der Auslösung für gewöhnlich nicht zeigen. Tferf. rührt 
als Beispiel etaer Suggestion das Zusammen] üiifr n von Wasser im 2Iun.de beim 
Anblick einer t'itwwie an; wir können dieses noch nicht hu den Sugg^tiuus- 
eiwjheinunpfen rechnen, andern nur als eine Reneier icheinung, die durch «lue 
Empfind ung von ganz normaler InteaiiUit ausgelöst wird. Dasselbe gilt, wenn das 
Erinnerungsbild einer t^itrono diese Wirkung hervorruft . Von einer Sügjpcatiuns- 
erscheinung aber würden wie wohl sprechen, wenn umgekehrt, die irgendwie 
begründete vermehrte Speichelsecretion nun ein sinnlich lebhaftes Erinnerungsbild 
einer Citrone hervorruft. Bier ist in folge des stärkeren Speichelflusses, das Er- 
innerungfibiid in einer JtitentiLät gewec-kt, wie us dem auslösenden lieiz onub der 
^Nonn nicht entsprich L 

Dieses Kpisjiiel vom einer unbewusaten Autosa^estion seift uns ferner nui-li, 
das* nicht immer Öuggeativmiitel bei einer Suggestion, vorbanden zu sein brauchen, 
wie V^ecb es annimmt. 

Diesem Standpunkt entsprechend, erscheint uns auch der Begriff „Suggesti- 
bililüt L , wie Verf, iin versteht, zu weit. Er ist nicht schlechthin 2a identificiren 
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mit Empfänglich Ii &it Vit bunaers: Einflüsse, wie sie z,J}. im tKWtfHUr™ MaaH-e -wohl 
ditn. kindlichen liemäth ei#en Lat Wir möchten ihn vielmehr auffasse alt eiaan 
epischen Zustand, in riem tiü Abweichen der üf^m^iaBpli änomen n von ge- 
wöhnlicher Stärke leicht mügli-ch ist- 

Jüüdlich noch eioa : jaiancha liescr, denen spairiflch etc. Dicht g-elänfig ist, wären 
Yerf. gewiss dankbar fjeweacri, hätte &t die betreffenden üitate ueb^n den OrLfrL- 
nilen (etwa in eiDer Anmerkung) in. deutscher Sprache wiederRCgeben. 



Dr. Fe t eisen. 
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Bibliographische Anzeigen. 



i. Oetker T DieBehftnd Ittüf dörKi:B.nipfw^Jipn du rcbVe rbila^gg eotioa. 
Sönder-Abdroek uie „Deutschs Äedidnfll-Zeitimg" 1895. 

8, Psychotherapie, von Dt. med. .Uojd Tucfcey. Uebersetzt ton Tatiel. 

Neuwied 

Dt. Freiherr v. Scfaronl-Not^Bg. EiKyctopSdwche JfrbxbficW V. Band, 

4. Zeit«chri?t für Psychologie und Physiologie der Sino eac rg ane. 
Bd. IX, Heft 3. 



Utber die Fanctioü der Netihftiitetlbclien. Von J. t. Kries. 

LStteratBrbericht. 

5l Neurologische Beitrag:« von P. J. Xöbius. Leipzig 1896. 

EV, lieft, Ueber verschiedene Formen der Neuritis. U^ber verschiedene 
Augenmiiilt-elBtcrungbrL. 

6, Sexuale Heuropathie, Genitale Neurosen und tfeiiropaychowii der Mfccncr 

und Frauen. Von Prof Dr. A_ E u lenb u Tg. Leipdfl 189k Praia 4 Hwk. 

7, Die entei des Hypnotifl w u >. Von R, H*r ry Vit* t Uebewetit 

von TeuBöhar. Auflage, .letm 
£. 8 tu d ieii übe r Hj-rterie von Dr. J. ß r« ue r unii Dr, S. Fr ead. Wiea L89&. 
9. Uebor Schlaf, Hvpnöae bnd Sömnimbuliimo i, t<jh Dt. Mfci 



Hirach. £ S, äonieratdratt au» „Iteiitsel» JüedifäQiflcbft Wochenschrift 



Auf den Fraua; „Vielleicht beruft er sich" » - . bis „predigt" mDr. öro-fla- 
maiin'Bi Referat, Heft Y1II u. IX dieser Zeitschrift pag. 274 man ich erwidern: 



gehaltan worden ist, Auch nicht eina einzige Kritik hat meine Technik 
getidelt Dagegen i»t die piMiae Iftttfceilung clw TOO mir fmgen&pdten Technik 
lobend hervorgehoben worden. 



Inhalt: 



Berichtigung. 




Dr. lf.au Hirsch. 




Original frarn 
UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



356 



Zeitschrift fiir Hypnotisnms. 



Zum Programm. 



Die Zeit, wo die Erforscher der hypnotischen Erscheinungen die 
Realität derselben eiü er bötecht igten Kritik gegenüber beweisen mußten, 
ist als vorübergegangen anzusehen. Es ist nunmehr Pflicht jener 
Forscher, das Studium jener Erscheinungen zu vertiefen und die Re- 
sultate theoretisch und practiscu, zu verwertheo. 

Es glebt üäuuer unter den Vertretern des Hypuetiamits B welche 
die Symptomatologie für abgeschlossen halten. Dabei begnügen sie 
sich, mit einet Erklärung der Phänomene des. Hypnotismua, die einfach 
eine Analogie zwischen den Erscheinungen des Hvpnotismns und denen 
„des Alltagslebens" nachweist. Oder sie glauben eine genügende Er- 
klärung der Phänomene zu liefern, wenn sie diese auf eine „Mischung von 
Suggestionen und Autosuggestionen" zurückfuhren. loh will an dieser 
Stelle mir diesen Begriff der Auto Suggestion zerpflücken , ;*ls einen 
jener vielen unklaren Begriffe, welche die Hjpnotisrnuglitteralur ge- 
zeitigt hat. Wenn ich Jemandem die Suggestion der Vision einer 
Rose gebe und dieser nun eine rothe Rose sieht, so kanu dies darauf 
beruhen, dase er meint; Suggestion ao auffaaat , daaa er glaubt, Ich 
dächte dabei an eine rothe Rose. Wir haben dann eine b ewuaste 
Autosuggestion vor una. Aber ihm braucht dieser Gedanke gar nicht 
zu kommen. Dann handelt es sieh um eine unbewusste Auto- 
suggestion. Diese wurde durch die psychophysiologische Thataache be- 
dingt, d&sa bei der Versuchsperson das Erinnerungsbild der rothen 
itoe tm lei^iteaten mgb« w*r. S^gerir* ich ™n dem .Jemand, 
eine negatiTe Vision, wo beobachte ich stets zugleich daa Auftreten 
einer positiven. Biese bezeichnet man ebenfalls als eine ud bewusste 
Autoauggestion, Die Ursache dieser Brach ei uu mg beruht aber nicht — 
wie im Yorigen Beispiel — auf einer bestimmten Co-natellation, sondern 
auf der allgemeinen neurophjsiologiackeu Thataache! dasa es im CäntraL- 
nerv&nsyatem keine neurody na m Lachen Hemmungen giebt, sondern das 5 

dies-e auf anderweitige Bahnungen zurückzuführen seien. Erziele ich 
bei Jemandem die Suggestion einer Hautametheaie, so rufe ich zu- 
gleich einen GrefiUsspasmus der betreffenden Bau ta teile hervor. Auch 
diese Er seh du ui ig nennt man eine Autosuggestion. In diesem Falle 
liegt ihr eine auf Gleicbzeiiigkui^assuciation beruhende refle^tonwhe 
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Erschein ung zu Grunde, Suggerire ich endlich Jemandfem eine ab- 
soluta Gefühllosigkeit des Armes, so zeigt sieh bei der stärksten Reali- 
sation dieser Suggestion zugleich eine vollständige Paralyse des Armes., 
Auch diese Erscheinung führt man auf eine Autos uggestioe zurück. 
Sie beruht aber auf der einfachen physiologischen Thatsaehe, dasa voll- 
ständige Unerregbarlceit der hin as-theti sehen Centra stets zur absoluten 
Paralyse führt. So zeigt sich, wie verschiedene Erscheinungen unter 
dem Begriff der Aytoauggeation zuaammengefaest werden. 

Dieses Beispiel zeigt zugleich, wie wir weiter zu kommen habeu . 
Jedee einzelne hypnotische Symptom fflu&a methodisch 
analy s irt werden. Nach e in q r griindli eh o d Analyse ei nes 
Phänomens ist 'die Erklärung sejDes Wbsöhs dann aus 
jenen allgemeinen Lehren zu deduciren, n denen nna 
die psychologischen und neurophy^ i q logU ch ß n Induk- 
tionen führen* Eine derartig geschaffene Theorie des Hypnotisraua 
hat uns dann hinwiederum bei unseren symptomatologischen Studien zu 
leite», bei Studien, die ihrerseits neue Stützen für unser psycho- und 
neurophysiologisches Inductionsgebäude liefern müssen. Bei geeigneter 
Auswahl der Versuchspersonen ist ein Abstufen der einzelne« Be- 
dingungen für daa Auftreten eines hypnotischen Phänomens durchaus 
möglich. Dadurch , dass man yielfach durch Wachsiißgeatiöüen xum 
Ziele kommt, in anderen Fällen die Amnesie nehmen bann, in noch 
anderen Fällen nur den Bewusstseinszustand vor und nach der Hypnose 
mit einander su vergleichen braucht, wird auch die üu psych olog jachen 
Esperim enten uothwendige Selbstheobachtung möglich gemacht. So 
können wir unsere Schulden hei der Psychologie und 
Nervenphyaiologie bezahlen, indem wir zwischen ihnen 
und dem Hypnotismue jenes Verhältuiss gegenseitiger 
Wechs e lb efruchtu n g herstellen, daa sonst zwischen 
einer Ges a mm tdi&cipl i u und einer Theil w is aenaeh a f t 
b est e h L 

Eine methodische Symptomatologie, eine wissen schädlich begründete 
ThEorie des Hypnattsmua wird erat des Weiteren seine völkerpavcholo- 
gische Bedeutung, aeinen juristischen Werth in's rechte licht setzen. 
Vor Allem wird sie aber seine therapeutische Anwendung befruchtend 
und modifictrend beeil i Aussen. Wenn man weies* dass jede Hemmung 
auf anderweitiger Bah nun 3 beruht, so wird man da, wo man Schmerz 
wegsuggeriren will, diese Suggestion unterstützen, indem mau ein anderes 
Gefühl auggerirt, Tnrlem man dann Am Weiteren feststellt, dass eine 

iVitjtf brift für HyiprrrthiiHin vir. 24 
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Herabsetzung der centralen Schmetaemp:nndurjg Töß eiüöffl peripheren 
Gefässapasoius und einer damit verbundenen Kältee mpfindung begleitet 
wird, ist damit auf die Kälteempfindung als die pa§sendate poiitive 
Suggestion hingewiesen. Der Weg des methodischen Eiperimen tea ist 
es, um noch, ein Beispiel anzuführen, auf dein man den therapeutischen 
Vorzug der tiefen Hypnose Tor dar oberflächlichen ganz umweideutiß 
trkennen kann. So wird uns. eine we itere Yerti a f un g in die 
t beoreti sehen Fragen des Hypn o tiainus immer raekr die 
Wege kenneu lehren, jene Spannkräfte zum .Nutzen des 
1 n diYiduums a n au wen de n , die dieses in &eineai Central- 
n er-vensy atem an fge&pei c he 1 t hat. 

Aber außh d&ä WechsielTerhältmäs zwi&ehen Hypnöti&nuis und 
Tsychologi* und Nervenphysiologie macht eich noch Weiler in der 
jiractischeit Anwendung der Suggestionstherapie bemerkbar, Nur 
derjenige Arzt kann ein guter Hypnotiseur werden, 
nur derjenige wird keine Sch&dUchkeite u bei der thera- 
peutischen Anwendung des Hypnotistnus beobachten, 
der psychologisch geschalt ist. In diesem Punkte bähen wir 
das Program™ unserer Zeitschrift zu erweitern. Wir habeo den 
Fortschritten auf den Gebieten der Fsy chop hy aio logie 
und Psychopathologie jederzeit Rechnung an trugen. 

Die Form r unter der dieses geschehen wird , wird besonders 
die kriti&cher Referate Bein, £3 wird der heutige Standpunkt auf den 
einzelnen Gebieten in aua-amraen fasse n de n A rtikel n behandelt 
und den weiteren Fortachritten d urch periodische Zusammen- 
Stellungen Rechnung getragen werden. 

So wird der Psychotherapeut, der Psychiater die Re- 
sultate kennen lernen, zn welchen die sogenannte directe pajchologiach^ 
Methode, die experimentelle Sei bstbeobach tun g, führt. Und anderer- 
seits werden, die the ore tiac he n Forscher, welche nach dieser 
Methode arbeiten, Einsicht bekommen in jene Portechritte, zu denen 
uns die indirecteo Wege führen. 

Es wird die Anatomie des Nervensystems soweit berück- 
sichtigt -werden, wie sie psychologisches und n e u ra ]i h y Bio- 
logisches In tarease darbietet Die Neuropath 0 logU wird soweit 
Beachtung finden , als ihre Portachritte auch Licht auf die neuro- 
biologischen Erscheinungen werfen. Vor Allem werden aus dem 
Gebiete der Kirnpathologie die He rderkranbuagea berück- 
sichtigt werden. Aus dem Gebiet der Nerven phy Biologie kommt 
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Li u wiederum besonders die Hirnphysiologie in Betracht. Die 
psy ehopatholo g ischan Fortschritte Wörden vor Allem auch nacb 
der Seite ihrer Bedeutung für die normale Psychologie hin und 
umgekehrt neue psychophysiologische Funde in ihrem Werths 
ftir die Psy^h. opathologi e beleuchtet werden. 

Durch diese Erweiterung unseres Programm a hoffen mir mit 
unserer Zeitschrift, abgesehen töü ihrem Hauptzwecke, noch eine 
weitere fühlbare Lücke in der Litteratur zu ergänzen. Dabei werden 
wir bemüht sein, nur stets wissenschaftliche Artikel zu h ringen. 

0. Toe*. 



Um dem vorstehend abgedruckten Programm genügen zu können, 
wird die Zeitschrift, die in den Yerlag der unterzeichneten "Firma über- 
gegangen ist, künftighin unter dem, Titel: 

Zeitschrift für Hypnotismus, 

Psychotherapie, 

sowie andere 

psychophysiologische und peychopftttatagleclie Forechnngeu 

unter Mitwirkung der tHaliengen HiUrbeiler und unter Förderung tob 

Prof. Aug. Forel (Zürieh) 
herttusFreffpLeu von 
Dn 0. Vogt (Leipzig) 

erscheinen und in zwanglesen Heften ausgegeben werden, deren 6 einen 
Band top 24: Bogen bilden lollen. Der Preis des Bandes ist auf 13 Mk. 
festgesetzt. Es ist beabsichtigt, jährlich 3 Bände erscheinen zw. lassen. 
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen au. 

H< mhachi uftga voll 

Leipzig. Johann Ambrosius Barth. 
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